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Pro KEcclesia Jenseıts der Kronten
Zum edenken a Oberkonsistorlalrat alter Schwarz 6-1

Das Jahr 1986 g1bt Anl  ’ eınes Mannes gedenken, dessen Diıenst
Kırche und Offentlichke1 selner schlesischen Heımat gegolten, aber auch
über iıhre Grenzen hınaus gewirkt hat Am Dezember Jährt sıch se1n Ge-
burtstag FA hundertsten Mal Mancher wırd sıch och seiner erinnern.
Er konnte zuhören und machte wen12 VON sich her ochr uUurc
klares und uges Urteil hervor, den Tenden annern der
Preußischen Kırche gezZ werden ann
anche en ıhm auf seinem Wege in der Verantwortung, der VOI Mi1ı-
deutungen nıcht verschont gebliıeben ist, nıcht immer folgen können.
Irotzdem hat in klarer 1 des Kommenden dıe ast der Verantwor-
(ung auf sıch SCHOHNMNCNH, der sowohl ZUT eıt des S-Regimes als
auch noch im Nachkriegsjahrzehnt tragen hatte Das ist wahrlıch nıcht
leicht SCWESCH für eınen Mann, der der Entwicklung nüchtern und A
s10Nnslos entgegengesehen und sıch VO außeren Schein nıcht hat blenden
lassen. rst 1m Nachhineıin en manche seiner rüheren Kontrahenten
se1ın Verhalten besser verstehen und gerechter beurteıilen gelernt
Aus seinem geschichtlichen enheraus War eın Mann der Kontinul1-
tat, der VON den Vätern wußte, Erfahrungen gelten 1e ß und nıcht wähnte,
da es erst mıt der gegenwärtigen Generatıon begänne oder seinen A
fang nähme. ugleic Wäal e1in kritischer Beobachter der Gegenwart.
uch Z1ng se1in 16 hell und weitsichtig ber den Tag hınaus in dıe 7u-
kunft, in der dıe inge erst reifen und ıB( tragen konnten. Im ück-
16 gesehen ist manches Planen und Vorausdenken reilich vergebliıch
geblieben: eınmal weıl dıie Katastrophe 1im Osten einem erschütternden
Zusammenbruc gefü. hat, der vieles sıch egraben hat; ZU
deren aber auch, we1l eıne nachfolgende Generatıon im Vollgefühl des
UTIDruCcCAs ach 1945 weni1g Wert auf das Eınbringen VOoOoN Erfahrungen g_
legt hat
In der kırchlichen Neuordnung TaC dıe alte Spannung zwischen kırchen-
amtlıchen Zentralısıerungstendenzen und dem freien ırken eiInes oyalen
kırchlichen Verbandswesen ach Fortfall der edrückung VONRN außen Ww1e-
der auf. Trotz des Hervortretens kirchenpolitischer Akzente und persönlı-
cher Aversionen ist alter chwarz 1n diesen Jahren nıcht müde
geworden, seinen entsagungsvollen Weg gehen, ohne Anerkennung
und Da:  S erwarten Er hat sich ın Dıenst nehmen lassen für eın iırken
in Kırche und Offentlichkeit und nıcht zuletzt auch für seline schlesische
Heı1imat.

Pionier kirchlicher Öffentlichkeitsarbeit
Versteht INan heute Offentlichkeitsarbeıt VOT em dıe kirchliche
Publızisti und Medienarbeıt und azu och dıe Werbung in Oorm VON

publıc-relation-Pflege, muß INan für dıe Anfangszeıt sehr 1e] weıter



ausgreıfen. Hier lag ein sehr viel umfassenderes Konzept kırchlicher Of-
fentliıchkeitsarbeit VOL, das VonNn Professor August Hınderer 1m Evange-ischen Preßverband für Deutschlan: 1ın Berlın ausg1ing. Was heute in
besonderen Eıinrıchtungen WI1Ie Rundfunk- und Fernsehreferaten, Evange-lıschen Akademien und Erwachsenenbildungseinrichtungen, Katecheti-
schen Amtern und Sozlalpfarrämtern geschieht, das es hat se1ine
Wurzeln in der ursprüngliıchen Offentlichkeitsarbeit im weıtesten Sınne.
An der Verwirklichung dieses Konzepts ist alter Schwarz WIE aum eın
anderer eteiligt SCWESCNH.

orspie ın Posen 16-1
Der breiten Entfaltung kirchlicher Offentlichkeitsarbeit ın Schlesien In der
eıt ach dem e  1eg ist eıne kurze Ep1isode während des Welt-
1eges in Posen VOTauSgCgAaNSCNH. Denn ach kurzen Jahren pfarramtlıi-cher Tätıigkeıt 1im schlesischen Bad Charlottenbrunn (1912-1916) wurde
alter Schwarz in eine umfassendere Aufgabe in dıe benachbarte KIr-
chenprovinz Posen berufen An sich bestand für ıhn keine Veranlassung,sıch dus der Arbeit besonders mıt der Jugend und den gemeındlichen Ver-
hältnissen fortzuwünschen. ber dıe Aufgabe des Aufbaus der Jugend-pfllege in der Posener TC konnte auch reizen, zumal dıe sozlale
Ausrichtung durchaus 1im Zuge der eıt lag uch hatte sıch der Jun-
SC ar nach dem theologischen Examen VO Breslauer Konsistorium
für eın Vierteljahr beurlauben lassen, die TODIEemMe der Industriearbei-
terjugend in dem Von alter Classen begründeten Volksheim in Hammer-
TOO. einem Bıldungszentrum für Jugendliche aus den HamburgerArbeiterstadtteilen, kennenzulernen. Hıer War auf die Spuren VOoNn Jo-
ann Hınrıch Wiıchern und dıe Tätigkeıt der Von dıesem begründeten Inne-
Ien 1ss1ıon gestoßen. Insofern War se1in 1C für dıie ufgaben in
Posen bereits geschärft.
Am Reformationstag 1915 1e Posen eıne Probepredigt, dıe sSe1-
908 endgültigen Berufung hrte Ende Dr1L 1916 verlheß dıe Junge Pasto-
renfamilie das Feld der ersten Wiırksamkeit und VETZOß in dıe Hauptstadtder Nachbarprovinz, sıch eın Arbeıtsfe auftat
Die Eınsetzung besonderer Jugendpfarrer WAar amals och eiıne Selten-
heit, gab 6S doch noch keine Jugendpfarrämter im heutigen Sınne. Jugend-arbeıt Wäar den Inıtiativen einzelner überlassen und fand in Form VoNn Örtlı-chen Vereinen Aus kleinen Anfängen dıe doch
gleich bescheidener als heute 1eß sıch Urc. Kontaktpflege mıt denbestehenden Vereinen und persönlıiıchem Eıinsatz selbst den Eın-
schränkungen der Kriegszeit und den anders gelagerten Verhältnissen 1im
Posenschen ein1ges erreichen. Auf der Konferenz der Synodalvertreter fürInnere 1SS10N 0474017 in Posen 1E Schwarz ein Referat ‚, Wasschulden WITr uUuNnserer gebildeten Jugend?‘‘ Der 1im truck vorlıegendeVortrag ist eINs der wen1igen Dokumente aus dieser Zeit, die überdauerten

onderdruck aus ‚„Die Innere 1sSs1on 1Im evangelıschen Deutschland‘‘, Jg 1917, 273-280,Agentur des Rauhen Hauses.



Jedenfalls wurde der amalıge Konsıstorialpräsiıdent alan auf den JUNSCH
Pastor aufmerksam In dessen Tätigkeıt vollzog sıch insofern C1inN andel
als ıhm auch dıe Leıtung der Pressearbeıt übertragen wurde dıe sıch all-
mählıich ZUT Hauptaufgabe aquswelılteftfe Pastor ar hatte als Vereıingeıistlı-
cher der Inneren 1SS10N ‚,‚Evangelıschen Preißverband für Posen‘‘
10S$S en gerufen Wal aber 1912 als Geschäftsführer des Evangelischen
Preßverbands für Deutschland ach Berlın Sein Nachfolger
Posen Pastor Heıne schled och während der Kriegsjahre Aaus
alter Schwarz als Dırektor des erbands VOT Aufgabe
stand Wenn SIC nfolge des Kriegsausgangs 11UT C11NC Ep1isode bleiben
sollte Wal doch C1INC Weıichenstellung geschehen dıe für den
Weg VON alter Schwarz bestimmend werden sollte Denn Jjer spuürte
ZU ersten die VON dem Leıter des Evangelıschen Preßverbands für
Württemberg ausgehenden Impulse für e1Ne kırchliche Offentlichkeits-
arbeıt.
August Hınderer Stuttgart galt schon damals als der führende Mann
dessen Gedanken und Wiıllenskraft bıs ZU Preßverband für dıe Provınz
Posen ausstrahlte Damıt 1sSt der Begınn freundschaftlıchen Ver-
bundenheit angedeutet dıe G1 en lang und schwerer eıt ber alle
Vergeblichkeıit außeren KRıngen hınaus Bestand gehabt hat alter
Schwarz hat dem Freunde re 1950 e1NC Bıographie gew1dmet dıe

edeutung für dıe Evangelısche Kırche nachzeıichnet Hınderer
übernahm 917/18 dıe Leıtung des Evangelischen Preßverbands für
Deutschlan: also des Dachverbands für dıe den Provınzen und Landes-
teılen bestehenden selbständigen Preßverbände dıe sıch gegenüber ihrem
Wurzelgrund der nneren 1SS10N allmählich verselbständıgt hatten
Dıe wachsende Bedeutung der Presse und das Anwachsen der Arbeıt e_
forderten CISCHC Formen denen auch TCAIIC echnung tragen War
Dıe Posener eıt War kurz bemessen da sich Ende 1918 dıe Ereignisse

und Provınz überschlugen Am Dezember TaC der
der polnısche uIstan:! los der dıe polnısche Besetzung des größten
e1ls der Provınz mıiıt Ausnahme der nördlichen westliıchen und süudlıchen
Gebiete ausmündete DiIie Lage für dıe evangelısche TC der Provınz
verschlechterte sıch nfolge der Abwanderung vieler Gemeinndeglıeder VOT
und ach den Verhandlungen Versaıilles zusehends uch für er
chwarz Wal des e1DbDens der bisherıgen Wiırkungsstätte nıcht mehr
wollte und konnte doch nıcht für olen em rfüllte als
Zuwanderer erst während der Kriegszeıt nıcht das tiıchjahr 1908 das für
C1NC Option und damıiıt den ITwer polnıscher Staatsangehörigkeit dıe
Voraussetzung War Jedoch blıeben dıe Miıtglieder des Konsıistoriums und
Generalsuperintendent Blau trotzdem iıhren Amtern der —

*;} Vgl Gotthold Geschichte der Posen, 1953 aber Reihenfolge der Preiiverbands
dırektoren ar Heıne chwarz vgl auch ur Rhode Geschichte der Evangelıschen TC!

Posener ‚anı 956
alter Chwarz August Hınderer en und Werk 1951 Aus klaren Quellen 39)



mengeschmolzenen evangelischen TC 1mM Posener Land weıter die-
NCNH, auch WECNN s1e Jederzeıt ausgewlesen werden konnten, da auch s1e
nıcht dıe fremde Staatsbürgerscha es  en

ufbau In Schlesien 19-1
Daß ach Schlesien zurückging, lag auf der and in sollte sıch
die Famıilıe, deren Herkunft in Schlesien lag, in dieser Notsıtuation auch
wenden? Zur schlesischen Kırche bestanden außerdem die engsten Bın-
dungen. SO Wäar auf der uCcC ach einem Neuanfang Breslau, auch
dıie elterliche Famılıe der Tau ihre Wohnstatt hatte, das gegebene Ziel
Dort auf der Gutenbergstraße 1im Suüdteil der rückte dıie Famıilıe
alheım ZUSaIMMMCN, und TOC die Famiıilie Schwarz mıt inzwischen dre1
einkindern e1in Flüchtlingsschicksal schon amaliıger eıt
In der Heımatprovinz zurückgekehrt, traf sıch für alter Schwarz gun-stig, daß der 1914 begründete ‚,‚Evangelısche Preßverband für Schlesien‘‘

erstmals einen hauptamtlichen Berufsarbeiter einstellen konnte und
wollte So wurde der bisherige Dırektor N Posen berufen Die Grundla-
SC für diesen Schritt bıldete en esSsCHIu der Trovinzlalsynode, dıe als
letzte der preußischen Synoden eiıne zunächst aut dre1ı Te begrenzte Be1-

für dıe Arbeit bewilligte.>°)
So konnte sıch dıie Arbeıt des Verbandes in der Rechtsform eines eingetra-Vereıns entfalten.
Anfangs wurde eiıne bescheidene Geschäftsstell in der Goethestr. e_
richtet und, sobald in der Hohenzollernstr F Ecke gathstr. eıne Woh-
NUuNg VonNn s1ıeben /immern, dıe Uro und Familie aufnehmen konnte,gefunden WAaTrT, in verlegt Irotz beginnender Inflatıon und außerer
Nöte des Landes WI1IEeE der Abtretungsverluste, Volksabstimmungen und
polnischen Aufstände in Oberschlesien begann hler eıne Arbeiıt, die, auftf
weiıte 1C. angelegt, immer weiıter ausstrahlen sollte
Der Verband, anfangs noch dem Vorsitz des Geh Konsistorlalrats
Streetz, folgte einer VON Professor Hınderer ausgehenden ONZzep-t1o0n, namlıch sıch dıe Arbeit nıcht alleın autf reine Pressetätigkeit WIEe
dıe bisherige Herausgabe der ‚„‚Schlesischen Korrespondenz‘‘ und Ver-
bindung ZUT weltlichen Presse beschränken ürfe, sondern len Außerun-
SCH kırchlichen Lebens gegenüber en se1n MUSSeEe Hınderer hatte schon
1917 1m Reformationsjubiläumsjahr auf der Vertreterversammlung des
Evangelischen Preßverbands für Württemberg die Parole ausgegeben‚„Von der Pressearbeit ZUT Offentlichkeitsarbeit der Kırche!‘In Schlesien übernahm 1920 ach dem Tod des bısherigen Vorsitzenden
Oberpräsident a.D Von Guenther den Verbandsvorsitz. Unter seiner VOI-
ausschauenden Leıtung erfolgte der Erwerb des Hauses Schweidnitzer

Vgl Rhode da 2 Anm
* alter Schwarz, Die Geschichte der evangelıschen Preßbestrebungen 1n Schlesien, in Hultsch(Hrsg.) Das evangelısche Schlesien, Das Dıakonische Werk, : 153

Vgl Chwarz, Anm. 3: 61



Stadtgraben gegenüber der Liebichshöhe für den Verband 1im Jahre
1925: die sıch ausweıltende Arbeıt aufzunehmen. ‘) Auf die Dauer g-
riıeten Uuro und Famılienwohnung auf eiıner Etage doch in aumnot So
fand dıe Zentrale kırchlicher Offentlichkeitsarbeit iıhr Unterkommen 1m
eigenen Haus
Wıe die Arbeıiıt Leıtung des Dırektors VOI sıch 91Ng, hat Kurt Ihlen-
feld im und in seinem andchen ‚„‚Freundschaft mıt Jochen Klep-
c  per sehr anschaulich und amusant beschrieben.® Im Vorsıtz ist der
amalıge Superintendent und spätere Konsistorilalrat em! früher in
Stonsdorf be1 Hırschberg, hernach in Breslau, auf Exzellenz VOIN Guenther
gefolgt Er hatte schon 1917 dıe schlesischen Geme1linde- und Sonntags-
blätter eıner Konferenz zusammengeschlossen und sıch dadurch rch-
lıcher Pressearbeit gegenüber aufgeschlossen geze1gt He Vorsıtzenden
en dem Dırektor weıtgehend Freiheit gelassen und ihn ın seiner Auf-
bauarbeit hervorragend unterstützt, Ja auch, WENN 6S se1in mußte, ihre
an schützend ber dem Werk gehalten.
Der Schlesische Preßverband hat dıe VON Hınderer ausgehende und VO
Dachverband in Berlın verfolgte Entwicklung VON reiner Pressearbeıt ZUT
kırchlichen Öffentlichkeitsarbeit seı1mt 1919 bewußt aufgenommen und Ü
Icn Ausbau konsequent in diesem Sınne vorangetrieben. Die Freundschaft
zwıschen den beıden leıtenden und in ihrer Wesensart unterschiedli-
chen äannern hat nıcht unwesentlıch ZU Erfolg beigetragen. Man ÖNnn-
er Schwarz ohl als dıe „rechte Hand‘‘ Hınderers den

übrıgen Verbandsdırektoren bezeichnen, nahm doch dıe Intentionen
und nregungen des Alteren ongenla. auf und setfzte s$1e in dıe Tatu
WIEe das in diıeser Weise keiner anderen Stelle geschehen ist
Generalsuperintendent Nottebohm und Konsistorlialpräsıdent Schu-
ster brachten 1im übrıgen viel Verständnıis für dıe Arbeıt auf, deren Vor-
aussetzung das gegenseıtige Vertrauen WaT Eın empfindliches Gebiet
WI1IEe Presse und Offentlichkeitsarbeıit eı1gnet sıch nıcht für kırchenamtlı
oder behördliche ängeleı. DiIie LCUC Aufgabe, dıe der evangelıischen Kır-
che aUus der VON der Revolution proklamierten Religi0onslosigkeıit des Staa-
tes erwuchs hat der Geinstliche Vizepräsident des Preußischen
Evangelıschen Oberkirchenrats Prof. Julius an 1921 auf
dem Kırchentag 1n Stuttgart klar umschrieben und e1 das freie usam-
menspıiel der RE gewürdigt.?)
Der finanzıelle Spielraum der Arbeıt ist immer schmal SEWECSCH. In der
Kasse herrschte, besonders ın den AnfangsJjahren Ööfters Ebbe, daß INan
nıcht wußte, ob die Eiınnahmen reichten, dıe ne und enNalter ter-
mıingerecht zahlen uch dıe Famiıilıie des Dıirektors mußte sıch Ze1-
ten mıt Abschlagszahlungen egnügen, bıs sıch wlieder eld der Kasse
angesammelt hatte Denn Zuschüsse mußte SCTrUNSCH werden; dıe Bıt-

S) Vgl Schwarz, Anm 5: 160
Vgl dıe Zeıtschrift HOKart. 1953, 190 {f:; Kurt Ihlenfeld, Freundscha: mıt Jochen Klepper,

M:,
® Vgl Schwarz, Anm 5: 161
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ten örtliıche Ollekten fanden eın unterschiedliches Echo Je nachdem,ob diese Arbeit, die Neuland pflügte, in Gemeinden und Amtsträ-
SCIN auf Verständnis tratf.
Das Kernstück der Verbandsarbeit lag gewl in der Presseabteilung, der
alle publızıstischen Tätıgkeiten oblagen. Denn ZU ersten galt C dıe Ver-
bındungen ZUT weltlichen Presse näher knüpfen und auszubauen. SO
wurde dıe bestehende ‚,‚Evangelische Pressekorrespondenz‘‘ mıt ach-
riıchten und Berichten aus dem kırchlichen en fortgesetzt und den eIn-
zelnen edaktiıonen bald unmiıttelbar Von Breslau dUus zugesandt und nıcht
mehr WIe vordem über Vertrauensleute in den Unterbereichen verteılt.
Das bedeutete Aktualısierung und Beschleunigung der Nachrichtenge-bung Besuche, Pressekonferenzen und Besichtigungen 7B VON Anstal-
ten der nNnneren 1sSs1o0n eröffneten Journalısten völlig NCUC Eınblicke in
weıthın unbekannte kırchliche Arbeıtsgebiete und stellten auch wiıchtigepersönlıche Verbindungen her
Sodann galt für dıe Journalıistische Zurüstung VOoNn Theologen SUOTSCH.Dıie Ausbildung geschriebenen Wort geschah auf Pressekursen, be1l de-
1ecn Vertreter der Zeıtungswissenschaft und der Journalistischen Praxis
mıtwirkten. uch auf dem Predigerseminar In aumburg Queıls fan-
den mehrtägige Presselehrgänge, verbunden mıt praktischen UÜbungen,
Das Konsistorium überwies dem Preßverband Vıkare während der
praktıschen Ausbiıldung und sorgte amıt für einen Stamm VON Pfarrern,dıe sıch in kırchlicher Offentlichkeitsarbeit auskannten. Unter ihnen
ICN arl Buschbeck, TIeC Krıen, Lic Gottfried Fıtzer, Dr Kurt esch-
ke, Fritz Straßmann, Dr Hans Krause, ohannes Schwarzbach. .!!
Schließlic wurde der Preßverband HC die Begründung des Geme1inde-
blattes ‚„‚Unsere rche  CC Jahre 1920 selbst auf publızıstischem Gebiet
tätıg. Es erschıen vorerst als Monatsblatt mıiıt Sonderseiten für Trtchen-
kreise und Kırchengemeinden. Man bedenke dıe damalige wirtschaftliche
Sıtuation und dıe beginnende Inflatıon, 1n der olches Unterfangen aANSC-sıchts des Untergangs anderer Blätter eın besonderes agnıs bedeuten
mußte JI rotz er Schwierigkeiten konnte das miıt der eıt ZUMm WO-chentlichen Erscheinen übergehen. Ohne eıne Monopolstellung bean-
spruchen, 1e. sıch und erzielte bis 1927 immerhin eine Auflage VOoONn

mıt 18 verschiedenen Gemeindebeilagen. ine der wen1ıgen Be1-
spiele für gelungene Planung kırchlicher Pressearbeit, das Urc 1e]
Wiıldwuchs und eine konkurrierender Blätter und Blättchen gekenn-zeichnet Warl, bildeten dıe Monatsbeilagen für die Wochenausgaben VoNn
‚„‚Unsere Kirche‘‘; der VO EPD herausgegebene Bılderbote mıt der letz-
ten schlesischen Seite: der Gustav-Adolf-Bote, das ‚,‚Dienet eınan-der  C der schlesischen Dıakonissenmutterhäuser und ‚„‚Elternhaus undSchule als rgan des Schlesischen Provinzialverbands evangelıscher
10) Vgl Schwarz, Anm 3i 160
11) Vgl Schwarz, Anm D: 160
12) Vgl Schwarz, Anm D 161



Eltern- und Volksbünde, auftf den noch näher einzugehen se1in wiırd, wech-
selten mıteinander SO wurde das des Preßverbands zugleic.
ZU Vehilıkel für dıie Veröffentliıchungen der erbDands- und Vereıinsarbeit.
Die Schriftleiter anderer lebensfähiger und lebenswerter Geme1ı1nndeblätter
wurden Freizeiten eingeladen, nregungen ZUT Gestaltung e_
en auch aus Krıtiık den Veröffentliıchungen lernen und ber SC-
genwärtige ufgaben auf dem Gebiete der Kulturpolitik, der Apologetik
und der Vo  S  ung informiert werden. Der Verband evangelıscher
Geme1inde- und Sonntagsblätter hatte In der Presseabteijlung, der in den
20er ahren Dr Kurt ente vorstand, se1ıne eschNaits- und Austausch-
stelle
Ihr zugeordnet War ferner dıe Arbeitsgemeinschaft für Rundfunk, in der
Jochen epper für dıie Morgenfeıern 1m Breslauer Sender die Verantwor-
(ung irug und dıe erein1gung evangelıscher Rundfunkhörer betreute. Er
gab erstmals eıne un  1t1 als Korrespondenz für die Zeıtungen
heraus in eiıner Zeit. in der sıch dieses edium erst entwiıickelte. Jochen
epper und Rudolf 1r wıirkten be1ı der Programmgestaltung des Sen-
ers mıt, der Dırektor gehörte seinem Ku  TDeIra: als ıtglie, an :*3)
Schließlic ble1ibt noch dıie verlegerische Arbeıt erwähnen. Zu iıhr g-
hörte Jährlıch dıie Gestaltung des Schlesischen Evangelischen Volkskalen-
ers Künstler WI1Ie Profi. Hanusch, Avenarıus, Hugo Scheıinert,
Grete Schmedes wıirkten se1ıner Ausgestaltung mıt on 920 1im
Jahr der großen Gefährdung des Landes erschıen das Buch ber ‚„„.Die
evangelısche Kırche Oberschlesiens‘‘. 1926 folgte das grundlegende
Werk VON Dr TE Wiıiesenhütter ;„Der Evangelische 1Irchbau e_
Ss1eNns VOoN der Reformation bıs ZUT Gegenwart. ‘‘ DiIie ‚‚Schlesische Kır-
chengeschichte‘‘ VON Hellmut erleın konnte och 19372 in Erstauflage
herauskommen. Daneben wurden Geschichten VOoNn Kirchspielen und Kır-
chenkreisen verlegt
Um diese publizistische Kernarbeit kristallısıerte siıch allmählich e1in AT=-
beitszweig nach dem anderen. So bıldete siıch dıe Miıtte eın Kranz Wwel-
rer Abteilungen aus den Bereichen der Kulturpolıti und Volksbildung.

Schulabteilung
Vor allem dıe Schulfragen drängten am ın den Vordergrund,
sıch dıie Notwendigkeıt ergab, eiıne Schulabteijlung einzurıichten. Aus dem
Ansturm konfessionsloser, religionsfeindlıcher FElemente auf dıie IR dahın
‚‚evangelısche" Volksschule, der 1920 elıner Niederlage be1 den El-
ternbeiratswahlen geführt hatte, galt die Konsequenzen ziehen und

lernen. Die ufgaben agen in der Zusammenführung evangelıscher
Eltern, der Stärkung des Elternwillens überhaupt und seinem besonnenen
Einsatz 1mM kulturpolitischen Rıngen. Der Preßverband übernahm daher
dıe Geschäftsführung des 5 219272 gegründeten Provınzıalverbands

13) Vgl Schwarz, Anm 5 165
14) Vgl Schwarz, Anm ö5 168
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evangelıscher Eltern- und Volksbünde, der selnerseIits ıtglie des
Reichsverbands wurde. 15) Der komplizierte Name WarTrT bewußt gewählt
worden, auch weıtergehende ufgaben über das reiın schulpolitische
Feld hınaus übernehmen können. Den Vorsıtz übernahm der geachtete
Universitätslehrer Gehe1imrat Prof. 1316 chaeder Als Berufsarbeite-
rn trat Dr Lulse Drews In dıe Arbeıiıt ein, zeıtweilse auch Junglehrer
Heinrich.
Die Aufgabe WaTl groß, galt wn doch den evangelıschen Volksteil mobı-
lısıeren und auf dıe Wahrnehmung Offentlicher Verantwortung 1m Rıngendas Reichsschulgesetz vorzubereıten. Dies geschah in großer Breıite
uUurc dıe Zurüstung VON annern und Frauen für den Dıienst in Elternbe1i-
raten und Schuldeputationen. Der Provınzilalverband zählte sSschlıeHlic

138 rtsgruppen, Kreı1s- und dre1 Stadtverbände, eiıne beac  IC
Leıistung 1ın der eıt der We1imarer epublık, WwWI1Ie S1e nıe mehr wıieder
standegekommen ist 16)
Bıs in dıe ommunalpolitik hinein erstreckten sıch dıe Bemühungen ZUT
ernahme Ööffentlicher Verantwortung, verschiedentlich auch
ZUT Aufstellung unpolitischer Listen kam und auf diıese Weıse sachver-
ständıge und bewußt evangelısch IcAHlıche Persönlichkeiten ZUT Miıtwir-
kung in Stadtparlamenten oder Ausschüssen gelangten.
Der Provınzıalverband ahm gegenüber den VON den Roten Falken UOLSa-nısıerten Kınderlagern auch dıe Eıinriıchtung evangelıscher Kınderlagerauf. am : en sıch evangelısche Lehrer und ihre Frauen bereiter-
klärt, iıhre Ferien dranzugeben und die Verantwortung für solche Kınder-
ager auftf sıch nehmen. Endlıch wurde der Geschäftsstell In Breslau
och eıne Evangelısche Erziehungsberatung Tau Dr ZUSC-ordnet.
Sodann erforderte aber auch dıie relıgıonspädagogische Fragestellung SaN-Aufmerksamkeit Dıe 1925 begründete ‚‚Gesellscha: für evangelıschePädagogik‘‘ errichtete noch im gleichen Jahr eine Zweıgstelle 1m chlesi-
schen Preßverband, in Freizeiten dıe ‚,Ergebnisse der Erziehungswis-senschaft für dıe evangelısche Erziehungspraxi1s fruchtbar machen‘“
und „ den evangelischen Erzıehungsgedanken innerhalb des Kreıises der
Berufserzieher Lehrer und arrer immer Jebendiger machen und ıhn
auch in der Offentlichkeit yertreten * 76) Freizeiten für Lehrer und
Lehrerinnen ler Schattierungen, mıt denen der Provinzıalelternbund
schon 1924 begonnen hatte, und dıe Förderung VOoNn Arbeıtsgemeinschaf-
ten zwıschen Pfarrern und Lehrern gehörten den zahlreichen orha-
ben Aus ihnen ging eıne Vereinigung evangelıscher Lehrer und
Lehrerinnen hervor, dıie dem Provınzıalelternbund einer wichtigenStütze wurde. In Verbindung mıt der Schulberatungsstelle des Konsıi1istorI1-
UMs, dıie VOT em mıt den Relıgionslehrplänen und Lehrbüchern
15) Vgl Schwarz, Anm. ur 162
16) Vgl Schwarz, Anm 5: 162
17) Gedruckter rospekt der esellscha: für evangelısche Pädagogik‘‘, /Zweıigstelle Breslau 1im

Nachlaß alter Chwarz, Akte Preißverband
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tun hatte, bewährte sıich die Vermittlung VO  —_ pädagogischer Literatur und
Vorträgen."® DIie Lehrerfreizeıiten gerade in der Notzeıt des Lehrernach-
wuchses in den 220er Jahren erifreuten sich großen Ansehens und wurden
VO  a der egierung als Fortbildungsveranstaltungen anerkannt. In
Fürsorge für den Lehrernachwuchs kam nach ro'  ung der ädagog1-
schen Hochschule in Breslau ZUT Errichtung eines Studentenheims in der
Ka1iser-Wılhelm-Str. 19)
Auf dem en der Arbeıiıt der ‚„‚Gesellscha: für evangelısche Pädago-
g1. ist der Religionsunterricht Fortbildungs- und Berufsschulen
schon 192 / dıskutiert und das Ergebnis in eiıner Denkschriuft ‚„„Der ell-
gi1onsunterricht in der Berufsschule zusammengefaßt worden. ach
langwılierigen Verhandlungen wirkte s1e sıch immerhıin dUs, daß 1932
hın und her im ande, VOT lem 1n Breslau, der Entschluß eiıner fre1-
willıgen Eınführung gefaß worden WAar, jJedoch 1933 ach der Machter-
reıfung den früheren Zusagen nıcht mehr ZUT1 us  rung
gelangte.“°)
SO hatte dieser Arbeitsbereich Eltern, er und Lehrer in umfassendem
Sınne 1m IC WEn dıie religionspädagogische Fragestellung ausbre1-
tete und DIS ZUT kommunalpolitischen Verantwortung des Chrısten dUus-

Z Keıine rage, alter Schwarz als Sohn eines klassıschen
Phılologen gerade dıe Schulfragen, NUunNn aber spezle. dUus kırchlicher IC
besonders interessierten und ihm VOIN seinem Herkommen her auch nahe-
agen, bıldeten s1e. doch VON jeher einen Grenzbereich 1m Verhältnıis VON
Staat und TC

Volksbildungsabteilung
Volksbildung gehö heute den Begrıffen, die belastet klıngen,
da WITr einerseıts eiıne Epoche der Übersteigerung des völkıschen edan-
ens und der Volksgemeinschaft hınter uns en und andererseıts einen
Miıßbrauch 1m ideologıschen Sınne 1n Begriffen Ww1e Volksdemokratıe,
Volkspolize1, Volksarmee und volkseigenen Betrieben bıs hın ZUq
bildungsministeriıum rleben In den zwanzıger Jahren konnte Ian noch
viel unbefangener VoNn Vo  N  ung sprechen, ebenso WI1Ie 6S eıne olks-
schule gab und Volkshochschulen aufkamen, Volksbücher sıch olks-
tümlıchkeit in m Sınne und Breitenwirkung in das olk hıneın be-
mühten, das auch eine Volkskirche gewlesen ist
Den Anstoß ZUT Gründung eıner schlesischen Arbeitsgemeinschaft für
evangelısche Volksbildung gaben dıe mancherle1 volksbildnerischen Be-
strebungen auf evangelıscher Seıite 1Im ande, die sıch ihres Zusammen-
angs bewußt werden wollten und vereıinter ırkung kommen ollten
Dr Friedrich Bartsch, der später ach Berlın ZU EPD g1ng, wurde der

hauptamtlıche Leıter der Geschäftsstelle 1im EPS folgte Rudoltf

18) Vgl Schwarz, Anm a 163
19) Vgl Schwarz, Anm. 5 168
20) Vgl Schwarz, Anm. $
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1r der als gelernter Buchhändler und egabter Laienspieler gute VOor-
aussetzungen mıtbrachte. Als ZU Breslauer Sender 21ng, WaTl Dr
Friedrich Falk se1n Nachfolger.“* Buchkammer, Bı  ammer und alen-
spielberatung i1ldeten die Zweıge dieser Abteıulung. Sıe sollte den Auf-
und Ausbau VON evangelıschen Volksbüchereien Ördern und den Gemeınn-
den mıt dem Angebot VON Filmen und Lichtbildserien SOWIEe den Lajen-
spielgruppen mıt Beratung Diensten stehen. Um letztere hat sıch Pastor
Wılhelm Treblıin, Schmolz, neben Rudoltf Ir uUurc Herausgabe elines
Laienspielberaters, der mehrere Auflagen erlebt hat, verdient gemacht
Hınzu kam noch dıie volksmusıkalische Abteıulung Leıtung VON
dienassessor offmann, die sich auch der Örderung Uurc. Proft.
VO EPD In Berlın ertfreute. Sıe verhalf besonders der Singebewegung
VOoN alter Hensel ZUT Ausbreıtung ın den Geme1ıinden. (Günter Ramın und
eın anderes Mal Paul Hındemith wırkten autf Lehrerfreizeiten mıt Letzte-
165 wurde dem Dırektor später Z.UT1 NS-Zeıt ZU Vorwurf gemacht.“*)
In dıe praktısche Arbeıt hrte dıe uiInahme der Arbeıt in besonderen
Volkshochschulheimen DIie ersten Versuche hefen 1924 in Gemeiinschaft
miıt dem Dıakonenbrüderhaus Oar 1m e1dehNo Rothenburg/Oberlau-SIt7 ber das bewährte sıch weni1ger. Deshalb erfolgte 1925 die ber-
sıedlung Johannes Rıenau ach Silsterwıtz Zobten Dort
konnte 1927 eın NCUu errichtetes eigenes Heım auf elıner Waldwıiese
unterhalb des Gelersberges bezogen werden. In Vıerteljahreskursen ka-
INen 1er Büroangestellte, Kaufleute, Bergleute, aber VOT lem JungeHandwerker, auch ein1ge ungelernte Arbeıter, eın Junglehrer und
eın Innenarchitekt im Sınne echter Volksbildungsarbeit zusammen.“*)
Im Jahre 192 7 eröffnete der Preßßverband eın welılteres Volksbildungs- und
Freizeıtheim, das Albrechtshaus in Kamenz Eıngang ZUT Grafschaft
atz, das VO Prinzen Friedrich Heıinrich angemietet werden konnte.
Hier betrieb Dr Friedrich Falk dıe Bıldungsarbeit in speziellen Arbeiıter-
kursen erfolgreıich, das Landesarbeitsamt ihm Zt dıe Ausbil-
dung VOoON Leıltern für den treıiwilligen Arbeıtsdienst übertrug.“* Im
Albrechtshaus fanden aber auch Konferenzen des Preßverbandes, agun-
SCH oder Freizeiten mıt bestimmten Berufsgruppen WI1Ie evangelıschen Ju-
risten oder Medizinern ber die Altfreunde des CSV hiınaus
iıldeten sıch verschiedenen Orten Vereinigungen evangelıscher Aka-
demiıker WI1Ie In Breslau oder Oppeln 1ın dem überwiegend kathol1-
schen ÖOberschlesien Akademiearbe1 ist also keıne euerfindung,sondern hat ihre Wurzeln iın dieser eıt
Allerdings sti1eß dıe Arbeıt auch Grenzen. Denn Lehrgänge für Miıtglıe-der der Gemeindekörperschaften, denen auch Miıtgliıeder des Konsısto-
r1ums mıtwirken sollten, behielten sıch dıe Generalsuperintendenten VOLIL,
ohne jedoch be1 iıhrer zeıtlichen Belastung dazu kommen. Wiılie Notwen-

21) Vgl Schwarz, Anm
22) Vgl Schwarz, Anm 167
23) Vgl Schwarz, Anm 166
24) Vgl Schwarz, Anm 166
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dıg dıie Stärkung kırchlichen 1sSsens und kirchlicher tung SCWESCH
ware, sollte dıe kommende eıt des Kırchenkampfes erweisen.“>)

Sozialarbeit
In der Inflationszeıit drohte der Verband evangelıscher Arbeitne  er mıt
seinem Sekretarılat der Not der eıt erlıegen. Deshalb der Preß-
verband die Bıldung eInNes Soz1lalen Ausschusses d} dem Vertreter der
Kırchenbehörde und Synode, VOT em aber auch der Arbeıitgeber und
Arbeıiıtnehmer SOWIE der kırchlichen Sozlalarbeıiterorganisation angehören
ollten Diesem Ausschuß gelang 1923, das Verbandssekretarıat ret-
ten, Ja im folgenden Jahre den Hauptsekretär Schurak als Geschäftsführer
dieser Dienststelle 1im Preßßverband anzustellen. urc ihn wurde auch die
Verbindung den VON der Ev Soz1lalen Schule In Berlın-Spandau g_
gründeten Arbeıitersekretarıaten hergestellt. 1926 arbeıteten in der Pro-
VINZ ausgebildete Sekretäre. och Leıtung VON Generalsuper-
interdent Nottebohm hatte in Hohenfriedeberg eıne Konferenz mıt Ge-
werkschaftssekretären stattgefunden. Der Oozlale USSCHu aber wurde
1925 Vorsıtz VoNn Generalsuperintendent Schıan als Einrichtung
der Kırchenprovınz offizıell anerkannt. Er tellte daraufhın Pastor rTI1ed-
rich Forell, einen Schulfreun: VOIN alter Schwarz, der später über
chweden nach USA em1grieren mußte, als ersten Sozlalpfarrer (hernach
Leıter der Ev Fraue  1.  e an.26)

Nebenstellen
Be1l der Weıte der Kırchenprovınz bewährte CS sıch, daß nıcht alle Arbeıiıt
zentralıstısch auf die Hauptgeschäftsstelle des Preßverbands in Breslau
ausgerichtet wurde, sondern ab 1925 auch Nebengeschäftsstellen 1mM Lan-
de tätıg wurden. S1e firmıerten als ‚,EV olksdiıenst die eıne in Oppeln

Pastor Holm, später Superintendent, dıe andere in Waldenburg
ter Pastor Zippel, danach Dr Ihlenfeld SOWI1eE Pastor Ehrenforth el
gestalteten ihre Arbeıiıt durchaus unterschiedlich und der Eıgenart ihrer
Bereiche entsprechend. Während der oberschlesisch! Volksdiens sich 1mM

tete und hlerzu dıe Schwedenschanze be1 Neustadt als Freizeitheim
Sınne des Preßverbands vorwiegend auf dıe Volksbildungsarbeit ausrich-

und Begegnungsstätte für evangelısche kademıker in dem überwiegend
katholischen Landesteil erwerben konnte., g1ng die Arbeıitsrichtung im
Waldenburger Industriebezıirk mehr in dıe Rıchtung evangelischer Ozlal-
arbeit und Sammlung evangelıscher Arbeıter ohne Rücksıicht auf eiıne
Parteizugehörigkeit.“”)

Inıtiativen und Wirkungen
Vom Preßverband g1ing dıe nregung aUs, in Verbindung mıt anderen
evangelıschen Urganısationen ın dem fortschreitenden Jahrzehnt Schles1i-
25) Vgl Schwarz, Anm 9; 167
26) Vgl Schwarz, Anm. u 168
Z7) Vgl Schwarz, Anm 3: 167
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sche Evangelische Volkstage mıt einem umfangreıichen und vielseitigen
Programm vorzubereıten und dadurch in dıie Breıte wıirken. Zu iıhnen
strömten, se1 CS ın Breslau, se1 6S in Oberschlesien, die Menschen 111-
18819  - Generalsuperintendent Schlan Ttie diese Veranstaltungen ann
als Schlesische Kırchentage fort.*S)
Als 1933 dıe Gefahr eıner staatlıchen Beschlagnahme der Kırchenbücher
auftauchte, der Preßverband e1im Konsistorlalpräsıdenten OIl-
kommende kırchliche Maßnahmen Die kıiırchliche Archivpflege mußte
verbessert werden, S1e VOT berechtigten Vorwürfen bewahren
Immerhın dıe Kırchenbücher VOT der Personenstandsgesetzgebung
Ja dıe einz1g ex1istierenden Personalurkunden, dıe azu noch in der eıt
der Ariernachweise eiıne besondere Bedeutung gewınnen ollten Be1 Prä-
sıdent Hosemann, der se1ıt 1934 ZU Beauftragten für das Kıirchen-
buchwesen be1 der Kanzle1ı der Deutschen Evangelıschen Kırche berufen
WarTl und hernach auch die Archivämter leitete, fand das Anlıegen eın Offe-
1CSs Ohr SO war 'es auch der Preßverband, der ZU uTfbau eINnes Central-
archıvs und eıner Centralbıibhiothek für dıe Kırchenprovınz mıt Frl Eva
Lindner eiıne leıtende aCcC  Ta abstellte, deren Übersıicht und fachlıchem
KOönnen dıe Errichtung dieser vorbildlichen und beispielhaften Eıinrichtun-
SCH danken war.“?°)
‚„Wır hatten gebaut eın stattlıches Haus da kam das Jahr 933
schreibt alter Schwarz 1mM Rückblick auf die Preßverbandstätigkeıit ab
1919 In Schlesien. *° Eın lebendiger und interessanter Miıtarbeıterkreıis
fand sıch en ecnNsels ımmer wleder ZUSaIlleNnN Eın und
lebendiger Austausch verband den Provınzıalverband mıt der Zentrale des
EPD in Berlin Im anı vielfältige Verbindungen autf kulturellen
und kulturpolitischen Feldern geknüpft und gewachsen. Be1i em weltan-
SchHhaulıchen Rıngen in diesen Jahren f1el 1Un plötzlıch eın eıf auf dıe
weıtgespannten und vielfältigen Tätigkeıiten des Evangelıschen Preßver-
an für Schlesien Als erstes erfolgte die Entfernung des Dırektors au
dem Kulturbeirat des un! Im Junıi 1933 sah sıch der Dırektor
Sal plötzlıch VO Dıienst beurlaubt. *! Für iıhn wurde vorübergehend
Pfarrer 1esch, au, als Bevollmächtigter für den Preßverband eIn-
sSschlı1e3lıc des Provınzıalelternbundes im Auftrag des Staatskommıissars
für dıe Preußische Kırche eingesetzt.*2) DiIie Nr VOIN ‚Unsere Kırche‘
wurde WI1Ie auch das kırchliche Wochenbla für Breslau verboten. ?°) Wur-
den diese Gewaltmaßnahmen auch bald mıt dem jele, den Konflıkt ZWI1-
schen Staat und TC beizulegen, wıieder aufgehoben, S1e doch

28) Vgl Chwarz, Anm o 164
29) Vgl Schwarz, Anm I; 168; Eva Lıindner, Das Evangelische Centralarchıv für dıie Kırchen-

Drovınz Schlesien —1 Sonderdruck aus Veröffentlichungen der Arbeıtsgemeinschaft für
das Archıv- und Bıbhlıothekswesen In der evangelıschen rche, 7/1968, 271 ff.

30) ScChwarz, Anm 35 169
31) Vgl Schwarz, Anm 5: 169
32) Vgl Unsere Kırche, Nr 9/1933 VO] 16  \<
23) Vgl Notız in Unsere rche, Nr. 0/1933 VO!] 23  —
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Vorboten und Anzeıchen eiıner stürmıschen LZeit: in der TCAIICHeEe Offent-
lıchkeıitsarbeıt immer stärkeren Beschränkungen unterworfen werden
sollte
ber die eıt bıs 1933 urteiit Bıschof 1DEeN11US in einem TIE den
seinerzeıtigen Leıiter der Kırchenkanzle1i der EKD im TuhherbDs 1945
‚„‚Schwarz ist ohne Zweifel eiıner der klügsten und tüchtigsten ra  C die
dıie Provınz Schlesien gehabt hat Er hat mıt seinem Presseverband Aus-
gezeichnetes geleistet. Ich wüßte keinen provinzlalen Presseverband 1im
altpreußıschen Gebiet, der eine annlıche Leıistung aufzuwelsen hätte Er
hat darüber hinaus dıe Verbindung mıt dem hlıterarıschen Schaffen der eıt
gepflegt. Und alles, Was in dieser Bezıehung veranstaltete und veröf-
fentlichte, hatte Nıveau. :37)
Das Geheimnis dieses rfolges Jag nıcht zuletzt auch ın der glücklichen
Verbindung VOoN Leıtung und Gewährenlassen in freıier, aber verantwortlıi-
cher usführung Urc dıe, dıe mıt ıhm er
In der olge der polıtıschen mwälzung und des anschließenden rchen-
kampfes stand das Rıngen dıe Erhaltung der Arbeıt im Vordergrund.
Dıie freie kırchliche Verbandsarbeıt traf hınfort auf den Totalanspruch des
Staates und der Parte1, die dıe Presse und Biıldungsarbeıit ebenso w1Ie Eın-
rıchtungen der Jugend-, Soz]1al- und Wohlf:  sarbeiıt ihrer Kontrolle
terwartfen und gleichzuschalten versuchten. Selbst die Schriftleitung des
Schlesischen Evangelıschen Volkskalenders 1 nıcht verschont. DIie
edaktıon des Gemeindeblattes ‚‚Unsere Kırche‘‘ wurde einem sa-
gungsvollen eschäft.*>) Eın uCcC der Arbeıt nach dem anderen unterlag
Beschränkungen oder ging verloren. SO chmolz auch der Kreis der Miıt-
arbeıter ZUSsammen
Als der Dırektor Junı 1936 als Oberkonsistorlalrat ın das Ev Kons1ı1i-
stor1um der Kırchenprovınz berufen wurde, übergab die Arbeıt seinem
bisherigen treuen und verständniısvollen Mitarbeıter Pastor Dr Friedrich
Falk der obgle1ic oft schwerkrank mıt großem esSsCANIC ach 1mM-
InNer Aushıilfen Ausschau 16 den Auftrag den gegebenen
Beschränkungen weıter rfüllen Der Ausbau mündlıcher ntTorma-
tionswege und auch dıe Unterrichtung VOoN Gemeindegliedern MrC Be-
richte VOoONn der Kanzel wurden als zeitgemäße Möglichkeıiten genutzt.>*®)
1943 CIZWAaANS dıie Parte1 dıe Räaäumung des Hauses Schweldnıiıtzer
Stadtgraben.*”) In den Januartagen 1945 wurden dıe este der Arbeıiıt in
die allgemeine Katastrophe des schlesischen Landes hineingerıssen.

34) Maschinendurchschri: 1mM Nachlaß} chwarz
35) Vgl Schwarz, Anm S 169
36) Vgl Schwarz, Anm S® 169
37) Vgl Schwarz, Anm d 169 T2D.; IL, 6.8  .



Nachspiel in Göttingen
Mühsame Anfänge

Die kırchliche Offentlichkeitsarbeit stand 1945 buchstäblic in einem
Irümmerftfeld Das galt für die be1 Luftangriffen 943 /44 fast völlıg ZC1-
storte Zentrale in Berlın, aber auch in übertragenem Sınne. Denn Prof.

Hınderer, der Nestor dieser Arbeıt, fand sıch 1945 der gıde des
Kıirchenregiments als Mannn ohne jeden Eıinfluß wieder. ‚, Wer dıe

Kırchenversammlung 1945 in JIreysa miıterlebt und dıie Eınsamkeit Hın-
derers, der auf Veranlassung des Landesbischofs Wurm ihr te1l-
nahm, miterfahren hat, konnte nıcht im Zweiıfel se1n, daß dıe Belastung
des Ev Pr erb VON der nat SO  N eıt her eın schwerer Schatten
für dıe ukun se1in würde. Da das ‚Ev Deutschlan bIıs ZUT Katastro-
phe 1945 erscheinen urite, schlen den Gegnern als das beabsıchtigte Ziel
des Leıters, dem ulıebe alle anderen Blätter bedenkenlos geopfert und
den arblos und charakterlos gehalten habe‘“ (SO Schwarz auf
der Mitgliederversammlung des EPD 351950)°)
Miıt den Vertretern der Bekennenden Kırche sah auch Bischof 1De11USs
die Gefahr, ‚„‚daß dıe Presse dem ruck der Besatzungsmächte SCIA-
de in der russischen one wıieder wırd WI1Ie Hınderers Pressever-
band‘‘, als riesengroß (Brıef Asmussen, Frühherbst ‚‚Das
annn Sal nıcht anders se1In. Der edakteur ämp dıe Ex1istenz selnes
Blattes und macht er denen, die iıhm se1ın jeden Augenblick VeOI-
bileten können, ohne Gründe angeben mussen, jede erdenklichen Kon-
zessionen. ‘39)
Das WaTr eın verbreitetes Vorurteil den jetzt einflußreichen Kıirchen-
annern. Vergessen WAaTr, daß Hınderer 1m Jun1ı 1934 als einer der ersten
verhaftet worden WAar, lıquidiert werden. Nur eiınen Tag VOT dem

Junıi konnte VON seinen Miıtarbeıtern, nıcht zuletzt auch dem Dırektor
des schlesischen erbandes, des damalıgen Reichsfinanz-
ministers die Freiılassung erreicht werden. Nur wenıge wußten davon, daß
Hınderer im Reichsverband der Evangelıschen Presse einen Damm gebauthatte, der viele Blätter noch jahrelang geschützt hatte Der Scheıin sprach

ıhn und damıt auch dıe bısherige Arbeıit Wenn auch eın Mann WI1Ie
Landesbischo Wurm dıe Verantwortung und Tragık dieses Mannes
und seiner Aufgabe kannte und würdigen wußte, gab doch andere,
dıe ohne, mıt SCHNAUCI Kenntnis Hınderers, darunter auch Bı-
SC ıbelius, dann In Ireysa rundweg erklärten: Der Ev Preßver-
band urie nıe mehr werden, Wäds Wal, oder auch: Der EPD exIistiere
nıcht mehr. In Berlın setzte 1De1US infach einen Treuhänder eın und
gründete das ‚ .Die Kırche‘‘“ mıt Menschen und Einriıchtungen des
EPD, aber dessen völliger Ausschaltung.*°
38) Bericht VOT Mitgliederversammlung des EPD 9.3.1950, 1< handschrı  ich 1m Nachlaß

Schwarz
3B) Maschinendurchschri: 1M Nachlaß chwarz
40) Vgl Bericht Miıtgliederversammlung des EPD 9.3.1950, handschriftlich 1m Nachlal

cChwarz



ber dem Versuch eINes Neubegınns der Arbeıt starb Prof. Hınderer
noch im Jahre 19452 Welchen Schwierigkeıiten begegnete, ze1igte
schon dıe Aufnahme der Werbung für dıe Elternbundarbeıit Nun aber War
dıe Nachfolgefrage auIgewortIen. on in Jreysa irug alter Schwarz,
der nach Göttingen verschlagen WAar, geWISSe edenken für seine Person:
95  1C. mehr Jung und be1 dieser BK-Kıirchenleıiutung auch kırchen-
polıtısch nıcht gee1gnet. 36 uberdem kannte das el VON 1be-
lıus: ‚„Ich sehe keinen TUN! chwarz das eC auftf eıne Arbeıt
nner'| der evangelıschen Kırche bestreıten. Nur wıll ich ihn 1er im
Osten keinen Umständen wıieder der Spiıtze eines Pressewesens
en (Brıef Asmussen, Spätherbst Und noch deutlicher e1-

Nachricht VON Vicepräsıdent Söhngen 1945, der Schwarz
notlert: 955  1Del1us mich als Dırektor des EPD kategor1sc ab, als
hätte den Posten besetzen. ‘44) der Weg nıcht leicht se1n würde,
WAar dem erfahrenen und gereiften Manne ohl klar Eın treuer Freund
des EPD und Hınderers chrıeb ıhm noch: Al übernehmen e1in leckes
Schiff C ‘45)
Auf der Mitgliederversammlung des EPD 1946 in Bethel brachte
der bısherige Vorsiıtzende des Verbandes Geh Regijerungsrat Dr Dr h.c
Konrat Weymann aber Schwarz In Vorschlag.*®) Kr wurde mıt den Stim-
Inen auch der nıcht anwesenden Miıtglıeder gewählt. Dies festzuhalten ist
nıcht unwesentlıch, nıcht zuletzt eıner späteren emer  ng VOoN
Landesbischo ılıe, Schwarz hätte CS ohl für selbstverständliıch
gehalten, dıe Arbeıt Professor Hınderers fortzuführen.““‘)
Im Jahresbericht 1950 9.3°) ging der Dırektor nochmals auf diese
Schwierigkeiten ein ‚‚ Wenn ich dieser mMIr bekannten Tatsachen die
Wahl annahm, deswegen, we1l ich amıt eın Bekenntnis SAHT: Freiheıit
des EPD ablegen wollte, seinen Geschäftsführer fre1l wählen Es
mIır Bestrebungen ohl bekannt, die kirchenregimentliche und iırchenpo-
iıtische Eıinflüsse auf die esetzung des Postens geltend machen wollten
Ich glaubte, dem Erbe Hınderers schuldıg se1n, diese Freiheit der Ev
Preßverbandsarbei und der evangelıschen Presse überhaupt wahren
und verteidigen. Selbstverständlich habe ich miıch damals gefragt, ob
6S nıcht besser eın Anhänger der tun könne ber ich habe damalis
WIeE auch heute e1in GewIissen ber me1ınen kirchlichen Weg in
Schlesien, ich gerade in der Wahl e1INes Mannes, det. WEn Von
der Parte1ı und immer als Exponent der angesehen wurde, doch

41) Chwarz, Ugus! Hınderer,
42) Tgb., \ 140
43) Maschinendurchschri: 1m Nachlaß chwarz
*%) 1gb., V, FS
45) Bericht VOT Miıtgliederversammlung des EPD 9.3.1950, 1, handschrı  ıch 1mM Nachlaß

chwarz.
46) Tgb., \ 3S
4T) Bericht VOT Mitglıederversammlung des EPD 9.3.1950, I handschriftlıc| 1mM Nachlaß

CcChwarz.
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nıcht ıtglıe: der Wal, e1in Moment der Freıiheıit und einen Beweis
wahrhaft kırchliıchen andelns sah7°)
Miıt seıner Wahl stand er Schwarz VOT der Aufgabe eiınes völlıgen
Neuaufbaus VON Göttingen N und das den erschwerten edıngun-
SCH in Zeıiten des Hungers, der Mater1alknappheıt, der Reisebeschränkun-
SCHh und der Miılıtärregierungen in den verschiedenen Besatzungszonen.
Miıt kleinen Schrıtten begann e1in vorsichtiger Ausbau der Göttinger Ge-
schäftsstelle Fiınanzprobleme stellten sıch VOT und nach der Währungsre-
form. Vom mühsamen ufbau der PD-Arbeıit eın Schreıiben des
Verbandsdıirektors VO Februar 194 7, mıt dem dıe Beiratsmitglieder
und Freunde unterrichtet und ihre Meınungsäußerungen bat ‚Da WIT
S1e den heutigen Verhältnissen nıcht einer Sıtzung en können,
sSınd WIT auf den schrıftliıchen Weg SCWIEsCN:?) In der Darstellung e_
schıenen dann neben der Pressearbeit 1Im eigentlıchen Sınne dıe verschle-
denen Arbeılitszweıige früherer PD-Arbeıt VON der Buch- und
ıldkammer über dıe volksbildnerische und Schrıifttumsarbeit SOWIe eine
ökumenische Abteilung und das Archivwesen bıs hın ZUT volksmusıkalı-
schen Arbeıit Neue Wege wurden mıt einem Pressekurs in Göttingen im
prı 194 7 und der ersten Filmkonferenz im prı 1948 in Salzdethfurt
beschritten.°°)
Vor lem aber egte das Lizenzwesen in den verschlıedenen Besatzungs-

dem Wılıederaufleben der PD-Publizıistik nahezu unüberste1gbare
Hındernisse in den Weg Professor Hınderer hatte noch VOT seinem Tode
die Lizenzen beantragt, War aber darüber gestorben. Der NeEUEC Dırektor
meıinte der aCcC besten dıenen, WCCI1N Dr OC Lüpsen VO
westfälischen Preßverband bat, treuhänderisch für den epd-
Nachrichtendienst einzutreten und die beantragte Lizenz übernehmen.
Gleichzeitig veranlaßte den Direktor des württembergischen Verban-
des, sıch dıe Lizenz für das v ‚Evangelische Deutschland‘‘ als für
den KD-Bereich bemühen Ersteres gelang auch, und der
westfälische Verband War stark CHNUg, den Pressedienst stellvertretend
für den EPD gesamtkırchlıch auszubauen. Letzteres zögerte sich hınaus
und stieß auch nıcht auf Unterstützung VOIN selıten der EKD und AandesD1-
e 117e; der NUur darauf hinwies, dalß se1n Sonntagsblatt auch och
nıcht lızensiert se1 Als im Dr der Lizensierungszwang hınrällıg wurde,
WAar spät.>1) Andere bereıts auf dem Markt und auch inner-
TCAIIC galt dıe Loyalıtät untereinander wen1g, sondern choben sıch die
konkurrierenden Interessen In den Vordergrund.
Obwohl alter Schwarz nicht verborgen geblieben Waäl, daß mıt se1iner
Arbeıit der Evangelıschen TC in Deutschlan: aum Rückhalt finden
würde hatte INnan iıhn doch auch be1 der Bıldung der Publizistischen

45) Bericht WI1e VOT

49) Hektographierte Mitteilung des FPD, 1mM Nachlaß Schwarz
50) Vgl EPD-Informatıon, 0/1948 VO 15  Un
51) Bericht VOT Mitgliederversammlung des EPD 9.3.1950, 5-7, handschrı:  1C| 1mM Nachlalß

CcChwarz
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Kammer Landesbischo ılıe und ihrer Unterausschüsse bewußt
übergangen>*) hat mıiıt nıcht aufhörender Energı1e dıe Unternehmun-
SCH des EPD weiıter vorangetrieben. Ich ll 191088 den Deutschen Verband
evangelıscher Büchere1l1en und dıe Göttinger Bibliotheksschule
1950 trat dann mıt einem ungeschminkten Arbeitsbericht VOT die Mit-
glıederversammlung des EPD 9.3.) Er tellte Te1 grundsätzlıche
Fragen:

Soll dıe Preßverbandsarbeıt be1 er ebundenheıt dıe Kıirchenle1i-
tungen in Freiheıit geschehen?

Soll dıie Arbeıt des EPD auf die journalistisch-publizıistische ınıe
rückgezogen und das Erbe Hınderers dıe Erweiterung ZUT Offentlich-
keıitsarbeıit preisgegeben werden?

ollen dıe Preßverbände, der Berichterstatter se1n Amt ZUT ertuü-
SUuNg stellt, eiınen Geschäftsführer wählen, der ıhnen cdıe Bewıiıllı-
SuNg kırchenamtlıcher ıttel und einen leichteren Kurs ermöglıcht, oder
halten s1e ıhm und seinem Kurs fest??3)
In bwesenheıt des Dırektors erklärten sıch die Miıtglıeder einstimmi1g für
dıe (0)  rung der Arbeıt selner Leıtung Schwierig blıeben dıie Fi-
nanzfragen, auch WE sıch die Mitglieder 1950 zur Zahlung VON monatlı-
chen Beiträgen die Zentrale bereiterklärten. ber FEinkünfte N einem
jekt, das eigene Ertrage erwirtschaftete, verfügte der EPD nıcht mehr,
nachdem die Entwicklung ach 1945 divergierend verlaufen W  - Es
WAar nıcht WI1Ie seiner eıt 1917 gelungen, eın Betriebskapıital schaffen,
das damals aus der Reformationsfestspende ZUT erfügung stand TOLZ
Sparsamster irtschaft, wobel der geschäftsführende Direktor eın Ge-
halt beanspruchte und Von % hernach 75 % se1liner Pens1ıon als ber-
konsıistorıjalrat el  C bliıeben dıe Fınanzen eın wunder Punkt, zumal nıcht
alle Mitglieder ihre Z/Zusagen BT  en
1950 begann aber mıiıt der Wahl VON an angenfaß, München, ZU

Vorsıiıtzenden und Dırektor eeber.; Stuttgart, ZU Vorsitzenden ein
Abschnitt, in dem diese anders als in früheren Zeıten unmittelbar

in die Arbeit eingriffen und den Kurs bestimmen suchten.**)

weigleisiges Auslaufen der Arbeit
Am Anfang stand dıe Idee einer Stützungsaktıon für den EPD, für dıe Dr
Hutten, Stuttgart, den Begrıiff ‚‚Gemeinschaftswerk der evangeliıschen
kırchlichen Presse‘‘ 1Nns pıe gebrac hatte.??) Das Aktiıonsprogramm
wurde VON den Vorsitzenden Isbald in eıner rsammlung in Kas-
se] 621951 aufgenommen und er Wıderstände in dıie Lat

52) Maschinendurchschrift eiInes Berichts ber die Pressebestrebungen un! der Militärreglerung, ADb-
schn. 6, A- und Bericht VOI Mitgliederversammlung des EPD 9.3.1950., S.5/6 (Maschinen-
Chrıft) 1mM Nachlaß chwarz

53) Bericht wıe VOTI

54) Vgl Protokall der Mitgliederversammlung des EPD 9.3.1950, H2
55) Niederschrift ber Vers:  ung 1951 in Kassel, Schwarz, Geschichte des Ge-

meıinschaftswerks (unvollendet),
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umgesetzt, ohne das Verhältnis ZU EPD äher abzuklären. Der u_

sprünglıche Satzungsentwurf sah och eıne CHNSC Verflechtung zwıschen
Gemeinschaftswerk und EPD VOT und gab als WEeC ‚Zusammen-
schluß der Preßverbände, Herausgeber und erleger evangelıscher, INnS-
besondere evangelısch kırchlicher Zeitschriften un! Wahrung ihrer
Selbständigkeit, ufgaben evangelıscher Publızıstık, dıe s$1e als einzel-

nıcht lösen können, gemeinsam wahrzunehmen.‘‘ So standen im eINn-
zelnen Förderung und Beratung der Miıtglieder in iıhren geistlıchen
ufgaben, Ausbildung VON achwuchs und Fortbildung der tätıgen Ta
SOWI1Ee Unterstützung er Bestrebungen ZUT ahrung der Freiheit CVall-

gelischer kiırchlicher Pressearbeit auf dem Programm.>°°)
So gul sıch das auf dem Papıer anhören mochte, in dem geplanten
Unternehmen recht unterschiedlicheTa erke. dıe das ursprünglı-
che Ziel des Wiıiederaufbaus eıner geordneten gesamtkirchlichen Offent-
lıchkeitsarbeit sehr bald AdUs dem Auge verloren und iıhre eigenen dıvergle-
renden Interessen verfolgten. on be1l der Gründung des Gememninschafts-
werkes regtien sich dıe Wiıderstände Denn erstens ekämpften die Privat-
verlage dıe Möglıchkeit, daß erbande weıterhın verlegerische ufgaben
übernahmen. Zweıtens fühlten sıch die Vertreter theologıscher Zeitschrif-
ten und kırchlicherer übergangen und protestierten Gängelung
und Zentralisierung. Drıttens verdächtigten bruderrätliche Kreise der
das Unternehmen der Restauratıon, da S1e keine alten Leute wünschten,
die vielleicht VOI ru  er her ihre Verdienste hätten, Jjetzt aber nıcht
berufen selen, dıie 1NCUC Ara einzuleıten.°‘)
Die Satzungsverhandlungen und dıe ründungsversammlung D:  ON
bzw 18  — 1951 ın Haus Hessenland gestalteten sıch entsprechend schwIıe-
ng Sıeen auf Grund der großen Nachgiebigkeıt des Vorsıtzenden
Langenfaß einem VOoNn der ursprünglıchen Intention abweıchenden Kr-
gebnıs. Denn diese ersammlung stellten die Weıichen ın Rıchtung TrTeNn-
NUung VO EP  © Nach eiıner protokollarıschen Notız ur dieser
vorläufig noch als UÜberleıitung mıt seinem UTro iın Göttingen als Ge-
schäftsstelle dienen.?®) SItz des Unternehmens sollte aber Stuttgart
se1n, ohl weıl INan ernar:‘! Stammler als Miıtarbeıiter dachte
Auf der Mitgliederversammlung des EPD in Hannover
gaber Schwarz als Dırektor in ereleinen Bericht Im MC
auf die Anımosıi1ıtäten dıe Preßverbände überhaupt, aber auch
den EPD im besonderen auf rund der Erinnerung Hınderers Reıichs-
verband der evangelıschen Presse und angesichts der Vorurteile den
Direktor gelangte folgendem NtiISCHIL. ‚50 muß sich der EPD, oh-

den das Gemeiminschaftswerk Zt nıcht ex1istieren könnte, iragen ob
dieses Werk in den Sattel sefzen soll, eiInes ages eiıne zweiıte TES-

seorganısatıon neben sıch sehen. ‘59) Denkbar WAar für ıhn NUTr eıne

56) Vgl Satzungsentwurf (Maschinenschrift 1m Nachlaß Schwarz
57) W, Schwarz, Geschichte des Gemennschaftswerks (unvollendet), 1-8
58) Vgl Protokoll über die Satzungsberatungen des Gemeinschaftswerks DE
59) Bericht VOTI Miıtgliederversammlung des EPD In Hannover,



dere Möglıchkeıt ‚Das Gemeninschaftswerk INı WEeNN der Berichterstatter
Bedeutung rıchtie erkennt der tändıg Organısıerte Pressetag; dann

würde SCINECIN Namen den evangelıschen Preßßverbänden GIiIHE besondere
Bedeutung zukommen Sıe werden mıiıt den Sonntagsblättern die Aufgabe
en stärksten Säulen bılden damıt aber auch die Verantwor-
(ung dafür tragen daß nıcht Neues zusammenhanglos neben dem
en womöglıch ohne oder Sal den EPD gebilde wırd
In T1e Langenfaß VO 11 1951 sprach der langjährıge
Freund VON Hınderer und Schwarz an Plıeninger ähnlıcher Weıse
dıe Befürchtung aus daß die Entwicklung vielleicht mıiıt
Zwangsläufigkeıt dahın gehen könnte daß das Gememnschaftswerk das
ursprünglich doch CIn helfendes und stützendes Unternehmen für den
EPD SCIMN sollte mehr und mehr dessen Stelle iıhn ausho und
beiseiteschiebt 61) Das aber INı der olge geschehen
Im Herbst 1952 War SOWEIT die beıden Vorsitzenden des Gemeınn-
schaftswerkes auf der Mitgliıederversammlung 11 1952 Kassel
den Antrag stellten CISCHCH Geschäftsführer für das Gememnschafts-
werk anzustellen 62) SO wurde dıe Geschäftsstelle VON Göttingen
und nach Kassel verlegt
DIe Bereinigung der Verhältnisse EPD erfolgte Vorstands-
und Beıratssıtzung 18 1952 Stuttgart eschliu. el N lapı-
dar ‚Der EPD bleibt bestehen Sein SItz IN ach WIC VOT Berlın Se1in
Dırektor ach WIC VOT Oberkonsi1istorlalrat Schwarz verbleıbt
das Forschungsinstitut für Publizisti das besondere Unkosten nıcht VeI-
ursachen darf dıie Vortrags- und die Schulungsarbeıt Danach wurde
über dıie Organe WIC dıe ‚‚Informatıon ‚Kırche und Fılm Y ‚Dıe van-
gelısche Elternschaft‘‘ und deren künftige Schriftleitung erfügung g-
Ttoffen
Dıie vorsorglichen Kündıgungen der Mitarbeıter und Büroräume GöÖt-
iungen blıeben aufrechterhalten DIe Restschulden Ööhe VOoNn 7000
ollten sanlert werden. Eın ach dem Kriege nıcht mehr voll ZUT Entwick-
lung gelangtes Werk, dessen Wiıederbelebung er Schwarz ı den
Nachkriegsjahren ı Sınne kırchlicher Offentlichkeitsarbeıit viel gele-
SCH War und wofür Traflt eingesetzt hatte, verfiel damıt
praktisc der Liıquıidation
Der Gründe für das Auslaufen der Arbeıt alten Sinne INa c mehrere
geben
Zum wiırkte dıe Verkirchlichung, dıe während des Kirchenkampfes
S1iINe notwendige Schutzmaßnahme für dıe freie Verbandsarbeıt SCWESCH
War auch den veränderten Nachkriegsverhältnissen fort DIie
Bischöfe Präsıdes und Kırchenleıtungen sahen der Presse nunmehr In-

60) Bericht WIC VOT

B1) chwarz Geschichte des Gemeinschaftswerks (Unvollendet) 41
62) Eınladung dıie die Mitglieder des VOIN 15 10 952 Nachlaß Schwarz
63) Protokoll der Vorstandssıtzung des EPD 18 12 1952 Stuttgart
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rdie in ihrer and bleiben ollten Dem kam das Lizenswesen
der Besatzungsmächte DiIie olge aber Wal, eıne freie Ent-
Taltung der Pressearbeıt innerkırchlichen Schwierigkeıten begegnete und
dazu noch VO  — Eizenzen: Papıerzuteilungen abhängıg Wa  —
Des weıteren kamen verstärkt pa  are JTendenzen, geförde: OE meM dıe
verschledenen Besatzungszonen, auf, dıie sıch auch TCAI1IC iın der Selbst-
genügsamkeıt der Landeskırchen nıederschlugen. Sıe sehr auf
ahrung ihrer Identität und ach Möglıchkeıit auch Souveränıität bedacht,
daß S1e übergreiıtenden Zusammenschlüssen durchaus skeptisch N-
überstanden. Man braucht sıch 1Ur der Schwierigkeiten be1 Bıldung der
EKD und der in ihre früheren Glie,  Ichen zerfallenden Evangelıschen
Kırche der Unıion erinnern Dıe olge Wal jedoch, daß eine überlegte
und weıitreichende Planung auftf dem Gebilet der Offentlichkeıitsarbeıt nıcht
möglıch wurde. DiIie Zusammenfassung der Ta unterblieb und der
Wıldwuchs hatte freıe Bahn Das spiegelte sıch auch 1Im Unterbau des
EPID) wlieder, denn dıe einzelnen Landespreßverbände entwıckelten urch-
aus unterschiedliche Strukturen. uch 1e ihre oyalıtät untereinander
und gegenüber dem alten EPD wünschen übrıiıg, sobald 6S die
ahrnehmung und Behauptung ihrer E1ıgeninteressen in der Gesamtsıtua-
t1on Z1ng Die und Weıse, WIEe INan sıich ZWal verbal Hınderers
Konzeption und Werk bekannte, praktısc aber dıe Zentrale aushungerte,
bleibt eın peinlıcher Tatbestand der kırchlichen Nachkriegsgeschichte.
Schließlic SINd die kırchenpolıitischen Vorbehalte und Unterstellungen
gegenüber den Persönlichkeiten nıcht verkennen, dıe nıcht den Weg
bestimmter kırchenpolitischer rupplerungen r sondern
Urc iıhre Erfahrungen und iıhr Können dıe sachlıiche Kontinuıntät kırchlı-
cher Arbeıt uUurc alle Umbrüche und en Verdächtigungen ZU TOLZ

wahren suchten. Oberkonsistorlialrat Schwarz ist nıcht vergönnt SC-
das Erbe kırchlicher Offentliıchkeitsarbeit aus der Hındererzeit in

den Neuanfang nach 1945 hıinüberzuretten. Auf seinem entsagungsvollen
Wege sah sich Vorurteılen, nıcht Dıffamierungen, SC-
ZAR auch und gerade be1l denen, dıe NUnN Verantwortung für dıe Leıtung
des Kırchenwesens übernommen hatten und meınten, es NEeCUu begiınnen

mMussen Dıe Vornehmheıt se1ines Wesens verbot 6S ıhm, se1in Leıden
den kırchlichen Verhältnissen ach 1945 in der Offentlichkeit Uu-

breiten. An seinem Geburtstag aber wurde ıhm weni1gstens dıe enug-
ung zuteıl, dal die Theologische Unıiversıtät Heidelberg ıhm dıe
theologische hrendoktorwürde verlıeh und damıt se1ne Arbeıit für Kırche
und Offentlichkeit anerkannte und würdigte.

194 Verantwortungsträger Im kırchenleitenden Amt
Für eın appes Jahrzehnt VON 1936 bıs 1945 in außerst bewegter eıt vol-
ler Spannungen und Auseinandersetzungen irug alter chwarz 1mM TEeS-
lauer Kons1ıistorium geistliche Verantwortung. Am Junı 1936 wurde
als theologıscher Oberkonsıistorialrat 1in die Behörde berufen Für diese
Tätigkeıit brachte eıne fundierte theologische Grundhaltung, umfassen-



de Personal- und Lokalkenntnis der schlesischen Kırche und ausgedehnte
Erfahrungen AQUus Presse- und Volksbildungsarbeıt mıt
Zur eıt seiner Berufung Wal dıe kırchliche Sıtuation bereıts unübersıcht-
ıch und schwier12g DiIie Bekennende TC (BK) In Schlesien hatte
sıch gespalten. An der rage eiıner chrıft- und bekenntnismäßigen Le1-
(ung der TC und der tellung den als Leiıtungsorganen staatlıch e1In-
gES Kirchenausschüssen War Meinungsverschiedenheıiten und
ZU Auseinandergehen in ZWEI Synoden gekommen. Die Christophor 1-
Synode (benannt ach dem JTagungsort in der Breslauer Kırche) WAar autf
dıe ‚‚geistlıche Leıtung‘‘ uUurec Bıschof Zänker bedacht; dıe Naumbur-
SCI Synode nac ihrem Tagungsort benannt) umfaßte den adıkal synodal
ausgerichteten Flügel der Im Zeitabstan: VON Jahren wiıird Ial
vielleicht rückwirkend iragen können, ob 6S in eiıner kırchlichen Notsıtua-
tıon WIEe 934/35 notwendig und berechtigt WAär, dıie theologıische Auseın-
andersetzung auf dıe Spıtze treiben und mıt olcher Unerbittliıchkeıt

TeNn. W1Ie am geschehen ist Die unden diıeses Kampfes, der
nıcht freı VON persönlıchen charien und Verdächtigungen geblıeben ist.
en den Zusammenbruch VOIll 1945 noch überdauert und sınd 1Ur

schwer vernarbt.
Ar eıt des Eıntritts VON alter Schwarz in dıe Behörde begann nach
VOTANSCHANSCHNCH urbulenzen Dr urle (DC), der als Dırıgent mıiıt
der Verwaltung der Präsidialgeschäfte eauitra: Wal, eıne ase der
Konsolidierung. Johannes Hosemann, bis 1934 Präsıdent des Kırchen-
bundesamtes in Berlın, übernahm 1.9.1936 als Konsistorilalpräsıdent
dıe eschaite Er War eın Kirchenjurist mıt Verständnıiıs für kırchliche Be-
ange und theologische Fragen.
Allerdings WAar siıch er chwarz des Spannungsfeldes bewußt, das
betreten sollte Denn Kollegiumsbeschlüsse in eiıner Behörde, w1Ie die
preußischen Konsistorien zunächst Vorsıtz des ischofs, ah 1937
des Konsistori1alpräsıdenten würden auch iıhn binden rst
20  I 1939 erging eıne Verordnung des Präsıdenten des Preußischen BV
Oberkirchenrats, urc dıie verantwortliche Entscheidungen dem Konsıi-
stor1alpräsıdenten als Leıiter des Konsistoriums übertragen wurden. Diese
auf dem Führerprinzıp eruhenden Vollmachten erfuhren lediglich Urc
dıe Ernennung eiınes Geistlıchen Dırıgenten im Breslauer Konsıstorium

88 1940 eine Beschränkung, insofern dieser den Präsıdenten in len
geistlichen Angelegenheıten beraten hatte, dessen 1NSpruc aber auch
Entscheidungen aufschob, die dann den EOK weiıterzuleıten
Zum anderen wirkten sich dıie kirchenpolitischen Spannungen mıt ihren
unterschiedlichen Antworten auf dıe Eingriffe VON Staat und Parte1 in dıe
kırchlichen Verhältnisse erschwerend auf den Umgang mıt der Behörde
aus 6 und Ordnung schıenen nıchts mehr gelten.
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Im Würgegriff staatlıcher rchenpolitik
Früh erkannte alter chwarz dıe Gefahren der aufkommenden Entwick-
lungen. Bereıts 7.5.1931 hatte auf der Schlesischen Konferenz für
Volksmission und Apologetik In Kru  übel einen warnenden Vortrag
gehalten: ‚„‚Welche Bedeutung hat dıe pannung zwıschen Natıonalsozı1a-
lısmus und evangelischem Christentum für dıe apologetische Wortverkün-
digune 88 Dieser auch heute och lesenswerte Vortrag analysıerte in
seınen ersten TeENI Teılen sehr klar und kühl das verschwommene Bekennt-
nN1ıs ZUr Rasse und die widerspruchsvolle Haltung ZUT christliıchen Kırche
Als 1933 wurde, versuchte CL, 1m Maı Pastoren sammeln,
den drohenden eiahren rechtzeıtig begegnen. Daraus ist dıe chles1-
sche des Pfarrernotbundes entstanden. Als Preßverbandsdıirektor
hatte einen wesentlichen Teıl der Vorbereıtungen auf die Kırchenwahr-
len übernommen. Sonst aber meınte CI, sıch AdUs grundsätzlicher TWAÄA-
SUNSCH der Arbeit se1ines Verbandes für die T wıllen aUs
dem kirchenpolitischen Streit heraushalten sollen
ıne nachhaltıge Enttäuschung rlebte 1m usammenhang mıiıt der
Zwangsbeurlaubung und anschließenden Emeriıtierung VOIN Generalsuper-
intendent Dr Martın Schılan(DZW 31.:12:1933): Miıt ande-
Ien Amtsbrüdern suchte den Generalsuperintendenten ZU Ööffentliıchen
Protest in einem Gottesdienst in St Marıa Magdalena Breslau kom-
menden Sonntag bewegen; leider vergeblıich! Die ICALiche Führungs-
schwäche in dieser eıt veranlaßte Schwarz, sıch künftig zurückzuhalten.
‚Mıt dem Unteroffizıerskorps alleın ist eın Krieg gewıinnen. Ich WeTlI-

de nıcht mehr eingreifen . 2>) So soll damals geäußert en ren-
7Q 111 Res1ignatıon heraushören. och scheıint MIr mehr dıe
Entscheidung für den entsagungsvollen Weg hınhaltenden, zähen 1der-
stands seIN. Wenn INa angesichts der eindeutig revolutionären acht-
verhältnisse für diec retiten wollte, Was reiten WAarl, dann schıen
iıhm nıcht dıie absolute Konfrontatıon das der Stunde, sondern klu-
SCS Reagıieren und Handeln auf weıte C ‚Man wehrt sıch eınen
anstürmenden Stier besten, indem INan ıhm ausweıcht, bıs ausgetobt
hat ‘66) Das auch dieser Weg nıcht ohne pfer en Waäl, Ja der Ver-
kennung und Verdächtigung ausgesetzt se1n würde, dessen WaTlt sich
ter Schwarz bewußt, als nıcht unbeargwöhnt In dıe oft geschmähte
und vielTac. auch verkannte Konsıi1storialbehörde eintrat.
Se1ine Tagebuchhefte umfassen leider UT die Jahre 1941 DIS 1945 Nur
aus diesen Jahren geben Ss1e unmıiıttelbare Eınblicke in Beobachtungen und
Erwägungen wlieder. Sıe Ssınd aber VON unschätzbarem Wert und bılden
miıtunter auch e1in Korrektiv ZUT Zeıitgeschichtsschreibung, wobel INan be-
rücksichtigen sollte, welches Rısıko mıt Tagebuchnotizen 1n einem
UÜberwachungs- und Spitzelstaat WI1Ie amals verbunden War Die Anfangs-

64) In Wort und Jat, Heft S7193 Hrsg VOU]  - der Apostolıschen Zentrale Spandau
65) Gerhard Ehrenforth, Die schlesische TC! Kırchenkam 2-1 35 Anm
66) Ehrenforth a.a.O., 178, Anm



wWworte dieser Aufzeichnungen im August 1941 lauten: ‚„‚Man spürt, WwI1Ie-
viel schmaler wieder dıe Basıs der Kırche geworden ist Dies könnte
INan ber die Gesamtentwiıcklung VoNn S Jahr als ständıge Charakte-
risıerung schreıben.
Denn nach dem Scheıitern der anfänglichen Gleichschaltungspolitik des
Regimes hıeß dıie Devıse natıonalsozıialistischer Kırchenpolitik urchgän-
g1g ‚,‚Entkonfessionalısıerung des öffentlıchen Lebens‘‘. Schriutt für
chriıtt suchte INall, den kırchlichen FEıinfluß AdUu»s dem öffentliıchen und DC-
sellschaftlıchen en verdrängen. Hernach verengten dıe kriıegsbe-
dıngten Bewirtschaftungs- und Zwangsmalßnahmen den Spielraum immer
mehr. Sıe konnten dıie Kırchengemeinden und das kırchliche Verbandswe-
SCI nıcht unberührt lassen. Waren schon vordem dıe Jugendverbände und
Jugendarbeıit weıthın eın pfer der polıtıschen Gleichsc  tung geworden,

folgten bald Eıingriffe auf sOz1al- und kulturpoliıtischem Feld Die fre1-
kırchliıchen erbande mußten ach und ach den schützenden Schirm

der Kırche als Körperschaft Ööffentlıchen Rechts in Anspruch nehmen,
ihre Arbeıtsfelder nach Möglıchkeıit erhalten. TEINC konnte auch dies
nıcht 1ın en en helfen Denn natıonalsozialıstıscher Kırchenpolıitik
schwebte als Endzıel ohl eine Kırche als prıvater Verein VOT, WIe das
1im Warthegau, aber auch in den 1939 wıeder das e1ic gefallenen Ge-
bleten vorexerzlert werden sollte
ew1 gab in der Kirchenpolitik VoNn Parte1 und Staat auch wıder-
sprüchlıche Phasen und VOT em unklare Zuständigkeıiten; Ss1e glıc. bIs-
weılen mehr einem Verwirrspiel als zielstrebiger polıtıscher Planung Vor
Ort und in den Gemeinden konnten Ortsgruppenleiter und vielTac auch
Lehrer eiıne Polıtik der ständigen Nadelstiche betreiben und sıch auch
rechtliche Übergriffe leisten, ohne ZUT Rechenschaft SCZOSCH werden.
Die Kırchenaustrittspropaganda Urc Parteistellen gr1 immer weıter
sıch. chriıtt für Schritt verstärkten sıich dıe Beschränkungen.

Walr CS das Verbot kırchlicher Veranstaltungen in den Schulen Urc.
Erlaß des Reichssicherheitshauptamtes VO 1940, wodurch das Ge-
meıindeleben außerhalb der Kırchdörfer stillgelegt werden sollte.$S) Mal
War dıe ernahme kirchlicher Kındergärten 1mM Jahre 1941 NEC dıe
NSV (Nat.Soz. Volkswohlfahrt), we!1l dıe Regierungspräsiıdenten ihre Ge-
nehmigun zurückzogen.®?) Mal WarTr 6S das Verbot für Pastoren, elıg1Öö-
SCS Schrifttum dıie im stehenden Gemeindeglıeder versenden
oder CcCNrıften in der Geme1ı1inde verteilen. °) Mal egte dıe Reichs-
schrifttumskammer Urc. rla der Kriegswirtschaft 690 evangel1-
sche Zeıtschriften SUL darunter alle Gemeindeblätter und Sonntagsblät-
(G1 HUT etwa Blätter für ‚„‚Funktionäre‘‘, Pfarrer und Kırchenälteste,
blieben zunächst, aber dıe deutschgläubige Presse exIıstierte weıter./!)
87) Vgl Schwarz, Tagebuc 1-1 Heft L, I hınfort Tgb.)
68) 5PD.; L,
59) Tgb., L, 15
70) Tgb.,
71) Tgb., L  3



Hınzu kamen Vorladungen unvorsichtiger Äußerungen, Anzeı1ıgen
be1 der Geheimen Staatspolizel, Schwierigkeıten mıt Kollektensammlun-
SCH, Vorstöße Enteignung kirchlicher Friedhöfe, Beschlagnah-

Gebäude und Anstalten ZUTMUNg kırchlicher Unterbringung
Ausgebombter AQUus Westdeutschland oder Lazarettzwecken.
Dieel staatlıcher Maßnahmen 1e sıch elıebig verlängern. Meiıistens
WAar dıe Behörde gefordert, Uurc Verhandlungen manches nhe1 abh-
zuwenden oder vorausschauend Schutzmaßnahmen veranlassen, oft
nıcht Urc SCNT1  T Bekanntmachungen, sondern Uurc mündlıche
Weısungen, nıcht schlafende un! wecken. TO Mühe machte
dıe Versorgung der Geme1nden mıt Pastoren. Dıe zunehmenden Kriegs-
verluste bereıteten dem Geistlıchen Dırıgenten schwere Sorgen. Daß das
TITCNAIliIcChe en in den Geme1inden TOLZ er Erschwerungen und Eın-
orıffe noch immer nıcht ZU rlıegen kam, sondern der Gottesdienstbe-
such be1l der Schwere der eıt manchen Orten zunahm, konnte
alter Schwarz be1 vielen Geme1indebesuchen und Gottesdiensten 1im
anı erfahren.
16 verkennen WarTr aber, daß auch dıe kırchliche Behörde allmählıich

öffentlıchem Eıinfluß verlor. Für viele eNorden WAar die IC keıine
TO mehr, auf dıe Ial och Rücksicht nehmen brauchte. Das (Gie-
enüber der alten preußischen Verwaltung war nıcht mehr egeben, damıt
auch aum noch die Möglıchkeıt auf den Amtern mıt Beschwerden Or

finden. ‘£) SO bliıeben auch Einsprüche und ingaben des Konsı1ıstor1-
um:  N oft ohne Antwort Oder S1e wurden abschlägıg beschıeden
Am Oktober 1941 registrierte alter Schwarz APfarrer und ihre An-
gehörıgen werden Staatsbürgern I1 K! gemacht

S1e dürfen nıcht In dıe Parte1 aufgenommen werden;
Ss1e dürfen nıcht 1im Schulbeira sıtzen;
s1e dürfen im Reichskriegerbund eın Amt ren:
ihre Frauen dürfen nıiıcht unterrichten auc nıcht be1 Kriegsvertre-
ungen)e C U dıe PS Geıilstlichen dürfen eın Amt in der Parte1 aben;
stud eo Siınd VON Jedem Stipendiıum ausgeschlossen.

DIie Analogien sınd einleuchtend. Es g1bt Leute, dıie uns mıt dem Kreuzes-
zeichen (wıe die en mıt dem Judenstern gekennzeichnet sehen als
Staatsfeinde. ‘73)
el polıtıische TODIeme auch für dıe Kirchenprovınz enstanden Urc
dıe Angliıederung der Unmierten Ev Kıirche Ostoberschlesiens SOWIEe des
Teschener Kırchengebiets dıe Evangelısche Kiıirche der Altpreußischen
Unıion und iıhre verwaltungsmäßige Unterstellung das Breslauer
Konsistorium 1m Sommer 1940 alter Schwarz, dem dıe Oberschnlies1-
schen Verhältnisse nıcht unbekannt erkannte be1 den staatlıchen
Maßnahmen sofort ZWEI ro  (  elIse, dıe bıs ZU Ende brennend
blieben
72) Vgl T9D.; L,
13) TOD“ L, 41
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dıe Fınanzfragen ÜUTrc dıe Beıtragsordnung,
dıe Sprachenfrage.

Im 4165 auf dıe Ermächtigung der Oberpräsidenten ın Kattowiıtz und KO-
nıgsberg MC Verordnung des Reichsinnenministers VO
ZUT egelung der Kırchensteuer in den den eingegliıederten Ostgebieten
gehörenden Teıjlen notierte

Die Nachricht der Presse ber die Kırche im Handelste1 (Schles.
Zig VO 4 . 1.19472 Nr 4 )!

HUre das Gesetzbla erfährt dıe Kıirchenleitung VON den bereıts ZU
1:1194) in Tra getretenen Bestimmungen.

Eın umzwıischen EF und 1942, dem dıie CUu«CcC Beitragsord-
NUNS in raft kann, nach erfolgter Genehmigung

ıne Zerteilung der einheıtlıchen Kırchenprovınz nach ZWe1 Prinzıpilen:
1eTr Beıtrag, dort Steuer. Wır mussen ın Kattowiıtz eıne Zweıgstelle e_
richten und die Kıirchenkreise Kattowiıtz und Teschen besonders etat1-
s1eren!

Das Ostgebiet (soweıt Ins e1icCc eingeglıedert) scheınt, trotzdem 6S VCI-

waltungsmäßi1ig verschledenen Provınzen gehö eine Eıinheit werden
sollen, wobel auch die VOTL 1918 Preußen gehörıgen elle WI1e Ost-

oberschlesien und Posen, dıe ZU CIC zurückzukehren glaubten, VO
O16 erneut gerissen und ach Osten orlentliert werden.
16 einmal dıe Provınz OS ist einheıtlıch: ebenso wen12 der Kırchen-

kreis Beuthen, dem Tarnowiıtz und Lublinıtz mıt Ludwigsthal (wıe VOT

gehören, die Jetzt dıe Beıitragsordnung annehmen MuUusSseN
uch dıe Patronatslasten sınd mMıt einem Federstric ZU 119492 auf-

gehoben; ohne Entschädigung! hne auch dıe Rechte aufgehoben sınd
(vermutlıc vorwıegend auf dıe kommunalen Patronate ezogen)‘ .
Endresumee: „„DIe Kırche als bloßes Objekt staatlıchen Handelns!‘‘7*)

Irotz em bereitete dıie ostoberschlesische Kattowiıtzer Kırche bIs qauftf
die Beıtragsfrage 1m wen1ger TODIeme als die Teschener Kırche
Hıer Wrlr im Sommer 1940 der VOoNn den olen be1 der Besetzung des Isa-
Gebiets 1938 vertriebene Pastor Paul Zahradnık als Superintendent des
neugebildeten Kirchenkreises Teschen-Bielıitz eingeführt worden.
e1je dieses Kırchenkreises hatten früher ZUT Ev ugsburgischen Kırche
Polens, andere eile ZUT Deutschen vang Kırche in Böhmen, ähren
und Schlesien bzw dem Senlorat der vang Augsburgischen Kırche in
Ostschlesien 1n der Tschechoslowakel gehö Die Beıitrags- W1e dıe Spra-
chenfrage entwıickelten sıch hıer einem unentwirrbaren äuel, das
ndlose Verhandlungen mıt immer Verdächtigungen herautfbe-
schwor. Politische Fehler schlugen auf das kirchliche en in CI-
schreckender Weise zurück.
Unter dem 1942 notijerte eT Schwarz ‚‚Man kommt immer
WIEe ein geprügelter und AUSs dem Teschener Land zurück. Meın Herz
äng ıhm, diesem schönen Land mıt den stattlıchen Menschen. Wiıe-

74) Tgb., IL,
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viel ertrauen, wlievı1iel Autoriıtät dort der Natsoz. verspielt hat Sıe
mıt Begeıisterung ZU Deutschen eic gekommen, dıe eNrza der
Schlonsaken; heute sind S1e verbittert, enttäuscht, ratlos. DiIie Korruption
ist größer als 16 1m polnıschen und tschechischen Staat aher ist aber
auch dıe Unsicherheıit groß annn das Bestand haben?/>) Die Verdrängung
der schlonsakıschen Sprache N dem kırchlichen und gottesdienstlıchen
eben, dıe Ungerechtigkeiten mıt der uiInahme in dıie deutschen Volkslı-
sten und die Wegnahme VOIN 1eh weıt Preıis hrten jenseı1ts der
kırchlichen Eınflußmöglichkeiten gedrückter, Ja feindselıger Stim-
mung‘‘. Am A R AO2) hlıelß schon: ‚„‚Unsere Eingabe etr chlons
Sprache be1l Beıchte, Sakramentsfeiern VO O(ber)P(räsıdenten) chroff
abgelehnt. Das ist der Todesstoß dıe Teschener Kırche und polı-
tisch eine nıcht gul machende Torheıt Wo soll das Hin 09) Superin-
tendent TrTadnı pielte mıt dem edanken der Irennung VON der
schlesischen Kırche und S, be1ı polıtıschen Stellen mehr erreichen
als das Konsistorium. Irotz Eıinsc.  ung des Evangelıschen Oberkıir-
chenrats in Berlın SInd diese TODIEmMEe nıcht mehr ZUT vollen ärung
gelangt. 77)

In kırchlicher Verantwortung Im Konsistorium
Das Konsıstorium WAar zwıischen die Fronten geraten. Auf der einen Seıte
unterstand dem Preußischen Ev Oberkirchenrat in Berlın, des-
SC Präsident Dr Friedrich Werner mıt en Vollmachten ausgestattet
WaT Auf der anderen Seıite sah sıch den kırchlichen Gruppen und eiıner
breiten Miıtte gegenüber, dıe dıe ınge aum überschaute oder sıch auch
bewußt zurückhielt. Die stärkste Herausforderun Z1ing VON der Naumbur-
SCI Synode der auS, dıe auf TUunN! der anlemer Bekenntnissynode
1934 das kırchliche Notrecht proklamıert hatte und selbst die Kırchenlei-
t(ung für sıch beanspruchte. Der Bruderrat erteıilte sowohl dem amtıeren-
den Bıschof Zänker eiıne kompromi1ßlose Absage als auch dem Breslau-

Konsistori1um, mıt dem jede Zusammenarbeit ablehnte FKEıner vat-
lıchen Behörde‘‘ stehe keine Kirchenleitung Wal iıhr Hauptargument.
Die Christophorisynode dagegen unterstellte sich VOT em der geistlı-
chen Leıtung des ischofs, die ıhm vordem klugerweise auch der staatlıch
eingesetzte Provinzialkiırchenausschuß überlassen hatte Sıe versuchte,
die tellung des 1SCNOTIS auch gegenüber dem EOK tutzen und WAar
ZUrT bedingten Zusammenarbeıt mıt dem Konsistorium bereiıt. Die mıiıttlere

‚,‚Eınheıt und ufbau  c vertrat eine vermittelnde volkskırchlich:
Posıtion, jedoch ohne die Sogenannten Neutralen, dıe sıch ZU rößten
Teıl nıcht organısıierten, In größerem Umfang erfassen. Schlıeßlic
standen die damals schon zusammengeschmolzenen Deutschen Chrısten
in Opposıtion Bıschof und ehörde./S) iıne olge des YAÄUGE Befriedung
75) Tgb., 1L, 20
76) 1gb., L, 128
77) Tgb., E 19-24, 54 1L, 113; 115 ML, 114 131-133; IV,
78) Vgl Ehrenforth aa I: FE It.
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eingesetzten und In diıeser ichtung arbeitenden Provinzialkirchenaus-
schusses WAar anderem auch dıe SCWECSCH, daß die deutsch-christ-
lıchen Miıtglıeder des Konsistoriums inzwischen ausgeschieden waren./°)
Insofern kam die Opposıtion 1m wesentlichen NUTr noch VON den beiden au-
Bersten Flügeln.
Aus der Proklamatıon des Notkirchenregiments Urc den Naumburger
Flügel der ergaben sıch ZWEeI Konfliıktfelder Das Gebilet der eolog1-
schen Prüfungen und dıe geistlıche Leıtung der IC
Die Inanspruchnahme des Prüfungsrechts verwıckelte auch Bıschof
Zäaänker In dıe Auseinandersetzungen. Der Bıschof WAar als einziger der
Provinzijalbischöfe in Preußen nıcht 19(>0| VO Regiıme eingesetzt, sondern
hatte se1n Amt als Generalsuperintendent se1it 1925 inne. Die Versuche
selner Entmachtung Urc den Reichsbischo Ende 1934 geschel-
tert, weıl sıch die Pastorenschaft mıt überwältigender ehnrner hınter iıhn
gestellt hatte.®°) Nun aber wurde das Feld der theologıschen rüfungen
und das Rıngen den theologischen achwuchs ZUT ständıgen Re1-
bungsfläche nıcht NUur zwıschen Bıschof und den Naumburgern, sondern
auch zwıschen Bischof und dem EOK in Berlın, zumal dıe rage der Be-
teılıgung der staatlıchen Fakultäten hıerbeli eine spielte. iıne VOTI-

übergehende Beurlaubung des 1SCHNOTS UTre den Reichskirchenminister
1mM Tre 1935 konnte 1UT mühsam Uurc eınen Kompromi1ß behoben WECI-

den, indem dıe /Zusammensetzung der Prüfungskommiss1ion geändert
wurde. Der Konftflıkt mıt dem EOK entzündete sıch ErnNeut,; als Bıschof
er Kandıdaten der Deutschen Christen dıe Ordıinatıon verweigerte,
der EOK diese aber Urc andere vollzıehen 1e Schließlic bıldete der
EOK Urc Verordnung VO AT Februar 9038 selbst ein ‚, Theologisches
Ausbildungs- und Prüfungsamt‘‘, dem zukam, auch die Prüfungskom-
m1issionen der einzelnen Kırchenprovinzen zusammenzustellen und be-
rufen. Das hrte dazu, daß auf dem öhepun. der Eskalatıon 038/39
dre1 miteinander konkurrierende Prüfungskommiss1ionen gab, im TUnN!
eın unhaltbarer Zustand! en der konsıistorilalen Kommi1ssıon, dıe auf
Weıisung des EOK dem Vorsıtz VOoNn Oberkonsıistorlalrat Schwarz
stand und der auch die Fakultät eteiuligt WAaäl, die bischöfliche
Ausschluß VoNn C(-Prüfern und die bruderrätliche ohne Miıtwiırkung VOoN

Bıschof, Konsistorium und Fakultät.®”)
Präsıdent Dr Werner VO FEOK in Berlın suchte die Entscheidung
den Bischof jedoch nıcht auf dem der theologıschen rüfungen.
ach uflösung eliner Superintendentenversammlung in Breslau
angeblicher ‚,staatsabträglicher Außerungen‘‘ des 1SCHNOTIS sprach des-
SCH einstweilige Beurlaubung DD 1939 aus, die ‚,gestörte hcc

79) Vgl Schwarz, Die Ev (A0) Fakultät der Universität Breslau und das Konsistori1um; in Jahr-
buch der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau, 1, 1955, 53

80) Vgl TeNIO] a.a.© OT Ernst Orn1ıg. Diıe Bekennende Kırche 1n Schlesien Al
Geschichte und Dokumente, 13

81) Vgl TEeNTIO! a.a.OQ., 145-154 und ornig a:a.0.; 28 it.
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in Schlesien wiederherzustellen. He Proteste und Einsprüche blıeben
vergeblich. Die Zwangspensionierung folgte ZU 30.11
Die Prüfungsprobleme amıt aber noch keineswegs gelöst. War
WAar 6S dem Präsıdenten des FOK gelungen, den ıhm nıcht wiıllfährıgen Bı-
SC auszuschalten. ber dıie Auseinandersetzungen zwıschen Konsıiısto-
r'1um und radıkalem aumburger Flügel der hielten Der Zwiespalt
der Prüfungskommissıonen brachte nıcht NUur dıe Kandıdaten in Gew1Ss-
senskonftflıkte und überforderte S1e auch weıthın, sondern War letztlich
Zeichen des Rıngens die Leıtung der Kırche
Damıt sınd WIT ZU zweıten Konfli gelangt. uch das Konsistorium
eıtete se1ine Rechte nıcht AaUus dem Umbruch VON 1933 her Keın itglie
des Konsistoriums gehörte mehr den Deutschen Chrısten Dazu hatte
ein kirchlich eingestellter Präsıiıdent dıe Leıtung übernommen. Man OoNnn-

also nıcht mehr ohne weıteres dıe Behauptung einer unkırchlichen,
bekenntniswıdrıgen staatskırchlichen Behörde aufstellen und aufrechter-
halten, W16e das vielfTac geschehen War
Ihm gegenüber ahm NUunNn der Bruderrat der Naumburger auf TUnN!
des verkündeten Notrechts den nspruc auf Kıirchenleitung auf und VCI-

suchte, ıhn durchzusetzen. ETr veranstaltete nıcht NUur theologıische rüfun-
SCH, die das Konsıstorium aber als illegal ansah, sondern besetzte auch
Pfarrstellen In Bekenntnisgemeinden und veranstaltete Visıtationen. 7Zu
em 1e 5 sıch HIC Bekenntnissynoden ermächtigen.
Oberkonsistorlalrat Schwarz als Stellvertreter des 1SCNOTIS und später
Geistlicher Dırıgent mußte in der VeC  CI Sıituation VOT Kriıegsbeginn
darauf sehen, das Nebenkirchenregiment in dıie Schranken weıisen und
alle ZUr Zusammenarbeıt bereıten Ta zusammenzuführen. Das hat
in unendliıch vielen Besprechungen und Hınzuzıehung VON Vertre-
tern der unterschiedlichsten Gruppen versucht. Der Gedanke der Biıldung
eINes Provinzialkırchlichen Beıirats schwebte ıhm el VO  z Dem g  en
seine unermüdlichen Bestrebungen 1mMe 941/42 auf den Superinten-
dentenkonventen. 95  a  el MuUssen WITr AdUus der Isolatıon der Behörde hın-
dus auf das freie Meer‘‘ notjerte 26  Un 1942 ‚„Zwelıl Ausschüsse für
kırchliche Lebensordnung und für Fragen des Pfarrnachwuchses Wurdengebildet. ‘83)
Diese emühungen euzten sıch mıt der Einigungsaktıon VON andesD1-
SC Wurm, der siıch im Dezember 1941 mıt einem offenen TI1e
dıe gesamte Pfarrerschaft Deutschlands gewendet hatte, den Zustand
der kiırchlichen Zerrissenheıt und NmMaCcC beenden uch in e-

82) Vgl Ehrenforth 4a05 2A51 f Orn1ıg aalO:: Dokumente Nr 89 90, 1-264,
und Dok. 97, 289-293; auch Kurt Meier. Der Evangelısche Kirchenkampf, S 3072 @D:

L, „ delit dem Maı ist 1SCHO' Zänker) beurlaubt SCWCSCH. Eıne unwürdiıge, die
chwache der Kırche, dıe harakterlosigkeıt des | AT OKR, un! Intriguen offenbarende Angele-
genheıt; aber keine Entschuldigung für Unklarheit, die die ınge nıcht sıeht, WI1IeE SIE sınd, und völ-
1ger Mangel Linile.““ uch Wılhelm Rahe, Bischof ()tto Äänker, 1967,

83) 19D:; I, 14
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s1en fand Wiıderhall be1 Teılen der Pfarrerschaft, daß sıch e1in
‚Wurm-Ausschuß bıldete

Er drohte, dıe Bemühungen VoO  —; Oberkonsistorlalrat Schwarz und se1ine
konkreten Versuche wieder in rage stellen. ®*) e1 bleıibt festzuhal-
ten, WI1Ie alter Schwarz den Streıit der Gruppeninteressen und jeweıuıgen
Gruppentaktık dadurch überwinden trachtete, konkrete,
kunftsweisende Arbeitsziele steckte. Hıerin sah mehr Nutzen als 1m kır-
chenpolıtischen Tagesstreıt.
Er selbst Wal in diesen Jahren rastlos in der Kırchenprovinz Superin-
tendentenkonventen, Kıirchenältestentagungen, Kırchenjubiläen viele
der frıderi1z1anıschen Bethauskırchen fejerten iıhr 200Jjähriges Bestehen
und Beratungen unterwegs. Hınzu kamen dıe kırchlichen Ostkonferenzen,

anfangs mıßtrauisch VO EOK beobachtet die Konferenzen 1m Ber-
lıner EOK, dazu dıe Schreibtischarbeıit 1m Konsistorium selbst, dıe immer
schwier1ger werdende Besetzung der Pfarrstellen und dıe Berufung
Superintendenten und nıcht zuletzt dıe nzah der Besuche auch VON VvIe-
len Pastoren, dıe 1im standen und auf Heimaturlaub kamen Schwer
lasteten dıe Verluste des Pfarrerstandes auf iıhm Notiız 20.5.1944
95 gefallen, 28 verm16t 1m Osten‘*..$>°) Bischof 1DEeN11US chrıeb über
ıhn 1mM Herbst 1945 den Leıiter der Kirchenkanzleı1 der EKD, Pastor
Asmussen: ‚Dann hat INan iıhn ZU geistlichen Dırıgenten des Konsı1istorI1-
U11!  ON gemacht, W ds eıne der klügsten Berufungen der amalıgen Kırchen-
eıtung W:  - Vor en ıngen hat sıch WeNnNn sıch auf seinen
Standpunkt tellte mıt ec immer dagegen gewehrt, WwW1e eın
Nebenkırchenregiment HTrec dıe Naumburger gelten lassen. ıne K
chenproviınz das hat immer erklärt onne 1UT eıne kırchliche und
geistliche Leıtung en Innerhalb dieser chranken hat sehr ordent-
iıch gearbeıtet und sıch u dıe geistliche Ausrıchtung der schlesischen
Pfarrerschaft und die Überwindung der bestehenden Gegensätze C1I-

folgreich bemüht‘ 86)
Auf dem Gebiet der theologıschen rüfungen setizte sıch jedenfalls das
Konsistorium miıt OKR Schwarz VOT 1939 urc DiIie Zahl der
K-Kandıdaten chmolz immer mehr ZUSaMmMmMMEeIl und eıne €e1 le-
galısiıerte dıe illegalen rüfungen urc dıe egung eInes Kolloquiums
1im Konsıistorium. Von ORK Schwarz ZUr sachlıchen Mitarbeıt 1m Provın-
zialkirchlichen Beırat aufgefordert, entzog sich aber der Bruderrat, da
darauf bestand, alleın rechte Kirche se1In. In Schwarz sah einen
Mann der Kırchenbehörde und damıt der Verwaltung, dem keıine eıistlı-
che Leıtung zukomme.
Irotzdem konnte der Bruderrat den Gelstlıchen Dırıgenten nıcht einer
biblischen und mıt dem kirchlichen Bekenntnis nıcht übereinstimmenden
Theologie bezichtigen. uch Ehrenforth gelangt in seiner Arbeıt über den

84) Vgl Ehrenforth Aa O, 18 DE Tgb., IL, 24 ft.
85) Tgb., ML, 149
86) Maschinendurchschriı 1mM Nachlaß Schwarz
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Kırchenkampf In Schlesien einem (TE das dieser Stelle wiederge-
geben werden soll 95  a  c1 muß en gesagt werden, chwarz nıcht
HUT seinen deutsch-christlichen, sondern auch seinen Gegnern in der
sowohl nach seiner theologıschen Qualität als auch 1im Charısma der Kır-
chenleıtung ebenbürtig WEn nıcht überlegen Wa  - Es War letztlich doch
nıcht möglıch, der gelistlichen Arbeıt, die dieser Mann VOT em VON
1941 in der Behörde anregend, aufbauend und eıtend in Angrıff nahm,
rundweg ne1in ohne sıch damıt INns Unrecht setizen Es WarTr
auch nıcht angängı1g behaupten, daß eıne schriftgemäße kırchliche Ar-
eıt 11UT innerhalb der werden Konnte. *>“)
In gewIlsser Weise damıt übereinstimmend, fährt Bischof 1DEe11US im 7Z1-
tierten TIe Asmussen fort ‚‚Gerade weiıl (Schwarz) VOIN en
geistlichen Dırıgenten aus der Aera Hymmen der geschickteste und tüch-
tigste WAärL, en sıch dıe Naumburger mıt besonderer Schärfe ıhn
ewandt. Damıt Sie sachlich-kıirchlich bsolut ime NUr daß
S1e chwarz eben keinen ebenbürtigen Gegenspieler entgegenzustellen
hatten. ‘88)
Keine rage auch, das konsequente Handeln des Konsistoriums
gleichsam naturgemäß dıe Gegnerschaft der aumburger das Kon-
S1stor1um 1m allgemeinen und OKR chwarz 1m besonderen be-
gründete ‚,‚Das Konsistorium behlelt edoch) seiıne Bedeutung auch in
der Folgezeıt nıcht 1U Urc dıe Stützung, dıe Uurc den EOK 1ın Ber-
lın erfuhr, sondern konnte auch die Tatsache für sıch verbuchen, daß die

der Pfarrerschaft ıIn Schlesien eiıne neutrale, der kırchlichen eNOT-
de gegenüber ıIn en tücken loyale Haltung einnahm. Dem gelistlıchen
Oberkonsistorlialrater Schwarz kam e1 immer stärkere Bedeutung

Se1in VO kirchlichen ollen bestimmter Kurs versuchte, die verblie-
ene Integrationskraft der Kırchenbehörde für den volkskirchlichen /7u-
ammenhalt der Provınzıjalkırche nutzen‘‘. SO sıeht Kurt Meıer 1n
seiner ausführlichen Darstellung ;.Der Evangelische Kırchenkampf”‘ das
konsistoriale Iırken in diesen schweren ren

Über den Jag hinaus
Oberkonsistorialrat Schwarz War der Überzeugung, INan 16168 Jen-
se1its des kırchenpolitischen Tagesstreıts setizen MUSSE und sich nıcht im
Hın und Her des kırchenpolitischen Alltags erschöpfen urie er
machte bald nach seinem Eıintritt 1Ns Breslauer Konsistorium 1936 den
Versuch eiıner Instıtutsgründung. Geme1insam mıiıt Bischof er rief

ZUT tätıgen Örderung und eilnahme den Arbeiten des nach
dem Breslauer Reformator benannten Johann-Heß-Instituts auf. Sein Ziel
WAäl, ‚„dıe kırchengeschichtliche Forschung 1Im Bereich der schlesischen
Heimat Tördern‘‘, WI1Ie im UIru he1ßt, nıicht zuletzt 1m 1 auf

87) TENTO: 60 6 175
88) Maschinendurchschrift 1mM Nachlaß Schwarz
89) Meier a.a.OQ., Z 210
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Praxıs und 1ssenscha und auch unmittelbar im Geschichts- und elı-
gionsunterricht. *°) Der Bischof WAar Vorsitzender des Kurator1ums, ber-
konsıstorlalrat Schwarz Leıiter des Instıtuts und Herausgeber der
Veröffentlıchungen. WEeI1 Buchreihen geplant

Quellen ZUT Schlesischen Kırchengeschichte, die mıt dem Band
‚„‚Schlesische rchen- und Schulordnungen VOoON der Reformatıon b1Is 1Ns

Jahrhunde eröffnet wurden (1938)
Beıträge ZUT Schlesischen Kırchengeschichte, In der Arbeiten über be-

stimmte Persönlichkeiten WwW1e 7 B ‚„‚Johannes Neunherz, Liederdichter
und rediger der Hırschberger nadenkıirche‘ VOoOoN arl Brinkel oder
.„Die polıtısche Predigt VON Friedrich dem Großen bıs ZU Freiheitskrie-
C  gC VON Dr Hans Krause vorgesehen
In der Quellenreihe erschıen och 1941 eın weıterer Band ‚‚Bıttgesuche
evangelıscher Schlesier Friedrich den Großen‘‘, herausgegeben VON
Reinhold chaefer, eiıne wahre Fundgrube für dıe eıt nach der egen-
reformatıion.?”) Auf der Basıs des VON alter Schwarz begründeten und
VO Konsistorium geförderten Evangelıschen Centralarchivs für dıe Kır-
chenprovinz Schlesien??) und der se1it 1936 durchgeführten Bestandsauf-
nahme der kirchlichen Archivalıen in Schlesien wurden solche Arbeıten
möglıch, dıe Perspektiven für dıe ukun eröffnen konnten, auch WE
dıe egenwa: vielleicht anderes in den Vordergrun SC Später gab

och Gespräche über die Abgrenzung zwıischen dem Vereın für e-
sische Kırchengeschichte, in dem Generalsuperintendent Schlan wäh-
rend des Krieges och den Vorsıtz führte, und dem Johann-Heß-Institut,
da die Arbeıt 1m ahmen eines Vereıins immer schwier1iger wurde und
INhan nach Aushıiılfen suchen mußte.**)
1Ne andere Instıtutsgründung Wal dıe des Valentin-Trozendorf-Instituts,
dıe sıch AUus der rel1ig10nspädagogischen Fragestellung erga ine e1-
Jung dieses Instituts wurde das Julı 1941 neugegründete Katecheti-
sche Amt und das Amt für Geme1iindehelferinnen, dessen Leitung Tau
ngelıka Steinbrück, dıe bisher Geschäftsführerin des Provınzıalverbands
der Inneren 1ssıon SCWESCH Wal, übernahm. **) uch WEeNNn dıe Naum-
burger Synode der Auffassung Wal, dem Evangelıschen Konsistorium das
SCauf Ausbildung VOoNn alenkräftegrundsätzlich, weiılaCderge1stlı-
chen Leitung, absprechen müssen, wIrd INan doch Iragen ürfen, ob INan
in der Weılsezwıschen Verwaltung und geistlicher Leıtung einen Irennungs-
strıch ziehen darf, WI1Ie 6S 1er immer wıieder geschehen 1Sst®°).
Tau ngelıka Steinbrück jedenfalls fand 1m Bericht ber ihre Arbeıit

90) Vgl gedruckter UITUu: Nachlaß Schwarz
01) Vgl ahrbuch für schlesische IC und Kirchengeschichte, 1954, {t.
92) Vgl Anm. 29; Chwarz, Kırchliches Archiv- und Bıblıothekswesen, in Deutsches Pfarrerblatt,

1939, 49-50
93) Tgb., L 65
94) Vgl Angelıka Steinbrück, Der schlesische Provınzlalvereın für Innere 1SS10N, 225 In

Hultsch (Hrsg.) Z Das evangelısche Schlesien, Y Das Dıakonische Werk.
95) Vgl Ehrenforth a.a.Q., 167
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durchaus anerkennende Worte für einen Teıl des Konsistoriums. ‚„‚kın
ankdurchaus anerkennende Worte für einen Teil des Konsistoriums. ‚,Ein  Dank.... gebührt vor allen Dingen dem geistlichen Dirigenten Oberkonsi-  storialrat Schwarz, der immer ein offenes Ohr für die Sorgen der I.M. und  immer ein williges Herz zum Helfen hatte, der bei aller Zurückhaltung,  die in seinem Wesen begründet lag, bei allem vorsichtigen Abwägen der  Dinge und Meinungen, das in den Jahren der Auseinandersetzung im  Raum der Kirche von vielen nicht verstanden, ja abgelehnt wurde, aber  sicher oft nötig war, immer unser Bruder war. Die katechetische und  volksmissionarische Arbeit hatte in ihm einen treuen Freund und  Förderer.“‘9)  Auch dem Provinzialkirchlichen Beirat wurden in den Unterausschüssen  konkrete Aufgaben zugewiesen. So berichtete Walter Schwarz noch im  März 1944: ‚,Ich stelle dem Ausschuß für die kirchliche Lebensordnung  (v. Schönberg, Sup. Buntzel, Schicha) die Aufgabe, eine geistliche Ord-  nung des Christenlebens zu schaffen. Der Ausschuß betr. theol. Nach-  wuchs (Sup. Eberlein, Vangerow, Tuckermann) wird sich mit der  Ordination befassen‘‘. Dem Ausschuß Gesangbuch gehörten Büchner,  Burkert, H. Scholz, Hennecke, dem Ausschuß für Neuordnung der Ver-  bände etc. Springer, Loheyde, Staude an.°”)  Lange zuvor hatte sich Walter Schwarz schon mit der Frage der Pfarrkon-  vente befaßt und mit ihrer Geschichte beschäftigt.?®)  Wenn es richtig ist, daß die kirchliche Erneuerung beim Pfarrerstand be-  ginnt, so schien es notwendig, die Pfarrkonvente wiederzubeleben und  mit geistlichem Leben zu erfüllen. Vieles an Gemeinsamkeiten hatten ge-  rade die kirchenpolitischen Auseinandersetzungen verschüttet. So ent-  stand in gewissenhafter Vorbereitung und aus eingehenden Erörterungen  auf den regionalen Superintendentenkonventen während des Winters  1940/41 eine Konventsordnung, der sachlich eine Berechtigung nicht ab-  zusprechen war.?®) Aber daß sie vom Geistlichen Dirigenten des Konsi-  storiums ausging, erregte Widerspruch. Nach mancher Meinung hätte sie  vom Bischof ausgehen sollen; der aber war beurlaubt. Die Anmerkung  von Ehrenforth, daß OKR Schwarz die Konsultation des Bischofs wäh-  rend dieser Zeit offenbar gemieden habe, dürfte so nicht ganz richtig  sein.1°%) Sie wohnten in der Breslauer Generalsuperintendentur nebenein-  ander, und Schwarz hat dem Bischof sowohl jeden Neujahrstag seine Auf-  é  wartung gemacht als auch bei manchem Auftreten Absprachen mit ihm  getroffen. Die Naumburger kritisierten an der Konventsordnung ‚, die  Mischung aus geistlichen Anordnungen und behördlichen Reglementie-  %  rungen‘‘. Letztere könnten von einer unter kirchenfremder Gesamtleitung  (EOK) stehenden Behörde nicht angenommen werden. ‚,Eine Konvents-  %) Vgl. A. Steinbrück, wie Anm. 94, S. 233.  97) Teb., H. IL S. 20  98) Vgl. Sonderdruck W. Schwarz, Gesichtspunkte für eine Geschichte der Pfarrkonvente; Tgb., H.  N ,S:60  29) Vgl. G-Ehrenforth:a.a.O.; S. 176'f.; Tgb., H: 1;-S? 11,:30,40;  100) Vgl. G. Ehrenforth a.a.O., Anm. 11, S. 176.  38gebührt VOT en Dıngen dem geistliıchen Dırıgenten Oberkonsıi-
storlalrat Schwarz, der immer eın offenes Ohr für dıe Sorgen der und
immer eın williıges Herz ZUm Helfen hatte, der be1i er Zurüc  tung,
dıe in seinem esen egründe lag, be1 em vorsichtigen Abwägen der
ınge und Meınungen, das in den ahren der Auseıandersetzung im
Raum der Kırche VON vielen nıcht verstanden, Ja abgelehnt wurde, aber
sıcher oflft nötıg WAaTrT, immer er Wa  _ DIie katechetische und
volksmissi1onarısche Arbeıt hatte in iıhm eiınen treuen Freund und
Förderer. ‘96)
uch dem Provinzialkirchlichen Beıirat wurden in den Unterausschüssen
konkrete ufgaben zugewlesen. SO berichtete alter chwarz och 1m
Maäarz 1944 ACH stelle dem USSCHU für dıe kırchliche Lebensordnung
(v Schönberg, Sup Buntzel, chıcha die Aufgabe, eiıne geistliche Ord-
NUuNS des Chrıstenlebens Schatiien Der USSCHU etr eo ach-
wuchs (Sup erleın, angeroW, Tuckermann) wırd sıch mıt der
Ordınation befassen‘‘. Dem USSCHU. Gesangbuch gehörten Büchner,
Burkert, Scholz, Hennecke, dem USSCHU für Neuordnung der Ver-
anı eic pringer, Loheyde, Staude an
ange hatte siıch alter chwarz schon mıt der rage der arrkon-

befaßt und mıt ihrer Geschichte beschäftigt.*&
Wenn 6S richtig ist, die kırchliche Erneuerung e1im Pfarrerstand be-
ginnt, schıen notwendig, die Pfarrkonvente wliederzubeleben und
mıt geistlichem en rfüllen Vieles Gemeinsamkeıiten hatten g-
rade die kırchenpolitischen Auseinandersetzungen verschüttet. So ent-
stand In gewI1ssenhafter Vorbereıtung und aus eingehenden Erörterungen
auf den regıonalen Superintendentenkonventen während des ınters
940/41 eiıne Konventsordnung, der SaCAIl1IC. eiıne Berechtigung nıcht ab-
zusprechen Wa :) ber daß s1e VO eistlıchen Dırıgenten des Konsıi-
stor1ums ausg1ng, erregte Wiıderspruch. ach mancher Meıinung hätte S1e
VO Bischof ausgehen sollen; der aber Wal beurlaubt DiIie nNnmer.  ng
VON renforth, daß chwarz dıe Konsultatıon des 1SCNOTS wäh-
rend diıeser eıt OITenDar gemieden habe, ur nıcht Sanz richtig
sem ..00) Sıe wohnten in der Breslauer Generalsuperintendentur nebeneı1ln-
ander, und Schwarz hat dem Bischof sowohl jeden Neu]rstag seıne Auf- 5 8 ı aı a
wartung emacht als auch be1l manchem Auftreten Absprachen mıt ıhm
getroffen. Dıie Naumburger krıitisıerten der Konventsordnung die
ischung aUus geistliıchen Anordnungen und behördlichen Reglementie- Wa oa cr in a 8 2 d . w N ün
rungen' Letztere könnten VON einer kırchenfremder Gesamtleitung

stehenden Behörde nıcht aANSCHOMUNCH werden. ‚„‚Eine Konvents-

96) Vgl Steinbrück, W1Ie Anm. 94, 23
97) Tgb., HL, 120
98) Vgl Sonderdruck Schwarz, Gesichtspunkte für eine Geschichte der Pfarrkonvente; Tgb.,

EV:.
99) Vgl TENIO] a.a.OQ., 176 TD D 11, 30,40
90) Vgl. TENTIO: aa ©: L1, 176
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ordnung, dıie in erschütternder Weise den entscheidenden Nöten rch-
lıcher Gegenwart vorbeigeht und glaubt, dıie t1efste Zerrissenheıt der Kır-
che Urc angeordnete Gememinschaftsakte heılen können, lehnen WIT
ab “101) Diıe Naumburger behielten ıhre eigenen Konvente in der Regıon

der Betreuung VON Wılhelm Nıesel, danach en Werner
cCAhmauc be1.192) Irotz dieser scharfen Ablehnung wiırd INan nıcht
können, diese in den Superintendentenkonventen egrüßte UOrdnung
vergeblich SCWECSCH ist Natürlich WaT sıch auch alter Schwarz darüber
klar, ‚,‚daß mıiıt Konventsordnungen nıcht ist, dalß CS vielmehr auf
ihre Verwiırklıchung ankommt‘‘, Ww1e In einem späateren Aufsatz über
‚‚Gesichtspunkte für eine Geschichte des Pfarrkonvents‘‘ selbst geschrie-
ben hat 03)
Der Konventsordnung tolgte eine ‚„‚Geistliıche Ordnung des Pfarrerle-
bens‘ ber die Geschichte ihrer Entstehung, ausgehend VON einem efe-
rat Superintendent oheydes über Luthers ‚„rati1o vivendı sacerdotum‘“
auf einem Superintendentenkonvent in Friedeberg/Queıs, berichtete Wal-
ter chwarz später ausführlich 1m anrDuc für Schlesische Kırche und
Kırchengeschichte 1954, 33.790) In anderthalb Jahren VO Februar
1943 wurde viel Mühe und Arbeıt dıese Ordnung gewendet. In der

Fassung hatte s1e nach vielen Beratungen, Besprechungen und Korre-
spondenzen ndlıch dıe druckreıfe orm efunden. Wilevı1el alter
chwarz gerade dieser Arbeıt lag, geht aus seinen vielfachen Tage-
buchnotizen hervor. Und dann 19  ©O 1944 War 6S SOWeIlt: “Eine Sanz
große Freude Hultsch bringt VON Krakau 4000 He der Geistlichen Ord-
NUNS, 1n den letzt möglıchen agen In l1arnow gedruckt. Nachdem alle
Bemühungen, in Wiıen, 1ın Holland, ın Breslau dıie Ordnung drucken,
gescheıtert sınd, ist 168 eıne Fügung, die ich dankbar empfinde: .#2>)
Diıiese Ordnung hat ihren Weg auch in andere Landeskıirchen efunden und
ist dort ohne Wiıssen iıhre Herkunft nachgedruckt worden. ach dem
Zusammenbruch hat S16 eine Überarbeitung rfahren SIıe ist auf Antrag
des Ersten schlesischen Kırchentages 1952 als eudruc uUurc dıe BV
Zentralstelle In Düsseldorf 1m Jahre 1954 aufgelegt worden.
Das Konsıiıstorium der Kirchenprovınz Schlesien ist 1mM Januar und Fe-
bruar 1945 in den Untergang des deutschen Ostens hineingerissen WOI-

den2°) Unmittelbar ach Kapıtulatıon der Festung Breslau bildete sıch
dort N itgliedern der Notkirchenleitung des Bruderrats der Naumbur-
SCI B Synodalen der Naumburger Synode und bewährten annern der
IC eine CUu«cC Kırchenleitung, dıe für siıch in Anspruch nahm, dıe
Evangelische IC für Nıeder- und Oberschlesien repräsentieren,

Ornıg a.a2.02 321 [K auch 36 mıt Anm.
102) Vgl Hornig a a:0 35 mıiıt Anm 149
103) Vgl Anm 98
104) Vgl ahrbuch WI1Ie 91, 1954, 107 ff.
105) KOD:, IV,
106) Zur rischen Lage in diıesen agen vgl dıe Zeitschrift Schlesien, Heft L85 46 {f.
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TCe111C ohne ahnen, selbst bald nach Görlıtz ausweıchen und das alte.
Schlesien der polnıschen Verwaltung überlassen müssen. '9/)
Zur Kirchenversammlung in Jreysa VO DA  ©O bıs 1.9.1945 entsandte
diese NeCUC Breslauer Kırchenleitung Z7Wel Abgesandte: Pfarrer LIC KOon-
rad und Ingenieur S1ie erreichten dıie Anerkennung dieser rtchen-
leıtung, während Präsıdent Hosemann und OKR Schwarz NUTr als Gäste
der Konferenz beiwohnen durften und nıcht als offizıielle Teilnehmer
gelassen wurden. 08)
ach dem Bericht VoNn Schwarz wart Konrad . den Pfarrern VOT, daß sS1e
Schlesien verlassen und sich 1m Westen Pfarrstellen gesucht hätten,
das BV Konsıstorium s1e ohne Parole gelassen und verlassen habe: + 293)
ach seinen Angaben waren noch Z Milliıonen Menschen in Schlesıien,

das Land versteppe. Uurc diese Anklagen WaTlT das geplante Fürsorge-
werk für die Ostpfarrer 1im Westen, das sıch gerade dıe abgetanenen
preußischen Ostkirchenleitungen, darunter auch Hosemann und Schwarz,
bemüht hatten, torpediert und schwer bloßgestellt, obwohl nıcht NUur dıe
Zahl der ach Westen gelangten Pastoren, sondern auch dıe der (Geme1in-
deglıeder bereits groß WAar und dıe wılden Vertreibungen längst VOT der
Potsdamer Konferenz eingesetzt hatten.
/7/u Konrads Ausführungen el weıiter im agebuc Schwarz ‚„Ich
überlegte mıt Hosemann. i1ne Entgegnung” womöglıich eın Dısput? VOTI
dieser BKversammlung? längst VETSANSCHC Sıtuationen aum eutlıc.

machen waren? Wır gaben ZU Schluß eiıne rklärung Protokoll,
den Pfarrern Gerechtigkeıit wı1ıderTiahren lassen und Tatsachen fest-

zustellen‘‘ . ?19) Die Protokollerklärung stehe Ende dieses Abschnuitts
als weıthıin unbekanntes Dokument aus dieser e1ıt Sıe erforderte heute
im zeitlichen Abstand den Vorgängen eigentliıch eiıne ausführliche Do-
kumentatıon, dıe vielleicht einmal später folgen kann, dıie bısherigen
einseltigen Darstellungen korrigleren.
Die Ireysaer Protokollnotiz VO 31 1945 ‚,‚Pfarrer Dr Konrad hat in
seinem Bericht ber die schlesischen Verhältnisse dıe bisherige Kıirchen-
eıtung Schlesiens schwer angegriffen, indem erklärt hat, dıe chles1i-
sche Pfarrerschaft SEe1 VOIll der alten Kırchenleijtung 1mM 16 gelassen
worden und Maßnahmen für den Katastrophenfall selen nıcht getroffen
worden. Die unterzeichneten Verantwortlichen für das Schlesische Kons1i-
Sstorıum hatten als Gäste der Konferenz keıine Möglichkeit dıe harte
Kriıtik 1INSpruc. erheben, wollten auch persönlıche Ause1iınanderset-
ZUNSCH VOT der Konferenz vermeıden. Da iıhr Schweigen aber teilweise als
Zugeständnıs gedeutet würde, bıtten Ss1e nachstehende Gegenerklärung
den Protokollakten eizufügen.
Bereıts se1it August 19  ® en dıe Unterzeichneten persönlichem
Einsatz auf en Superintendentenkonventen dıie Superintendenten e...

1073 Vel. TENTIO: a:a.0:, 2l ornig aD W 343 E A
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sucht, sich und die Pfarrer iıhrer Kırchenkreise auf den Katastrophenfall
vorzubereıten. Schrı1  ; O Weısungen durften damals für diesen Fall
nıcht herausgegeben werden, daß NUTr mündlıche Weısungen übrıg blie-
ben Es wurde VON den Unterzeichneten ausnahmsloser Biıllıgung ql-
ler Superintendenten dıe Anordnung gegeben er Pfarrer hat be1 seiner
Gemeinde bleıben: muß dıe Gemeıminde auf staatlıchen Befehl in die
Fremde zıehen, muß der Pfarrer zıehen; wırd die Gememinde geteılt,
muß der Pfarrer ach eigener Gewissensentscheidung sıch schlüssig WEeI-
den, ob seiner Amtspflıiıcht wiıllen bleiben oder mıt dem Geme1inde-
teil miıtziıehen muß
Wirtschaftlic hat der Kon Tas als damalıger stellvertretender Vorsıt-
zender der Fınanzabteilung nahezu 1/2 Mıllıonen eigener
Verantwortung, ohne Ermächtigung aus Berlın flüss1ıg gemacht und
dıe Superintendenten verteilt, daß jeder Superintendent in der Lage
Wal, alle kiırchlichen Gehaltsempfänger se1ines Kreises ınschl uhe-
ständler, Wıtwen und Waisen mıt Geldmuitteln in Oöhe VON einem Viertel-
]  resbetrag der laufenden Bezüge versehen.
Als dıie miılıtärıische Umklammerung bevorstand, hat das Konsistoriıum
seinen SItz ach Görlıitz verlegt Es entsprach dies behördl Anordnungen
und dem Vorgang zahilreıcher eNOorden Entscheıiden: aber War für das
Konsistori1um, daß 6S dafür SOTSCH mußte, seine Tätıigkeıt für SallZ Schle-
s1ıen solange WI1Ie möglıch aufrecht erhalten. Von Breslau Adus Wal aber
damals e1in Arbeıten 11UT och in geringem tägl kleiner werdenden Um:-
fang möglıch KOons- Räte (3 Jurıisten, Theologe) mußten zurückble1-
ben Die Verlegung wurde in der etzten 5 18) soweıt irgend möglıch
bekannt gemacht; eın Anschlag der Haustür gab dıe NECUC NSCATr1I be-
kannt Der Konsistorlalpräs. fuhr zunächst nach Görlıtz, die DNECUC
Dienststelle dort einzurichten und die Unterbringungsmöglichkeıiten
prüfen Er wollte dann nochmals nach Breslau zurückkehren, doch wurde
iıhm die Rückreise uUurc dıe maßgebende Behörde verwehrt. Als ach
Monatsfrist die Zustände auch 1n Goörlıtz unhaltbar wurden!!*), und der
EOK sofortiger Berichterstattung noch keıne Entscheidung getroffen
hatte, wurde entsprechend dem orgehen anderer Konsistorien den Be-
hördenangestellten der Auftrag erteilt, sıch dem ZUrTr erfügung
stellen, die notwendigen Verwaltungsmaßnahmen weıterzuführen.
ine 1n etzter Mınute VO eingehende telegraphische Weıisung,
siıch Unterbringung mıt dem Dresden in Verbindung Set-
ZCN, konnte nıcht mehr befolgt werden, weil Telegraphie, Telefon und Eiı-
senbahnverkehr mıt Dresden inzwıischen esperrm WaT
So ist tatsächlich unrıichtig, daß das Konsistorium nıchts getan hätte ZUT

Meısterung des schlesischen Notstandes. Wenn einzelne Pfarrer oder Su-
perintendenten versagt en sollten, oder die Pfarrkonvente nıcht alle
Pfarrer erreichten, dürfen diese Eınzelvorgänge doch nıcht verallge-
me1ıinert werden. Für das Konsistorium andelte sıch schwerste Ge-

111) Vgl Anm. 106
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wissensentscheidungen Lage dıie heute aum noch VOrstellbar 1ST
da heute klar VOT ugen als Vergangenheıt Jeg Was damals verborgene
Zukunft WaT Jedenfalls sollte 111all nıcht urteilen ohne alle Tatsachen
kennen und dem Angegriffenen Gelegenheıt ZUT Rechtfertigung gegeben

en “112)
Sohn des schlesischen Landes

Am schlesischen Land und SCIHNCNHN Menschen hıng das Herz VO  — er
chwarz Hıer WarLr VoNn famılhlärer Seıte her verwurzelt Geschichte und
Kultur ıhm dem abstraktes en ferner lag, Werte deren
Kenntnıs und Erforschung sıch bemühen lohnendes Ziel WarTr ohne den
1C auf dıie großen usammenhänge deshalb aqußer acht lassen

Herkommen und Jugend
alter Schwarz Sse1It Generationen Schlesien NN

SCH Famlıilıie ETr hat Herkunft 11C verleugnet SCINECN Eltern 6in
dankbares Gedächtnis bewahrt und ausgesprochenen amılıensinn
besessen, den auch ı er och gepflegt hat
Am Dezember 1886 als Altester später Tre1 Geschwistern
Hırschberg geboren, ist dort zunächst mıt der i1hm folgenden
Schwester Margarete spater verheıratete Treutler aufgewachsen DIe El-
tern hatten ach ihrer Heırat ihre äusliıchkeit besche1ide-
HCI villenartıgen Gebäude der Promenade eingerichtet das der
Famıilıe der nıedrigen aume ersten 0CC oft als « Hüutte::
bezeichnet wurde Der Vater WaTr bereıts se1ıt Michaelıs 1879 als tphılo-
loge Hırschberger Gymnasıum und Nalı 1881 als Gymnasıallehrer
angestellt Die Mutltter ungste Tochter des Landgerichtsdirek-
tOTrS ernar: Sachse Oppeln hatte demveVater den
ausha gC ach SCINCT urruhesetzung 1892 folgte ihr nach
Hırschberg DiIie glückliche Ehe der Eltern be1l er erschıiede:)  1t der
siıchgergänzenden emperamente die Befriedigung des Vaters

SCINCIN Lehrberuf und dıe ange Friedenszeıt nach dem deutschen 1N1-
gungskrieg VON 870/71 boten dıe besten Vorraussetzungen für C1INC RC
borgene Kındheit und stetige Entwicklung des JUNSCH Menschen Dıie
Erziehung lag, WIC der Vater 1n ‚,natu der Hauptsache
be1 der Mutltter der der Sohn zeıtlebens bıs dıe etzten Tre während
des Weltkrieges atz C1N1C besondere Zune1igung bewahrte DiIe
Schulzeit bereitete dem Jungen keine Not Er besuchte das Hırschberger
Gymnasıum ach entsprechender Vorbereitung auf der Miıttelschule und
1€' dort bIıs Obertertia DiIie Hırschberger Jahre begründeten C1Ne Vorlıie-
be für das Gebirge auf das INa aus dem Fenster der 1895 bezogenen
Wohnung Fuße des Cavalıerbergs blickte und das ahren — kE n n a  a k n n a — n

oft ZU Urlaubszie werden sollte
ber den amılıenkrels hinaus entwıckelte sıch ein Ver-

112) Maschinendurchschri: Nachlaß Cchwarz Ta aaı DAl e S A G e



kehr mıt ollegen und auch dem Dırektor Hier euzten sıch ZU ersten
Mal dıe Wege mıt Elsbet Thalheım, dessen altester Tochter Vom geme1n-

ple. wırd berichtet. och im e  1eg erinnerte Sich: :S) Wal-
ter. In Jungentagen mıt Elsbet VO erdberg heruntergerodelt seInN.
Hermsdortf Kynast, das der Vater besonders schätzte, schwebte ıhm
in späteren Jahren als Ruhestandssıtz VO  - Das Riesengebirge WarTr auch
bevorzugtes Ferjiengebiet der Eltern 1m Sommer. Erinnerungen eiıne
ommertfrische mıt den Eltern auf der Bradlerbaude wurden wach, als
1943 und 1944 sıch dort unter‘ VON Schneegruben- und Peterbaude auf
der böhmischen Seıte wıeder ufhıjelt e ‚Wır en 6S gul getroffen in der
Bradlerbaude, dıe voll VON Erinnerungen für miıich ist die Sommer
1897 und 1898 och sehe ich me1ınen Vater, seıine ıtalıenısche Lektüre
treibend, VOT der aul auf- und abgehend. Die ange Zeit, dıie WITr ort
verbrachten, ist MIr unvergeßlıch. Und das Spielen Bärenbach
Und dıe große Überschwemmung 1898, dıe in Spindlermühle das ote
‚‚Deutscher Kaiser‘‘ umrıß und unNns dre1 Tage später als in uUunNnseTer

Abgeschiedenheit den Tod Bısmarcks vernehmen 1e5 uch dem Jungen
ljährıg) Warlr der Ernst dieses Ere1ignisses eutlic nach dem indruck,

den auf die altere Generatıon machte. Die aude, in der WIT pPrimıtıv
wohnten, ist 1911 abgebrannt. Der Jüngste Sohn ach dort geltendem KTr-
brecht übernahm dıe Brandstätte und baute NEeEU aufkehr mit Kollegen und auch dem Direktor. Hier kreuzten sich zum ersten  Mal die Wege mit Elsbet Thalheim, dessen ältester Tochter. Vom gemein-  samen Spiel wird berichtet. Noch im 2. Weltkrieg erinnerte sich!!®) Wal-  ter, in Jungentagen mit Elsbet vom Herdberg heruntergerodelt zu sein.  Hermsdorf am Kynast, das der Vater besonders schätzte, schwebte ihm  in späteren Jahren als Ruhestandssitz vor. Das Riesengebirge war auch  bevorzugtes Feriengebiet der Eltern im Sommer. Erinnerungen an eine  Sommerfrische mit den Eltern auf der Bradlerbaude wurden wach, als er  1943 und 1944 sich dort unterhalb von Schneegruben- und Peterbaude auf  der böhmischen Seite wieder aufhielt. ‚,Wir haben es gut getroffen in der  Bradlerbaude, die so voll von Erinnerungen für mich ist an die Sommer  1897 und 1898. Noch sehe ich meinen Vater, seine italienische Lektüre  treibend, vor der Baude auf- und abgehend. Die bange Zeit, die wir dort  verbrachten,  „ist mir unvergeßlich. Und das Spielen am Bärenbach.  Und die große Überschwemmung 1898, die in Spindlermühle das Hotel  ‚‚Deutscher Kaiser‘‘ umriß und uns drei Tage später als sonst in unserer  Abgeschiedenheit den Tod Bismarcks vernehmen ließ. Auch dem Jungen  (11jährig) war der Ernst dieses Ereignisses deutlich nach dem Eindruck,  den es auf die ältere Generation machte. Die Baude, in der wir primitiv  wohnten, ist 1911 abgebrannt. Der jüngste Sohn nach dort geltendem Er-  brecht übernahm die Brandstätte und baute neu auf ... . Die Baude ist heu-  te größer und komfortabler, aber noch ohne elektrisches Licht, was uns  im Sommer nicht störte, und ohne Rundfunk, was uns sehr lieb war, wenn  gleich die allgemeine Situation und Zeitungslosigkeit auch manchmal be-  drückend war.‘‘!14) Neben der Bradlerbaude gab es auch Ferien auf den  Grenzbauden oberhalb Schmiedebergs oder im Winter Abfahrten mit  Hörnerschlitten oder Rodel von dort.  Jugenderinnerungen hafteten aber nicht nur an Hirschberg und dem Ge-  birge. Denn die Jahrhundertwende brachte Veränderungen und eine Wan-  derschaft durch verschiedene Regionen der Provinz mit sich, wie es  Beamtenfamilien nicht nur damals gehen konnte. Die Vielfalt des Landes,  der Menschen und ihrer Eigenarten, aber auch der Schulen lernte Walter  Schwarz kennen. Die Umgebung der neuen Wohnorte oder eigentümliche  Landschaften erwanderte er sich mit seinem Vater. Dieser war Ostern  1900 nach Bunzlau versetzt und dort mit der Leitung des Gymnasiums be-  traut worden, d.h. er wurde dem Direktor zugeordnet, um diesem die  Verwaltungsarbeit abzunehmen. Er meinte später, in diesen Jahren ‚,Di-  rektor gelernt‘“ zu haben.  Die vermögende Stadt hatte 1858 das Gymnasium gegründet und ihre Eh-  re darein gesetzt, einen stolzen Bau zu errichten, wie ihn wohl nur wenige  Kleinstädte aufzuweisen hatten. ‚‚Auch sonst zeigte die Einrichtung nicht  jene fürchterliche Ärmlichkeit, die ich von Hirschberg her gewöhnt war.  Dazu kam, daß das Haus abseits von der Straße lag und von gärtnerischen  Anlagen umgeben war. Kurz, ich habe oft den Stadtvätern von Bunzlau  113) Vigl. Tgb., H:IV, S. 158:  114) Tgb., H. I, S.: 131 f.  43DIie aul ist heu-

orößer und komfortabler, aber och ohne elektrisches 1C. Wäds> uns
1im Sommer nıcht storte, und ohne Rundfunk, Was uns sehr 1eb Wal, WENN

gleich dıe allgemeıne Sıtuation und Zeitungslosigkeıt auch manchmal be-
drückend warn. 118 en der Bradlerbaude gab CS auch Ferien auf den
Grenzbauden oDerha Schmiedebergs oder im Wınter Tten mıt
Hörnerschlitten oder VON dort
Jugenderinnerungen hafteten aber nıcht 11UT Hırschberg und dem Ge-
ırge Denn dıie Jahrhundertwende brachte Veränderungen und eiıne Wan-
erscha Urc. verschiedene Regionen der Provınz mıt sıch, WI1Ie
Beamtenfamıilıen nıcht 1Ur damals gehen konnte. Die 131e des Landes,
der Menschen und ihrer Eigenarten, aber auch der chulen lernte alter
chwarz kennen. Dıe mgebung der Wohnorte oder eigentümlıche
Landschaften erwanderte sıch mıt seinem Vater Dieser WaTl Ostern
1900 ach Bunzlau und dort mıt der Leıtung des Gymnasıums be-

worden, wurde dem Dırektor zugeordnet, dıesem die
Verwaltungsarbeıt abzunehmen. Er meınte später, in diesen ahren ‚,D1-
rektor gelernt‘‘ en
Die vermögende hatte 1858 das Gymnasıum gegründet und ihre Eh-

dareın gesetzt, einen stolzen Bau errichten, WwW1e ihn wohl NUTr weni1ge
Kleıinstädte aufzuweılsen hatten. ‚‚Auch ze1igte cdıe Eınriıchtung nıcht
jene fürchterliche Armlichkeit, dıe ich VON Hırschberg her gewÖhnt Wa  —
Dazu kam, daß das Haus abseıts VOIN der raße lag und VO  —$ gärtnerischen
Anlagen umgeben Wa  — Kurz, ich habe oft den Stadtvätern VON Bunzlau
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für ihre Freigebigkeit geda: und e1 gesagl, 6S doch Sanz gul ist,
WEn der Staat nıcht be1l em se1ıne and 1im Spiele hat- ) Das Wäal
eine den Vater charakterıisıerende kurze emerkung, dıe den Zr
Bße Sparsamkeıt und Bescheidenheit gewöÖhnten preußischen Beamten VeOeI-
rat In dıie Bunzlauer eıt fiel auch der Konfirmandenunterricht be1l uper-
intendent Straßßmann, der sıch ‚wohlwollenderweıs mıiıt einem halbjähri-
SCH Unterricht besnüste : !8) Am 8.3.1901 och VOT Ostern fand dıe
Einsegnung
Miıt den Prıimanerjahren trat Oberschlesien In den Gesichtskreis des Her-
anwachsenden: für den Vater, der in UDSCHau be1l Lublinitz 1C der
Grenze olen geboren WAar, keine incognıta. Fraglos en
Kenntnis des Landes, Eınfühlungsvermögen in dıe Denkungsart der Men-
schen und Zugang den Besonderheıiten des Grenzlandes gerade auch in
späterer eıt in den Erlebnissen und Erfahrungen dieser eıt seliner Ju-
gend ihren rund
1903 WaTlT der Vater ZU Dırektor des Gymnasıums ıIn Pleß ernannt WOT-
den, daß dıie Bunzlauer eıt DUr eıne Episode 1e' Die ‚evangelische
Fürstenschule‘“‘ Gründung des Fürsten Pleß in der aum 5000 Einwohner
zaählenden Kreıisstadt der außersten Grenze des Reıichs, Wäal ach Wwen1-
SCH ahren den Staat abgetreten worden, wıewohl sıch der Fürst
der Bedingung der Bewahrung des evangelıschen arakters der Schule
ZUT ung eines Jährliıchen Zuschusses und der Kosten für eın
Schulgebäude verpflichtet hatte Ks umfaßte dıie Klassenräume, eine e1in-
fach gehaltene ula und dıie Amtswohnung des Dırektors. Das Kollegıum
bestand außer dem Dırektor aus Oberlehrern, w1issenschaftlichen
iılisiehrer und technischen Lehrer Diıe Schülerzahl betrug urch- 51 DEa e CR D W W Ua
SCHANI'  1 200, %n evangelıscher, etwa % katholischer und %n
Jüdıscher elıg10n. ine Besonderheit War das VON einem JTrägervereın,
1ın dem der Direktor den Vorsıtz führte, unterhaltene Alumnat mıt bIs

Plätzen.!!
Etwas Sanz Neues Wäal allerdings das ‚‚polniısche‘‘ Element er den DE a S a Vachülern Der Vater konnte siıch niıcht erinnern, daß diese Jungen, die
doch vielTac erst in der Dorfschule Deutsch gelernt hatten, Urc angel

Sprachkenntnissen Schwierigkeiten gemacht hätten. Natıonale Bestre-
bungen irgendwelcher traten damals och nıcht hervor. Die
polnisch-nationale ewegung ist ach dem Urteil des Vaters erst später
NsSÜlCcC entfacht worden. Der (wasser-) polnısc: sprechende Oberschle-
s1er hat sıch am: nicht als Pole gefü. rst landfremde Hetze ng
dann ıhm einzureden, preubıscher Herrschaft bedrückt
werde und eigentlich das Kongreß-Polnisch, das 7 Sal nıcht VeTI-
stand, als se1ıne Muttersprache anzusehen a  e

115) Erinnerungen des Vaters (Maschinendurchschrift), 08
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Der Umzug VOT dem ÖOsterfest 1903 verlief nıiıcht ohne Dramatık. 1E
NUTr dıe bevorstehenden Festtage die ründe, sondern vier Tage
ach dem est schneite och derartıg, daß der Wagenverkehr 1ın der

völlıg lahmgelegt Wal Trotzdem kam die Famıilıie SscHh1eHLC in der
Amtswohnung gut unter Der Primaner absolvierte dıie letzten Schuljahre
ohne Komplikationen.
Von Pleß aus wurden die damals uUDBlıchen urnfahrten me1st in die Besk1-
den unternommen. ' *) inma WaT der Vater mıt den Primanern in
Krakau Aus all dem ist ersehen, WIEe roblemlos sich am : der Ver-
kehr ber die Grenze abspielte und 1im Gegensatz heute keinerle1
Schwierigkeiten bereiıtete. en dem fürstliıchen Park War auch dıe nähe-

mgebung nıcht ohne Reıize. Von dem nahen Solbad Gottschalkowitz
hatte Ian eiıne Aussıcht auf dıe Beskıden fast WI1Ie VOoN der Warmbrunner
Promenade auf das Rıesengebirge. Schönster Punkt der mgebung War
zweiıfellos der Klımtschok m)'29): hoch W1e die Brocken, der VON
der am österreichischen Grenzstadt Biıelıtz AdUus$s in Z7WEeI bıs dre1ı Stun-
den erstiegen werden konnte, dann ber Klementinenhütte ach Pleß
zurückzukehren. An Tarnowiıtz und dıe in SanzZ Oberschlesien am : be-
rühmte Ungarweinstube VO  — Slaczek eriınnerte sıch alter Schwarz, als
wl sS1e 1m e  leg TEUIC 11UT noch als 1emlıch heruntergekommenes

wıiederfand.!?! Die eıt In Pleß SC für ihn mıt dem Abiturexa-
INnen Maärz 1905

Berufswahl un! Breslau als Wirkungsfeld
Berufswahl und tudıum heßen zunächst über Schlesiens Grenzen hınaus
blicken Das Heıimatgefühl des Schlesiers Wal Ja nıcht In der Weıise CNS,
daß neben Schlesien nıichts hätte gelten lassen. Frühere Generationen
mußten Studienzwecken immer dıie Heımat verlassen, da e-
s1en bıs ZU Begınn des Jahrhunderts ber keine eigene Hochschule
verfügte. Trst der preußıischen e1ıt verlegte Friedrich Wılhelm die
UniversitätTa in dıie schlesische Hauptstadt und verschmolz S16
mıt der dortigen katholischen Hochschule Leopoldına Jahre 181 Stu-
dıenjahre außerhalb aber weıteten und schärften den 1C urc Ver-
gleich mıt anderen Stämmen und Sıtten. Sıch ın der CHNSCICH He1imat
zuhause hlen und zugle1c. im größeren Deutschlan sıch nach Land
und Leuten, Geschichte und kulturellen Besonderheıiten umzutun und
umzuschauen, scNAlı1e. sıch Ja keineswegs gegenseılt1ig A4dus
Der Weg ZUuU akademischen Studıium War vorgezeıichnet. Urgroßvater
und Vater diesen Weg SCH, der eiıne als Medizıner, der ande-

als klassıscher Philologe. Nur der Großvater hatte die Landwirtschaft
VOTgSCZOLCN. Walters Ne1igung ZUT Theologie schlen eım ater auf SEWIS-

edenken stoßen, weniger dagegen be1l der Mutter. uch VonNn dem
Großvater Sachse hıeß C5S, schwerlıch mıt olcher Berufswahl e1n-
119) Wıe VOT 107
120) Vgl alter Kuhn, eschichte der deutschen Sprachinse: Bielıtz, 981 17
121) Vgl Tgb., 1L,
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verstanden SCWECSCH ware Er Walr ZWar alter preußischer Rıchter in ehren-
vollstem Sinne dieses Wortes Denn se1n hervorstechender Charakterzug
Wäarlr die Gerechtigkeit als die se1in SaAaNZCS en beherrschende und urch-
drıngende aC ber WAaTr gänzlic. unkirchlich*??) WI1Ie eın großer
Teil der damals gebildeten chıcht DIe Immatrıkulatıon in alle CI-

folgte och als stud. eo eft phıl., aber der Phılologıe hat csehr bald
den au  aß gegeben Entsche1iden: wirkten auf iıhn dıe dre1 nächsten theo-
logischen Semester in Marburg en DIie Atmosphäre der hessischen Uni-
versıitätsstadt nahm ıhn gefangen, und SCWAaNhll ti1efe Eiındrücke VO hes-
siıschen Volksleben und eine 1e| August Friedrich Chrıstian Vılmar,
dem Schulmann, Theologen und streiıtbaren Publizisten Sein Colleg1ıum
1DI1CUmM vermittelte ıhm zeıtlebens viele bıblısche Eıinsıchten. Seine ıte-
raturgeschichte und se1ine pastoraltheologischen Blätter regtien ihn 7ABRE na-
heren Beschäftigung mıt ıhm d daß 1938 1m Furche-Verlag eine
kleine Biographie ber seinen ‚‚Heiligen‘‘ in der e1 ‚‚Gotteszeugen
aus 2000 Jahren Kırche Jesu Chriıst1i‘“ veröffentlichte SIie irug den Unter-
tıtel ‚„‚Eın en für olkstum, Schule und Kıirche‘ 123) 1C NUr das KI-
ternhaus, sondern auch dieser Mann Örderte seinen Sınn für Kultur- und
ıldungs-, VOT CM aber auch dıe Schulpolitik, für dıe sıch ein
lebendiges Interesse ewah hat
DiIie mgebung VON Marburg erschlo sıch iıhm auf vielen Wanderungen.
Diıe innere Verbindung hat nıcht abreißen lassen. Am 14./15.8 1945
sah das damals zZzerstorte Marburg wlieder. Per Anhalter erreichte die

35  igen Wäalr mMIr 198008  ON Herz, als ichverstanden gewesen wäre. Er war zwar alter preußischer Richter in ehren-  vollstem Sinne dieses Wortes. Denn sein hervorstechender Charakterzug  war die Gerechtigkeit als die sein ganzes Leben beherrschende und durch-  dringende Macht. Aber er war gänzlich unkirchlich!??) wie ein großer  Teil der damals gebildeten Schicht. Die erste Immatrikulation in Halle er-  folgte noch als stud. theol. et phil., aber der Philologie hat er sehr bald  den Laufpaß gegeben. Entscheidend wirkten auf ihn die drei nächsten theo-  logischen Semester in Marburg ein. Die Atmosphäre der hessischen Uni-  versitätsstadt nahm ihn gefangen, und er gewann tiefe Eindrücke vom hes-  sischen Volksleben und eine Liebe zu August Friedrich Christian Vilmar,  dem Schulmann, Theologen und streitbaren Publizisten. Sein Collegium  Biblicum vermittelte ihm zeitlebens viele biblische Einsichten. Seine Lite-  raturgeschichte und seine pastoraltheologischen Blätter regten ihn zur nä-  heren Beschäftigung mit ihm an, so daß er 1938 im Furche-Verlag eine  kleine Biographie über seinen ‚,Heiligen‘‘ in der Reihe ‚,Gotteszeugen  aus 2000 Jahren Kirche Jesu Christi‘‘ veröffentlichte. Sie trug den Unter-  titel ‚,Ein Leben für Volkstum, Schule und Kirche‘‘.!23) Nicht nur das El-  ternhaus, sondern auch dieser Mann förderte seinen Sinn für Kultur- und  Bildungs-, vor allem aber auch die Schulpolitik, für die er sich stets ein  lebendiges Interesse bewahrt hat.  Die Umgebung von Marburg erschloß sich ihm auf vielen Wanderungen.  Die innere Verbindung hat er nicht abreißen lassen. Am 14./15.8.1945  sah er das damals zerstörte Marburg wieder. Per Anhalter erreichte er die  Stadt. ‚,‚Eigen war mir ums Herz, als ich ... die Straße nach Marburg  fuhr. Dort ist ein Stück meines Lebens geblieben. Lange war ich nicht da  gewesen. Wir fuhren durch die hessischen Dörfer. Sie waren nicht reinli-  cher geworden seit meiner Studienzeit! Jetzt lagen amerikanische Neger  in ihnen als Besatzung. Vor der Einfahrt nach Marburg ein Zeltlager für  deutsche Kriegsgefangene, ganz unter Wasser. Die Gegend um den Bahn-  hof ist ganz zerstört; aber St. Elisabeth unversehrt! Ich wanderte herauf  durch die Stadt; die Wege schienen mir länger als früher. 39 Jahre war  es her, daß ich sie als Student gegangen war. Da ging es zum Fechtboden,  da zur Wohnung D. Rades (Martin Rade, Prof. für system. Theologie und  Herausgeber der ‚,Christlichen Welt‘‘, 1857-1940), da zum Roten Gra-  ben, wo auch Frau von Veith gewohnt hat, da zu Elwerts Buchhandlung;  da hatte mein verhuzzelter Bälgetreter gewohnt, der mir beim Orgelspiel  HE  gedient hat. Noch trugen die Frauen und Mädchen die Hessentracht. In  den engen und steilen Gassen die amerikanischen Autos. — Am 15.8.  (1945): Ein Vormittag in Marburg, bei regnerischem Wetter. Zuerst auf  dem Friedhof zum Grabe von A. Fr. Chr. Vilmar.‘‘!24) Auf seinen Spu-  ren bin ich s.Zt. auch in Kassel und Umgebung gewandert.  E  Der Marburger Zeit folgte ein Semester in Berlin, wo damals Männer wie  122) Vgl. Erinnerungen des Vaters, S. 68.  123) Walter Schwarz, August Friedrich Christian Vilmar, Berlin 1938.  En E B  124) Vgl. Tgb., H. V, S. 123-125.  46die Straße nach Marburg
fuhr Dort ist eın ucC me1lnes Lebens geblieben. ange WAar ich nıcht da
SCWCSCH. Wır ren Urc die hessischen Dörfer S1ıe nıcht reinlı-
cher geworden seı1it me1ner Studienzeit! Jetzt agen amerıkanısche eger
in ihnen als Besatzung. Vor der Eıinfahrt ach Marburg e1in eltlager für
deutsche Kriıegsgefangene, SanzZ W asser. Die Gegend den Bahn-
hof ist Sanz zerstört; aber St FElıisabeth unversehrt! Ich wanderte herauf
Uurc die al dıe Wege schlenen mMIr länger als früher Jahre Walr

her, daß ich s1e als tudent SCHANSCH War Da ging ZU) Fechtboden,
da ZUT Wohnung es (Martın Rade, Prot. für SySstem. Theologie und
Herausgeber der ‚‚Chrıistlıchen eit““ 1857-1940), da ZU Roten (Gira-
ben, auch Tau VO  — eıith gewohnt hat, da Elwerts Buchhandlung;
da hatte meın verhuzzelter Bälgetreter gewohnt, der mMIr e1ım Orgelspiel
edient hat och dıe Frauen und Mädchen die Hessentracht. In
den und steilen (GGassen die amerıkanıschen Autos Am 15  0O
(1945) Eın Vormittag in Marburg, be1l regnerischem Wetter. /Zuerst auf
dem T1eEeCN0 ZU Ta VON Fr Chr VılmarR} Auf seinen Spu-
Icn bın ich s-Zt auch 1ın Kassel und mgebung gewandert
Der Marburger eıt folgte eın Semester in Berlın, am : Männer w1e

15) VQl Erinnerungen des Vaters, 68
123) alter Schwarz, August Friedrich Christian Vılmar, Berlın 938
+#) V-el, Tgb., N 123-125



ernnar: Weiß. VON Harnack, arl oll und Julıus altan mıt
deren dıe Theologıische Fakultät repräsentierten. DIie eıt Mag kurz be-
C6SSCII SCWECSCH se1n, t1efer einzudrıngen. Jedenfalls führte Ostern
1908 der Weg für dıe beıden Abschlußsemester zurück nach Schlesien
die Breslauer Friedrich-Wilhelms-  nıversıta| ang prL egte hiıer
dıe theologische Prüfung mıt dem TadıkKal ‚„1Im SaNZCH gut  o ab
och eınmal gng CLE w1e schon berichtet, für eın Vierteljahr ach Ham:-
burg, VO  — einen Anstoß ZUT nneren 1SS10N Johann Hınrich W1-
cherns rhielt och ann hatte Schlesien ıhn wieder. Militärische
Dienstzeıt, pr  ısche theologıische Ausbildungszeıt als ar und
pfarramtlıche Tätigkeıt vollzogen siıch in der He1ımatprovınz und he1imatlı-
chen Kırche
Zur Ableistung der Miılıtärdienstzeıit meldete sıch 1im oberschlesischen
Ratıbor, dem Wohnsıtz der Eltern se1ıt Oktober 1908 Er Trhlelt se1-

Ausbildung als Einjährig-Freiwilliger be1i dem in Ratıbor stehenden
Infanterı1e- Regiment tüchtigen Offiziıeren und Unteroffizıeren,
denen lediglıch eın Junger Leutnant sıch dem Akademiker gegenüber nıcht
sehr wohlwollend zeıigte. Körperlıch hat ıhm der Dienst nıchts A4dUu$Ss-

emacht.
rTe111C lernte auch des DIienstes ew1g gleichgestellte Uhr und die Eın-
tönıgkeıt des Kasernenhofes kennen. och verstand s durchaus, sich
mıt den Kameraden in dem oberschlesischen Regiment einzurıichten. Ras-
selwıtz be1 €e€1 hatte als schönstes Manöverquartier ın Erinne-
Fung.*°) Am 31 1910 wurde nach der ege ZU Gefreıiten befördert
und 3()  \O d& bestand er das Offizıersexamen. Gerne hätte noch
dıe beiden miılıtärıischen Ubungen ZU Reserveofflizier angeschlossen.
och der damalıge gestrenge Generalsuperintendent Nottebohm egte
sıch YQUCI TOLZ seiner eigenen Teilnahme Feldzug 870/71 WarTlr

nıcht gene1gt, be1l den Kandıdaten der Theologie mılıtärısche Ne1gung auf-
kommen lassen.*29)
SO endete dıe Soldatenzeıt in Ratıbor 3()  \O 1910 mıt der Entlassung als
Unteroffizier und Qualıifikation 7U Reserveoffizıer, ohne der
eologe in spaterer eıt den Dıienst noch einmal aufzunehmen brauchte.
In selner Bıbhothek aber sammelte aus historischem Interesse eiıne Sa

e1 milıtärischer Biographien, dıe seinem Altesten übere1ignete,
als dieser dıe aktıve Offizierslaufbahn einschlug.
Das Konsistorium chıckte ıhn nunmehr ZUT praktisch-theologischen Aus-
bıldung nach Nıeder- bZzw Mittelschlesien Am Anfang stand eın sechs-
wöchiger Informationskursus Volksschullehrerseminar In agan,
dıe katechetischen Fähigkeıten aNnZUuUregscCH. Zum 12.1910 erfolgte dıe
Eınweisung 1INns Lehrvikarılat Superintendent chers ıIn Steinau a.O0
Der damals selbstverständlıch noch unverheıratete ar wohnte WwW1e üb-
ıch 1im Pfarrhaus und wurde auch in den Kreıis der Famıiılıe aufgenommen.

Tgb., I1, 195
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Dıe gütıge Tau des Superintendenten machte dem Kandıdaten das ınle-
ben nıcht schwer. Dem Superintendenten begegnete mıt gebührendem
Respekt VOT dessen Amt So hat auch diesem Pfarrhaus eın dankbares
Nndenken bewahrt ach Ablauf des Lehrvıkarılats 1e6 alter chwarz
bıs auf kurze Monate, In denen Superintendent Bıehler in Bad Charlot-
tenbrunn unterstutzen sollte, in Steinau, sıch auf dıe nächste rüfung
vorzubereıten. Anfang März 1912 absolvierte den vorgeschrıebenen
EKxamensgang: WEeI1 Klausuren, eiıne Examenspredigt In der Breslauer
OIkırche und eine mündlıche Prüfung. uch diese TO bestand mıt
dem gleichen Tadıkal WI1Ie ZWele die rüfung Der Trd1-
natıon In der Magdalenenkırche Breslau, der Ordinationskirche der
schlesischen Pastoren, Urc Generalsuperintendent Nottebohm
20  9 1912 konnte dıe Mutter beiwohnen. Die Berufung Ins geistlıche Amt
WaT damıt vollzogen, und der Weg ZU Dienst in der schlesischen He1-
matkırche stand HUn offen.
Von Bad Charlottenbrunn als erster Station pfarramtlıchen Wırkens Wal
schon dıe ede 1912 wurde alter chwarz auf dıe dortige Vikarlatsstel-
le eingewlesen und machte VON dort AdUus den vergeblichen Versuch, auf
eiıne Ordentliche Pfarrstelle in agan gewählt werden. Da tratf sıch
gut, daß dıe Vıkarılatsstelle 1ın eiıne zweıte Pfarrstelle für dıie Gemeılnde 1im
Waldenburger erglan umgewandelt wurde. Der Patron, Rıttmeister
A Böhm, Besıtzer des Bad Charlottenbrunn angrenzenden Rıtterguts
Tannhausen wurde VON Superintendent Biehler dahın bestimmt, diese NEeEUu
begründete Pfarrstelle dem Jungen Pastor übertragen. Am Februar
1913 erfolgte dıe feierliche Amtseıimmführung. Der SchAhianke urm der Kır-
che ber dem ©)  » zeichnerisch festgehalten, hıng noch später als kleines
eingerahmtes Bıld in der Breslauer Wohnung in Erinnerung diese
Zeit: In dıe auch Heırat und Geburt des es Helen
Eın zweıtes Pfarrhaus WT och nıcht vorhanden. SO mietete die Geme1nn-
de für den Pastor eıne Wohnung 1im (070 des freundlıchen Hauses VON
Tischlermeister Michalk Dıie Eltern stellten dem Ne dıe Von der Mut-
ter des Vaters ererbten Kırschbaummöbel als Wohnzimmer AT erfü-
Sung Sıe en später das Arbeıtszımmer VON alter chwarz In den
Breslauer Jahren möbliert DIie Eltern kauften aber dem ne auch eın
Pıano ZU damals stolzen Preise VON 1250 M, allerdings abzüglıch %

Barzahlung, WIe der haushälterische Vater in seinen Erinnerungen
Testgehalten hat.!27)
Gründe dafür, die Hochzeiıt mıiıt Elsbeth alheım, der Tochter des INZWI1-
schen in Breslau als Provıinzilalschulrat tätıgen früheren Hırschberger DI1-
rektors aufzuschieben, bestanden nıcht Da INan amals auf eine
abgeschlossene Ausbildung der Tochter S1e hatte Semester NeUETE
Philologie und Germanıistik studiert och nıcht absoluten Wert CRte;
stand nach der Verlobung Julı 1913 der Hochzeıit nıchts mehr 1im

127) Wiıe VOT 139
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Wege Am Januar 1914 wurde das aar in der Breslauer Johannıskirche
Urc den blınden Superintendenten er‘! aus Pontwiıtz getraut.
Der rıeg TaC unversehens im gleichen Jahre aus dıe Jahre VON
1916 DbIS 1919 en Zwischenspie. In der Nachbarprovinz dargestellt aben,
ist bereıts gesagt Dıie Nachbarproviınz War Ja eın Ausland 1elmenhr be-
standen schon in rüheren ahren famıhäre Beziehungen 7z.B nach Kroto-
schın, Großeltern beider eleute re gelebt hatten. uch WaTl der
Bruder des Vaters im Kreise Hohensalza (Inowraclaw) als Landwiırt
säss1g geworden. och der Ausgang des Krieges hrte in dıe He1ımatpro-
VINZ zurück und Z{ Wal ach Breslau, der Hauptstadt, dıe VoN 1919 bıs 1945
also e1in Vıerteljahrhundert SOZUSaSCH den besten Mannesjahren dıe
Ausgangsbasıs für das vielfältige ırken werden sollte
Die beiıden Wırkungsstätten in Breslau, das Mietshaus Schweidnitzer
Stadtgraben 29, in dem der Ev Preßverband für Schlesien allmählıch Sse1-

Büros ausweıtete, und das Evangelısche Konsıiıstorium Schloßplatz
S, ein bescheidener schmuckloser Bau, agen nıcht weıt auseinander. In
Erinnerung eınen Besuch früheren Posener Konsistorium 1mM Jahre
1943, das sıch am allerdings 1U noch Uuro der Kırche 1ENNECN urite,
konnte allerdings feststellen ‚Wıe iroh können WITr über UNsSCcCICH alten
Kasten Schloßplatz sSe1IN: denkbar schlicht, aber doch in Ord-
nung‘ - 3) Miıt heutigen Behördenbauten verglichen, annn IHNan sıch fre1-
ıch NUur wundern, welche Arbeıt damals in dıesen bescheidenen Räumen
geleistet worden ist Heute ist dieses erhalten gebliebene Gebäude VON der
polnischen Evangelısch-Augsburgischen Gemeıninde für Büros und Pasto-
renwohnung genutzt. Wenn INan dort die Ireppen hinaufste1igt, sıch
den Schlüssel ZUT Hotftkirche erbıtten, dieser VOoN Langhans erbauten
und inzwischen auch renovlerten TCHE; beschleichen eiınen doch eigen-
artıge und merkwürdıige Gefühle im edenken dıe Menschen und die
kırchliche Arbelıt, dıe VoNn 1eT. au  (0) ist
Das Studıium VOoNn Bıographien, dıe 1n ihrer 16 und ihrem Reichtum
aum auszuschöpfende Ge1isteswelt des Jahrhunderts und dıe VOIKS-
tümlichen Schriftsteller fanden immer wieder se1n Interesse. Die Nutzung
der eıt 1e keine Viertelstunde verstreichen, ohne nach einem Buch
greiıfen oder einıge Aufzeichnungen machen und Lesefrüchte eINZU-
bringen.
Im Ckart-Kreıls versammelten sıch eistig interessierte Menschen
Dıichterlesungen. uch unterhielt alter Schwarz Verbindungen
Schrıftstellern, dıe VOT geladenem Kreise lasen WwW1Ie noch nfang der dre1-
1ger Te Hans Grimm oder WIN Dwinger, VOT em aber auch Ger-
trud Bäumer und Rudolf Alexander chröder, mıt dem sıch auch ber
die Sprache der ‚‚Geıistlıchen Ordnung des Pfarrerlebens  c austauschte,
SOWIEe Friso elzer, der dUus Indıen berichtete; s1e gehörten in diesen viel-
seıtigen Kreıs gelistigen Austausches. Daß er Schwarz auch dem
Weg seines firüheren Miıtarbeiters Jochen epper, der Ja ann ach Berlın
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WaTlT und dessen Leiden der eıt seine Tagebücher offenba-
ICNH, Anteıl SCHOMMCN hat, braucht aum hervorgehoben werden. Be-
sonders der Friedrich-Wılhelm-Roman ‚‚Der Vater‘‘ eröffnete ıhm eiıne
NeEUC 1C. auf diesen preußıischen Önıg, der miıt Gott und siıch SCIUNSCH
hat uch Kurt enfeld gehö in diesen Kreıs. Ihn ach der Aus-
bombung in Berlın und der Stillegung des Eckart-Verlags ach Schlesien
zurück auf dıe Pfarrstelle der Kirchengemeinde Pılgramsdorf im Kırchen-
kreıis (0)  erg An dieses orf in den agen der Flucht erinnert Ihlen-

bewegender Roman ‚„‚Das Wintergewıtter‘‘.
NZ:  1g die Reisen in dıe Provınz, die Besuche in den arrhau-
SC SOWIEe dıe Vorträge und Freizeiten in tadten und Tagungsheimen
während der eıt im Preßverband Die konsistorlale eıt brachte aum
weniger Reisen in dıe Provınz mıt sıch, zumal zunehmend dıe mündlıche
Information edeutung SCWaNN gegenüber der schrıftlıchen, der IHNan

der ständıgen UÜberwachung nıcht es anvertrauen konnte. Am
0.3.1943 el ‚‚Der Muskauer Park ist in der Herbstsonne einz1g
schön‘‘. der 12.1943 ‚,‚Schneelandschaft. Lieblicher 1C 7R
nadenkirche (Landeshu den Pfarrhäusern ın achwer. hınauf‘°.
der noch 7.9.1944 ‚„‚Der Tag im Gebirge War einz1g schön. Der
August September VON einem seltenen Wetter; dıe Sonne strahlte
VON einem blauen immel, der Gegensatz der friedlichen Natur der
amp der Menschheit ore. zutage (Ta
Unter den Kirchenjubiläen rag vielleicht das 100 der TC Wang, der
norwegıschen Stabholzkirche in Oberbrückenberg, 0.7.1944 beson-
ders hervor. Das agebuc berichtet: ‚,Sonnıges, WECNN auch nıcht schö-
19(> Wetter. Wır ammeln uns 9.45 ZU hiıstorıschen Umzug VOT dem
Pfarrhaus Die Feier des 100jähr. Jubiläums begınnt Die alte ne wırd
vorangetragen. ıne große Zahl VON Eınheimischen und Fremden VCISalll-
meln und ordnen sıch nach dem Posaunenchor. Der Zug umschreiıtet den
T1IeCNO und betriıtt die rche: viele bleiben draußen hören Uurc.
Lautsprecher. (Pastor Passauer predigt ber Mt e 13 anschaulıch, eIn-
drınglıch, auch euUl1iCc Önı1g Friedrich Wılhelm kam 28  —< 1 844
ZUT Eiınweihung gab, nachdem 26  —< 1844 gnädıg in dem Attentat
bewahrt worden WAär, (Gott die Ehre. - +23) Es WAar dıe OC unmıiıttelbar
ach dem Attentat auf Hıtler in der Wolfsschanze Pastor Passauer wurde
1945 nach der Kapıtulatıon VON olen ermordet. Er 1eg auf dem T1IeECdNO
se1ıner Kırche egraben.

Verantwortung für Schlesien
Der sammenbruch und die wıderrechtliche Austreibung der Bevölke-
rung, in der dıe Allıierten dıe Vereinbarungen des Potsdamer Protokolls
VO Sommer 1945 gegenüber der brutalen Stalınschen Machtpolitik
nıcht durchzusetzen vermochten, hat die Schlesier weıthın zZzerstreut In
Göttingen bıldete sıch alter Schwarz eıne Sammelstelle für
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Adressen und Informationsaustausch. uch erreichten ıhn Berichte ber
dıe Geschehnisse in Schlesien Pastoren sprachen VOT und leßen sich
beraten. alter Schwarz w1ıdmete siıch neben Gottesdiensten, Pfarrern,
Pfarrkonventen und Bıbelstunden für dıe Schlesier in und Göttingen
zunächst der Lazarettseelsorge.
Der Versuch, Schliesische Pastoren und Gemeindeglieder außerhalb e-
S1enNns sammeln, ging VOI verschledenen Seliten dUus, aber auch dıie TEeS-
lauer Kırchenleıitung streckte iıhre Fühler au  N Superintendent Loheyde
kam 1mM Aufiftrag eines Kreises Superintendent erleın und Dr Dr
Hultsch AdUus der russischen Besatzungszone 1im November 1945 ber dıie
Zonengrenze Bıschof Zänker nach ınden und Schwarz
nach Göttingen, eıne Zusammenfassung der Schlesier in den Besat-
ZUNSSZONCH diıesen beıden leıtenden Personen ANZUFCSCH. Der Tod
VOIN Superintendent Loheyde auf dem Rückweg ST hatte Göttingen

verlassen und dräangte nach Hause noch en!| dieses
ages War eiıne erschütternde Nachricht Er WaTlT schwarz be1 Duderstadt
ber dıe Grenze SCH, VON eiıner Patrouille angeschossen worden und
1m Krankenhaus Bleicherode verstorben. '*°9)
Miıt der D, Pfarrbruderschaft Ausschuß für Betreuung evakulerter Pfar-
rTer und Geme1inden‘‘ gelang 6S Dr Dr Hultsch noch VOB194 /
etwa 120 Pfarrer in Wiıttenberg mıiıt Bıschof Zanker SOWIeEe Vertretern
der Görlıitzer Kirchenleıitung zusammenzubringen und Einvernehmen
über dıe unterschiedlichen Wege erzielen.**") 1C leicht gelang
dıe UÜberbrückung der AUs der Kirchenkampfzeıt her zurückgebliebenen
Gegensätze, obwohl auch Mitglıeder der Naumburger und auch der
Goörlıtzer Kırchenleıitung inzwıschen in den Westen gelangt Im
Rahmen des Hılfswerks der EKıD War ohl eın schlesisches Hılfskomitee
begründet worden. uberdem in der amerıiıkanıschen und britischen
Besatzungszone Beauftragte der Görlitzer Kırche ZUT Sammlung und Hıl-
feleistung tätig.
Aus all diesen Bemühungen heraus kam 6 auf nregung und Le1-
tun VON Bıschof Zänker und Bıschof Hornig schließlich
22./23:3.1950 In Darmstadt eiıner Begegnung VON Vertretern er
Rıchtungen, die sıch Nun als ‚‚Gemeinschaft evangelıscher Schlesier
(Hılfskomitee)*‘ zusammenschlossen. Dıiese gab siıch auf dem rchen-
tag VO () 4202 1952 1ın annover dıe Rechtsftorm e1nes eingetragenen
Vereıins und wählte Bischof er ihrem Vorsıtzenden.
ach welılteren Abklärungen tellte sıch auch OKR chwarz ZUT Mitarbeıt
In der Gemeınnschaft, die auf dıe westlichen Besatzungszonen beschränkt
bleiben mußte, ZUT erfügung. Bıschof er bat dann den Kır-
chentag VOD1955 in Hannover Entbindung VO Amt nıcht
zuletzt auch aUus gesundheitlichen Gründen So stand dıe Versammlung
VOT der Notwendigkeıt der Umbildung ihres Vorstands. Sıe wählte NUuN-
mehr Oberkonsıi1storlalrat Schwarz ZU Vorsitzenden, der auch das polıt1-
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csche Refiferat übernahm, während Prof. Dr Konrad das theologische
Referat Vorstand rhielt er Schwarz hatte auf diesem Kırchentag
der Gemeinschaft Urc se1n Referat ‚Sınd WIT bereıt Wegen?‘ 6

als polıtıscher Referent zugle1c. den Weg gewilesen. !*2)
Er endete: ‚‚Dıe Bereıitscha egen verlangt VoN uns den Ab-
schied VON manchen 1eb gewordenen Anschauungen und Vorstellungen.
Wıe sollte anders se1in! Wıe könnte be1l eıner olchen Erschütterung
des Lebens uUuNsSeTES Volkes, die uns betroffen hat, ohne eiıne Neuorientie-
IUNS VoNn rund auf gehen! Das INas schmerzhaft seInN. ber WEeNnNn aNSC-
sichts elıner Lage und ufgaben Elastızıtät geforde wird,
ollten WITr als Schlesier azu nıcht in besonderer Weise befählgt sein”?
Und sollte dıe Beweglıchkeıit des Geıistes, dıe auch eiıne abe VON oben
ist, nıcht uns Evangelıschen eın besonderes Gebetsanlıegen se1in? So
WITr auftf dıe rage Sınd WIT bereıit? AaUus vollem Herzen ein freudiges Ja
sagen’
Das Wäal damals 1955 eıne höchst nüchterne und klare 16 der inge
och unterschıed S1e sıch weiıt VON dem, Wäas ein Jahrzehnt später dıie Ver-
fasser der Ostdenkschriuft als Motıv für ihr Handeln angaben, nämlıch die

den Vertriebenen umgehenden illusıonären Zukunftsvorstellungen.
alter Schwarz hat als Sohn des schlesischen Landes seinen Landsleuten
und Glaubensgenossen ın der kurzen Zeit, die ıhm noch beschleden WAäTrl,
mıt manchen Beiträgen und Sachreferaten gedient. Manches hat ber die
eıt hınaus Bedeutung behalten, VOT em seine hiıstorischen Arbeıten,
dıie teilweıise verschledenen Stellen veröffentlicht wurden, teilweıise
aber auch Bruchstücke geblieben S1nd.
Am 2321957 der Geburtstag 1mM Dezember lag gerade zurück
wurde alter Schwarz ach kurzer rIkrankung plötzlıch heimgerufen. HBr
wurde D  N auf dem Gräberfeld des Ev Diakonievereıins Au Berlın-
Zehlendorf, dem in den Göttinger ahren besonders verbunden Wal, in
Göttingen auf dem städtischen TI1IEeECNO bestattet. Prof. Trillhaas hat
ıhm 1m Be1isein VoNn Bischof Hornig und Prof. Dr Konrad die Irauer-
ansprache gehalten. Darın hıeß 6S ‚Erinnert Ihr Euch jener Zeit: INan

gelegentlıch VOoNn einem Unterschie! der ekennenden und der wahrenden
Kırche gesprochen hat? Wilievıel Bıtterkeit WaT mıit dieser Unterscheidung
verbunden.. Wieviel Leıden, Not und Iränen. Wılıevıliele Krısen der Brü-
derlichker in der Kırche! Wievıiel Überheblichkeit herüber und 1InuDer
‚,‚Bekenne!‘‘ das stand damals ber der Kırche ber WwW1e das DC-
chehen sollte, darüber gingen dıe Meınungen auselinander. alter
Schwarz hat in Sanz besonderer Weıise und mıt Sanz besonderem ach-
TUuC . nıcht zufällig, sondern mıt ıllen und Wiıssen und ohne ück-
sıcht, ob 6S verstanden würde oder nıcht, der wahrenden Kırche gedient.
uch das bedeutet eın Sanz es (0)N Wilevı1el auch ber diese in
der Kırche gelästert und Unverständnis ZU USdTrTuC gebrac wird, 658
ist eın es Amt, und WITr werden erst allmählich begreıifen, Was WIT de-
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NCN verdanken, dıie in Ireue verwaltet ennen verdanken, die in Treue verwaltet haben. ... Er hielt stille Zwiespra-  che über die Jahrhunderte hinweg mit den Vätern unserer Kirche. Er war  von denen, die es nicht dabei bewenden lassen, daß wir in der Kirche Brü-  der und Schwestern haben und sind, sondern die wissen, daß wir in der  Kirche Väter haben, daß alle Bruderschaft in der Kirche Floskel wird,  wenn wir uns nicht zugleich der Väter erinnern. — ‚,Bekenne‘“ steht im  Wort des Apostels. Was wir uns vergegenwärtigt haben, wird nun die Zü-  ge echten Bekennens gewinnen, eines anderen Bekennens als das, was von  der Kirche und Welt honoriert worden ist, ein Bekennen von stillerer Art,  ein Bekennen zu der Treue, die uns reich gemacht hat und nimmer  Jäßt‘“.133)  Eberhard Schwarz  133) Maschinendurchschrift im Nachlaß W. Schwarz.  53Er 1e stille Zwiespra-
che ber die Jahrhunderte hınweg mıt den Vätern unNnseTeT Kirche Hr WAarT
VON denen, dıe nıchtel bewenden lassen, daß WITr in derTBrü-
der und Schwestern en und sind, sondern die wIssen, WIT in der
Kırche Vater aben, alle Bruderschaft in der Kırche Floskel wiırd,
WEn WIT Uulls nıiıcht zugleıic der Väter erinnern. .„‚Bekenne steht 1m
Wort des Apostels. Was WITr uns vergegenwärtigt aben, wird 1Un die ZU1-
SC echten Bekennens gewınnen, eiınes anderen Bekennens als das, Wäas VoNnNn
der Kırche und Welt honorIiert worden ist, eın Bekennen VOIN stillerer
ein Bekennen der Ireue, die uns reich gemacht hat und nımmer
Jäßt‘  33)

ernarı Schwarz
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Die schlesischen Pıasten (1133-1675)
Eın Fürstenhaus zwischen West und Ost

Das C  9 quellenmäßıig festgelegte Datum 1n der Geschichte des
polnıschen Staates ist das Jahr 963 In dem Bericht des Chronisten
1CUuK1N VO  z Corvey. In diesem T stieß der polnısche Staats-
gründer iseko, für den sıch erst se1it dem Jahrhundert ın poln1-
schen Jlexten dıe Namensform Mıeszko durchsetzt, mıt dem sächs1-
schen Markegrafen (jero Die ersten Begegnungen endeten
damıt, daß Giero den Pıastenherzog ZU TIrıbut Kaiıser Otto den
Giroßen verpilichtete, eıne Irıbutpflicht, dıe aber 1L1UT bıs ZUT arthe
reichte. während das ErStTE polnısche CGjesamtreıich den Raum ZWI1-
schen Netze. Oder, Pılıca und unterem Bug umfaßte DiIe übernom-
FICHE Irıbutpiflicht WarTr eın außeres Zeichen für gleichzeıtig einge-
SAaNnSCHC persönlıche Bındungen Misekos den Kaıser un fand
UuUSdruc iın der Bezeichnung des Herzogs als ‚Freund” und „Ge-
ireuen des Kaiıisers“. 9066 ahm 1seko das Christentum un:
übergab se1ın Land dem als künfitigem Lehnsherrn Polens,
eın Ere1gn1s, das In der polnıschen Geschichte tiefgreiıfende edeu-
(ung erlangen sollte 086 erkannte dıe kaıserliche Oberhoheıt in
lehnsrechtlicher orm Damlıiıt qualıifizierte sıch ZUurf Zusam-
menarbeıt mıt dem Kaıser be1 der Lösung gemeinsamer christlıcher
ufigaben.
Be1 dem geschichtlichen Auftreten Miısekos ist berücksıichtigen,
daß E bıs ZU Jahrhundert 1im mittelosteuropäischen Raum
elıner nordgermanıschen Ausbreıitung auf wandalısch-gotischer-
grundlage kam, Was insbesondere auch für den Raum Posen un!
CGinesen S1t): DiIe eichAse hıeß bıs 1ın 13 ahrhundert hıneın
„ Wandalıscher Fluß‘ „ Wenden“ ist dıe 1n den deutschen miıttelal-
terlıchen Quellen gebrauchte lautgesetzlıche Sprachform für „ Wan-
dalen“, un der Hamburger Geschichtsschreiber Albert Krantz
(% üneburg, Hamburg, Lübeck, Wısmar, Rostock un
Stralsund wandalısche Städte SOWI1Ee Lübeck .„dıe Krone anda-
lıiens“. och In Zedlers Unıiversal-Lexıkon 54 werden AF dıe
Terrıtorien (GJÜüsStrow und Rügenwalde als wandalısche Fürstentümer
beschrieben”).
Nun kommt für iseko, in den Quellen auch esıko, isıko un
Miısaca genannt, 1n dem ersten (lateinıschen) Dokument ZUTr polnı-
schen Geschichte, der 5S0Os Verschreibung Polens den päpstliıchen
u dıe Bezeichnung „Dagome i1udex“ VOTLI, Was auf den skandına-
vischen Namen ag-Dagr-Dago hınweıst. Misekos Schwester hıeß
61 und heıiratete den ungarıschen Großfürsten Geza Gelsa)
Aaus dem germanıschen Arpadengeschlecht, und bıs 1NSs 13 Jahrhun-
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ert heırateten dıe Arpaden mıt Ausnahmen NUr warägısch-nor-
mannısche, deutsche und langobardısche Fürstentöchter. 1seko
heıiratete ubrawka, dıe Tochter Herzog Boleslaws VO  a Böhmen
Er hatte Töchter Gunhıld, Cjelra (Geıla dıe Wıldirohe) un
Astrıd. VO  > denen Gunhıiıld mıt den Könıigen T1C Segersäll VOoN
Schweden-Dänemar und MB Gabelbart VO  — Dänemark, (Cijeira
mıt laf Irygvason VO  — Norwegen und Astrıd mıt dem Jarı Sıgwald
verheıiratet W ädl. Misekos Sohn und Nachfolger Olesi1aw Chrobry
2-1 125); 1n den agas SCTM Burısleıf, Burıslair, heıiratete viermal:
Rogdada, eıne Arpadın, Emniıld un Oda, löchter des Markgraien
ar‘ VO  u eiıßen ach ubrawkas Jlode 77) heıiratete Mise-
kKOo Oda, Tochter des Markgrafen Dietrich VO  — der OTrT(dmMar ach
alldem WarLr das polnısche GICc ebenso WI1e das russısche Waräger-
reich un:! zahlreiche andere europälsche Staaten eine germanısche
Staatsgründung‘”).
Olesi1aw Chrobry pflegte dıe Beziehungen ZU deutschen
eic zunächst welıter un ahm mMeNnriaCc Heereszügen
dıe heidnıschen Stämme zwıschen Elbe un! der teıl Kaiser (Otto
111 unternahm W seinerseıts, dıe deutsch-polnischen Bezıiehungen
auf der Grundlage eliner umfassenden, el CHE befriedigenden
Dauerlösung ordnen, und anläßlıch selner Wallfahrt ZU FA
des eTtr in (inesen 1m T6 000 bezeichnete (Otto den Pıa-
Sten als „Bruder un: Miıtarbeiter Reich“ Der Kaıiser, der dıe
Christenheit selner Krone ein1gen wollte, verzichtete auf den
Irıbut, hob aber dıe Vasallıtät Boleslaws nıcht auf. SO 1€e dessen
Herrschaftsgebie 1n den Rahmen des christlich-universalen eut-
schen Reiches eingeordnet”).
Die ründung des Erzbistums Gnesen, dıe Otto 1LI1 1im rühjahr
desselben Jahres vornahm, sollte sıch für Schlesien als eın schwer-
wlegendes Ere1gn1s erwelsen. War damals dıe Zugehörigkeıt der
Dı1ıözese Breslau Z Metropolitanverband (nesen völkerrechtlich
un kırchenrechtlich Natürlıches, äanderte sıch dıes, als dıe
D1iözese Breslau dem deutschen Reiche eingeglıedert wurde. Wohl
bemühte sıch Kaıser arl un se1n Vıizekanzler, der AUS uraltem
schlesischen Geschlecht stammende Breslauer Bıschof Preczlaw VO  a

ogarell, dıe Loslösung der Diözese Breslau VO  en der Erzdiözese
Gnesen, aber vergeblıich, un 36() verpflichtete sıch arl egenüber
Önıg Kasımıiır 111 olen, einer Lostrennung nıcht mehr
arbeıten, einer drohenden Verbindung VO  e olen un Ungarn

ıh vorzubeugen. SO hatten die schlesischen Pıasten dıe iırch-
lıchen Eıinflüsse VO  a (inesen her, dıe Ja keineswegs 1UTr rein el1g1Öö-
SCT, sondern auch kirchenpolitischer A, 1n ıhre Polıtık e1nN-
zubezıehen, un:! dıe Kirchenpolıitik rhielt schwerwiegende O-
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lıtısche Bedeutung, als ] Zeıtalter der n E e RE  Gegenreformatıon olen und
Schlesien dıe beiıden gegnerıischen Fronten vertiraten°)
Daß ach dem Tode Ottos 11 oles1aw Chrobry 022 ach Westen
auf Eroberung dUSS11NS un das Me1ißener Land IR dıe w
Elster besetzte da ß dıe natıonale polnısche Legende iıh CiSCLHIE
Grenzsäulen der aale 1NTammen äßt und der iıchtung des

19 Jahrhundert ebenden polnıschen Diıchters Mickılewicz dıe
polnıschen weıßen er „dermaleınst wıeder“ ıtzflug der
Chrobrygrenze einfallen, dieser Chrobry-Mythos und SC1IMHN 508 „DIad-
stisches Programm” entsprechen aber nıcht der damalıgen geschicht-
lıchen Wiırklichkeir Diese ist nıcht auf dem Hıntergrund AaUusSs

natıonalpolıtıschen CGiründen VON polnıscher Seıite nachträglıch kon-
STITrUu1lerten uralten deutsch-polnıischen Gegnerschafit sehen, SOIMN-
GTAn als persönlıche Leistung der beıden ersten polnıschen Herr-
schergestalten. DiIies sıeht INan schon daraus, da Olesi1aw Oda, dıe
Schwester Hermanns un: JTochter kkehards VO  — eıßen heıiratete,
des Landes das annektıieren wollte un: dalß Hermann VO  — Me1-
Ben Regelındıs heıliratete Boleslaws Tochter wobel der germanısche
Name Regelindıs ebenso VON Bedeutung 1ST WIC der Umstand daß
sıch Regelındıs den Stifterfiguren des aumburger Domes be-
findet Boleslaws Sohn Miıeszko heıiratete übrigens Rıcheza dıe
JTochter des Pfalzgrafen Z7ZO Lothringen deren Grabmal och
heute Kölner Dom sehen 1ST un: WE auf dem Reichstag
Merseburg 135 Kaıliser Lothar I1 Supplinburg oles1aw mı1t
Pommern eleNnnte und oles1aw dem Kaıser das chwert vorantrug,

ZCISCH auch diese orgänge 61116 ireıwiıllıge Unterordnung des Po-
lenherrschers das deutsche Kalısertum DIe vielfältigen dynastı-
schen kulturellen kırc  iıchen aber auch volkstumsmäßigen Ver-
flechtungen machen 6S natürlıch daß olen geıstigen Kräfte
un! Vorbilder AaUuSs der unıversalen Welt des Reıiches der Ottonen un:
ihrer Nachfolger bezog')
Für olen als 1e€ der Chrıistenheıt kommt hınzu daß 6S AaUus
dem Westen auch wichtıige kırchlich-relig1öse Impulse empfing DIe
Deutschen Bruno VO  = Querfurt un Otto VO  — Bamberg dıe
bedeutendsten JIräger polnıscher Chrıistianıisierungstätigkeıit Osten
und Norden und dıe Missıonstätigkeıt SINS besonders VO  —;
un! KOTrVeYy AaUS Di1e alten polnıschen Klöster hauptsächlıch
VO  n} deutschen Mönchen bewohnt besonders VO  — Benedıktinern un
/Zisterziensern un JENC Bened1  ınerklöster dıe Hauptzentren
des kulturellen Lebens olen Das berühmte Bened1  ınerkloster
T YAIEC be1 Krakau unterhielt CNSC Bındungen ZU Kloster Brauwel-
ler be1l Öln und das prachtvolle Sakramentar (Altarbuch mı1ıt
Meßtexten) dieses Klosters C111C der äaltesten überlıeferten ANd-
schrıften Stammt AaUus der uralten chrıistlıchen Kultstätte St Cjereon
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in öln Auf dem Krakauer erge awe wurden dıe Kölner eılı-
SCH St Giereon und St eoONNaAarT:! vetehrt: un den Namen des letz-

rag auch dıe dortige frühromanısche Krypta Di1e Rotunde auf
dem awel, der alteste Massıybau Polens., ist ebenfalls Märtyrern
AaUS dem fränkıschen Reichsraum geweılht, den eılıgen CHX und
Adauctus. uch die omkıiırche In 1679 deutet auf rheinısche Vor-
bılder hın; dıe erühmten Bronzetüren des (inesener Domes sStam-
INnenNn AUS eıner Magdeburger Gileßhütte, und das apıte einer LOTINA-
nıschen aule der Kathedrale Olesiaw TrODrys auf dem Krakauer
awe welst das typısche spätgermanıische Schliıngornament auf, Wads
darauf hındeutet, daß als Erbauer dieser Kırche deutsche Baukünst-
ler AaUuUs dem Westen tätıg> in der Baukunst des fränkıschen
Reiches dieses Formelement vieliac auftritt. Dieses Formelement ist
germanıscher Flechtstil, in Reinkultur oder mıt zoomorphen Ele-
enten, un 11a findet 6S überall dort, Einflüsse AUSs dem nord-
germanıschen Kunstkreıis sıch auswıirken konnten, VOT em 1n der
Kleinkunst, auf Schmucksachen un affen Diese Eıinflüsse reichen
VO Schwarzen Meer bıs 1NSs Fränkısche EIC un S1e Sind als
USdruc spätgermanıscher Exıstenz auch 1mM polnıschen Raum
finden uch das kunstgeschichtliche Quellenmaterı1al des polnıschen
Raumes ze1ıgt also, daß sıch dıe Entwicklung des polnıschen Staates
er Miıtwirkung spätgermanıscher un: deutscher Kräfte vollzog®),
un WE 1mM TE 925 VO polnıschen olk der 900jährıige Ge-
denktag des es VO  aD Olesiaw dem Kühnen estlic egangen un:
dieser als orkämpfer des Slawentums gefelert wurde, steht dem
eın polnıscher Aufsatz Aaus dem gleichen Te gegenüber, WOTIN CS

i daß ın den Pıasten skandınavısches Blut 1eße, eın Umstand,
der HTC dıe geschichtlichen vielfachen Beziehungen der beıden C1I-
sten Pıasten Skandınavıen untermauert wird”)
Den polnıschen Pıasten folgen ach Ludwiıg VON NJOU, Önıg VON

Ungarn, lıtauıische Großfürsten germanıschen Blutes, achkommen
VO  an Rıngold, Olgerd olger), ı1told, Keistut (Keistold (Jjast-
Wa. die Jagjıellonen (Jagıello Hadgaıl, Kampfliroh), dıe B
ausstarben. nen Lolgen, VO  n} Heıinrich VO  — Valoıs 11UT Urz unter-
brochen, der VO  z einem deutschen Geschlecht stammende Sıeben-
bürger Stephan Bäthorı1, dıe TEeENL schwedischen Wasas un: Miıchael
Korybut Wiısniowiıeckı1, der dem litauisch-germanıschen Uradel ent-
stammt Dann Jan ODIEeSK1 Dıie Sobijeskıs standen ın appenge-
meıinschaft mıt den Dunczewskıs, deren Name auf dänısche Her-
un hınweist. Es folgen dıe deutschen Sachsenkönige und der WI1e-
der ZU lıtauısch-germanıschen Uradel gehörende Stanıslaw Ponia-
towsk1ı. Abgesehen VO  a den beıden französıschen Könıgen, äßt sıch
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also be1l sämtlıchen polnıschen Herrschern bıs Ende des Tahr-
hunderts germanısche Abstammung aufzeigen ®).
Die mıiıttelalterliche deutsche Ostsiedlung ist [Ür dıe Pıasten ebenfalls
ern trennendes, sondern völkerverbindendes Element, un WE
INa  a ıIn der Absıicht, dıe Deutschen als dıe ewıgen Angreıfer Polens
hınzustellen, dıe OFle des alten Liedes „Nach Ostland wollen
WIT reiıten“ zıtıert, verfälscht Ianl den Charakter der deutschen Ost-
sıedlung, der richtig M7r6 dıe un CH6 der Strophe dieses
Liedes gekennzeıichnet WITd:

„Da werden WIT eingelassen, frısch ber dıe Heıden,
INa  gn; el Uu1ls ıllkommen se1n.“

Denn dıe In den polnıschen Raum ziehenden Deutschen wurden ja
VO  a den olen gerufen, un unzählige zeitgenössısche Tkunden
kennzeiıchnen dıe Achtung, dıe dıe Deutschen un das deutsche
eCcC damals In olen
Das kulturell un gesellschaftlıch 1m muiıttelalterlıiıchen olen vorherr-
chende Element dıe Deutschen. on in der Frühzeıt der
Pıastendynastıe, VOI em aber Kasımır dem Großen
(1333-1370) wurde es 9 deutsche Eınwanderer in das
Land zielen. dıe CS ersCc  1eben und Städte bauen sollten, daß
INa  — > daß Kasımıir „e1n Land AaUS olz vorgeIlunden un eın
Land AdUus Stein zurückgelassen” habe Dıie deutschen Eiıinwanderer
lebten ach deutschem eCcC und e1in sroßes Maß städt1-
scher Selbstverwaltung. S1e ührten das deutsche Schulwesen e1n,
un die Lehrer seiner 364 gegründeten Unıiversıtät ZU BrO-
Ben Teıl Deutsche. 1c wenı1ger als Mıllıonen Deutsche sollen
damals 1n olen eingewandert se1ın un! gaben olen den Mıttelstan:
Erleichter wurde den unternehmeriıischen Einwanderern dıe Ansıed-
lung, iındem ihnen dıe Herrscher dıe Lebensverhältnisse DOteN. dıe
STIE 1n ıhren Herkunftsgebieten gewÖhnt Das gebildete Bür-
gertum un der Klerus ın der Hauptsache deutsch., eıne olge
davon, daß dıe Hınwendung Polens ZU Chrıistentum un ZUuUT Wwest-
lıchen Kultur VO  aD den Deutschen vermuiıttelt wurde. Die olen wuß-
ten dıe VON den Deutschen eingeführte Kultur schätzen, un: der
del „Tand 1Ur schön un: des (jenusses Wwert, Was aus Deutschland
kam  n 11

Es ist ET nıchts Besonderes, WECINN 1ın ihrer Urkunde für
Golkowice VO  aD 276 dıe Fürstin unıgunde 18909028  — beachte den
germanıschen Vornamen sag(T, daß S1e dieses orf AZUE: beständıti-
SCH Zierde un: Ehre und ZUE Befestigung ihrer Fürstentümer mıt
deutschem ec ausgestattet und den beıden cNAhulzen Namens
Heıinrich un deren achkommen übergeben hb“ Ur gleichen
Zeit, 1257 gründete Herzog Olesi1aw der Schamhafte den Ort KTA-

10) Starkad Behrens 310—-326
11) Oestler 203; Kutschera oOestler.
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kau, der damals och e1in orft Wäl, 1m Einvernehmen mıt seiner
emanlın unıgunde als „nach dem €cC ach welchem
Breslau begründet ist,. jedoch, da ß INa sıch das ec und dıe
orm VO  — Magdeburg halten hat“ Wıe der polnısche Hıstoriker
Dugosz Ende des E Jahrhunderts schrıeb, geschah diese Verleihung
deutschen Stadtrechtes, der u einem edeiıhen verhel-
ien, das S1e unter olen un unter polnıschem C6 nıcht errel-
chen vermochte“. Aus der herzoglıchen Urkunde erg1ıbt sıch, dalß dıe

für deutsche Koloniısten gegründet wurde, und zunächst WarTr
dıie uIiInahnme polnıscher Bürger ausdrücklıch ausgeschlossen***).
Diıiese esa. bıs 1InNs Jahrhundert hıneın einen völlıg eut-
schen Charakter, und den Krakauer Vögten jener Deit. den
obersten Stadtrıchtern, eiIiiInde sıch 1Ur selten eın BOle: ebenso W1e

den rd 010 Stadträten Aaus der eıt bıs S{} och 15372 ent-
schıed Önıg S1g1smund, dalß der berühmten Marıenkiıirche (mıt
dem Veıt-Stoß-Altar) deutsche rediger gewählt werden sollten,
während dıe Barbara-Kırche der polnıschen Predigt VOrbehnalten WAäa[l.
In Warschau,; der damalıgen Residenz der Pıastenherzöge VO  a Ma-
sSowlen, dıe 334 miıt Magdeburger 6C auftrıtt, besaßen bıs 4720
84 Vn der Bewohner einen deutschen Namen!?
Es 1eg SE ıIn der frühmuittelalterliıchen Geschichte Polens auch
begründet, daß dıe deutsche Sprache eine vorrangıge Bedeutung be-
sal, und etT. annn der polnısche Literaturwissenschaftler Julıan
Krzyzanowskı in seinem Werk „Hıstorıa lıteratury polskıe]” (Ge-
schıichte der polnischen Lıteratur) schreıben: „Dıie Masse des eut-
schen Elements ın olen ist leicht begründen, enn seı1ıt der ZWeIl-
ten Hälfte des Jahrhunderts sprach das städtische Patrıizıat
deutsch Diese Sprache wurde den Fürstenhöfen gesprochen,
nıcht NUT den schlesıschen, auch den kleinpolnıschen. Von iıhr
übernahm das Polnısche eine reiche Terminologıe des andwerks
un des Rıttertums (Iynes. ratusz, budynek, omach, NEIM: PDAaNCCLZ,
szabla uSW.)  c och ist damıt die ernahme deutscher Lehnwörter
längst nıcht erschöpft. Denn nıcht 1Ur dıe polnısche Fachsprache
sämtlıcher Gebilete des andwerks und der Stadtverwaltung welst
auf, daß dıe wichtigsten Grundbegriffe Aaus dem Deutschen stammen,
sondern 1e6Ss gılt auch für dıe egrıffe Aaus Rechtsleben, Land-,
Forst- und Wasserwirtschaflft, Industrıe., Bergbau, Handel, rchıtek-
Liur un: Buchdruckerkunst, un: 1es bedeutet Ja, daß ın all diıesen
Bereichen des Ööffentlıchen Lebens dıe grundlegende Arbeıt VO  —

Deutschen geleistet wurde*”). Das berühmteste Krakauer Rechtsbuch
1st der S>Süs „Behaım-Code  06 VO  an 1505, eıne Zusammenstellung VO  -
städtischen Priviılegien, Schwurformeln und den SOs Wıllküren, den

1 1a) Bn
1Z) Kaindl; 211 Warschau: Dt Heımatbote 40-46
13) Kaındl
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Zunftordnungen der Krakauer andwerker C1inN Werk des Krakauer
Stadtschreıbers un Notars Balthasar Behaım der ebenso WIC der
aler der CX vorhandenen Zzanireıchen Bılder deutscher Her-
un WarT und dıe wıedergegebenen TKunden sınd eut-
scher Sprache (wıe dıe Eıdesformeln der städtischen Beamten)
vereinzelt auch lateiınısch auf A Pergamentblättern Polnısche E1ın-
iragungen VO  e} 300 S1ınd den Lolgenden Jahrhunderten ZUZU-

schreiben**) Es paßt diesem Zusammenhang, daß der Mınnesän-
SCI Herzog Heıinrich Breslau (T deutscher Sprache dichte-

un VO  z ıhm ZWC1 Lieder der 330 Zürıch entstandenen
Heıdelberger Liıederhandschriuft enthalten sind*”)

Nachdem dıe Eıngliederung Polens den polıtısch kırc  ıchen Ge-
sichtskreıs der muiıttelalterlıchen deutschen Reichsordnung vollzo-
SCH WAarTr eröffnete dıe deutsche Ostsıiedlung Schlesien das Se1It
1202 staatsrechtlich unabhängıg WAarTr und ach olen hıneın den An-
schluß dieser Geblete dıe Rechts- Wırtschafts- un Sozlalstruk-
tur der westlichen Kulturwelt In Schlesien begann dieser Vorgang
schon Herzog Ooles1aw dem Langen zugleıc mıt
der Germanısıerung des Landes dıe Urc das Schıicksal SC1INECS Va-
ters Wladıslaw IB mı1T SCINECT Anlehnung das deutsche e1c VOI-
bereıtet WAarTr Be1 Wladıslaw WarTl 1e6Ss auch 156e beıden Ehen
m1t gnes Osterreich und Chrıstine Brandenburg der Fall
uch olesi1aw Wal nac. der Ehe mMI1 der Russın Wenczlawa)
schon VOT Regierungsantrıtt mı1t der Deutschen e1: ulzDaAaC
verheıratet un SC1IMN Sohn und Nachfolger Heıinrich der Bärtige

der dıe Deutsche Hedwig Andechs Meran ZUE Tau
ahm War blutsmäßıig C111 deutscher Fürst Unter dıesen beiıden e_

folgte dıe große Besiedlung Schlesiens HEG Deutsche Sıe brachte
zugleıc. C111C CILLOTILNC Vermehrung der Pfarrkırchen we1l dıe Deut-
schen gewohnt dalß jedes orf C116 Pfarrkirche esa Mıt
den Deutschen kam auch dıe Parochlalverfassung auf deutschrecht-
lıcher Grundlage indem dıe Pfarreıen aqals Wıdmults- und nıcht als
Zehntpfarreiıen angelegt wurden wobel dıe 1dmut der ZU Unter-
halt des Pfarrers bestimmte TUn und en den altpolnıschen
Garbenzehnten Z un dıe 1dmut wurde das charakteriıst1-
sche Merkmal für die deutschkirchliche ründung.
Was für dıe Abstammung Heıinrichs des Bärtigen gılt, gılt och
mehr für SCINCN Sohn Heıinrich PE 8 der Anna Böhmen
heıratete und der Aa be1l Wahlstatt fıel Wenn InNna  e} VON des-
SCI] S52 nen 1UT dıejenıgen mı1t sıcherer erkKun berücksichtigt

sSınd 49 % davon deutsch und 1Ur 12% slawısch Berücksichtigt
INan aber auch dıe vermutlıch deutschen nen Sınd 84 %

14) Wınkler
15) Manessesche Liederhandschriuft



deutsch und %9 slawısch (sSO der kath Kırchenhistoriker Kurt ngel-
er Heıraten ın der Folgezeıt SCHNIesSISCHE Pıasten auch polnısche
Fürstentöchter, Was unter Berücksichtigung der damalıgen überna-
tionalen Zusammenhänge zwıschen den Völkern un: der ege der
plastıschen Iradıtion eın Problem Wäl), wırd ach dem ergang
Schlesiens das deutsche €eie auch in der plastıschen Ehepolıitik
das Zugehörigkeıitsgefühl der schlesischen Pıasten Z deutschen
eCic deutlich?®).
Konkret zeigt sıch diese Zugehörigkeıt auch 1m en VO  —_ Herzog
Heıinrichs 11 Jüngsten Ne Ladıslaus (: Wladıslaw). Dieser VCI-
waltete mıt seinem alteren Bruder Heinrich LE se1lt 1248 das miıttel-
Schlesische Gebiet, un 6S kam ZU Aufschwung der Hauptstadt
Breslau, das ach der 1261 erfolgten Verleihung des Magdeburger
Stadtrec Z Oberhof des Magdeburger Rechts iın Schlesien
wurde. 1254 versammelten sıch Breslau alle schlesischen Herzöge

Önıg Ottokar 11 VO  e Böhmen, der sıch gerade auf einem
Kreuzzug dıe heidnıschen Preußen befand Schlesische Herzöge
nahmen 1261 auch der fejerlıchen Krönung des Kön1gs te1ıl Als
Ottokars besonderer Vertrauter wurde 256 Ladıslaus apıtelprobst
In der könıiglıchen Residenz Wyschehrad un F5} Kanzler VO  D
Böhmen 262 wurde Scholastıkus des Breslauer Domkapıtels und
265 als postulierter Bıschof VO  — Passau ZU Erzbischof VOI Salz-
burg ernannt, womıt automatısch päpstlıcher ega WAäfl. Im
Rahmen selner polıtıschen un kırc  i1ıchen Laufbahn WarTr Ladıslaus
me1lst außer Landes, Was einer Vertiefung der schlesischen Bezı1e-
hungen Böhmen beitrug
ber Heıinrichs 111 frühestens Tn geborenen Sohn Heıinrich
I  $ der auf unsch selner Mutltter Helene VO  a Sachsen In Prag CI Z0O-

SCH wurde, übernahm dıe Vormundschaft un führte, ohne auf
das Erzbistum alzburg verzıichten, 1m Fürstentum Breslau dıe
vormundscha  ıche Regierung. Seinem Einfluß ist auch hauptsäch-
ıch die Heılıgsprechung se1lner 1n Trebnıtz beigesetzten Großmutter
Hedwig verdanken. ach dem Tode VO  — Bıschof Ihomas (30

wählte iıh das Domkapıtel Z Breslauer Bıschof, rhıelt
aber nıcht dıe päpstlıche Bestätigung Önlg Ottokar versuchte VCI-

eblıch, iıh SE Erzbischof VO  en Olmütz machen. Am oder
D 270 wurde Q W1e CR seinem Porträt el „  urc ıff
ausgelöscht”. In seinem lestament estimmte Heıinrıch Se1-
1815 Alleinerben*”).

16) Engelbert.
17) Geschichte Schlesiens I7 146-154
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FEhestatistik der schlesischen Pıasten
iıne Ehe-Statıistık VO  ; Wladıslaw ı88 ( eorg Wılhelm
( zeıgt folgendes Bild:*®)
Ehepartner Au  N VO  . Pıasten: VON Pıastinnen: Insgesamt:
Schlesien 37 26,62 n 43,48 n 33.33 %s
Deutsches eic 5} 41,00 9 3 40,21 n 40,69 Y
ne Schlesıien)

davon
Brandenburg: ‚07 Yo) 35 Zo) 179 %)
( ‚40 %n ‚96 U 1342° %
Ungarn: 04 % ‚26 I 4,33 Un
Sonstige Länder CI 67 ®} 9 —W:-J> v-—u.):.ß ‚09 O9 2,60 n
Unbekannt x a E aa 9.35 % OO A CD NO CN 563 I

07 231Insgesamt: 139 ’Un ’9 ’Un
Deutsches e
mıt Schlesien 67,63 Un SE 33,69 n A 74,03 Vn

Nur für Liegnitz-Brieg-Wohlau:
Schlesien 2() 37174 %e
Deutsches e1ic 19 28 3263 U
ne Schlesien)

davon
Brandenburg: (5) (1) (6) (11:13 %)

Olen Sn
Ungarn: 3.1L%
Sonstige Länder 1,89 %
Unbekannt %
Insgesamt: 3° 71 53 ’9
Deutsches eiCc
mıt Schlesien 28 20 48 90,57 Y

ine Auswertung der Statistik ZUT plastıschen Ehepolıtık zeıgt TÖ1=
gende Grundtatsachen auf:

Die eindeutige Anlehnung der schlesischen Piasten das eut-
sche SI6 dıe ehestatıstisch ausgedrückt Eınbezıiehung
Schlesiens, das seı1t den Jahren 13  T völkerrechtlich
Deutschland SENOLLE, 7403 %, be1 den Liegnitz-Brieg-Wohlauer
Pıasten 0,57% beträgt
Demgegenüber betragen dıe Eheverbindungen mıiıt olen L1UI
13,42°% bzw. dıe der Liegnitz-Brieg-Wohlauer Plasten, dıe ın den
etzten beiıden ahrhunderten dıe SCANIiesSISCHE Polıtık bestimmten,
L1UT S LE

18) CGrotefend.
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Interessant 1st auch das Verhältnıs VO  aD VO  — schlesischen Ehe-
VO  — Polinnen polnıschen Ehepartnern VO  w cnNiesie-

riınnen.

er Hınwendung Schlesiens ZU deutschen e1C entspricht aber
auch das Aufkommen eines polnıschen Nationalısmus 1mM Jahr-
hundert, un ZWarl interessanterwelse 1n der polnıschen Kırche
Diese kritisiette: daß der deutsche Klerus, der damals ımmer och
zunahm, der polnıschen Sprache nıcht mächtıg SEn daß dıe pol-
nıschen Bıschofssynoden bestimmten, daß deutsche Lehrer arr-
chulen das Polnısche beherrschen müßten, un R Warl dıe polnı1-
sche Geistliıchkeıit, dıe S CTZWAaANS, daß Deutsch als Unterrichtsfach
verboten und OIN1ISC neben dem schon immer verwendeten Lateın
ZUT oblıgatorıschen Unterrichtssprache Trklärt wurde. Den olen
konnte nıcht unbekannt bleıben, dalß mıt dem wirtschaftlıchen Auft-
schwung des Landes UtTCc deutsche Arbeiıt zugle1c eıne Verdeut-
schung des polnıschen olkstums VOIL sıch Z1ing Es VOTI em
einheimısche Geıistliıche. dıe 1€6Ss krıtisıerten un: CS als eine Gefahr
{ür das Polentum empfanden, un ın diesem Sınne erging auch 285
e1in Schreıiben des Erzbischofs VO  a (snesen (1282-1314) dıe
römıschen Kardınäle on 309 schreıbt eın unbekannter Schrift-
teller In seinem Werk ber Usteuropa: „Naturale odıum est inter
Polonos et Theutonıicos“ (Es besteht eın natürlıcher Haß zwıschen
Olen und Deutschen), un der Pole Johann VON Ustrorog, der 501
starb, riıchtete seinen Haß besonders dıe deutschen Klöster
un Öönche un: schreıbt „Duldet nıcht länger, iıhr tapferen
Mannet : daß das olk der olen den Deutschen, noch azu
gebildeten un: weıbischen Mönchen, ZU Gespött dıene un VON

diesen mıt aiSCHETr elıgıon betrogen werde.“ Begünstigt wurde dıe
antıdeutsche FEınstellung dadurch, dalß die Deutschen als Privilegierte
auftraten, da ihnen dıe polnıschen Großen Sonderrechte gewährten,

dıe FEınwanderung anzıehend machen. Die überlegene WIrt-
Scha  1C O der Deutschen un ıhre einflußreichen Stellungen
erweckten den olen e1d un ıßgunst, un: entwıckelte
sıch allmählich eın (jefühl VO Deutschen als dem gemeinsamen
eın das SC  1€e1511C in Nationalıtätenhaß QuSAarTtieieE Wenn sıch
auch bıs ZU ahrhundert dıe weıtblickenden polnıschen Herr-
scher schützend VOTLT dıe Deutschen stellten, entstand annn jedoch
allmählıich 1m polnıschen eine atente Deutschenfeindlichkeıt,
dıe schon 1m ahrhundert ıhren USaTrTuC 1n dem polnıschen
Sprichwort fand 50 ange dıe Welt bestehen wırd, ann der Pole
dem Deutschen nıemals Bruder Se1nN.“
Di1e endgültiıge Ausprägung dieser Fıktion VO  — dem Deutschen als
dem uralten Feınde des olen geschah, als sıch 1im E Jahrhundert
olen elner Bastıon des Vatıkans das protestantische
Deutschland un: das orthodoxe Rußland entwiıckelte un als ach
der polnıschen Teılung des Wiıener Kongresses dıe Schlagwörter:
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POIHISC kathol  h“ und „Deutsch evangelısch” ZU aupt-
kampfmiıtte der olen 1n der Provınz Posen wurden, e1in ampT, der
ann ach Oberschlesien übergrI1{f, daß dıe polnısch-oberschlesı-
sche Zeıtung „Katöliık>. deren Schriftleiter der polnısche Reıichs-
tagsabgeordnete Napıeralskı WAaIl, sıch 1m Jun1ı 900 der Behaup-
tung versteigen konnte: „Dıie katholische Kırche verdammt dıe (jer-
manısıerung, weıl 1eESEIDE sıch mıt dem katholischen (lauben nıcht
vereinbaren
uch diese Betrachtung WarTr notwendig, aufzuze1igen, Urc wel-
che Faktoren sıch in Schlesien schon VOLI der bernahme MC den
deutschen Staat Böhmen eiıne Dıstanzıerung der schlesischen VO  '
den polnıschen Pıasten vollzog Eıinerseılts MC dıe Anlehnung
Wladıslaws 11 un selner Nachfolger das deutsche eic VCI-
bunden mıt einer zunehmenden Eındeutschung Schlesıiens, auf poln1-
scher Seıte aber mıt der zunehmenden Formung des polnıschen Na-
tiıonalcharakters, innerhalb dessen e1in Mınderwertigkeitskomplex De*
genüber den Deutschen eıne zunehmende spielte, daß in der
polnıschen Volksüberlieferung SC  16  iıch e1in völlıg VerzerrTttes: mıt
der geschıichtlichen Wiırklıchkeıit nıcht vereinbarendes Bıld VO
Deutschen entstand, ıIn dessen Endstadıum der Deutsche als der polnı-
sche TDIeE1IN galt Dem entspricht, daß INa polnıscherseıts allmäh-
ıch azu kam, dıe deutschen Aufbauleistungen ın olen überhaupt

leugnen, obgleıch, W1e 6S ın dem unverdächtigen Werk VO  aD} Brey-
er/Nasarskı/Pıekalkıewıicz aCcC  arn se1it ausend Jahren (Maınz

CI ohne die miıttelalterliche deutsche Sıedlungsbewegung eın
erneuertes und Kasımıiır dem Großen (1333-1370) wıeder DC-
eintes olen und dıe ann olgende polnısche Großmachtzeıt 1n (Jst-
CUTODA undenkbar ist ber allmählıch vollzog sıch 1ın den stärk-
Sten VO  e der deutschen Sıedlungsbewegung erfaßten Landesteılen
eiıne Veränderung der sprachlich-ethnischen Struktur, un als eak-
tiıon das Deutschtum dıe Betonung der polnıschen Sprache 1n
der Kıirche und der eigenen hıstoriıschen Tradıtion, dıe dıe westlıiıch-
deutsche Kultur als Frem  Örper innerhalb der sıch entwıckelnden
Eıgenständıigkeıt der polnıschen Kultur empfand und einen 1derTr-
stand 1mM del un: 1ın der Geilstlichkeit weckte, dıe schon 1m 13
Jahrhundert sıch einem orkämpfer des Polentums das
Deutschtum herauszubılden begann*”).

Staatsrechtlich ist für Schlesien un seıne Herrscher wichtig, daß 1mM
Te 17 Herzog Kasımıiır I8 als oberster Herzog VO  D olen die
Senloratsverfassung aufho Dies bedeutete dıe uflösung des polnı1-
schen Staatsverbandes un das Ende der Eıinheıt des polnıschen Re1-
ches. Die endgültige ufhebung des polnıschen Senloratsprinz1ıps CI-

folgte mi1t dem Tode Herzog Mieszkos + des H 1m e 1202;
19) Günzel]l l 9 Lück



un damıt gehörte auch Schlesien nıcht mehr 7ABE polnıschen
Staatsverband und War unabhängıg Wenn also Herzog Heıinrich I}
VO Schlesien der Spıtze e1InNes Heeres VO  aD olen, Schlesiern un
Deutschen 241 be1 Wahlstatt dıe Tataren kämpfte, annn eben
nıcht als polnıscher Fürst, sondern als Herzog VON Schlesıen, Was
aber be1 der damals konkret werdenden abendländıschen Schicksals-
gemeınschaft keıinerle1 spıielte.
”narake der Verselbständigung der polnıischen Kultur- un
Staatspolıtik gegenüber den Deutschen vollzog sıch das staatsrechtlı-
che Übergleıten der schlesischen Pıasten 1n den deutschen Reıichs-
verband*®). Wıe der Liegnitzer Chronist Thebesius schreıbt, beklag-
ten späater polnısche Schrıiftsteller, daß sıch dıe schlesischen Herzöge
der Krone Böhmen un: nıcht OlIen ergaben. Thebes1ius welst Jjedoch
darauf hın, daß dıe polıtıschen Weiıichen schon gestellt wurden, als
Wladıslaw 11 se1ine Zuflucht ZUuU deutschen Kaılser ahm uch
habe sıch Önıg Wladıslaw OKıefte (1320-1333) olen
mehr VO Schlesien gesondert, als dieses VO  — olen, zumal OKIEGiEe
den Deutschen. dıe auch dıe schlesischen Fürsten rechnete.,
„spinnefeınd” SCWESCH sel. S1e nıcht Reıichstagen einlud und VO  B,
der polnıschen KÖönıgswahl ausschloß er verachteten ıh die
schlesiıschen Fürsten iıhrerseıts, erkannten ıh nıcht als Önlg un
Überregenten d} nannten ıh 11UT „Herzog VO  am Krakau“ un: behiel-
ten, W1e dıe olen einhellıg schreıben, nıchts (GGemelinsames mıt
ihnen*!
Ungeachtet der polnıschen Verselbständigungstendenzen gegenüber
den Deutschen bestanden aber dıe mıt Schlesien un besonders TES-
lau bestehenden Handels- und Wirtschaftsbeziehungen fort,
un 1€eSs gılt insbesondere für dıe deutsche Bevölkerung Krakaus mıt
seinen zahnlireichen Famıilienverbindungen Schlesien, un als 1N-
mıtten innerpolnıscher Kämpfe 3() September 288 Herzog Le-
SC Krakau starb, rıefen dıe Krakauer Deutschen den
VO  B der polnıschen Parte1 auf den TON erhobenen olesi1aw
OC den Herzog Heıinrich Breslau herbel, dem dıe Krakauer
Metzgerzunft dıe Stadttore öffnete un: der Krakauer Kastellan dıe
Burg übergab Wohl erlıtt Heıinrich miılıtärische Rückschläge, als
Herzog Wladıslaw Okıetek: der Bruder escheks, als ronprä-
s1ıdent auftrat, sıcherte sıch aber Krakau mıt dem Gebiet Krakau-
Sandomiuır, doch starb 1290 inmıtten oroher Pläne). och 7Wel
mal beanspruchten Schlesische Pıasten dıe Herrschaft ber Schlesien
hinaus: Das zweıte Mal Herzog Heinriıch 111 Glogau, den Önlg
Przemyslaw I1 Großpolen (dem Gebilet Posen-Gnesen) SE1-
HE Nachf{folger bestimmt hatte, 1m Te 306 och starb auch
schon 1309, un nachdem Großpolen 312 un Heıinrichs ne

20) Grawert-May; Pustejovsky: CGeschichte Schlesiens E 209
215 Jaeckel
22) Geschichte Schlesiens I K
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geteıilt worden WAaIl, erstarkte dıe Opposıtion dıe deutsch-schle-
sische Herrschaft., und mıt des 1SCNOIS VON Posen un: ein1ger
Adelsgeschlechter konnte Wladıslaw OK1efife SC  S  ıch 1314
Großpolen gewinnen“”). Das drıtte Mal WarTr 6S Herzog Olesiaw
Oppeln, als sıch eın Bund der wichtigsten kleinpolnıschen Städte mıt
Krakau der Spıtze L3A.H1 Wladıslaw OkKıl1ete CR  (9) wobel
sıch auch das deutsche Bürgertum Kleinpolens dem Krakauer
Vogt Albert beteiligte och sıegte Wladıslaw 12 eNtZOg darauft-
hın der Krakau das eb der Wahl des Vogtes, des obersten
städtischen Rıchters, un bestraite dıe deutschen nIuNhrer VO  a Kra-
kau art och bedeutete 1eSs keineswegs das Vorhandenseın einer
deutsch-polnıischen Front, und ebenso w1e be1l der berühmten
A be1 JTannenberg VO  a} 1410 deutsche Städte auf polnı-
scher Seılte standen, standen 1er dıe deutschen Bürger VO  — Neu-
Sandez als Konkurrenten Krakaus und der deutsche Abt VO  - Kl0-
Sster TIynıec auf Seiten Wladislaws“*““).
Am 320 1e ß sıch der 60jährıge Wladıslaw OkKkı1e1e In Kra-
kau 7U Önlıg VO  a olen krönen, un: damıt Wl der 29() eg0ON-
CC Prozeß der polnıschen Wiıedervereinigung abgeschlossen“”).
olen 141e 1U e1in Königreıch. An Schlesiens Unabhängigkeıt an-
derte sıch dadurch nıchts. Das Land 18 weıterhın außerhalb des
zwıschen 295 un 3°() wıedererstandenen polnıschen Reıches,
zumal VO  e einem Verzicht schlesischer Pıasten auf ihre 202 ent-
standene VO staatsrechtliche Souveränıiıtät nıchts bekannt ist, und
dıie VOT diesem Zeıtpunkt geltende Treuepflicht egenüber den polnı1-
schen Oberherzögen nıcht automatiısch un den ıllen
der schlesischen Pıasten wılıeder auf.
Hınzu kam das bereıts erwähnte staatsrechtliche Übergleiten chle-
S1eNs in den deutschen eichsverband, das sıch se1t 289 formal
vollzog
In diesem Jahr leistete Herzog Kasımıiır 11 euthen-Cosel als CI-
ster schlesiıscher Pıast miıt Eınwilligung selner He un: Landes-
barone Önıg enzel I1 Böhmen den Vasallene1 un empfing
se1ın Land als en In der Urkunde 289 e1 ZUI Be-

erhalten un! 1m nNniehnen andere sıch tutzen uch habe
gründung: Der chöpfer habe 1ın jede Kreatur den TI gelegt, sıch

se1iner eigenen Erhaltung aus alter Anhänglıchkeıt, dıe
schon se1ın Vater Wladıslaw Önıg Ottokar gehabt, ferner
wırksamen Schutz se1ine Bedränger erlangen, ungeZWUNgSCH,
ELULT seine un seliner achkommen Lage verbessern, sıch und
se1n Herzogtum der Botmäßigkeıt der Könıge Böhmen ergeben.
Es folgten In der Lehensnahme Am 18 307 Kasımıiır Jes-
schen un: Falkenberg:; 19 AD Wladıslaw

23)
24) A:a:0:.
25) a.8:0 66
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ose un es Ratıber:; 327 Johann Auschwitz:;
AT 11 Oppeln Damıt eianden sıch sämtlıche

oberschlesischen Herzogtuümer Ööhmischer Lehnshoheıt In
Niederschlesıien hatte Heinrich VI Breslau 1327 se1n
Land dem Önıg Johann Böhmen AF Erbvertrag abgetreten.
Da se1n Bruder olesiaw I1 Liegnitz-Brieg dıe Abtretung nıcht
anerkannte un mıt Johann Steinau 1m Land Breslau einfiel,
W der Önıg Steinau 1329, Liegnitz-Brieg
3729 ZUTr Lehensnahme Am gleichen Jage nahmen Heinrich ı88 IV')

agan und Konrad els iıhre Länder en Als Herzog
Primko Glogau, der sıch der Ööhmischen Lehnshoheıit nıcht
terwarfl, kınderlos starb, CTZWANS Johann Böhmen VO  a der Bür-
gerschaft dıe Huldıgung, womıt 331 das Herzogtum Gilo-
Sau das zweıte unmıttelbar VO  e Böhmen verwaltete Land wurde.
Am 336 uldıgte Münsterberg, un als letzte SCNIEe-
sısche Pıasten-Herzogtümer kamen HFG Abtretung der 1n Elı-
sabeth dıe Herzogtümer Schweıidnitz-Jauer 1369 STaats-
rechtlich Böhmen“‘*°).
Als 333 der Polenkönig Wladıslaw Okı1ete StaTb: übergab S@e1-
7 Sohn und Nachfolger Kasımır 111 auch dıe Erbschaft einer
ruhıgen polnısch-schlesischen (Girenze. Während CI Schlesien formal

olen rechnete, nannte sıch Johann Böhmen auch Önlg VO  a

olen nifolge VO  e} Ansprüchen, dıe 1m TE 300 se1n Vorgänger
enzel I1 erworben hatte Kasımıir HE: der eiıne Realpolitik
betrieb, wollte dıe Koalıtiıon zwıschen dem Deutschen en un:
Böhmen Da auch Böhmen einer reinlıchen Scheidung
der staatsrechtlıchen Verhältnisse gelegen Warl un ohl auch Un-
Sarl der Festlegung des staatsrechtlıchen Zustandes Schlesiens
sgroßes Interesse hatte., kam 6S August AL auf ungarıschem
SAa ZU Vertrag C  en Trentschin, WOTr1n Kasımıiırs Bevollmächtigte
auf dıe schlesischen un: polnıschen Gebıiete, deren Fürsten Böhmen
gehuldıgt hatten oder dıe unmıttelbarer Ööhmischer Besıitz
verzichteten. Be1 den polnıschen Gebileten andelte 6S sıch Ma-
sowlen-Plock, dessen Herzog aclaw ÖöÖn1ıg Johann Böhmen
3729 ZU1 Anerkennung der SÖöhmischen Lehnshoheıt CZWUNSCH
hatte““)X Der TIrentschiner Vertrag wurde 339 ın Warschau VO  an Ka-
S1mMIr ratıf1ızlert. Mıt dem Vertrag VO  3 i1segra (Plintenburg) VO

48 AF zwıschen arl Böhmen un Ludwiıg ngarn-Po-
len gingen Schweıidnıitz-Jauer un: Münsterberg als letzte Sschlesische
Gebilete völkerrechtlich Böhmen ber. Dalß 343 Kasımıiır das
Fraustädter andadachen eEroDette: welches seıtdem Großpolen M w
HOFE WarTr widerrechtlich*®).
on Önıg Johann WAarTr ach Reichsrecht verpiflichtet, sıch VO

26) Grawert-May; Pustejovsky.
2#}
28) a a:©=

67/



Reichsoberhaupt mıt den erworbenen Gebileten elennen lassen,
un 339 empfing S1e Johann uUurc Önıg Ludwig den
Bayern als Reichslehen Am 345 inkorporIierte arl
Böhmen als deutscher Önıg seline formal AUS der polnıschen
Krone ausgeschıedenen schlesischen Fürstentümer auf ew1g dem
Ööhmischen Königreıich, womıt S1e eın untrennbarer Bestandte1 der
Krone Böhmen und reichsmiıttelbar wurden, und 355 C1I-
neuerte arl diese Inkorporationen als Kaıser In eiıner „Golde-
1918 Bulle* Es WAarTr VO  e Ööhmischen oldenen Bullen dıe drıtte.,
das Reichsgrundgesetz VO  a 356 die vierte. Auf Masovıen-Plock
hatte arl 1353 verzichtet.: Kasımır 111 auf dıe polnıschen Ansprü-
che auf Schweidnitz-Jauer. DiIe schlesischen Pıasten aber
STAaafs- und völkerrechtlich mıiıttelbare deutsche Reichsfürsten WOT-
den*”).
ıne wichtige kırchenpolitische, aber auch staatspolıtische rage
konnte arl nıcht deutschen (Junsten lösen: Daß das Bıstum
Breslau Prag unterstellt wurde, dessen rhebung ZUTr Metropole arl
344 erreicht hatte Kasımır 111 un der (ınesener Erzbischof be-
standen auf dem erDIer Breslaus be1 (inesen WI1Ie auch AUsSs 1ıskalı-
schen un mıss10onNarıschen (Gsründen der Vatıkan 327 hatte schon
der päpstlıche ega für olen dıe schlesischen Lehnshuldi-
SUNSCH Verwahrung eingelegt, we1ıl INa  — kirchlicherselts eıne Staaits-
rechtliıche Zugehörigkeıt Schlesiens Olen wünschte. 1 spielte
auch der Peterspfennig eıne olle, der 1im 11 ahrhundert ın olen

nıcht 1n Böhmen eingeführt worden War un:! spätestens seıit
dem ahrhundert als feste Abgabe VO  en den einzelnen Famılıen
Tthoben wurde, Was ın Schlesien aber selbst e1ım Domkapıtel auf
Wıderstand stieß Im übrıgen strıtten sıch auch ach 1335 1im TeS-
lauer Domkanpıtel noch wiederholt polnısche mıt Ööhmischen Eın-
flüssen, doch siegten dıe böhmischen?”°). Großen Anteıl daran
hatte der AaUus uraltem schlesischen Geschlecht stammende Bischof
Preczlaw VO  aD} ogare (1341-1376), den dıe Kapıtulare eNISPTE-
en dem Wunsche des andesherrn den emühungen
Kasımırs, der einen olen wünschte, Z Breslauer Bıschof wählten
Als iıhm der Erzbischof dıe Bestätigung verweıigerte, sıch
diese 1n Avıgnon be1 aps ened1 ZCHE un egte damıt eine
Grundlage ZUT späteren faktıschen Unabhängigkeıt des Bistums VO
Erzbistum Cinesen. Am 1342 unterwarf sıch auch mıt dem
Domkapıtel un der schlesischen Kırche OrmMlıc dem chutze der
Ööhmischen Krone, Thıelt 1U  z den Rang als eTStTeT. schlesiıscher
an SOWIEe den ı1fe eines Bundesfürsten VO  an Böhmen un wurde
ZU Reichs-Vıizekanzler ernannt Von Herzog Olesiaw 111 Lieg-
nıtz-Brıeg erwarb das Grottkauer Gebiet:; ahm 6S VO Böhmen
Z en un rhielt aiur den 1Te elnes Herzogs Girottkau.

29) rawert-May 143-168
30) CGeschichte Schlesiens L 199—-201 Grünhagen I 82-87, TO1STYO
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uch kaufte dıe Burg Kaldensteıin mıt Gebiet., WOZU auch Jauer-
nıg gehörte. Miıt seiner Polıitik egte dıe Grundlage afür, daß dıe
Verbindung der Diözese Breslau mıt dem erzbischöflıchen in
(Jnesen allmählıich erlosch, bıs 6S SC  16  IC A eın CXE Bıs-
{u  =) und 929 kirchenrechtlıc dem deutschen S16 eingeglıedert
wurde?*).
asselbe Bekenntnis ZU Ööhmischen Schlesien egte der Pıast Bı-
SC Konrad Sen10rTr VON els (1417—1447) ab, als dıe VOIN

Önıg S1ig1smunds ele1l  TUC gegenüber Johann Hus erbıtterten
Ischechen 4A1 dem Liıtauerfürsten 1ıtold dıe Ööhmische Krone

und dieser Önı1g Jagıellos Neffen S1g81smund Koributowicz
als seınen Stellvertreter ach Prag entsandte. Jetzt drohte Schlesien
wieder polnıschen Einfluß fallen Um den se1iner Herrschafit
rohenden eiahren egegnen un:! dıe schlesischen Kräfte
sammenzufassen‚ SC Önıg Sıgismund das Amt des Oberlandes-
hauptmanns für Sanz Schlesien und übertrug 6S prı 492
dem tatkräftigen Breslauer Bıschof. ESs folgte, der allgemeınen
Rechtsunsicherheıit 1mM an egegnen, 21 eptember 1435
dıe ründung des oroßen Landfriedensbundes und dıe Wahl Kon-
rads ZU Bundeshauptmann. Ungeachtet des schlesischen 1der-
standes dıe Ööhmischen Häretıiker ahm Konrad aber
die des rechtgläubigen polnıschen Klerus tellung, lehnte dıe
Vısıtation Erzbischof Alberts VON Ginesen entschieden ab un erhel
435 ach Ende der Hussıtenkriege mıt Zustimmung des Domkapı-
tels eın auch VO  — der Baseler Synode bestätigtes Statut, wonach 1U
1ın Schlesien Gebürtige eıne rüunde 1ın der I özese Breslau erhalten
sollten, eiıne Bestimmung, dıe dıe olen als VOTI em sıch CS
MUunz betrachteten, da dıe Kathedrale vorrangıg VO  — polnıschen
Herzögen und Kıirchenfürsten dotiert worden Q@1:  32
Dıie 1n dıiıesem Zeıtabschnuitt stattfindende aCc be1 Tannenberg
VO Jun1 1410 WaTl eın Ausdruck eines deutsch-polnischen (Je-
genNsatzes, sondern der Existenzkampf des VO  a! ıinneren Krisen e_

schütterten Deutschen Rıtterordens dıe vereinıgten Länder
en un Lıtauen, dıie mıt ıhm in ständıgen Auseinandersetzungen
agen SO schlug e1in Zahl weılt überlegenes polnisch-lıtauisches
Heer dem mıt dem en Öödlıch verfeindeten Litauerfürsten
agıello, der als Wladıslaw I8 Önıg VOoONn olen wurde, verstärkt
UuUrc weıßrussısche, tatarısche und ukraıiınısche Scharen SOWIE
uUurc öhmıische Söldner, dıe mıt dem deutscher Städte des
Ordenslandes geworben und V  am dem späteren Hussıtenführer
Johann 15 geführt wurden, das Ordensheer vernichtend, während
dıe opposıtionelle Rıtterschafit des Kulmerlandes VO Schlachtfel
desertierte. Von schlesischen Pıasten leisteten Konrad der 61 VO  a}
els un Ludwiıg V  — 1egnıtz dem en Beıistand. Im EHOT-
31) Fragmente .
32) Grünhagen 1, 238/39, 295 25T, 260/61; Geschichte Schlesiens 8 24 7/48;
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HET Frieden wırkten Konrad I1I1 VO  ; els un: se1n altester Sohn
mıt Als der amp 414 VO  a begann, standen s1ıeben chles1-
sche Fürsten auf polnıscher Seıite Der schon erwähnte Konrad der
er Oels, enzel Glogau, ernnar: Oppeln, Boleslaus

Jeschen, Johann Münsterberg, Johann ı88 un enzel
Iroppau-Ratıbor. DiIe große Zahl der schlesischen Teilnehmer äßt
auf vorangehende Abmachungen schließen ):
Miıt der inneren un außeren Loslösung Schlesiens VOoONn olen Wal
der Bestand Schlesiens als e1l des deutschen Reiches bıs ZUT (Je-
genwart als (Janzes testgelegt. Allerdings kam 6S der ONnM1-
schen Herrschaft un schwachen deutschen Herrschern
Gebietseinbußen AS/ verkaufte Herzog Johann 111 Auschwiıtz
se1ın Herzogtum Önlg K asımır olen, 44°7) enzel leschen
und Sewerlen das Herzogtum Sewerılen den Bischof Krakau,
494 Herzog Johann Zator se1n Herzogtum den polnıschen
Önıg Johann Albert, ohne das eic darauf reaglerte?): uch
wırkte sıch verhängn1svo dUus, daß Schlesien dem Önı1g S1ıg1smund

dıe Hussıten TOLZ der hussıtıschen Warnungen Lehnsfolge le1-
Als olge davon verheerten dıe Hussıten das Land, wodurch

stärksten Oberschlesien betrofiffen wurde. Schlesien wurde auch
in dıe Auseinandersetzungen zwıschen Böhmen, Ungarn un: olen
einbezogen. 1ne wichtige olge der Hussıten-Kriege WarTr das Vor-
drıngen des Ischechentums In Böhmen und der tschechıschen Spra-
che in Oberschlesien
Im TIhronstreıt zwıschen Matthıas Corvinus Ungarn und Önı1g
Wladıslaw, dem altesten Sohn Önl1g Kasımıirs olen zwıschen
471 un:! 479 standen Friedrich Liegnitz ebenso W1e dıe me1-
sten anderen schlesischen Fürsten auftf der Seıte VO  an Matthıas, und
WE auch Önıg Kasımıiır seinem Sohn ZO un:! bDer- und
ıttelschlesien verwustete, sıegte doch Matthıas, un: 1m Vertrag

Olmütz 1479 verzichtete Wladıslaw auf alle Nebenländer der
Krone Böhmen mıt Schlesıen, un dıe schlesischen Fürsten tiraten
dem Vertrag OrmMlıc Ber :
In dıe eıt der Ööhmischen Herrschaft auch das ırken VO  a}

Herzog Wladıslaw LE Oppeln Er dem bedeutendsten
oberschlesischen Pıasten. on in Jungen Jahren, VOT 1336; War
1n den Dienst des Köni1gs Ludwig Ungarn eIFeteN, se1nes Onkels
mütterlicherseıits, und hatte sıch ZU einflußreichsten atgeber und
geschätzten Dıplomaten emporgearbeıtet. Eın beleidigendes Wort

dıe Könıgin-Mutter veranlaßte ıhn 1362 einem Bündnıs
Kaıser arl mıtzuwirken. Der Kaıser verzıch seinem UuNgsSCc-

treuen Lehnsmann, der 1n der Folgezeıt CGiunsten arls tätıg WAäT.
Der ıplomatıische 1ıiLer Wladıslaws, der schon Palatın VO  a Ungarn

33) Geschichte Schlesiens E 241:; TUtZ 317 474-482
34) Geschichte Schlesiens L, 264, 292/93
35) NO QTRZIK2



un raf VO  — FE  urg Waäl, verschaffte Ludwig ach dem lode
Önlg Kasımırs 11I1 370 dıe Nachfolge 1n (O KeigE wofür als ank
das Wiıeluner und Dobriner Land (das VO  — der oberen arthe ein-
geschlossene, dem Herzogtum Oppeln benac  arte Gebiet) un 1im
Herbst 1372 Rotrußland (das heutige östlıche Galızıen) als eNns-
fürstentum erhielt, 1ın Ermangelung eigener männlıcher en aber
1Ur auf Lebenszeıt. Dort wıirkte CL für dıe erbreıtung deutscher
Kultur, s1edelte östlıch des Dunajec Schlesier un: förderte dıe
schlesischen Kauftleute HTrC Handelsvorteıle, wobel se1ine Regierung
allerdings dem Wiıderstand der polnıschen Adelsparteı begegnete.
Dı1e Tat; dıe iıh überdauerte un: internatıonale Bedeutung erlangte,
ist 382 dıe ründung des Pauliner-Klosters TIschenstochau, in das

das berühmte Bıld der ohl Aaus Kıew stammenden Schwarzen
Madonna brachte?®
ach Ludwiıgs Tode 1382 ging dıe Nachfolge 1n olen 384 auf seine
üngere Tochter Hedwig über, der Wladıslaw als freuer Berater 1en-
te Als 386 Hedwig den heidnıschen Litauerfürsten agıello heıirate-
FE Wal Wladıslaw auIpate, wobe1l agıello seinen Namen annahm.
Um dıe Verpfändung des Dobriner Landes Urc Wladıslaw den
Deutschen en kam A aber mıt agıello ZU: offenen ampl, un
Wladıslaw mußte seıne außerschlesischen Besıtzungen abtreten. Miıt
seinem Tode 1401 rlosch se1n Stamm In Oppeln folgten dıe mann-
lıchen achkommen se1nes Jüngeren Bruders HE
Zu den wichtigsten Ereignissen für Schlesien unte böhmischer Herr-
schaft gehören das VO  - Önıg Wladıslaw verlıehene TO Landes-
prıvıleg VO  — 498 un der Kolowratsche Vertrag VO  a 1504, der dıe
kırc  ıchen Verhältnisse Schlesiens regelt. In diesem wırd bestimmt,
da ß der Oberlandeshauptmann immer eın schlesischer Fürst se1ın
mMuUusse un daß künftıg 1UT eın Schlesı1er, öhme, ährer oder Lau-
sıtzer Bıschof VO  a Breslau werden TE

Als Schlesien 526 dıe Herrschafit des deutschen Fürstenhauses
der Habsburger kam, bedeutete 1€e6s das Ende des staatsrechtlıchen
chwankens zwıschen Böhmen un Ungarn und dıe Bestätigung un
Festigung selner Anlehnung dıe westlıche Wiırtschafit un Kultur.
Es bedeutet aber auch, daß VON 191808  a dıe natıonalen Kämpfe SanZ-
ıch hınter der rage der relıg1ösen Umgestaltung des deutschen Re1-
ches zurücktraten, un iın dieser innenpolıitischen Auseinanderset-
ZUNg übernehmen in Schlesien dıe Pıasten dıe Führung In Nıeder-
schles1ien ist 6S Herzog Friedrich IL Liegnitz, der 1523 als erster
schlesischer Fürst Ööffentlich dıe evangelısche elıgıon annımmt, 1n
Oberschlesien Herzog eorg Brandenburg-Ansbach-Jägerndorf,

36) rockhaus
37) G'Grünhagen I’ 188-—-190; Geschichte Schlesiens I’ 2285238
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der A Jägerndorf un Leobschütz HtC Kauf, 21 erberg,
SG Beuthen und 532 ach dem Aussterben der ppelner Pıa-
SsSten 1532 Oppeln-Ratıbor HILG Pfan:  C SI1Z sıch bringt. Bald
Lolgten mıt der Annahme des Luthertums dıe Breslau (1524)
un dıe übriıgen schlesischen Fürsten, und 550) WaTl aum
ede 50) Kırche 1m Bıstum Breslau katholısch besetzt. Ia L11U  aD der
deutsche Priesternachwuchs fast geschlossen der Reformatıon ZUSC-
fallen WAäITl, bediente sıch das Domkanpıtel der altkırc  ıchen Verbıin-
dung mıt dem Erzbistum (Jnesen un: ZOS ausländısche polnısche
Geilstliche heran. Dies hatte eın derartıges Anwachsen der poln1-
schen Welt- un Klostergeistlıchkeıit ZUE olge, daß der Schlesische
Fürstentag mMeNnriaCc (Z Fn und dagegen Eınspruch
er  (0) eiıne Entwicklung, dıe bıs ZUT Gegenwart wırkte un 1n der
schlesischen Volkstumsirage VO  — schwerwıegender Bedeutung WAäT.
Der polnısche Önlg S1ıg1smund : der eın TreuHuer nhänger der mıt-
telalterlıchen Kırche WAaIl, 520 dıe Verbreitung lutherıischer Schriften
verbot un einen Inquisıtionsausschuß einsetzte, wünschte auch das
Eındringen der Reformatıon iın Schlesien nıcht, daß Friedrich
ı88 ein Warnungsschreıben sandte. Friedrich versiıcherte iıhm Ende
1525 daß in selıner Landeshauptmannschafit alleın das Evange-
lıum un autere (jotteswort ohne Luthers und sonstigen menschlı-
chen /Zusatz gepredigt werde?®).
iıne weıtere Malßnahme VO  e reichspolıtischer Bedeutung WarTr der
Entschluß Herzog Friedrichs I1 dem brandenburgischen Kurfürst
oachım ı88 eine Erbverbrüderung anzutragen, se1ın protestantı-
sches Land, dem inzwıischen rıeg un:! ohlau hinzugekommen
9 VOI dem e1ımia dıe katholıische Krone Böhmen be-
wahren. Diese Liegnitzer Erbverbrüderung VO  — 1537) hatte gerade
dadurch, daß dıe Habsburger S1e nıcht anerkannten, dıe olge, daß
dıe Brandenburger immer wlieder dıe Rechtsgültigkeıit des Vertrages
betonten und daß das Verhältnis zwıschen Liegnitz-Brieg-Wohlau
und Kurbrandenburg immer wurde, zumal zwıschen beıden
Eheverbindungen zustande kamen, das sınd B1 Viertel er ZW1-
schen deutschen Fürsten un: schlesiıschen Piasten geschlossenen
Ehen Das Verhältnıis wurde iın dem Maße, in dem sıch dıe konfes-
s1ıonspolitischen Fronten verhärteten, immer un be]l dem
Vorrang, den dıe elıgıon 1mM en der damalıgen Menschen CSa
ist 5 be1 der späteren rücksıiıchtslosen Gegenreformatıon in den
habsburgischen Erblanden L1UT natürlıch, WLn sıch das mıt
Oberschlesien protestantisch gewordene Schlesien Kurbran-
denburg anlehnte, ebenso wen1g WI1e c verwundern kann, daß, als
740 das inzwıschen VAREE protestantıschen Vormacht des Reiches 8C-
wordene Preußen ın Schlesien einmarschıierte, dıe protestantıschen
Schlesıier dıe Preußen als Befreler begrüßten
38) Eberlei£1 46-—-60, 43; 13
39) Jaeckel I’ 49
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An dieser Stelle ist der abenteuerliche, maßlßlose un verschwenderı-
sche Herzog Heıinrıch X-} Liegnitz (1559—15868) erwähnen, eın
krasser Außenseıter den schlesischen Pıasten, der Be-
zıiehungen olen unterhielt und sıch auch dıe polnısche Krone
bemühte Als CS 587/88 ZU polnıschen Thronstreıt zwiıschen S1-
1smund chweden und Erzherzog Maxımıilıan ED Osterreıich
kam, verirat Heıinrich In olen dıe Seıite Sig1smunds, dıe
5588 in der acC be1 Pıtschen sıegte, wobe1l Maxımilıan iın polnı-
sche Gefangenschaft f1el Das polnısche Verlangen, den als Herzog
VO  aD Liegnitz abgesetzten Heıinrich wiedereinzusetzen, WarTr vergeblich,
un als Heıinrıich 588 In olen starb, verweıgerte Kaiıser
Rudolf I1 als Schlesiens erherrt dıe Rückführung der Leiche des
Fürsten ach Schlesıen, weıl dieser den Feinden selner Kaıiserl1-
chen ajestät übergegangen sel, und Heıinrıch wurde SCNI1E  16 In
eıner Kapelle der Krakauer Franziıskanerkırche bestattet*”*).
ur: Schlesien dem maßgebenden Einfluß der Pıasten VO

Liegnitz-Brieg-Wohlau eiınem protestantıschen Land, Tn
sıch dıe Wege Schlesiens VO  —_ denen Polens 19808 auch 1n relıg1öser
Hınsıcht, weıl sıch in olen der Protestantiısmus unte dem SCHANN-
ten Önıg Sıg1smund 111 (1587—1632) auf dem Rückzug befand
on 1mM Jahrzehnt des Jahrhunderts erlangte dıe römische
Kırche iın olen dıe unrende tellung, während ZUuUr gleichen eıt dıe
den Protestantismus vertretenden schlesıschen Stände ıhre Rechte

dıe VO den Habsburgern geförderte Gegenreformatıon aktıv
vertreten begannen. Die beıden Majestätsbriefe VO  —_ 1609, der

Ööhmische VO Julı und der schlesische VO August, dıe den
Lutheranern Gleichberechtigung mıt den Katholıken vermıiıttelten,

kultur- un: staatsgeschichtlıich ein revolutionäres Ereign1s,
das für dıe relıg1öse Befriedung Europas hätte vorbildlıch se1ın kÖöNn-
NCN, WE nıcht der totalıtäre römiısche Universalısmus wiıllens DC-

ware, dıe relıg1öse Einheıt 1im deutschen eic wıederherzu-
tellen
617 wurde der Pıast Johann Christian rıeg Oberlandeshaupt-
INann VO  —; Schlesıen, Was ıh als Beamten des katholıschen Landes-
herrn 1in Zwiespalt seinen ıchten als Vertreter der protestanti-
schen schlesischen Stände brachte Am DE 1618 erfolgte der Pra-
SCI Fenstersturz. In den 1U  — folgenden kriegerischen Auseinander-
seizungen übernahm 1ın Schlesien der brandenburgische arkgra
Johann eorg Ansbach-Jägerndorf dıe milıtärıische Leıtung Am

619 schlossen sıch Böhmen, ähren, Schlesıen, Oberlausıtz
un Niederlausıtz einer Konföderatıon 3E der
August auch ber- un Niederösterreich beıtraten, un Au-
gust wählte der Prager Generallandtag den Kurfürsten Friedrich

alz ZU Önı1g, WOBCHCH Schlesien 30) September UTC
Fürstentagsbeschluß Breslau Önlg Ferdinand 11 den Gehorsam

39a) a:a:©., 104-119
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aufkündıgte. Zu den schlesischen Defensoren als UOrganen der FEan
desverteidigung gehörten auch dıe Pıasten Johann Chrıstian rıep
un eorg Rudoltf Liegnitz. Der Biıschof arl aber, der als Bruder
Öönı1g Ferdinands e1n Vertrauensmann der Habsburger WAäIfl, e1nNng 1mM
September 619 ach Warschau seinem chwager Önıg 121S-
mund.
Hıer wurde 1U  aD dıe alte Verbindung ZU Erzbistum (inesen wıeder
wırksam, dıe Bıschof Erzherzog arl den olen ın Erinnerung
brachte, der 619 den 6jJährıgen polnıschen Prinzen
arl Ferdinand ZU Koadjutor annahm. Wohl scheıiterten dıe Ver-
suche Önıg S1g1smunds, olen einer offenen Parteinahme
dıe Konföderatıon veranlassen, Wıderstand der Senatoren.
och wurden dıe schlesischen un anderen konföderıierten Stände

eDellen erklärt, Schlesien wurde Stimmung emacht und
dıe polnısche Kriegshilfe für den Kaiıser gefördert, Urc dıe auch
Schlesien iın Mıtleidenschaft SCZOSCHI wurde, we1l polnısche Söldner-
scharen UTrCcC iınialle und Durchzüge das Land beunruhıtgten. Das
polıtische Zusammenspiel des schlesiıschen 1SCHNOIS mıt dem polnı-
schen Herrscher ZUI Wahrung der Rechte iıhrer Kırche geschah mıt
der Begründung, da/lß ründung un Dotierung der schlesischen
Kırche VO den polnıschen Könıgen stamme und ıhr Schutz ın alten
Verträgen zwıschen olen und Böhmen testgelegt sel, und 1625 ach
Bıschof arls lIode seizte S1g81smund den eitigen Wıderstand
des Breslauer Domkapıtels mıt elInNes päpstlıchen Legaten un!
kalserlicher Befürwortung dıe Wahl se1lnes Sohnes arl Ferdinand
A Breslauer Bıschof HC
Der glänzende Empfang Önı1g Friedrichs alz In Breslau,
der VO Oberlandeshauptmann 1620 wıllkommen gehe1-
Bßen wurde, gehörte den etzten Höhepunkten der Ööhmischen
Konföderierten. Am Ü:} 620 entschıed die aCcC eißen
erge be1 Prag ber iıhr Schicksal, un dıe Herzöge VO  z rıeg un
Liegnitz-  ohlau konnten froh se1n, daß der Kaıser unftfer ück-
sıchtnahme auf selinen lutherischen Verbündeten Kurfürst Johann
eorg achsen imM 505 Prager Nebenrezeß 30 1635 sowohl|
ihren Landen als auch dem Herzogtum els un der Breslau
dıe Freiheıit der usübung des Augsburgischen Bekenntnisses BC-
währte. el S{ 6S auch 1m Westfälischen Frıeden VO  aD} 648 Ant
kursächsischer Seıte spielte der In Kurbrandenburg gebürtıge Hans
eorg VO  en Arnım-Boytzenburg (1551—1641), der 634 dıe Kaiıserlı-
chen be1 Lindenbusch (Liegnitz) schlug, als Cn  err ı1ploma un!
Staatsmann eıne WIC  1ge
Johann Christian rieg, der ach Nıederschlagung des Aufstandes
als Oberlandeshauptmann nıcht mehr ragbar WAäIl, hatte 1621 se1n
Amt nıedergelegt, immer der kaıserlichen cht gewärtig. Der S1egse1lnes Schwagers Hans Ulriıch Schaiffgotsc } 1633 be1
Steinau dıe protestantıschen Iruppen veranlaßte ıhn, unter
dem Schutz des polnıschen evangelıschen Girafen Leszno (von der



L1ıssa) mıt seinem Bruder eorg Rudolf ach der damalıgen LE*
stantıschen ochburg orn flıehen., S1e mıt Erlaubnis des
polnıschen Könıi1gs Wladıslaw (1632—1648) ıhre Wohnung nah-
IN  - olen War nämlıch dıiıesem toleranten Herrscher A
fluchtsland der deutschen Exulanten. Hınzu kam, daß Johann €/HhT1=
st1an dem 1ın Biıerza/Litauen eDenden Fürsten Chrıstoph Radzıwill,
der eın eıfrıger Protestant Wal), freundschaftlıc verbunden Wal,
daß ıhm seınen drıtten Sohn Christian 7A0 BE Miıterzıchung CI-
TIraute Von orn AaUus reiste 6236 ach seinem ostpreußıischen
Pfan  eS1ITZ Osterode weıter. und ort starb 7 1639 Se1n
Bruder eorg Rudolf Liegnitz-Wohlau, der 621 selner Stelle
Oberlandeshauptmann geworden Wal,;, egte das Amt ohl 1627 nıe-
der, wurde aber 639 och einmal eingesetzt und starb
653 Breslau 1mM och heute vorhandenen Hause der Liegnitz-
Brıeger Herzöge*):
Johann Chrıistilans ne regjıerten bıs 653 gemeıinschaitlıch, ann
Trhıelt Urc das L.0S eorg 111 rıeg, Ludwig Liegnitz un
Chrıstian ohlau eorg 111 wurde VO Kaılser E: Oberlandes-
hauptmann ernannt, als welcher sıch dıe Achtung selıner ands-
leute un des Wiıener oles erwarb. Seıit seinem Tode 664 regierte
Chrıstian ı88 alleın Am ofe VO  — Chrıstoph Radzıwıill —

Großfeldherr VO  a I1ıtauen un Landbotenmarschall des
Reichstages, wurde gemeınsam mıt oguslaw, dem Sohn selnes
Bruders Johann ges CIZOSCIH. Johann, Kastellan A  o ılna
un: Führer des reformierten eIs. WarTr mıiıt FElısabeth Sophıa VO  aD

Brandenburg verheıratet, der Tochter des Kurfürsten Johann eorg
Chrıstian WAarTr mıt oguslaw Radzıwıilli (1620—1669), der eım (JTO-
Ben Kurfürsten Generalleutnant un Sta  E 1ın Preußen wurde,
1ın herzliıcher Freundschaft verbunden. ET lernte auch dıe polnısche
Sprache un unterhielt mıt bedeutenden Häusern WI1e LesznoO (von
der Lıssa), Lubomuirskı und dem späteren polnıschen Öönıg Miıchael
Wısnowileck1ı gute Beziehungen uch polnıschen ofe geno
Achtung Se1in Sohn eorg Wılhelm übernahm dıe OTEEDE für dıe
polnısche Natıon un wurde auch in polnısche Iracht gekleıdet.
ach der Abdankung Önlg Johann Kasımıirs trat auch Christian
als TIThronkandıdat VO Stamme der Pıasten in den Vordergrund,
unterlag aber schlıeßlich Miıchael Wisnowiecki**).
Dıie größte orge Chrıistians und seliner Gattın Lui1ise nhalt-Des-
Sdu WAaLl, daß Kaiser Leopold für ihren einz1ıgen, 660
geborenen Sohn die Obervormundschaft beanspruchen könne,
ıh ann katholisch erzıiehen lassen und iıhre Herzogtümer
katholisieren. Eınen Tag VOT Christlans Tlode (28 schickte
Luise ıhn er auf dıe brandenburgische Universıtät Frankfurt

40) Jaeckel IL, AL
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den Schutz Kurfürst Friedrich 1  elms, mıt dem eorg
Wılhelm ber seine Grolßmutter Dorothea Sybille Brandenburg
verwandt WAäT. Anfang O./5 Trhielt in Wıen die Pei Herzogtümer
VO Kaıser als ehen, doch schon 21 11 67/5 starb CI, und mıt
ıhm starben dıe Pıasten 1m annesstamm du  N Der SCAHNIESISCHE ıch-
er Danıel Casper VO  en Lohenstein knüpft auf der Marmortafe
Eıngang ZU Liegnitzer Mausoleum dıe Gesamtbedeutung der
Pıasten für Schlesıien, Deutschland und olen d  D ıindem
schreı1bt:
„Geheıilıgt Gott, dem Bewahrer der Gebeıine und den frommen
Schatten des Pıastıschen Hauses, welches olen 24 Monar-
Cchen;.. Schlesien 123 Herzöge gab, Deutschland VO  en der ber-
schwemmung 317e die Jlataren befreıite mıt eorg Wılhelm,
dem Letzten, den A1: November 675 ZU großen Leidwesen des
Vaterlandes, Europas und des Kaisers ach vollen Jahrhunderten
ausstarb
Mıt dem Aussterben des Pijastenhauses t1elen ach geltendem eNns-
recht dıe Herzogtümer Liegnitz-Brieg-Wohlau den Lehnsherrn
Kaıiser Leopold och aber dıie Schwester des etzten Pıasten,
Prinzessin Charlotte, un:! den rifolgen der Gegenreformatıon,
dıe sıch zielbewußt bemühte, Miıtglieder protestantischer Fürstenge-
schlechter ZU Glaubensübertritt veranlassen, gehört auch, daß
Charlotte mıt ist bewogen wurde, den lutherıschen, als Regiıments-
kommandeur ın Wıen ebenden Herzog Friedrich VON Holstein-Son-
erburg-Wiıesenburg heıraten un selbst katholısch werden.
Miıt iıhrem einzıgen Sohn Leopold, der als Kaiserlicher Geheimer
Rat 1n Wıen wırkte, starb März AAA auch dieses Geschlecht
aus?):
In Z7WEe1 bekannten deutschen Geschlechtern en dıe schlesiıschen
Pıasten och fört In den Hohenzollern Mrc dıe Vermählung Her-
ZOß Georgs 88 rıeg mıt Prinzessin Barbara VO  e} Brandenburg
1545 und ın dem Hause Schafifgotsc MHtTC dıe Ehe des Freiherrn
Hans Ulrich Schaffgotsch 620 mıt Barbara gnes VO  — Liegnitz-
rıeg Das appen des schlesischen Hauses Schaffgotsc nthält als
Hauptschı das Pıastenwappen: viergeteilt, übers Kreuz den chlesı1-
schen RT un das Schachmuster.

Zusammenfassend 1st daß dıe schlesischen Pıasten sowohl
W1e der polnısche Staat sıch 1im auilie der Geschichte voneınander
WCR eigenständıgen Faktoren der europäıschen Polıtik entwiıckelt
en Auf gemeiınsamer germanıscher Grundlage der beiıden Für-
stenhäuser vollzieht sıch eiıne gegensätzliche Entwiıcklung, be1 der

42) Jaeckel IL, 105—-109
43) aa 96-—-103, 115-121, 23 12 129/30



auf Seliten der schlesischen Pıasten olgende Faktoren maßgeben
Die baldıge Eındeutschung des Fürstengeschlechts,
dıe STaats- un: völkerrechtliche Bındung das deutsche GIC
das Bekenntnis FAn Protestantismus und ZU 81 der L:

stantıschen Fürsten innerhalb des eılıgen Römischen Reiches
Auf Seliten des polnıschen Staates vollzıeht sıch entgegengesetZz

dıe natıonale Distanzıerung VO deutschen e1c verbunden mıt
der Entwıicklung der polnıschen Identıtät des Staates,

dıe bernahme des römiıschen Katholizısmus uUurc olen als
Staatsrelıigion un dıie Entwiıcklung Polens ZUT Bastıon der Gegenre-
formatıon ıIn UOsteuropa. 61 spielt das Erzbistum (inesen ın leırs
chenpolıtischer un: natiıonalpolıtischer Hınsıcht ber das Bıstum
Breslau dıe eines polnıschen Pfahls 1im eISCHe des deutschen
Schlesiens, dıe TO der kırchenrechtlichen Irennung Breslaus VO  a
(Cinesen 1m TE 821 eıne folgenschwere Bedeutung bıs ZUTI (iJe-
genNnWart enalten hat

Dr. eorg Jaeckel

Stammtafel der schlesischen Pıasten
Wladıislaw 1: VO  en; olen rhielt ach seiner Vertreibung AaUus dem
He1ımatlande urc dıe Vermittlung Kaıser Friedrichs Barbarossa
das Herzogtum Schlesıen, starb aber och VOT der Besitzergreifung
159 Altenburg/Sachsen. 163 wurde das Land selinen
Söhnen geteıilt:
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‚‚Morgenglanz der wigkeıit®‘
Begegnung mit Christian Knorr Von Rosenroth

Eıne Erinnerung dıe indertage in unserem Dorfpfarrhaus. Der Sonn-
tagmorgen begann rühstückstisch mıt einem Lied Es WalT immer das-
se Lied Es gehörte ZU Sonntag

Morgenglanz der wigkeıt,
IC VO unerschöpften Lichte,
schick uns diese Morgenzeıt
deine trahlen Gesıichte
und vertreıb Urc. deine aCcC a

W arum hatte ich gerade dieses Morgenlıed für me1ıine kleinen er aus-
erkoren? War für die kleinen Gemüter faßbar® Ich muß gestehen, ich
tellte keinerle1 pädagogische oder dıdaktısche Vorüberlegungen Das
Lied WAar iınfach schön, eın lyrısches Kunstwerk. Hı  1CNEeSs und Irdı-
sches War auf wunderbare Weılse ineinander verwoben. Die trahlen der
Morgensonne, dıe Urc. dıe Vorhänge auf den Frühstückstisch fıelen,
ICN dıe Boten der Gnadensonne, der Ostersonne. Der Morgentau, den WITFr
nach dem Frühstück auf der Gartenwıiese und 1n den Blumenrabatten ent-
deckten, WaTlr der Hınweis auftf (Gottes erquickende Güte Miıt dem Dıiıchter
sah ich in den winzigen Kugeln dıe Spiegelung der großen Welt, es in
Eınem, innen WIe außen. Das Himmelslich der Sonne leuchtete ıIn
dıe ew1ge Heımat hinüber Das WAar für miıich trostvoll, in einer DEeit;
die Sehnsucht nach der irdischen Heımat, ach ‚. derheme ab und
Uurc die eigene egeie ZOg
Wiıe beziehungsreich dieses Lied und se1in Verfasser sınd, wußte ich da-
mals noch nicht
Das für miıch schönste ‚geistliche Morgenlied’ hat Urc seinen Entste-
hungsort eine literarısche Parallele Goethe hat in der des Kickel-
ahns, auf einer waldıgen, abgelegenen Anhöhe be1ı Ilmenau se1in voll-
kommenes Abendlıed ‚,Uber len Gıipfeln ist Ruh‘ gedichtet. VON
Rosenroth hatte auch einen abgelegenen Lieblingsplatz auf einem Berg-
plateau, das Tannloh, westlich VoNn Ögen in der erpfalz, eın damals
einsames Waldgebiet, mıt uralten Fichten Hıer hat eim Anschauen
der aufgehenden Sonne seinen ‚Morgenglanz‘‘ gedichtet. Hıer hat 1mM-
Iner wıieder uhe und rholung gesucht, der fürstlıche Hofkanzleıirat, der
1n den Diensten des Pfalzgrafen, Chrıistian August ulzbach, stand
Es sıch, die Lebensreise dieses schlesischen Pfarrersohns, der 1636



in Alt Raudten geboren wurde und 1689 In Großalbersho be1 ulzbac
starb, verfolgen.

Knorrs 1nane1 War VON den cChrecken des 30jährıgen Krieges über-
schattet. Die Gegend wurde HTr schwedische und kaiserliche Heere 1mM-
IMeTr wieder verwustet, die est wutete, das SaNZC Kıirchspiel
Aussterben WaTr Für die etzten ZWO Jahre seines Lebens mußte der Va-
tOr: Abraham Knorr, noch eıne CHE Gemeıinde übernehmen. ber auch
hıer hörten dıe polıtıschen rangsale nıcht auf. Irotz dieser außeren Not
Trhielt Christian VON seinem Vater eiınen sorgfältigen Unterricht: Der g-

Pfarrer beherrschte außer den antıken prachen auch Französisch,
Italıenısch, Spanısch, Holländisc und nglisch. So empfing der Knabe
schon 1m Elternhaus dıe Grundlage für eine unıversale Bıldung. Miıt
Jahren kam auf die bekannte Lateinschule Fraustadt, auch der iıch-
ter Andreas ryphıus seine Jugendbildung erworben hatte ach dem
ıllen des Vaters sollte Chrıistian eın ‚‚Schulfuchs‘‘ oder Pendant SOIN-
dern Staatsmann werden. Der Vater starb, während sıich Christian auf
dem Pädagogıiıum in Stettin auf dıie Universıtät vorbereıtete. 1655 immatrı-
kulhıerte sıch in Le1ipz1g Dıie Ima Lipsiens1s WaTlT begehrt,a
Studenten besuchten diese Unıiversıtät jährlıch. - Fa 11UT dıie Berühmthe1
der Professoren OC Die Universı1ıtät verfügte ber reiche tıftungen
für das Stipendienwesen. Knorr wıdmete sıch zunächst juristischen, theo-
logıschen und philosophischen Studıiıen Er fand auch einen Gönner. Die-
SCT Wal Numismatiker. Kr muß seinen Stipendiaten veranlaßt aben,
ebenfalls in dieses Gebiet einzuste1gen. Knorr verfaßte für se1in MagıisterI1-

eiıne Dissertation ber alte römische Münzen.“*) Gleichzeıitig w1ıdmete
sıch der Rabbinischen und Chaldäischen ‚‚Weisheıit‘ Fünf VOoO. Jahre

studierte in Le1ipz1ig ber se1ıne ehrjahre damıt och nıcht aD-
geschlossen. Als Ergänzung der akademischen Bıldung gab 1im

Der Vater Abraham KNnOTIT, geb 1594 ın Ols Vater Jakob Knorr (von Rosenroth), herzoglicher
Sekretär 1610 1n immatrıkulıert, ein tudium 1n Wittenberg ist nıcht nachweisbar. 1618
Pastor In Alt-Raudten Die Berufung ach Tschepplau hat CI selbst 1n das och vorhandene Kıir-
chenDuc. (im Breslauer Diözesenarchiv) eingetragen: ‚„ Jesu Juva Anno 1645 Den Decembris
Bın Ich raham Knorr Pfarrer Alt Raudten auff erlangete Vocation Ihlero Tschäpell aNnsC-

‚ott glüc| egen Wolfarth!*‘ ET starb 1n Tschepplau 8.1.1654, JTage VOI

der Schließung der TC} UrC| dıie Gegenreformatıion (dıe etzten Kirchenbucheintragungen Von

se1ner Hand sınd VO]  — Ende und wurde 2  — in seiner ersten Gemeinde Alt Raudten be-

graben.
erh (1618) mıit Susanne Neumann, Tochter des eorg eander, 1n Alt Raudten (T
10  N Sıe ' ommt och 75.10.1649 als Patın Tschepplauer Kirchenbuche VO'  S Von
Kındern sind 1Ur Namen bekannt: aspar, geb 9.4.1619, gest 3 4.1676 als Pastor prım.
1n Glogau; Susanna, getraut 1n Tschepplau 2 164 mıit Michael Rosaemontanus (Rosen-
erg), Pastor 1n Schönborn und Rıssen bei Züllıchau, dıe 83jährıg 1m Januar 1708 In Raudten starb
be1l ihrem Sohne, dem Pastor und Sen10Tr Gottlıeb Christian, geb 15./16.7.1636
arı Presbyterologıe des CVaNnl Schlesjiens HL, E (1783), 2-:3 und Manuskrıipt ZU)

schlesischen Pfarrerbuc
Zu T1istian KNOTT Von Rosenroths en und Chrıften
1te.| seiner Promotionsschrift: De antiquıs Romanorum numismatıbus consecratiıonem illustranti-
bus v quam in Ima Lipsiensi Publico subiicıunt Christian KnorrT, Kut. S1l
Juny Anno ecker, 29, Anm 43)
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Jhdt dıe peregrinatio academıica, eine Gelehrtentour für Magıster. Sıe
wurde Urc Stipendien der Universıtät und Urc persönlıche Gönner H-
nanzlert. DiIe Gelehrtentour erstreckte sıch auf Holland, auf dıe VOEI-

einiıgten Niederlande, auf ra  eiIC England und Italıen Sıe dauerte
mındestens eın Jahr, oft S0 Jahre OITS erstes Ziel War Amster-
am Se1in Vater hatte ihm Ja schon das Holländıisc beigebracht, weıl
‚ın demselbigen Land anıtzo fast alleın die allerbDesten und Wis-

senschaften in chwange gehen und dıe vornehmsten Zeıtungen
geschrieben und Sal viel schöne Bücher getruckt sind.‘‘*)
SO fand Knorr dort dıe reichsten Anregungen. Amsterdam hatte auch
Kontakt mıiıt berühmten Jüdıschen ele.  en Von Holland g1ing weıter
nach Belgien. Frankreıich hat VOIN Norden ach en bereıst. FEın Auf-
enthalt 1n England schloß siıch
Die wichtigste Verbindung auftf dıeser Gelehrtentour wurde dıie Freund-
SC mıiıt Mercurıius Van Helmont>), Sohn eiInes damals berühmten A
tes.®) Kr hatte nıe eıne Akademıie besucht, War Autodidakt Sein iıldungs-
gut erwarb sıch hauptsächlıch Urc Reıisen. Kr hatte Kenntnisse In der
Chemie und praktıschen Medizın, War aler, Kupferstecher, Drechs-
ler., eber, Schuhmacher Natürlıch beherrschte mehrere moderne
prachen, dazu kam Griechisch und Hebräisch Se1in glühendes Interesse
galt der Kabbala, eıner jJüdıschen CGinosıs und Geheimwissenschaft. Kr
1e sıch abwechselnd ıIn England, Holland und Deutschland auf. Eın Sa-
lonphıilosoph, der auch den oIen VON Hannover-Braunschweig und
Berlın oft Gast Wa  — ine besondere Freundschaft verband ıhn mıiıt dem
Pfalzgrafen Chrıstian August VON Sulzbach‘), der eın Urenkel des Her-
ZO95S olfgang VOI weıbrücken Wa  Z urc Van Helmont kam Knorr
Rosenroth den Sulzbacher Hof. ach 1Öjährıgen Studien und Reisen
trat In den Staatsdienst als Hof- und Kanzleirat in ulzbac. ein Ahnlıch
W1e oethe In We1ı1mar hat auch das gelistige en Hof mitgestaltet
und beeinflußt Die amtlıchen iıchten erstreckten sıch zunächst auf dıe
(  ng des fürstlıchen Archıvs, hatte dıe UIS1IC ber dıe Zensur-
ordnung und dıe Leıtung der theologischen Prüfungskommıissıon. Gleich-
zeıitig WäaT Lehensprobst, als olcher mußte die eingehenden Abgaben

1663-66 Reisei UrTrC Holland, Frankreıich und England. Das Itınerar der Hollandreise in der
Herzog-August-Bıiıbliothe: Wolfenbüttel, veröffentlicht 1n ‚,‚Geschichtsblätter für und
Land Magdeburg‘‘ 1915, 184-194

*) Paulıg, Correspondenzbl. AVIL, 1918, 124
Francıscus Mercurius Van Helmont, Arzt und anderphilosoph, geb 1618, gest. 1699 in Berlin
Er gab se1ines Vaters gesamte er‘! lateinısch heraus Jöcher, Gelehrten-Lexicon U 1750, Sp

9 Johann Baptist Van Helmont, stoischer Philosoph, praktischer Arzt, Physıker, Mystiker, geb 1577
1n Brüssel, aus em nıederländischem Geschlecht, 1599 Dr. med. VON I.5'5wen‚ gest eın
1643 erschienenes Werk De OTrTu medicinae gab Knorr 1683 In deutscher UÜbersetzung heraus (Jö-
cher M, Sp. 14 71; 18380 Neudruck 1969 703-707).

£) Christian August Pfalzgraf VOIN ulzbac! geb 1622, gest 1708, 1656 ZU1 kath IC konvertiert,
Neigung ZU Mystizismus, theologischen und theosophıschen Fragen interessiert .al Bosl,
Bayrısche Bıographie, Regensburg 1983, 114)
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kontrollieren. och ebenso wichtig se1ine geistigen ufgaben. Sıe
im Anstellungsdekret umschrieben. BT sSo auch benebenst

schuldıg se1n, VON den Wissenschaften, die ıhm Gott anvertrauet, auf
SCI erlangen uns und uUNserecnN ern darzu WITr Ssonderlıche Stunden eit-

erwählen möchten, Unterricht geben.‘‘®)
Der kleine Sulzbacher Hof Wal eın Miıttelpunkt der geistigen Welt
Deutschlands in Europa.*) Denn 1er War auch eıne der bedeutendsten
hebräischen Druckereıien, die Druckerel Lichtenthaler.*°) Fürst Christian
August, der den relıg1ösen Toleranzgedanken der Aufklärung schon VOI-

WESSCHNOMUIN hat, wollte eiıne orjentalische Akademıie, eine Ge-
sellschaft der eılıgen Sprachen gründen. Sein Kanzler hat dıe CNrıften
der jüdıschen ystık aUus verschledenen Zeıiträumen erstmals 1INns Lateımn1-
sche übersetzt und dadurch bekannt gemacht. '*) Zusammen mıt Vall Hel-
mont hat auch dıe consolatıo hilosophiae des Boethius das Buch der
Iröstung übersetzt. '®) Der Phiılosoph Leibniz ın UulzDaC. ein
” ‚In der deutschen Dichtkunst‘ rühmte den gele‘  en Kanzler, ‚tun

ihm wenıge gleich, VoN der Chemile und Mathematık schweigen, und
WwIrd heute aum einen Menschen geben In der Christenheıit, der in der

Tre der en besser escNhel: weiß.‘“*)
Der Sulzbacher Hof geriet auch 1INs polıtıische Rampenliıcht. ine nahe

Das Bestallungsdekret datiert VOMM 15 Juli 1668 ortlaut beı Paulıg im Correspondenzblatt
XV. 1, 1925, 163-169, dort auch 168 das ben wiedergegebene Zatat

* Fınke, Der Sulzbacher Musenhof 1im UT Jahrhundert Eın Beıtrag ZUT Geistesgeschichte des
Spätbarocks. Staatsexamensarbeıt Bochum 1978 (ungedruckt, ach Neue deutsche Biographie -2:

226)
10) Dem Drucker Abraham Lichtenthaler und dem en Isaak en erteilte zgra Christian

August Druckprivilegien, e1| euten! für relig1öse Erbauungslıteratur und Ww1ssen-
schaftliche Veröffentliıchungen Bos]l, Bayerische Bibliographie, 114)

11 Das Hauptwerk ist die Cabala denudata, dıe In Teıilen In Sulzbach 16 /7/ und 1684 erschiıen. KNnNOorrT
versucht mıiıt der Herausgabe den Nachweıs erbringen, dıe Cabbala in ihrem Kern chrıstlıc|
se1 z 224-225).

12) Anıcıus Manlıus Sever1inus Boethıus, geb 480 1n Rom, gest 524 1n Pavıa NaC! Janger Haft

hingerichtet). ETr chrieb ber ‚Og1K, us1. und Mathemetik, übersetzte CnNrıften des Aristoteles
und Porphyrıius und kommentierte (icero. Seine theologıschen chrıften weılsen iıhn als Christen
aus, se1in 1mM Kerker verfaßter ‚„ 1rost der Philosophie”‘ gehö: SanzZ dem Geist der Antıke
(Brockhaus-Enzyklopädıe 1ebaden 1967, 68) Die erschıenene Übersetzung
tragt den 1te| ‚„‚Deß fürtre:  iıchen Hochweisen errn BOETUL, Wwe1| Bürgermeister
Rom Christlich-vernunft-gemesser Irost und Unterricht in Widerwertigkeit und Bestürtzung ber
dem vermeinten Wohl- der Übelstand der Boösen und Frommen/in Fünff Büchern/Verteutscht/und
Miıt beygefügten kurtzen Nnmerckungen Der tlıche unckele derselben: Samt eigentlicher
Lebens-Beschreibung deß Selıgen Boetili. gedruckt in der Urs! es1l! Sultz-
bach/Durch Abraham Lichten:  er MDG . SV Das Vorwort richtet e1in Vater ‘“gegeben
aC| Musaeo 1im = Christiı 166 / seıne Lieben Kinder‘‘.
ottirıe« Wiılhelm Leıibniz 646-171613)
„Die vielseitigste Gestalt der deutschen Geistesgeschichte I Jahrhundert‘“* 1E
1883/1969/, 172-209; 14, 1985, 215131



Verwandte VOoN Christian August, die Prinzessin Eleonora?*), Aaus dem
Haus Pfalz-Neuburg, wurde dıe Braut Kaıser ecopolds
Knorr Rosenroth mußte eın Hochzeıtsgedicht verfassen. Es wurde eın
allegorisches pıe. Conjug1i1um Phoebi eft Palladıs oder dıe HTC Phoebi1i
und Palladıis Vermählung erfundene Fortpflanzung des Goldes Christian
August (0)  e, seinem Kanzler Urc. diesen Auftrag den Weg den Ka1-
serhof in Wıen ahnen ber der Sınn des Hofrates stand nıcht ach
außerem Erfolg Kaiserhof. Sein evangelischer Glaube War e1n
Bekenntnis
eiıner inneren, polıtıschen Freiheit. In einem Gedicht übt Krıtik Hof.

Betrüglıch glatter Hof/falschgleissend Weltgesichte!
Jetzt hab ich euch erkannt, in einem andern Lichte
O, unerträgliıch Joch, verfluchte Sclavereıen,
das Christen nıcht geziemt, och einem
en Freyen!

Der einst weıt gereıste Magıster hat ach der Exkursion ach Wıen das
Sulzbacher Land nıcht mehr verlassen. Se1n Weg Z1iNng ach innen. Auf
seinen ZWeIl Landgütern Öögen und Großalbershof ammelte dıe nötige
rait für seine ufgaben in erW.  ng und Wiıssenscha Die Landgüter
tammten ZU größten Teıl AdUus dem Vermögen seiner Frau, einer Nurn-
berger Patrızıerin. Dem Ehepaar wurden vierer geschenkt, eın Sohn
und eine Tochter überlebten dıe ern
DiIie geistlichen Liıeder hat Knorr Rosenroth zunächst NUur für seine Fa-
mıiılıe gedichtet. S1ie ollten der häuslichen rbauung dienen. hne se1in
Wissen und seinen ıllen hat se1ıne Tau dıe UT auf flüchtig

14) Eleonora agdalena Theresia, Prinzessin Pfalz-Neuburg, War dıe drıtte Gemahlın Kaiser eopolds
677 1883/1969/, 322) ‚„Dıe U:  rung des ‚,‚Conjugıiıum Phoebı ef 'alladıs wird

1je]l eld gekostel haben‘‘, bemerkt Paulıg, der eine ausführliıche Analyse des Spieles g1bt
(Correspondenzblatt 1919, 210) Diese Seıten umfassende Schrift ist die einz1ge in deutscher
Sprache, dıie Knorr als Verfasser und mit seinem Amtstitel ‚Fürstlich Pfalz-Sulzbachischer Hofrat‘

ans Heckel; Geschichte der deutschen Literatur In Schlesien, Breslau 1929, 294)
18) Knorr heiratete In Regensburg 17  < 1668 Anna Sophiıa, Tochter des eorg Balthasar Paumgart-

11 VON Holenstein und Anghoff und Marıa Helena geb ohenegg Hagenburg (Hagenberg aus

ugsburg. Sıe starb als Wıtwe 1696 Von ern Ööhnen und Töchtern blıeben dıe
1669 geborene Tochter Anna Dorothea und der 1670 geborene Sohn ann Christian en
(Dr 'UC| a.a.Q., 580, Paulig, Correspondenzbl. 1918, 143 und ebı  A 1919, 190
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hingeschriebenen edichte esammelt. FEın Nürnberger Pfarrer VON St
Sebald hat sS1e dem 1te ; Neuer Helıkon"“ herausgebracht. *”)
Das Lied ‚‚Morgenglanz der Ewigkeıt‘‘ hat eine Reise dıe Welt aNSC-
treten. !®) Es wurde in prachen übersetzt.
In seiınen naturwissenschaftlichen CNrıften ist Knorr en Kınd seliner eıt
geblieben. Es WAar och dıie magısche Weltbetrachtung, WI1Ie S1e Goethe 1m
Faust festgehalten hat

Wıe les sıch ZU (GGanzen webt,
e1InNs ın dem Andern wirkt und
Wıe ımmelskräfte auf- und nıedersteigen
und sich dıie goldnen Eımer reichen!
Miıt segenduftenden Schwıngen
VO 1mme 1C dıie Erde drıngen,
harmonisch al] das AIl durchdringen!

Auf Harmontie und Versöhnung WAar der fifromme Kanzler auch in ]au-
bensfragen ausgerıichtet. Die Schrecken des dreißigjährıgen Glaubens  1e-
SCS hatte eigenen Leı1ib rfahren Darum sefzte sich für den
ökumenıschen Frieden eın Se1in Fürst WaTl überzeugter OlL Er 12

17) Der 1te. lautet: ‚,‚Neuer Helıcon mıiıt seinen Neun Musen Das ist' Geistliıche Sitten-Lieder/Von
Erkenntnis der wahren Glückseligkeit/und der Unglückseligkeıt alscher Güter; dann VoNn den Miıt-
teln ZUT wahren Glückseligkeit gelangen/un sich in derselben erhalten. Von einem Liebhaber
Christliıcher Übungen unterschiedlichen Zeıten Mehrentheıils ZUT1 Aufmunterung der Seinigen
Theıls IIC gemacht/theils übersetzet/theıils aus andern ten/bey Unterrichtung seiner
er geände: Nunmehro aber zusamımen geordne! und Von einem guten Freunde ZU] ruck
eTIOTdE: Samt einem Anhang Von etlıchen geistlichen Gedichten desselben/darunter des Herrn
Foucget ın Französischen Versen wehrender seiner efängnül geschriebene Bekehrung/ın
Teutsch übersetzt. Wıe auch FEın geistliches Lust-Spiel/Von der Vermählung Christi mıiıt der Seelen
Nürnberg/verlegts Joh Jonathan Felßecker/1684°*°, 262 Seiten Duodezformat. Das Titelkupfer
zeigt auf dem Gipfel des Parnaß bzw Helıkon T1StUS In halb kniender Gestalt, umgeben VoNn Son-
nenstrahlen, die aus dunklen olken brechen, mıiıt der Rechten auf das Christusmonogramm Wel1-
send, Berghang sind dıie eCeun Musen dargestellt mit ihren T1Duten (‚‚Furcht, JIrauern, ıfer,
ehen, Freude, Lieben, Begierde, offnung‘‘), auf der rechten Seite In ausgesparte] Feld
eine weibliche Gestalt, aus deren ugen Iranen fließen, dıe ber einem zwelibog1igen JTor eın
versiges Schriftband hält:
‚Hier ist e1in ander Heliıcon/Der Heılıg gCH 1mme. gehet/ Da herscht deß Höchste Go&es

Wo SONS! der Gott der onne stehet/Vor seıten und VOT Castalinnen/Sınd reiner Sıtten Regnerin-
nen/An deß Pernasses brunnen stellen.  uß ein Daal NasscI ugen quelle/L1ß Musen stehen, 1er
mu ß 1all ein/Diıß ist der Weg ZU) Glücklichsein‘® Darunter: ‚‚Geistliıcher Musen Musıicalıische
ıtten-Lehre'

dem 39 Freunde‘‘, der die Sammlung ZUum ruck beförderte, vermutet Paulig den dvo-
katen ann Jakob Schütz in TAl Maın (1640-1690), der eın treuer Anhänger Speners
War ıchter des Liedes ‚D Sel Lob und Ehr dem höchsten G t“) (Paulıg, Ra 1919, 188
und 216)

1!) Die Melodie, dıe dem Morgenlied (Nr.LAl) 1m ‚‚Neuen elıcon"‘“ begegeben ist, wurde später in
dıe Gesangbücher nıcht 'bernommen. Die unNns geläufige Weıise findet sıch in dem VON ann
Anastasıus Freylinghausen herausgegebenen ‚„‚Geistreichen Gesang-Buch/Den Kern er und
Neuer Lieder/Wie auch die Noten der unbekannten Melodeyenhingeschriebenen Gedichte gesammelt. Ein Nürnberger Pfarrer von St.  Sebald hat sie unter dem Titel ‚,‚Neuer Helikon‘‘ herausgebracht.!”)  Das Lied ‚,‚Morgenglanz der Ewigkeit‘‘ hat eine Reise um die Welt ange-  treten.18) Es wurde in 40 Sprachen übersetzt.  In seinen naturwissenschaftlichen Schriften ist Knorr ein Kind seiner Zeit  geblieben. Es war noch die magische Weltbetrachtung, wie sie Goethe im  Faust festgehalten hat.  Wie alles sich zum Ganzen webt,  eins in dem Andern wirkt und lebt!  Wie Himmelskräfte auf- und niedersteigen  und sich die goldnen Eimer reichen!  Mit segenduftenden Schwingen  vom Himmel durch die Erde dringen,  harmonisch all das All durchdringen!  Auf Harmonie und Versöhnung war der fromme Kanzler auch in Glau-  bensfragen ausgerichtet. Die Schrecken des dreißigjährigen Glaubenskrie-  ges hatte er am eigenen Leib erfahren. Darum setzte er sich für den  ökumenischen Frieden ein. Sein Fürst war überzeugter Katholik. Er blieb  17) Der Titel lautet: ‚,Neuer Helicon mit seinen Neun Musen Das ist: Geistliche Sitten-Lieder/Von  Erkenntnis der wahren Glückseligkeit/und der Unglückseligkeit falscher Güter; dann von den Mit-  teln zur wahren Glückseligkeit zu gelangen/und sich in derselben zu erhalten. Von einem Liebhaber  Christlicher Übungen zu unterschiedlichen Zeiten Mehrentheils zur Aufmunterung der Seinigen  Theils neu gemacht/theils übersetzet/theils aus andern alten/bey Unterrichtung seiner  Kinder geändert. Nunmehro aber zusammen geordnet und von einem guten Freunde zum Druck  befördert. Samt einem Anhang Von etlichen geistlichen Gedichten desselben/darunter des Herrn  Foucget in Französischen Versen unter wehrender seiner Gefängnüß geschriebene Bekehrung/in  Teutsch übersetzt. Wie auch Ein geistliches Lust-Spiel/Von der Vermählung Christi mit der Seelen.  Nürnberg/verlegts Joh. Jonathan Felßecker/1684‘‘, 262 Seiten im Duodezformat. Das Titelkupfer  zeigt auf dem Gipfel des Parnaß bzw. Helikon Christus in halb kniender Gestalt, umgeben von Son-  nenstrahlen, die aus dunklen Wolken brechen, mit der Rechten auf das Christusmonogramm wei-  send, am Berghang sind die neun Musen dargestellt mit ihren Attributen (‚,Furcht, Trauern, Eifer,  Fliehen, Haß, Freude, Lieben, Begierde, Hoffnung‘‘), auf der rechten Seite in ausgespartem Feld  eine weibliche Gestalt, aus deren Augen Tränen fließen, die über einem zweibogigen T9r ein 10  versiges Schriftband hält:  „‚Hier ist ein ander Helicon/Der Heilig an gen Himmel gehet/ Da  herscht deß Höchste Gofies Sohn/  Wo sonst der Gott der Sonne stehet/Vor seiten und vor Castalinnen/Sind reiner Sitten Regnerin-  nen/An deß Pernasses brunnen stellen/Muß ein paar nasser Augen quelle/Liß Musen stehen, hier  muß man ein/Diß ist der Weg zum Glücklichsein‘‘. Darunter: ‚,Geistlicher Musen Musicalische  Sitten-Lehre*‘.  In dem ‚,guten Freunde‘‘, der die Sammlung zum Druck beförderte, vermutet Paulig den Advo-  katen Johann Jakob Schütz in Frankfurt am Main (1640-1690), der ein treuer Anhänger Speners  war (Dichter des Liedes ‚, Sei Lob und Ehr dem höchsten Gut‘‘) (Paulig, a.a.O., 1919, S. 188  und 216).  1B)  Die Melodie, die dem Morgenlied (Nr.LXI) im ‚,‚Neuen Helicon‘‘ begegeben ist, wurde später in  die Gesangbücher nicht übernommen. Die uns geläufige Weise findet sich in dem von Johann  Anastasius Freylinghausen herausgegebenen ‚,Geistreichen Gesang-Buch/Den Kern Alter und  Neuer Lieder/Wie auch die Noten der unbekannten Melodeyen ... in sich haltend‘‘, Halle 1704 (3.  Auflage 1706), Nr. 604, nach einer auf Johann Rudolf Ahle (;662) zurückgehenden Vorlage  (A. Büchner, Kirchenlied 1971, S. 167).  89iın sich halten! alle 1704 (3
Auflage NT 6! ach einer auf Johann Rudolf Ahle zurückgehenden Vorlage

Büchner, Kırchenlied IO4 16/)
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seinem evangelıschen Bekenntnis iIreu Se1in verinnerlichtes Christentum
erwıies sıch als tragfähige TUC
Im Lebensjahr befiel den unermüdlıchen Kanzler eiıne heimtückısche
Fieberkrankheıt Am prı 1689 nımmt ZU letztenmal der Hof-
ratssıtzung teil Dann zieht sıch zurück auf se1n (Gut Großalbershof Er
versucht sıch Uurc eigene Medikamente rleren. ber der Tod Wäal
stärker. 19) Hr starb ohne Todesangst. Der Sulzbacher Stadtpfarrer War
seinem Sterbebett uch se1n Fürst, se1in Freund, Chriıstjan August. Er
faßte seinen Schmerz in dıe appen Worte ‚‚Einen besseren fand ich
nıcht 6

Ruth Fritze-Eggimann

I ıteratur
Vıtae Knorrijanae Cvrricvlvm, In Nova Litteraria Eruditorium 1ın gratiam ivulgata kalendis Septembrı-
Dus Annı Lips1ae, 91-200 Der Verfasser ist (Unger). ET WarTr Großneffe
Knorrs und J Mr 'arrer In Herrnlauersitz.
Christian Gottlieb Jöcher, Allgemeines Gelehrten-Lexicon Leipzig 1750, I2n Fortsetzung Von

Adelung und Rotermund, Delmenhorst 1810, Sp 574/75
Allgemeıne eutsche Biıographie eUdTUC| erlın SS dort dıe altere Liıteratur,
'E ymnopoeographia 1, 1728ö: 43 T: Koch, Kırchenlied, Aufl 18068, 28-31
Dr uchs, KNOTrT Rosenroth. Eın Beıtrag seinem eben und seinen erken, in Zeıt-
schrift für Kirchengeschichte otha 1914, 5458-583 (mit aus  ichem Schriftenver-
zeichni1s)

Paulıg, Christian KNOrT VOoNn Rosenroth. Eıne biographisch-literargeschichtliche 16, 1n COTr-
respondenzblatt des Vereins für Geschichte der CVang TC! Schlesjiens XVI Heft 1918,
00-1 XVL Heft 1919, 1/7/7-242, XVIUL Heft 1925, 163-17/72
Kurt alecker, Christian KNOTT Rosenroth (1636-1689). aestra 178 Untersuchungen und Texte
aus der deutschen und englıschen Philologie, begr VonN O1S Brandl Erich Schmidt, hrsg VON O1S
TAanı und Julius Petersen. 1pz1g 1931, 148
Arno Büchner, Das Kıirchenlied in Schlesien und der Oberlausıtz Das evangelısche Schlesien. Band
VI/Teıil 1 hrsg Von Gerhard Hultsch. Düsseldorf 1971, 64-1
Neue eutsche Biographie 12 Berlıin 1980, 223-226, VOoN Adalbert Elschenbroich (mıiıt ausführ-
lıchem Schriftenverzeichnıs)

Die Religion 1n Geschichte und Gegenwart 1959, 5Sp 1685
Die usı| 1n Geschichte und egenWa: 1958, Sp 1280-81

Kreıner, Artur, Stille Leuchte, das en des üıchters und Kanzlers Knorr VON Rosenroth OC
und Lutz Verlag, Nürnberg 946

19) Der odestag Knorrs ist nıcht bestimmen, da das Begräbnisbuc! der protestantischen
Pfarreı ‚ulzDac! 1UT den appen Eıntrag en! ‚1689 Mayı Christian Knorr VOIl Rosenroth
in ersho: consıl. aul (consilıarıus aulıcus)"‘ (zu erganzen ‚begraben‘). ach der Von Paulig
exakt OTSCNOMUNCNCH Berechnung muß als Sterbetag der Maı angesehen werden. Der Leichnam
wurde VON TOßalbershoftf ach ulzbac in dıie auptkırche überführt, dıe Leichenpredigt C:
halten wurde, der sıch das Begräbnıis auf dem auberT! der Stadt gelegenen Kirchhofe anschloß
Der Fürst begleitete den darg Fuß Eın Epiıtaph der en errichten, atte Knorr siıch
verbeten. Paulıg, Correspondenzbl. XVI, 1918, 64-165, 169 Anm 52)
Denn wWeTr sıch 1ler mıiıt DIR verbindet,
der lebt, obgleıc!| sSeIN Leben schwıindet
und stirbet uch JTode cht
(Salecker aaı 124), könnte die treffendste Grabinschrift lauten.

Die Abschnitte ‚,‚Liıteratur"‘ und ‚‚Anmerkungen‘‘ wurden freundlıcherweise Von Herrn Pfarrer
Johannes TUNEWA| ergänzt.



Das ‚‚Schlesische Kinderbeten®

Wenn Kirchengeschichte vornehmlıch ZUT Aufgabe hat,uns dıe Vorgege-
benheıten uUNsSeTITCS christlıchen Se1ns ahe bringen‘”), sehen WIT gerade
auf dem Wege, den Gott miıt unls Schlesiern S1Ng, manches Geschehnıis,
dessen w1ederhnolte Bewußtmachung uUuNnsecIc Ex1istenz als Chrısten immer
NEU stärken kann
Dazu gehö SeW1ß auch das in der allgemeınen Kirchengeschichte viel
wenig beachtete und edachte Kınderbeten 1im Wiınter 1707/1708 War
ist darüber insbesondere in Schlesien selbst VON den zeitgenÖSss1-
schen Theologen und Hıstorikern reichliıch geschrieben worden. och C1-

welst sıch uns Späteren manches als blosse Wiederholung oder
unsachliche Polemik Auf der anderen Seıte verm1ßt INan gewIlsse über-
greiıfende Aspekte, VON denen her die einzelnen Erscheinungen des Kın-
derbetens in der rechten chronologischen Entsprechung in dıe Geschichte
der amalıgen Zeıt einzuordnen Sind
Eınıge Gedanken mOögen 1er helfen, ema in Erinnerung
bringen

Man nımmt der Bedeutung des Scfiävedenkönigs arl XIL nıchts WCR,
WEeNnNn INan dıie konfessionelle Auseinandersetzung in Schlesien während
des ersten Drittels des achtzehnten Jahrhunderts auch dem esıichts-
punkt einer sıch Gunsten der evangelıschen Schlesier wandelnden polı-
tischen und gelistigen Gesamtlage betrachtet. 1 NUlL, sıch der FEın-
fluß und das Gewicht des Orpus Evangelicorum beständıg steigerte,
sondern eiıne fortsc  ıttlıche und aufklärende Geistigkeıit bIıs weıt hın-
ein in den katholischen Raum wirkte“), pragte das Bıld der eıt
Das hılft auch erklären, WaTUunl selbst ach der aCcC be1 Poltawa dıe
VO Schwedenkönıg für dıe evangelıschen Schlesier erwirkten Vorteıiıle
ungeschmälert blıeben Sıcher hatte el das allmählıich geradezu freund-
schaftlıch gewordene Verhältnıis VOoN Zinzendorff und trahlenheim, den
Bevollmächtigten des Kalisers und des Schwedischen Köni1gs, eıne
gespielt. Und dıe zunächst auch nach Poltawa nıcht ınfach weggewischte
Furcht des Wilıener olIes VOT UÜberraschungen UrCc. arl XI, dem
InNnan immer och Z  E daß das Urc den spanıschen Erbfolgekrieg
ohnehin 1n Verwirrung DE europälische Kräftespiel erneut beeinflus-
SCH könnte, hatte ihre Bedeutung ehalten ber wichtiger und tiefgreifen-
der als alle polıtıschen und strategischen usammenhänge dieser Jahre,
dıe nıcht verkleinert werden sollen, Wal sicher die als olge des
30jährıgen Krieges eingetretene grundlegende andlung des Zeitgeistes. *©
') Zeller, a.a.Q0, ff.

Conrads, a.a.Q., 27
%) Conrads, a.a.OQ., 2236
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Diese sıch überdies aufend weıterentwıickelnde Konsıstenz der polıti-
schen, milıtärischen und geistigen usammenhänge Wäal den evangelı-
schen Schlesiern, soweıt S1e€ daran teiılhatten, VO ersten Augenbliıck
schwer einsehbar. Deshalb mußten s1e. dıe Ereignisse der Jahre 1707 bıs
1709 als ein SanzZ außerordentliches Geschehnis erleben, für das die Be-
zeichnung als under geWw1b nıcht überzogen erschlen. e1 mengten
sıch in dıe amıt verbundenen Hoffnungen NUur bald nıcht mınder große
Angste der Ä  9 dıe Hılfen und Erleichterungen 1im schnel-
len andel der Ereignisse auch wlieder iıhr Gewicht verlieren Oonnten
ine Gerüchteküche ohnegleichen mußte dıe olge se1In. S1ie wurde och
Urc. dıie unklaren Rechtsvorstellungen der unmıiıttelbar Betroffenen und
Begünstigten gefördert, die sıch VOT lem darüber nıcht klar E} daß
der königliche (Gjarant AdUus dem fernen Norden eben grundsä  1C 11UT 1im
ahmen seıner Bürgschaft aus den Frıedensverträgen VON unster und
Osnabrück handeln konnte und wollte
Man übersehe auch nıcht die etitwa gleichzeıtig geführten Verhandlungen
der schlesischen evangeliıschen Stände ın 1en?), dıie, W1e immer s1e auch
lıefen, ber ihre Vertreter genügen! Gesprächsstoff ach Schlesien
brachten.
Vor em unterschätze INan auch nıcht die der Lage der Evangelıschen
entsprechenden Kommunikationsmöglichkeiten der eıt Man wanderte
bIs km, Sonntag in eıner Grenz-, utfluchts- der Friedens-
TC ZUSammen mıt Glaubensgenossen, die dUus der etwa gleichen Ent-
fernung VON anderen Rıchtungen kamen, Gottes Wort hören, und
sprach miıteinander, Orte dıie Berichte und kombinierte S1e Das
SC be1l Alt und Jung die Kınder wurden, sSOWeıt ehfähıg, selbst auf
weıten egen mıtgenommen eiıne Stimmung, dıie VO schlesischen
Piıetismus besonders gefärbt wurde und diıesem selbst ecuc Kräfte ga
Eın böses Jahrhundert harter Gegenreformatıon hinter sıch, rlebte das
evangelısche olk Schlesiens inmıtten der europäıischen Großwetterlage
und 1im Anbruch gelistiger Neuentfaltungen einen andel, dessen 1der-
hall und Wıderschein in den erzen der Beteiuligten Sar nıcht überschätzt
werden kann

Diese 1eT gezeichnete rlebnıswelt lerreichte Sew1ß besondere Intensıität,
als der im August 1707 also och VOT SC eiıner Konvention
beginnende Marsc der schwedischen Iruppen aus Sachsen in Rıch-
(ung olen bekannt wurde. ‘) €e1 wıird den Schlesiern nıcht ohne weıte-

Conrads, aa 48
?) hilerzu 1Im Eıiınzelnen das betreffende Kapıtel über dıe ‚Schlesischen Verhandlungen In Wıen““ be1l

Conrads, .20 20
5) siehe ber die Verbindung VON Pıetismus und ‚„‚Kınderbeten““ 1n ihrer Beziehung zuelinander:

Anders, a.a.0Q., 151 und 153
5 rımberg, O 624 {f (Taget Schlesien Augusti
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ICS einsichtig SCWESCH se1n, der Termın des bmarsches der
schwedischen Iruppen VOoN Sachsen ber Schlesien nach olen auch
als Pression den Kaiser gedacht Waäl, dıe während der eingele1-

Marschhandlungen ndliıch abgeschlossene Konvention VO Sep-
tember 1707 ZUT schnellen Ratifikation ringen.®

arl XII hierbe1 gut gerechnet hatte, erweıst dıie Tatsache, ıhn
dıe kaıserlichen Gesandten mıt der Zustimmung des Wiener OIes
September och auf damals) sächsischem oden, in Reichenbac be1
Görlıtz, erreichten. ach weıteren s1eben agen Wäal ann das Gros der
schwedischen Armee auf seinem Wege Urc. fast SahlZ Niederschlesien
bereıts ach olen abgezogen.*)
Diese Termine sSınd ıIn der I_iteratur ZU Kinderbeten mer  ürdiger We1l1-

bısher aum gewürdiıgt worden. Sıe machen einmal verständlıch,
die Urc die eben skizzıerten milıtärıischen Operationen genährten Hoff-
NUNSgCH und Befürchtungen den ege der Emotionen TICU steigen hlıeßen,
zumal den evangelıschen Schlesiern gleichzeıt1g dıie Möglıichkeıit g-
SC} wurde, ihre Befreier aus langer relig1öser Verknechtung wen1g-

für ein1ıge JTage aus nächster ähe sehen. ‚„Wegen der
Straßenverhältnisse und der leichteren Versorgung ‘‘ verteilte sıch das
schwedische Heer während seines Durchmarsches auf Niederschlesien
dıe Gebirgsgegenden ausgeNOMMECN iın selner SaNzZCh Breite. c1 hın-
derte die Schnellıgkeıit der schwedischen Iruppen, daß dıe zwangsläufig
unguten Begleitumstände einer olchen Militäraktion irgend eınen erkenn-
baren Eıinfluß auf dıe enthusiastische Hochstimmung derer en onn-
{6B. die in jedem schwedischen oldaten den Repräsentanten iıhres Königs
grüßen wollten Es kam hinzu, daß dıe unbestreibaren Schäden?*) aufge-

wurden Urc. den ausgezeichneten INndruc den die chwedi-
schen Oldaten machten. noch ein schwedischer
Geschichtsschreiber der ZeES) dıe in Sachsen einrückenden Iruppen
arls XII als ‚,‚utmattade och trasıga" (‚‚erschöpft und zerlumpt‘‘), wIrd
VvVon der inzwıischen mehr als % verstärkten Armee ach aum e1-
19(>308| Jahr gesagl, s1e urchweg aus wohlexerzıerten, starken Männern
In besten Unıtormen bestehe.**®) Und der kaiserliche Beauftragte, raf
Zinzendorff, mußte bestätigen, daß der schwedische Önig während der
Durchmarschtage alle Übergriffe streng bestraft habe und ıhm, Zın-
zZzendor selbst, VON dem Corps ‚„Nicht eine agde  e& vorgekommen
se1 14)

Conrads, A A0
Conrads, 4a0 67 und Grünhagen, a.a.Q., 403, der mıiıtteilt, H eın
schwedischer Soldat mehr auf schlesischem Boden gestanden habe

1D) Conrads, a.a.0Q., 66, Anm.
11) Conrads, a.2:0 67/
12) Alstrın zitiert be1 Trımberg, OL 624
1S) rımberg, a.a.0
14) rımberg, a.a.0
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on der sch1e« VOoN den sächsischen Gastgebern ist ach chwedi-
schen Berichten ‚„‚rührend und ewegend SCWESCH. Der Zug Uurc
Schlesien aber soll einem wahren Trıumpfzuge geglıchen aben
4C 1L1UT dıie nder, sondern les olk lauschte ‚„till de Iuterska psal-
mer Il Choräle), dıe die schwedischen Oldaten e1m sogenannten ‚ko-
rum SaNSCH, segnete die MajJestät des schwedischen Köni1gs und
ihn iıhren ‚‚förlossare‘‘ (Erlöser).?®)
Aus einer gemeiınsamen Grundstimmung heraus entfaltete sıch also das
‚,‚Kınderbeten"‘, wobe1l dıe Überraschung er nıcht hoch
setizen se1in wiırd, dıe in eıner eıt mittelmäßigen Söldnertums solche Sol-
daten in derartıgen Feldgottesdiensten rleben konnten. on Gustav

hatte in den Kriegsartikeln VON 1621 se1iner Kriegsmacht eine
fangreiche Milıtärkirchenordnung gegeben, dıe VON einem ‚‚fältkonsısto-
rium““ gesichert wurde. Sıe sah anderem auch orgen- und
Abendandachten mıt und Gesang, eingeleıtet Urc. Irompetenstö-
Be und TITrommeln, VOL, be1 denen dıe Mannschaften auf freiem
’71 ring‘‘, also 1m Kreise aufgestellt Dıiıese Kriegsartıke. blıeben
über zweıhundert Jahre erhalten, o  en also auch arl XIl eıt Sıe
wurden Vorbild der Heere fast er protestantischen Staaten ın Europa.
Der TO Kurfürst 1eß s1e für Brandenburg ZU Teıl wörtlich überneh-
1881%  - Hınter diesem milıtärrechtlich geordnetem außeren stand eine
lebendige lutherische Frömmıigkeıt, die ihre Bewährungsprobe späater in
den Demütigungen und Entbehrungen der chweden in russischer eTian-
genscha fand
Von daher aßt sıch dıe auch geistliıche Kraft der Armee erahnen, dıe den
Schlesiern begegnete. Aus langen Zeıten des konfessionellen Kampfes
hatten s1e eın besonderes Gespür für echt und unecht und wußten dıie Maän-
Her würdıgen, dıe anders als dıe Jandläufigen OÖöldner der eıt iıhren
Glauben auch als Ooldaten en wußten.
€e1 wıird keine gespielt aben, dıe Sprache der chweden
den Schlesiern unbekannt Wa  $ ınma unter den Iruppen arl XII
sicher viele Pommern, und den 1im sächsischen Quartier angeworbe-
NnenNn Männern'®) atte sıich gew1b auch eın Anteiıl schlesischer Men-
schen befunden, deren Motıivatıon eben jene Hoffnungen C} dıe ihre
evangelıschen Angehörigen auf den Schwedenkönig setzten
Zusammenfassend ist also festzustellen, der urchzug der chwedi-
schen Armee Urc Niıederschlesien im August und September OL auch
WC siıch in kurzen Frısten vollzog, vielfältige Anstöße für Gespräche,
Gerüchte, Hoffnungen und befürchtete Enttäuschungen, aber auch für das
UÜbernehmen gottesdienstliıcher Gebräuche gab

15) Grimberg, a.a.0
16) Hermelıin, zıtiert be1l rımberg, a.a.OQ., 625
11) mgreen, a.a.Q., if. und ergänzender SCHTI:  ıcher Bericht des Leiters des Lutherstiftes 1n

Öteborg, kyrkoherde Eınar ‚undberg VOIN

18) Conrads, 805 und



Gerade VON SOIC zahlreichen Berührungspunkten her ist sicher
kurzschlüssıg, das uns besonders interessierende ‚Kinderbeten‘‘ lediglich
als eın kindlıch nachahmendes ple. schwedischer Feldgottesdienste
sehen. Es g1bt en, daß der letzte schwedische Soldat wohl schon
länger als ochen das Land verlassen hatte, als Nachrichten ber
dıe ewegung der Kınder auftauchten. !?) So naC  1g der FEindruck
schwedischer Soldatenfrömmigkeıt auf Jung und alt SEWECSCH se1n INas,
mußte eın anderes hınzutreten, damıt eın möglicherweıse schon in Anwe-
senheıt der chweden beginnendes ndlıches Iun eıinen Inhalt erhielt, der
AdUsSs dem vielleicht wirklıiıch 1UT nalıven achahmen ein kräftiges Gesche-
hen werden ließ.*%3) 1)as gılt VOT lem auch für den Gebirgsrand und dıe
Hauptstadt Breslau, Gebiete also, dıe VoNn der Armee des Schwedenkönigs
überhaupt nıcht betreten wurden.
e1 muß sıch vergegenwärtigen, der Altranstädter Konvention
VO September 170729) alsbald sogenannte Executionsverhandlungen
folgten, denen eıne Sechsmonatsfrıist gesetzt war?2!) Diese spannungsre1-
chen und schwier1igen Verhandlungen sollen hıe nıcht 1im einzelnen nach-
gezeichnet werden.“*) Es genügt darauf hinzuweısen, S1e ber dıie
evangelıschen Stände, gCeNAUCT ber dıie andtage von Liegnitz, ohlau
und Mnes°). ber dıe Stände in Münsterberg und Ols, SOWI1e ber den
Breslauer Deputierten be1l der Kaiserlichen Kommission?*), dem evangeli1-
schen olk aufend auch mıt den Nachrichten VON eventuellen Erweıite-
rungsvorschlägen ZUT Konvention bekannt wurden. Und der schwedische
Generalbevollmächigte (plenipotentiarıus) be1 der Exekutionskommıi1s-
S10N, Von Stralenheim, eın außerordentlich geschickter, auch e1ım Kalser
als olcher anerkannter Mann, wiıird das Seine dazu aben, dıe
mıiıttelbar Betroffenen in ewegung en, auch VOoN daher eine
sätzlıche Karte 1mM diplomatischen ple: en Miıt seiner
umfangreıchen Flugschrift VO November 1707 Ial beachte

19) Die ersten verläßlıchen Nachrichten stammen aus Sprottau Oktober aus Priebus, agan
und Beuthen der der (Dezember siehe Sommer, Die betenden Kınder, a.a.OQ.,
und Schimmelpfennig, 1 A 223

1 98) Die Kınder, denen auch vielfältig Erwachsene traten, versammelten sich VOT und ach ihren
Schulstunden bıs dreimal Tage VOTI den tädten und Dörtern jeweils 1im Kreise mıiıt einem
rwählten 'OT der Primus 1n der Miıtte, der Psalmen und Gebete sprach, dıe sıch auf cie ‚„‚Noth
im Lande Schlesien bezogen Vor und ach den Gebeten und Lesungen wurden sechs der sıieben
Lieder,VonNn denen namentlich 1n den Berichten gen: werden: ‚„Liebster Jesu, WIT
siınd 1er e ‚„Wach auf meın Herz und singe e ‚‚Nun Gott LoD, ist vollbr:  191 C Du

großer Gott erhöre, Was Deın Kınd erbeten hat‘‘“ der auch ‚„‚Eın feste Burg e (Im Einzelnen
Kundmann, a.a.0 32° {f.) Die Andachten wurden mıiıt einem Segenswort geschlossen und e1

jeweıls VO Lektor der Zeitpunkt der nächsten Zusammenkunft angesagl. (Sommer, Die betenden
er 1n Schlesıien, 5E 22)

20) Über ihre rechte Datiıerung sıehe Conrads, a:2:09..
21) rtike) der Konvention.
22) Conrads, a.a.O., 102 ff
23) aufgefü gemäß der e1! der Verhandlungen.
24) Conrads, aa 100
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schon hier diesen Termıin in ezug auf das Überspringen der ewegung
des Kınderbetens ach Breslau hatte der Altranstädter Konvention
eiıne erweıterte Auslegung gegeben und damıt dem evangelıschen nlıe-
SCH zusätzlichen Auftrieb verschafft.“>)
Die frommen Schlesier werden alle sk1izzierten Verhandlungen und auch
chachzüge ihrer Vertrauensleute miıt iıhren Gebeten begleıtet en Und
die Kınder VON dieser e1ilhabe nıcht ausgeschlossen. Was under
WAar 6S also, sıch ihr vielleicht anfänglıch NUur nacha  endes J1un 1m-
INeTr mehr mıt den nhaltene die S1e AdUus den Gesprächen der Alteren
heraushörten. Und betrachtet ist auch nıcht mehr verwunderlıich,
gerade der Verhandlungsort Breslau ndlıch ZU Kulminatiıonspunkt der
kındlıchen ewegung wurde.
Hiıer erfolgte in den Januartagen 1708 inıgung ber dıe ünftige Ausstat-
tung der vorhandenen Friedenskirchen mıt den ihnen bısher verwehrten
Tüurmen und Glocken Hier rlebte Ial auch mıt eigenem Augenscheıin
dıe zusätzlich vereinbarte ückgabe der sogenannten Breslauer vier Land-
kırchen, und 1er sickerten dıe ersten Nachrıichten über dıe VoNn Stralen-
eım in geschickter Ausnutzung merkantilistischer Interessen des
Wiener oIes geforderten nade  IcANhen Uurc
Hıer 1n Breslau mußte aber auch gleichzeıntig be1 der verantwortlichen
Geistlichkeit die orge entstehen, die ewegung ‚VON der Basıs her c

ihr entgleıten und amıt der katholischen Gegenparte1 negatıve Verhand-
lJungsargumente hlefern könnte Der Breslauer Bıschof Franz Ludwig WAar
eben erst ach Breslau zurückgekehrt, das verlassen hatte, nıiıcht
selbst in seliner E1genschaft als Präsıdent des schlesischen Oberamtes

das eskrip ber dıe Altranstädter Konvention veröffentlichen
mMussen

Von der Rücksichtnahme auf den Vähandlungsgang bestimmt WAar gew1ß
auch dıe bekannte Fasten- und Abendpredigt, die der Breslauer rchen-
und Schulinspektor Caspar Neumann Februar 1708 IC der
Übergriffe wehren, dıe sıch eiım Kınderbeten ın Breslau Beteili-
SunNng ‚‚einer schwer bändıgenden Straßenjugend‘“*”) breıt emacht
hatten
Neumann hatte bereıts ein1ge ochen VON der sonntäglıchen anze
AdQUus an! tellung SCHOMMNNCH, sah siıch NunNn aber veranlaßt, in einem
‚‚unvorgreıiflichen Gutachten‘‘?2) ausführlich auf dıe ewegung der Ju-
gendlichen einzugehen.“*®) e1 ann davon au  CNn werden,
CI, der dıe schon genannten andkırchen in evangelısches Eıgentum über-

25) Conrads, RO 103
26) hilerzu 1m Einzelnen dıie. sehr interessanten Hıinweilse VOnl Conrads, a.a.OÖ0., 198 ft.
27) sıiehe auch Grünhagen, a.a.Q., 408 und och deutlicher Schimmelpfenni1g, aa 226, der

VON ‚‚rohem Tumult  LA und ‚lächerlicher Farce Von Straßenjungen‘‘ sprach.
28) Kundmann, a.a.O., 327
29) Kundmann, ebenda



und deren NECUC Pastoren Januar 1708 ordiniert*®) hatte,
auch mıiıt Stralenheim in laufender Verbindung und gegenseıtiger Abstim-
IMUuNg stand Und sıcher Waren ıhm dıe gerade 1im Februar 1708 sıch tur-
menden Schwierigkeıten bekannt, dıe alleın schon VO vorgesehenen
Schlußtermin der Verhandlungen (Anfang Maäarz der Exekutions-
kommıission gegeben
Von daher eT.|! Neumanns Predigt, die Uurc große üchternheıt und
seelsorgerliche ehutsa:  eıt ausgezeichnet Wal, ihre Iransparenz. In Gie-
genschrıften wurde Neumann, der se1ne Predigt veröffentlichte, SC-
worfen, dıe negatıve 101 des Kınderbetens ware be1l ıhm vorherrschend
gewesen.*°) Und tatsächlich sprach VoNn ‚‚Aufstand‘ und - ‚Empörun  ..
der er und WIeS auf dıie Sıinnverkehrung hın, dıie dadurch eingetreten
wäre, Au dem Beten enlende rchen und Schulen schlıeßlich de-
Ich Verlassen geworden wäre.$*) Zuweilen wiıird INan be1ı Neumanns
Schilderungen des Verhaltens der Kınder und Jugendlichen Demon-
strationsberichte N unseTrer eıt erinnert, und WITr hören, das Beset-
ZzZen VON Kırchen und die Störung VONN Gottesdiensten nıcht erst ein
Zeichen unserer heutigen eıt Sınd, wobel dıe dazu parallelen ilflos1ıg-
keıten der Institutionen In en Stücken ihre Entsprechung finden
Neumann we1ß aber auch in csehr bgewogener Weılse dıe posıtıven Seıiten
des Kınderbetens würdıigen. ETr ne Anre ungemeıne 1€e ZU Ge-
bet‘ c

v ‚ihre große Geduld be1ı TOS und und be1 der allerbeschwer-
lıchsten Wiıtterung‘‘, ihre ‚,‚unveränderte eständıgkeıt‘, dıe VON den
‚,‚meısten ge.  ene gute Bescheidenheıit und Ordnung in ihren Betstun-
den  c& und die Klarheıit iıhrer Antworten _ ;pel geforderter Rechenschaft‘
e1 allerdings gleich hiınzu, 1e6S es ‚‚bey der Jugend
ewohnte und also auch für uge: gantz fremde ing!  o sind, dıe

Gottes eigenem Gericht überlassen will.$)
Hıer wird se1ıne auf den Rat des Gamaliel®?) aufbauende Verkündigung
und Mahnung vorbereıitet, die ihn zwischen Menschenwerk und Gottes
Handeln unterscheiden Jäßt dıe WITr als „‚„CaSus mixt1ı  e& erleben®®), wobe1l
auch der ‚ Teufel seine Klauen zuweıllen ansetzt‘‘. Und 1im Vertrauen dar-
auf, daß Gottes ‚, Vorsehung und egilerung‘  © der güldene en Sınd,
Urc den alle eıle ‚‚zusammengehefftet  290) werden, empfiehlt Neu-
INann das Öffnen der rchen für das Beten der nder be1ı begleitender
Katechese und die energische Achthabe der Eltern, die iıhren ern VOI-

zustellen hätten, d  E WT mıt seinem das ers achten wiıll,
auch dıe übrıgen Gebote w1e ZU Beispiel das drıtte und vlerte
achten habe
Dıiese, bıs in uUuNnscIC eıt hıneın immer wıieder z1itierte Predigt wiırd 1er
och einmal ausführlıch wiedergegeben, die dahıinter spürbare
30) Conrads, Aa 130
31) Kundmann, a.a.O., 3258
32) Apg 5,54 it.
33) Kundmann, 340
34) Kundmann, eı  -
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geistliche Dıplomatie iıhren rechten atz rücken. Sıe hatte ihren VCI-

standlıchen rund in Neumanns schwier1iger Lage zwıischen der ‚„Basıs"
der eben auch das Kınderbeten gehörte, und der Exekutionskommıis-

S10N. Von er erklärt siıch auch eın geWIlSSeESs Auf und 1m el ber
das jugendliche Handeln, das ndlıch zusammenfassend och einmal
besonders vorsichtig reden äßt ‚„VvONn dem Bıssgen Guten, Was In diesem

der er vorhanden‘“‘*>).
Spätestens dieser Stelle wıird jeder Höorer gemerkt aben, welche ück-
sichten Neumann edenken hatte S1ıe en ıhn ohl dann auch all-

laßt dıe vielfältige Kritik Adus dem pletistischen ager sehr bald mıt
Schweigen beantworten.

Be1 den Verhandlungen dıe Gna?1énkirchen, die ihren Höhepunkt erst
in der zweıten des ahres 1708 hatten“®), hat das Kınderbeten
abgesehen VON gelegentlıchen Gebetskreisen Von alt und Jung 1m Zusam-
menhang mıt dem ‚Abstecken‘‘ der gewünschten Plätze für die geplanten
Kirchenbauten keine mehr gespielt. Allenfalls hat das späte Erlö-
schen der ewegung in Kupferberg und Warmbrunn noch Zusammenhän-
SC mıiıt dem Bau der Hırschberger Gnadenkirche gehabt. Es IMa se1n,
dıe siıch in den Vordergrund schıebenden merkantıilistischen erlegun-
SCH und die miıteinander konkurrierenden Bıtten der schlesischen Stände
und Städte Berücksichtigung be1 der Ortswahl für dıie
Gnadenkirchen*®”) dıe geistliıchen Motive zeıtweise stark in den Hınter-
grund drängten, 6S ınfach rechten TDOden für ewegungen
VON der des Kınderbetens mangelte.*/2) Entscheidender aber wırd g-

se1n, daß das Kınderbeten WI1Ie jedes kındlıche Iun aus SanzZ natürlı-
chen Gründen keınen allzulangen Atem en konnte.
Gew1ße Erscheinungen des Kınderbetens wıiederholten sıch in den 230er
ahren des Jahrhunderts®*® SO wen1g INan e1 och VOIN einem kon-
tinulerlichen usammenhang mıt den Erscheinungen der Jahre 1708
reden kann, sehr sollte aber vielleicht doch einmal darüber nachgedacht
werden, ob derartige Wiıederholungen geistesgeschichtlıch darın möglı-
cherweıise ihre Erklärung iinden, daß die VOTaANSCHANSCHNC Generatıon i1h-
IcH ndern eigenen Erleben erzählt hat und sıch daran deren
Handeln und NUunNn vielleicht auch völlıg verkehrten entzun-
35) Kundmann, Aa 0 346
36) Conrads, Ca 190
37) Conrads, a.a.Q., 213 {t.
373) ‚„Wıe sehr el die Glaubensno!t der evangelıschen Schlesier ausgenutzt wurde, zeigen auch dıe

VON Conrads erwähnten orderungen des Kailsers, denen leider die Verpflichtungen
arl und Stralenheim persönlich aum nachstanden. Im Einzelnen: Martin Brügmann,

Die Gnadenkirche andeshut, Düsseldorf 1969, E: Dıie damıt gew1ß verbundene Ernüchterung
gegenüber dem Helfer aus dem Norden hat be1l der seinerzeiıt Kommunikation VOII alt und
Jung sicher Chnell auch auftf dıe Jugendlichen Beterkreise durchgeschlagen.

SB) erleıin, Correspondenzblatt 1893 ‚„Über das Kıinderbeten 1n Steinsejuffen‘“‘ und 5Sommer, a.a.OQ.,
BA {t.

39) wI1e WITr e1spie Steinseijuffen besonders sehen können.
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dete Wır kennen solche Wiederholphasen aUus der allgemeınen eschich-
te; WwW1e etwa be1 der jl  ng des demokratischen edankens 1im
Deutschlan: des VErSaNSCHCH Jahrhunderts oder be1l den Intervallen der
polnıschen Widerstandsbewegungen derselben eıt Darüber mMag VON

derer Seıite einmal grundsätzlıch nachgedacht werden. Die Epochenlehre
des englıschen Forschers Toynbee deckt diese Fragestellung nıcht ab

Unser Versuch, das schlesische Kinäé:rbeten VON bestimmten historischen
CKdaten her, die bisher nıcht gründlıc bedacht wurden, nachzu-
zeichnen und deuten, INa auf den ersten 1C WI1Ie eıne späate eCc  er-
tigung jener wiırken, dıe siıch eiınst mıt wechselnder chärtfe dagegen g-
wehrt aben, die pletistische Meınung gelten lassen, daß das Kınderbe-
ten in en seıinen Ausprägungen eine ‚‚wundersame‘‘ und VON Gott
mıiıttelbar gesche  c Erscheinung SCWECSCH se1.“°9) Und doch 11l das Ge-

nıiıchts VOIN der geistliıchen Bedeutung des Geschehens wegnehmen.
Gott wiıirkt se1ıne großen Taten durch sehr irdische orgänge 1INdurc
Das Wäalr damals }  9 und das en WIT In der Kirchengeschichte UuNscCICI

Tage nıcht anders erlebt Wer dafür im Glauben dıe ugen en hat, C1-

ebt gerade auch ıIn der rechten historischen Einordnung der Geschehnisse
dıe Altranstädter Konvention, WI1Ie geheimnisvoll und wunderbar Gott

seinen Weg miıt uns Uurc alle Menschlichkeıiten (und Kindlichkeıiten)
geht Und WITr rfahren 1ın der rechten Nachfolge uUunseTer schlesischen Ah-
HNCN im Glauben, WI1Ie gerade auch das Kinderbeten in dıe damalige geistige
und geistliche Landschaft UuNseICI Heımat hineinpaßte und AUs Gottes Wiıl-
len se1ıner Stunde miıthelien urfte, dem Klıma miıtzubauen, das ann
nach der aCcC VO  — Poltawa allen Befürchtungen ZU Trotz bewirkt
hat, daß der in Altranstä begonnene Weg fortgesetzt werden konnte. DiIie
dem eiınen oder anderen vielleicht auch heute noch Sar nüchtern C1-

scheinende Beurteijlung des Kıiınderbetens bedeutet nıcht dessen wer-
(ung, sondern WITFr erfahren gerade Ernstnehmen ihres irdıschen eıdes
das Außerordentliche, auch hler inmıiıtten der ‚‚Irdenen efäße‘‘
2 Kor 4, 7) Urc. Gottes Heıulıgen Gelst Ere1ign1s werden ur och
einmal lassen WITr Neumann Wort kommen Y ‚Begehre desswegen auch
niıcht es verwerfifien, Wdas tlıche Eltern miıt großer Freude SC-
rühmt aben, ihre vorhıin gal sehr ungerathen ET NUunN-

mehrog anders en angefangen, nachdem s1e diesen Betstunden
eıne eıtlang beygewohnet. Wiıll also SCIN zulassen, daß in weıt der
Heılıge Geist se1in Werk und se1ıne Werkstatt 1er auch en könne
Das also wIırd CS se1n, Was WIT auch heute noch den Geschehnissen das
schlesische Kınderbeten ablauschen können Gott handelt und führt unNns

Urc.es Menscheln 1INCUTrC. immer noch hıs in das Alltäglıche hıneın auf
Seıiner raße

Richard Pawelitzki
40) Sommer, an O: 19, und Schimmelpfennig, a;a.0.; DE
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Johann Heermann und SCIMN Sohn Samuel

Um sıch dıie Kıgenart des Ver‘  NISSES zwıschen Johann Heermann
164 7) und SCINCIN Sohn Samuel 81n  en können muß I1a sıich

VO ökumeniıschen SanzZ und gal 1115 konfessionelle Zeıitalter*) zurückver-
sefizen Und auch ann wırd INan och taunen über dıie(l mıiıt der
hıer während der entscheidenden kritischen Jahre 16 Von
640-1644 Privates Ööffentlich verhandelt worden 1st
Es WAaliec jedoch verfehlt arın CN UÜberbewertung der CISCNCH famılıären
Sıtuation sehen wollen Man braucht sıch NUr etwa die Kasualpredigten
anzusehen dıe Heermann ber Jahre hinweg den ruck gegeben

erkennen der rang ZUT Veröffentliıchung gerade auch des Prı-
und Famıilıiren der ege der Ehre Ooder Sal der Verherr-

ichung der Gewürdıigten wıllen SCINCIN und ZU] barocken Lebensstil
überhaupt gehö und insofern nıchts außergewöhnlıches darstellt Hınzu
ommt aber die Absıcht Urc Exempel elehnren wollen dıe diesen
und ahnlıchen Zusammenhängen 190010091578 C1Ne olle spielt dıe aber auch

diesem spezliellen eutlic. vorhanden SEWCSCH NI Denn ISt
Heermanns UÜberzeugung, das WAas mıiıt SCIHNCII testen rleben
mußte auch anderen ern und anderen JUNSCH Leuten zustoßen kann
und daß Gx darum darauf ankommt den CISCHNCH leidvollen Erfahrun-
SCH Anteıl geben, wirkungsvoll Angefochtene mıiıt
Argumenten stärken und nıcht zuletzt auch Leidtragende aus der C1I8C-
NenNn Betroffenhei heraus TOsten nsofern ist der ZUT Offentlich-
eıt WIC WIT heute würden seelsorglicher Verantwortung be-
gründe: das aber nıcht DUr be1 Heermann, dem Vater sondern g-

be1ı dem Sohn der sıch ausdrücklıch die Jugend wendet und iıhr

') Für dıe Gesamtübersicht SC1 hingewiesen auftf Martın ‚„‚Deutschland konfessionellen
Zeıtalter‘* leutsche Geschichte Öttingen 9823 und Deutsche Geschichte reı Bänden,
1er Frühe euzeıt Göttingen 985 Ferner Gerhard Schormann DEr dreißigjährige
Krıjeg‘‘ Vandenhoeck €e1! 506 Göttingen 1985 SOWI1e Ludwig Petry und oachım Men-
zel ‚‚Geschichte Schlesiens DiIe Habsburgerzeıt 526 1740** Darmstadt 1973
Eıne uflistung nıcht NUTr der ıchen- sondern auch der Tauf- und Traupredigten Heermanns gıbt
Gerhard Dünnhaupt ‚‚Bıbliıographisches andbuc! der Barockliıteratur Hundert Personalbıiblio-
raphıen deutscher Autoren des sıebzehnten Jahrhunderts‘‘ Teıl Stuttgart 1981 824
Heute 1St eermann UTr och als Liederdichter als Prediger und Erbauungsschriftsteller 'aum
och bekannt In den tammte1l des Evangelıschen Kirchengesangbuches sınd Liıeder VON

ıhm aufgenommen worden darunter ekannte WIC ‚„‚Herzlıebster Jesu Was ast du verbro-
chen DE A{ ;ott du frommer Gott‘“‘ das endmahlslıed ‚‚Herr Jesu Christe INC1IMN

Hırte““ und das Epiphanıaslı z“ Jesu Christe, wahres Licht‘‘
3) Das gıilt ausdrücklich VON SCINCTI Predigtsammlung ‚,‚Väterlich Liebe Gedächtnüß Von der

Teıl dıe Rede SC11 wird aber auch Von den Schriften Zusammenhang MIitL dem geplanten Kon-
fessionswechsel Samuels Von denen €e1| 3 9:  urc| CIl guten Freund wolgemeinet ruck
befödert‘‘ hne Zustimmung Heermanns kann diese rucklegung 'aum e]  (0) SC1H diese
Chrıften ach dem Todeer Heermanns, 1648 och eıiınmal herausgegeben wurden spricht da-
für SIC ihrer seelsorgerlic belehrenden Bedeutung ber den Einzelfall hınaus geschätzt
worden sınd
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zuruft: ‚O uüte dich vmb Gottes wiıllen du 1€e' studirende Jugend vnd
laß dich nıcht dem bereden WOZU ich beredet worden bın Ist etwa
eıner vnd der ander mıt mI1r gefallen der stehe muıt mIr auff vnd OomMmMe
olcher ngs Dann keıine Kranckheıit eın Hencker kan einen
nıiıcht martern als das Gew1lssen Wa 6S auffwacht SR
Versucht INan das diesbezügliche Schrifttum dieser fünf Jahre ordnen
und In seinem erfassen, dann ergeben sıch dreı1ı hemenkreise

1) Das Rıngen 1 die eeie des Sohnes
Der Schriıftenkomplex, dem WITr unNns ın diıesem Teıl zunächst zuwenden
müssen, rag die Sammelüberschrift 95  (0)  ann Heermanns © )
arrEerns en trewhertz1ige AbmahnungsSchrifft seinen jeder-
zeıt gehorsambsten amals aber übel verleıteten Sohn Wie auch dessen
Nalıche ntwort Vnd darauff erfolgete Väterliche Irost- vnd Lehr-
Schrifft Uurc einen Freund wolgemeınet in TUC befödert
Braunschweig Gedruckt bey Christoff-Frijederich illıgzern Im Jahr Chrı1-
st1 MDC XENVI: S: Er umfaß 1eT CNArıtten einen Zzwel Seliten lan-
SCH T1e Johann Heermanns ‚‚Meınem lıeben nNe jetzo
Breslaw studırende‘ Johann Heermanns 37 Seiten umfassende
‚Abmahnungs-Schrifft‘ 4 amuels ‚‚Auff dıie Väterliche

Abmahnungs-Schrifft Nalıche Antwort‘‘S), Seiten Jang mıt vier ZU-
satzen, 1Im wesentlichen dUus Gedichten bestehend ann Heermanns
Y ‚ Irost- vnd Lehr-Schrifft An Seinen gehorsamen vnd Urc. Regijerung
Gottes auff Väterliche rmahnung wiedergebrachten Sohn‘‘%) Seılıten
lang
Da diese und alle anderen CNrıtften dieses Zusammenhanges 300
Inen 1UT die Leichenpredigt des Johann Holfeld (160 652) keine Seıiten-
zahlen aben, mußte eine Nachpaginierung VOTSCHNOMIMCN werden. el
wurde Jjeweıls die mıt ext bedruckte Seıite als Seıte gezählt.
Samuel Heermann War 1620 en der der geboren Seine
Mutter Wäal die zweıte Ehefrau?®) ohann Heermanns, Anna geb eıich-
INann (1600-1680)77) Samuel hatte noch ZWEI üngere Brüder und eine
Jüngere Schwester. Den ersten Unterricht, der allerdings der
Kriıegswirren oft für lange eıt unterbrochen werden mußte, rhıielt be1
seinem Vater 1636 besuchte die Schule in Fraustadt, ah 1638 das

ndlıche Antwort 13 ZUT Zaıtatıon cf.
ürzung für Poeta Laureatus Caesareus
Die zweıte Ausgabe Vomn 1648, dıe hıer verwendet wurde, stimmt mıt der ersten Von 164 In lext
und Seiteneinteilung übereın; lediglıch 1n der Schreibwelse sind itunter kleine Unterschiedt fest-
zustellen.

£) Im folgenden zıtiert NT Abmahnungs-Schrifft
®} folgenden zıtiert un! ındlıche Antwort

Im folgenden zıitiert NT 1 rost- und Lehr-Schrifft
10) Die erste Ehe Heermanns miıt Dorothea geb e1ige (T atte DUr Knapp sechs Jahre edauert

und WaTlT Nderlos geblieben.
11) eıtere Daten der amılıe Heermann be1l ohannes TUNEWA| ‚‚Johannes Heermann. Zur

Wiıederkehr Se1INES Geburtstages‘‘. In ahrbuch Schles Kırchengeschichte 1985 189
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Gymnasıum St Marıa Magdalena Breslau Der Vater hatte1638 se1in
Pfarramt in en Aaus Gesundheitsgründen aufgegeben und Wal 1im Okto-
ber 16358 in en eigenes Haus in Lissa in Troß-Polen SCZOSCHH.
Hier taucht im Frühjahr 1640, W1e schon einmal 1im =, wlieder
das Gerücht auf, daß zwıschen Samuel und den Jesulten in Breslau
1m ange se1 (Gjenaues we1ß Heermann nıcht, und das, Was hört, Mag

nıcht glauben Voller nruhe schreıbt Marz 1640 eiınen TI1e
den Sohn, der in der drıngenden Bıtte g1pfelt: ‚‚Kom ehestens mÖg-

ıch era vnd zeige MI1r Was für eıne Beschaffenheıit hb“‚
und der den Zusatz nthält ‚Ich nebenst deiner Mutltter ermah-
1CI1 vnd bıtten dich vmb der unden Jesu wiıllen betrübe VI1lS nıcht Kom

kom meın Sohn du solt einen trewen ater du solt eiıne hlebreiche
Mutltter finden Laß mich doch eın Antlıtz och eines sehen du Got-
tes Antlıtz schawen wilt Das übrıge ich bıß deiner gewüntschten
Anheimkun 4

Aufgrund e1Ines Briefes Samuels eiınen ‚‚lıeben Freund und Beföde-
rer der heute nıiıcht mehr erhalten und dessen Adressat nıcht bekannt ist,
der aber den Eltern kurz darauf in dıe an gekommen se1in muß? muß
sıch diesen die ewWw  er ergeben aben, daß amue eigenmächtig eınen
Schulwechse vollzogen hat Er hat das Gymnasıum und ternat St Ma-
rıa Magdalena verlassen und ist in das Gymnasıum und ternat der Jesul1-
ten übergewechselt. Ist auch ihrem Glauben beigetreten? uf Jjeden Fall
verfaßt der Vater NUnNn seıne ‚Abmahnungs-Schrifft‘ dıe mıt dem Datum
VO März 164 versieht und in deren Vorrede erklärt ‚Ehe atte ich
mMIr des Hımmels Fall eingebildet als ich dıß VoNn dır hören solte Was

ich jetzt hören muß ich alter abgematteter Vater Kx malıtıa, auß VOI-

setzlicher Bosheıt wirst du mMIr nıcht gethan en Was du gethan ast
sondern ardore discendi, auß lauter egierde lernen. Dieses ist gul

vnd hat se1n Lob ber odus, die vnd Weise das ıttel vnd der
Weg so du ergriffen ast ist grundbose vnd deiner Seelen
höchstschädlıc 6

Und NUun erklärt Johann eermann seinem Sohn iın sechs en, WAaTrum
dessen eeie in der OCNAsten efahr sıieht
Weıl das, Was Samuel g hat oder aber och tun vorhat,

VO wahren Glauben ist ‚,‚Fvrs Erste arum meın Sohn du VON

deiner elıgıon dıie in eilıger Schrifft VOIN Artickel Artickel starck
vnd feste gegründe vnd ein1g vnd eın dıie rechte TrTe ist welche
dıe Patriarchen vnd Propheten welche Christus vnd seine Apostel selbst
geprediget vnd VIIS hınterlassen en es oder du och nıcht
abgefallen 1st ich dennoch deine Abfall äglıch besorgen muß Das das

12) TIe in amue|
13) Offensic|  1C| handelt sich einen Abschiedsbrief einen seiner Lehrer Denn in ..  ndlıche

Antwort‘‘ 11 he1ißt AT hat M1r die vndanckbare Valediction dıie er dıictiret?*“ Joh
eermann bezieht sıch in se1ıiner Abmahnungs-Schrifft verschiedentlich auf diesen rief, besonders
eutlc| (F FE

14) Abmahnungs-Schrıifft
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turtzet diıch in eusserste gefahr des Leıibes vnd der Seelen du nıcht
in zeıten vmbkehrest‘“*>). egen die Abtrünnigen, fahrt Heermann
fort, richtet sıch der Orn Gottes. Denn VOIN wahren Glauben ist
VOT ıhm e1in Greuel
Wıe tandhaft sınd dagegen in den bıblıschen Zeıten dıe Rechtgläubigen
SCWECSCH, auch in den grausamsten Verfolgungen und Leiıden er
Schmeichelworte., och Vorteıle, och Marterungen en sS1e. ZU Abfall
bringen können. Samuel aber hat keine Martern, keıine eın erdulden
mussen, DUr SUSsSSse Worte SIınd iıhm zugesprochen worden und auf die hın
hat sıch in eine große efahr begeben.
Darum würden ıhn, WENN auf seinem Wege beharrt, 1m Jüngsten Ge-
richt auch alle Märtyrer verdammen. Darum würden hunderte VoNn E Vall-
gelıschen Christen der Gegenwart, dıe des rechten auDens willen
Haus und Hof verlassen und ihr en qaufs ple. setizen, ıhn Zeug-
NISs ablegen VOT den eılıgen Engeln und mıiıt ihrer Stimme das vernichten-
de€l Gottes ihn bestätigen. Darum aber würden sıch ann auch
dıie Wege zwıischen Vater und Sohn tennen ET. der Vater, hat dıe C Vall-
gelısche Te für dıe Wahrheit Gottes erkannt, sS1e miıt Hıngabe VOT den
ugen des Sohnes gepredigt und ist NUunNn bald dreissig Tre OÖffentlich für
S1e eingetreten. Wenn 6S ZU el VOT dem Ton Gottes kommt, WeTI-
den Vater und Sohn Urc eine große Kluft Von einander
geschieden werden, Wädads Jesus, seıner unden willen, verhüten
MO
II Samuel hat uDere1 gehandelt. In en Dıngen soll INan bedächtig se1in
und das Ende bedenken Das gılt in weltlichen Angelegenheiten, WIe-
viel mehr aber in Dıngen die der Seelen Seelıgkeit betreffen‘‘. Denn
‚„wıe bald ist der Lebenswagen vmbgeschüttet vnd dıe Seeligkeit VeT-
schüttet meın Sohn meın Sohn ‘16)_ Darum soll INan die Geinster Pru-fen, WI1Ie der Apostel Paulus sagl, und sıch VOoNnNn erfahrenen Menschen
beraten lassen. Wıe SCIN hätte ıhn der Vater beraten!
In dem TIe seinen ‚‚Freund und Beföderer erklärt amuel, ıhn
se1in GewI1issen diıesem Schritt SCZWUNZCNH habe Aber, rag Heer-
INa ann enn Gott, der den verbietet, den Abfall eiehlen
Im egenteıl, Gott eTi1e.  9 WITr Vater und Mutltter ehren sollen Das
1e. hıier, sS1e aufzusuchen und ihren Rat bıtten. WAar sagt Chri1-
StUS, worauf sich amue. offensichtlich beruft, 14,26, d.  9 WeT
ihm kommt, Vater und Mutter hassen muß Aber, argumentiert der Vater,
amıt wıird doch dıe Gehorsamspflicht nıicht aufgehoben. Nur ann sollen
WITr den Eltern nıcht gehorchen, WEeNnNn S1e uUuNs VON Gott und Christus aD-
ren wollen Heermann aber ist sich CWU. seinen Sohn immer
Christus ingeführt en Darum ann ıhn, W1Ie auch seine Mutter,

Christı wıllen nıcht hassen wollen och immer hoffen die Eltern,
das erkennt und sıch bekehrt

15) ebd.
16) ebı  -



Quälend beschäftigt den ater dıie rage, WeT den Sohn weıt gebrac
hat Wer War der ‚,‚Lock-Vogel‘‘, der ‚, Vogelsteller‘“? Wissen dıe, die
das aben, Was S1e haben? Heermanns Abmahnungs-Schrıifft
erreicht hıer einen Höhepunkt, WE ausrTuft: Diese ‚„wıl ich jenem
Tage anklagen. Ja bald Gott meıne BE16 bfodert wiıl ich für dem Stu-
le GGOttes nıederfallen vnd s1e inner Jahresfrist für se1n ernstes Gericht
fodern vnd soltestu nıcht vmbkehren dich zugle1ic mıt ıbı respondebi-
t1s et Deo ei miıh1 da solt Jhr Gott vnd MIr antworten‘‘. Und fährt fort
AES verlache dıß N1ıemand L Wiılıe viele Beispiele g1bt C5S, solche
Drohungen sıch bınnen kurzer eıt erschütternd erfüllt en
11L amue. versündıgt sich seınen Eltern Sıe sınd SCWCSCH, dıe ıhm
das en gegeben, ihn mıt Mühe und ngs aufgezogen und immerwäh-
rend für ıhn gesorgt en Die Ehre, dıe s1e. verdıenen, den Gehorsam,
den S1e (Giottes wiıllen en sollen, entzieht ihnen Jjetzt
ugleıc. macht Heermann deutlıch, Samuel rechtlich och immer
ter der Gewalt der Eltern steht Diese Ordnung wırd Von iıhm gebrochen,

ese dıie atur, Gott orauf 111 sıch be1
se1iner Eigenmächtigkeıt ann och stützen‘?
1C alleın aber ist verpflichtet, seıne ern ehren. Kr soll S1e auch
erfreuen. Jetzt aber 1st du ‚‚abgetreten VON dem rechten ZU alschen
Glauben VON dem 1ımmel ZUT Deine Lıppen reden oder werden
nitıg reden verkehrte inge dıie in ottes Wort keinen trund ha-
ben‘‘!9). Darüber können siıch die Eltern nıcht freuen. Tag und acC
bringen S1e mıt Weınen und agen uch dıe Geschwister sınd
verstört. ‚„Hörest du nıcht deıne Mutter wıinseln vnd ruffen?Quälend beschäftigt den Vater die Frage, wer den Sohn so weit gebracht  hat. Wer war der ‚,Lock-Vogel‘‘, der ‚,Vogelsteller‘‘? Wissen die, die  das getan haben, was sie getan haben? Heermanns Abmahnungs-Schrifft  erreicht hier einen Höhepunkt, wenn er ausruft: Diese ‚,wil ich an jenem  Tage anklagen. Ja so bald Gott meine Seele abfodert / wil ich für dem Stu-  le GOttes niederfallen / vnd sie inner Jahresfrist für sein ernstes Gericht  fodern / vnd soltestu nicht vmbkehren / dich zugleich mit: ibi respondebi-  tis et Deo et mihi: da solt jhr Gott vnd mir antworten‘‘. Und er fährt fort  ‚‚Es verlache diß Niemand ...‘‘ — Wie viele Beispiele gibt es, wo solche  Drohungen sich binnen kurzer Zeit erschütternd erfüllt haben*”).  III. Samuel versündigt sich an seinen Eltern. Sie sind es gewesen, die ihm  das Leben gegeben, ihn mit Mühe und Angst aufgezogen und immerwäh-  rend für ihn gesorgt haben. Die Ehre, die sie verdienen, den Gehorsam,  den sie um Gottes willen haben sollen, entzieht er ihnen jetzt.  Zugleich macht Heermann deutlich, daß Samuel rechtlich noch immer un-  ter der Gewalt der Eltern steht. Diese Ordnung wird von ihm gebrochen,  gegen alles Recht, gegen die Natur, gegen Gott. Worauf will er sich bei  seiner Eigenmächtigkeit dann noch stützen?  Nicht allein aber ist er verpflichtet, seine Eltern zu ehren. Er soll sie auch  erfreuen. Jetzt aber bist du ‚,abgetreten von dem rechten zum falschen  Glauben / von dem Himmel zur Hölle. Deine Lippen reden / oder werden  künftig reden verkehrte Dinge / die in Gottes Wort keinen Grund ha-  ben‘‘!8). Darüber können sich die Eltern nicht freuen. Tag und Nacht  bringen sie zu mit Weinen und Wehklagen. Auch die Geschwister sind  verstört. ‚„‚Hörest du nicht deine Mutter winseln vnd ruffen? ... Ach er-  barme dich auch über mich / vnd raube mir vnd deinem Vater durch Vn-  gehorsam nicht das Leben‘‘!?). Denn der Kummer des Herzens zehrt an  den Kräften. Er kann, bei des Vaters Gesundheitszustand, schnell zum  Tode führen. Würde das nicht aus Kummer auch den baldigen Tod der  Mutter zur Folge haben können? Wer sollte dann aber für die Geschwi-  ster, die zu Waisen würden, sorgen? Das alles kann Samuel doch nie und  nimmer verantworten.  IV. Er bringt sich um den Segen, der auf den Gehorsam gelegt ist, und  zieht sich die zeitlichen und ewigen Strafen, mit denen Gott den Ungehor-  sam lohnt, zu. Negative Beispiele gibt es genug: Ham, Esau, Ruben,  Hophni und Pinehas (die Söhne Elis), Absalom, die ungetreuen Fürsten  Israels, ungehorsame Söhne bei den Griechen und Römern. Folgte er ih-  nen, er würde die Hoffnungen seiner Eltern vernichten. Umgekehrt wäre  er selig, er ließe sich dadurch warnen.  V. Samuel versündigt sich an seinen Praezeptoren von St. Maria Magda-  lena. Mit schändlichem Undank gibt er ihnen zurück, was sie an Güte und  Mühe an ihn gewandt haben. Jetzt beklagt er sich über ihren Unterricht.  1 ebdes S  18) eba S: 18  B)ebd S: 19  105Ach e_

barme dich auch ber mich vnd raube MIr vnd deinem ater Urc Vn-
gehorsam nıcht das Leben‘‘?). Denn der Kummer des Herzens zehrt
den Kräften Kr kann, be1 des Vaters Gesundheitszustand, schnell ZU
Tode TEn ur‘ das nıcht AUs Kummer auch den aldıgen Tod der
Mutter ZUT olge en können? Wer sollte ann aber für dıe GeschwI1-
STEF., die Waisen würden, sorgen? Das les kann amue. doch nıe und
nımmer ve  en

Er bringt siıch den egen, der auf den Gehorsam gelegt ist, und
zıieht siıch dıe zeitliıchen und ewıgen Strafen, mıt denen Gott den Ungehor-
Sa} ohnt, Negatıve Beispiele g1bt Ham, Esau, uben,
Hophnı und Pınehas (dıe ne 1S), Absalom, dıie ungetreuen Fürsten
Israels, ungehorsame ne be1 den Griechen und Römern Folgte iıh-
NCN, würde die Hoffnungen seiner Eltern vernichten. mgeke ware

selıg, 1e sich dadurch
Samuel versündıgt sich seinen Praezeptoren VoNn St Marıa agda-

lena. Miıt schändlıchem Undank g1bt ihnen zurück, Was s$1e Güte und
Mühe iıhn gewandt en Jetzt beklagt sıch ber ihren Unterricht.

17) ebı  A,
18) ebı  + 18
19) eDı  = 19

105



rüher, In seınen mündlıchen Berichten und In seinen Brıefen, hat das
Gegenteıl Er hat ıhn immer gelobt. Hätte den Vater seinen Ver-
druß w1issen lassen, S1e hätten geme1insam Wege ZU Besseren gesucht
und auch gefunden
ber auch abgesehen davon: . 5 Un Was hılffe den Menschen alle
Kunst in der Welt atte vnd Schaden seiner Selıgkeıit?“‘ Der
hochgelehrte Krause alle starb in schweren en ‚weıl (Giot-
tes Gunst nıcht atte vnd se1in Gewissen verletzet War ‘20)_ eıtere Be1-
spiele bezeugen das gleiche und unterstreichen den Ernst der ahnung:
Salva anımam tuam
Selbst aber WENN Samuel der Arbeıtsweise St Marıa agdalena et-
Was hat, soll doch wissen, Von Gott nıcht gesandt
Ist, das andern. ‚,Was deines mpts nıcht ist da deinen
Fürwitz‘‘27),.
VI Samuel ist SEWAaTNE: ‚‚Du kanst Jenem Tage für Christı Rıchtstul
dich mıt Vnwissenheit nıcht entschuldigen vnd Ignoranter DeECCaVIlFrüher, in seinen mündlichen Berichten und in seinen Briefen, hat er das  Gegenteil getan. Er hat ihn immer gelobt. Hätte er den Vater seinen Ver-  druß wissen lassen, sie hätten gemeinsam Wege zum Besseren gesucht  und auch gefunden.  Aber auch abgesehen davon: ‚,... was hilffe es den Menschen / so er alle  Kunst in der Welt hätte / vnd lidte Schaden an seiner Seligkeit?‘‘ Der  hochgelehrte D. Krause zu Halle starb in schweren Qualen, ‚,weil er Got-  tes Gunst nicht hatte / vnd sein Gewissen verletzet war‘‘2°). Weitere Bei-  spiele bezeugen das gleiche und unterstreichen den Ernst der Mahnung:  Salva animam tuam.  Selbst aber wenn Samuel an der Arbeitsweise an St. Maria Magdalena et-  was auszusetzen hat, so soll er doch wissen, daß er von Gott nicht gesandt  ist, das zu ändern. ‚,Was deines Ampts nicht ist / da laß deinen  Fürwitz‘‘21),  VI. Samuel ist gewarnt: ‚,Du kanst an jenem Tage für Christi Richtstul  dich mit Vnwissenheit nicht entschuldigen / vnd sagen: Ignoranter peccavi  ... Ich habe dich trewlich abgemahnet. Bekehrest du dich nicht von dei-  nem gottlosen Wesen vnd Wege / so wirstu vmb deiner Sünden willen  sterben / vnd ich habe meine Seele errettet‘‘22),  Wenn Samuel aber nicht hört, wird er beim Jüngsten Gericht wie alle un-  gehorsamen Kinder zur Linken Christi zu stehen kommen und zu denen  gehören, die ‚,ihr Vrtheil mit zittern vnd beben anhören / vnd trawrigen  Höllen-Gang mit Ach vnd Wehe zu allen Teufeln halten‘‘. Um das zu ver-  hindern, wäre der Vater sogar bereit für den Sohn zu sterben: ‚,So lieb  hat dich meine Seele‘‘23),  Es gab auch früher schon Verleugner des Herrn, zum Beispiel Petrus.  Aber er hörte noch rechtzeitig auf die Stimme des Hahns. So soll Samuel  auf die Stimme seines Vaters hören?2*).  Was aber wird für eine Freude sein im Himmel auch über seine Umkehr.  Wie werden die Eltern, die Geschwister sich freuen, wenn er heimkommt.  Es wird sein wie bei der Heimkehr des verlorenen Sohnes. Denn, das soll  Samuel immer wissen: Nicht der, der gesündigt hat, ist verloren, sondern  der, der in seiner Sünde verharrt.  Schließlich aber weist Heermann den Sohn darauf hin, daß er seine Briefe  ins Elternhaus zu unterschreiben pflegte: ‚,Des Herren Vaters gehorsam-  ster Sohn bis in Todt‘‘, und fährt fort: ‚,Soltestu diese Zusage brechen /  wolte ich deine Faust für den Richtstul CHristi mit mir nehmen / sie allda  auffweisen / vnd vmb Rache bitten. Hierzu wirst du es nicht kommen las-  sen / mein Sohn ::..23)  20) ebd- S: 23  21) "ebd: S25  22) ebd: S: 26  %) cbd. S27  24) ‚‚O mache es vmb Gottes vnd deiner Seligkeit willen / wie Petrus: Gehe herauf / vnd weine bitter-  lich. So wird dich Jesus auch / wie Petrum / ... erquicken.‘‘, ebd. S. 28  %) ebd. S, 31  106Ich habe dich trewlich abgemahne: Bekehrest du dich nıcht VoNn de1-
191001 gottlosen Wesen vnd Wege wirstu vmb deiner Sünden wiıllen
sterben vnd ich habe meılne eele errettet: ££):
Wenn Samuel aber nıcht hört, wıird e1m Jüngsten Gericht WI1Ie alle
gehorsamen Kınder ZUT en Christ1i stehen kommen und denen
gehören, die ‚,1hr Vrtheil mıt zıttern vnd en anhören vnd trawrıgenHöllen-Gang mıt Ach vnd Wehe len Teufeln en Um das VOI-
hındern, ware der Vater bereıt für den Sohn sterben: „ d0 1eb
hat dich meıne Seec1e: >
Es gab auch früher schon Verleugner des Herrn, ZUTIN e1ispie. Petrus
ber hörte och rechtzeıtig auf dıe Stimme des ahns So soll Samuel
auf dıie Stimme seines Vaters hören“*).
Was aber wird für eine Freude se1ın im 1Imme auch ber se1ıne
Wie werden dıe Eltern, die Geschwister sıch Ireuen, WECeNnNn heimkommt
Es wırd sein WI1Ie be1 der Heimkehr des verlorenen Sohnes Denn, das soll
Samuel immer WI1IsSsen: 1G der, der gesündıgt hat, ist verloren, sondern
der, der in se1ıner Uun! verharrt.
Schließlic aber welst Heermann den Sohn darauf hın, seine Briefe
1Nns ernhaus unterschreiben pflegte: ‚,‚Des Herren Vaters gehorsam-
ster Sohn bis ın JTodt‘* und fährt fort ‚‚ Soltestu diese Zusage brechen
wolte ich deıne Faust für den Rıchtstul CHriıstı mıt mIır nehmen S$1e Ida
auffweisen vnd vmb aCcC bıtten. Hıerzu wiıirst du nıcht kommen las-
SCH meın Sohn

20) ebı  = 27
21) eDı  $ 25
22) ebı  A 26
23) ebı  © e
24) ‚o mache 6S vmb Gottes vnd deiner Selıgkeit willen WIe Petrus ehe herauf / vnd weine bitter-

ıch SO wırd dich Jesus auch WI1IE PetrumFrüher, in seinen mündlichen Berichten und in seinen Briefen, hat er das  Gegenteil getan. Er hat ihn immer gelobt. Hätte er den Vater seinen Ver-  druß wissen lassen, sie hätten gemeinsam Wege zum Besseren gesucht  und auch gefunden.  Aber auch abgesehen davon: ‚,... was hilffe es den Menschen / so er alle  Kunst in der Welt hätte / vnd lidte Schaden an seiner Seligkeit?‘‘ Der  hochgelehrte D. Krause zu Halle starb in schweren Qualen, ‚,weil er Got-  tes Gunst nicht hatte / vnd sein Gewissen verletzet war‘‘2°). Weitere Bei-  spiele bezeugen das gleiche und unterstreichen den Ernst der Mahnung:  Salva animam tuam.  Selbst aber wenn Samuel an der Arbeitsweise an St. Maria Magdalena et-  was auszusetzen hat, so soll er doch wissen, daß er von Gott nicht gesandt  ist, das zu ändern. ‚,Was deines Ampts nicht ist / da laß deinen  Fürwitz‘‘21),  VI. Samuel ist gewarnt: ‚,Du kanst an jenem Tage für Christi Richtstul  dich mit Vnwissenheit nicht entschuldigen / vnd sagen: Ignoranter peccavi  ... Ich habe dich trewlich abgemahnet. Bekehrest du dich nicht von dei-  nem gottlosen Wesen vnd Wege / so wirstu vmb deiner Sünden willen  sterben / vnd ich habe meine Seele errettet‘‘22),  Wenn Samuel aber nicht hört, wird er beim Jüngsten Gericht wie alle un-  gehorsamen Kinder zur Linken Christi zu stehen kommen und zu denen  gehören, die ‚,ihr Vrtheil mit zittern vnd beben anhören / vnd trawrigen  Höllen-Gang mit Ach vnd Wehe zu allen Teufeln halten‘‘. Um das zu ver-  hindern, wäre der Vater sogar bereit für den Sohn zu sterben: ‚,So lieb  hat dich meine Seele‘‘23),  Es gab auch früher schon Verleugner des Herrn, zum Beispiel Petrus.  Aber er hörte noch rechtzeitig auf die Stimme des Hahns. So soll Samuel  auf die Stimme seines Vaters hören?2*).  Was aber wird für eine Freude sein im Himmel auch über seine Umkehr.  Wie werden die Eltern, die Geschwister sich freuen, wenn er heimkommt.  Es wird sein wie bei der Heimkehr des verlorenen Sohnes. Denn, das soll  Samuel immer wissen: Nicht der, der gesündigt hat, ist verloren, sondern  der, der in seiner Sünde verharrt.  Schließlich aber weist Heermann den Sohn darauf hin, daß er seine Briefe  ins Elternhaus zu unterschreiben pflegte: ‚,Des Herren Vaters gehorsam-  ster Sohn bis in Todt‘‘, und fährt fort: ‚,Soltestu diese Zusage brechen /  wolte ich deine Faust für den Richtstul CHristi mit mir nehmen / sie allda  auffweisen / vnd vmb Rache bitten. Hierzu wirst du es nicht kommen las-  sen / mein Sohn ::..23)  20) ebd- S: 23  21) "ebd: S25  22) ebd: S: 26  %) cbd. S27  24) ‚‚O mache es vmb Gottes vnd deiner Seligkeit willen / wie Petrus: Gehe herauf / vnd weine bitter-  lich. So wird dich Jesus auch / wie Petrum / ... erquicken.‘‘, ebd. S. 28  %) ebd. S, 31  106erquicken.“‘, ebı  A 28
25) eb  -
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Dann der Vater Samuel och Lıteratur, AdUS der dıie anrneı der
evangelıschen Tre erkennen kann, befiehlt ıhn der na der Dreifal-
tigkeıit und unterschreıbt mıt den Worten ‚‚Johann Heermann: dessen
eaie betrübet ist ın Todt<5).
Samuel hat Maärz 1640 den TI1e des Vaters VO Maärz erhalten
und ıhn, obgleic ıihm VOoNn den Jesulten das inen und Lesen der Briefe
seiner Eltern ohne besondere Erlaubnis streng untersagt WAaäTlL, sofort gele-
SCH, mıt der olge, daß auf diesen e hın ZUT Besinnung kam und
versuchte, wıeder ach St Marıa Magdalena zurückzukehren Samuel
Heermann hat darum den Maäarz als seınen ‚,‚Bekehrungs- Lag‘‘ ANSCLC-
ben, während den Februar ‚‚meınen Verkehrungs- Tag‘‘ nennt“®).
en1g später hat des Vaters Abmahnungs-Schrıifft rhalten Auf s1e.
agıert seıne ‚‚Kındlıche Antwort‘‘, die das Datum VO März 1640
rag
Aus ıhr wırd euUıc  , Was eigentlıch geschehen ist Samuel hat sıch VOIN

eiınem nıcht näher personıfizlıerten ‚„‚Lockvoge und VoNn seinem ‚Tisch-
vnd Stuben-Gesellen‘‘??9) einreden lassen, könne be1 den Jesuılten mehr
lernen. Darum ist diesen SCZUORCH. Seitdem hat ‚‚Jhrer Kirch-
Versammlung beygewohnet vnd gethan Wäds s1e gethan. och och
nıcht gebeichtet noch nıcht communicıretDann nennt der Vater Samuel noch Literatur, aus der er die Wahrheit der  evangelischen Lehre erkennen kann, befiehlt ihn der Gnade der Dreifal-  tigkeit und unterschreibt mit den Worten: ‚,Johann Heermann: dessen  Seele betrübet ist biß in Todt‘‘2®).  Samuel hat am 9. März 1640 den Brief des Vaters vom 2. März erhalten  und ihn, obgleich ihm von den Jesuiten das Offnen und Lesen der Briefe  seiner Eltern ohne besondere Erlaubnis streng untersagt war, sofort gele-  sen; mit der Folge, daß er auf diesen Brief hin zur Besinnung kam und  versuchte, wieder nach St. Maria Magdalena zurückzukehren?”). Samuel  Heermann hat darum den 9. März als seinen ‚,Bekehrungs-Tag‘* angege-  ben, während er den 25. Februar ‚,meinen Verkehrungs-Tag‘‘ nennt?®).  Wenig später hat er des Vaters Abmahnungs-Schrifft erhalten. Auf sie re-  agiert seine ‚,Kindliche Antwort‘‘, die das Datum vom 16. März 1640  trägt.  Aus ihr wird deutlich, was eigentlich geschehen ist: Samuel hat sich von  einem nicht näher personifizierten ‚,Lockvogel‘‘ und von seinem ‚, Tisch-  vnd Stuben-Gesellen‘‘2®) einreden lassen, er könne bei den Jesuiten mehr  lernen. Darum ist er zu diesen gezogen. Seitdem hat er ‚,jhrer Kirch-  Versammlung beygewohnet / vnd gethan / was sie gethan. Doch noch  nicht gebeichtet / noch nicht communiciret ...‘‘3°).  Der Brief und die Abmahnungs-Schrifft des Vaters haben ihm die Augen  geöffnet für das, was er getan hat. Er bereut es aus tiefstem Herzen und  bittet inständig um Gottes und um ihrer Liebe willen bei seinen Eltern und  bei den Praezeptoren um Vergebung. Dabei wird deutlich, daß er die  Sicht seines Vaters voll übernimmt: Es war ein Abfall, es war eine Ver-  leugnung des Herrn. Er weiß, daß er damit im Jüngsten Gericht die Verur-  teilung zur Hölle verdient. Nur die Erinnerung an andere, vor allem an  den Apostel Petrus, gibt ihm den Mut, zu glauben, daß es auch für ihn  eine Begnadigung geben kann. Auf sie hofft er. Zugleich zeigt Samuel,  daß er aus diesem Sündenfall gelernt hat.  Er hat gelernt, daß es neben ‚,vnserer Evangelischen / in Gottes Wort fe-  ste gegründeten wahren Religion‘‘ keinen wahren Glauben gibt®'). Bei  ihm will er von nun an beständig verbleiben: ‚,Ich schwere vnd sage zu / so  waar mir GOtt helffe / vnd sein Heiliges Wort / daß ich durch des Heiligen  Geistes Hülffe vnd Beystand / bey der Evangelischen Wahrheit biß an  mein letztes Ende beständig verharren wil / vnd solte ich vmb derselben  willen / wann es die Noth erfoderte / Leib vnd Leben / Gut vnd Blut  Jassen22).  26) ebd. S. 32  27) Kindliche Antwort S. 15  28) ; ebd. S16  29) ebd. S 10  ©0) ebd: 52  31 ;ebd. S, 2  %) cbd. S: 16  1073

Der T1e und die Abmahnungs-Schrifft des Vaters en ihm die ugen
geöffne! für das, Was getan hat Er bereut AQUus tiefstem Herzen und
bıttet inständıg (jottes und ihrer 1€! wıllen be1 seinen Eltern und
be1 den Praezeptoren Vergebung. el wırd eutlich, die
ı5 se1ines Vaters voll übernımmt: Es WAar eın Abfall, WarTr eıne Ver-
leugnung des Herrn. Er weıß, daß damıt 1im Jüngsten Gericht die Verur-
teilung ZUT verdient. Nur dıe Erinnerung andere, VOT lem
den Apostel Petrus, g1bt ıhm den Mut, glauben, daß auch für iıhn
eine Begnadıigung geben annn Auf s1e hofft ugle1ic ze1gt Samuel,
daß aus diesem Sündenfall gelernt hat
Er hat gelernt, neben ‚, VASCICI Evangelıschen in (Gottes Wort fe-
ste gegründeten wahren elıg10n“‘ keinen wahren Glauben gibt*") Be1
ıhm 11l Von NUnN beständıg verbleiben Y ‚Ich schwere vnd SapCc
WaaTl MIr (Ott helffe vnd se1n eılıges Wort ich Urc des eılıgen
Ge1istes Hülffe vnd Beystand bey der Evangelischen Wahrheit
me1n letztes Ende beständıg verharren wıl vnd solte ich vmb derselben
wıllen W all: 6S dıie oth erfoderte Leı1b vnd en Gut vnd Blut
lassen‘ c 32)

28) ebı  -} 3°
27) nNndadlıche Antwort 15
28) ebı  * 16
29) ebı  V 10
30) ebı  =
81) ebı  M
32) eı  < 16
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Kr hat gelernt, Wäds he1ißt, Gewissensangst en ‚Keıner gläubt
Was dıe Gewissens-Angst für ngs ist der s$1e nıcht empfindet‘‘**).
Jetzt, das GewI1issen in ıhm aufgewacht ist, ommt ıhm manchmal
VOL, als MUSSe se1n Herz VOT ngs in tausend Stücke zerspringen. Er hört

regelrecht, WI1e das GewIissen ıhn a  ag und richtet. Er spurt C5S, WI1IEe
ihn Ttiert Jetzt kann auch verstehen, WalUuln Nan das GewI1issen

mıt einem Höllenhunde vergleicht®“).
Er hat gelernt, daß INan sıch VOT dem Teufel auch heute hüten muß Der
Teufel versteckt sıch SCIN hınter schmeichelhaften en Stündlich sınnt

darauf, WIEe frommer Eltern Kınder verführen annn und s1e. Vätern
zuführen, die nıcht ihre Väter SInd. : Werde “ ruft der Jugend A
Urc) meın Exempel klug vnd nıcht dem Schaffs-Kleide“‘‘3>).
Vor lem Ian dem ‚,‚Lockvoge nıcht, WECeNN sıch auf die Schriuft
eru DIie Sprüche, gerade dıe, dıe Christus 14,26 und 10,37
ber den dıe Eltern seinetwillen spricht, sınd gut ber der
Y ‚Lockvogel‘‘ legt sS1e falsch AdUus Sıe en Sal nıcht die 1e den El-
tern auf, sondern, das erkennt Samuel Jjetzt auch, WEeNN diese
Gott efehlen, WEeNnNn s1e verlangen, das Christentum verleugnenoder mohammedanısch werden, dann soll Ian Gott mehr gehorchenals den Menschen (Apg 5,29) Und Man soll S1e nıcht mehr lıeben als
Gott ber lhıeben nächst Gott soll S1e
ber das ist eben dıe alte des Teufels on 1n der Versuchung Jesu
in der Wüste hat versucht, die Worte der Schrift verdrehen. ollte
Gott, atte das es vorher beachtet und bedacht ber hat nıcht
bedacht und ist in dıie acC reingerutscht, leichtfertig und unerfah-
FCH WIe Wa  z Und dann olg eine un ndeutung, dıe auf dıie
Anwendung VON Gıift Urc den ‚,‚Lockvogel‘‘ schließen läßt ‚„ Was SON-
sten mıt heblıchen Weın in einem vergüldeten Becher bey en statt
eiınes SC.  fftrünckleins geschehen SCY dem befohlen der es sıhet vnd
weib ‘ 3©)
Samuel hat schließlich gelernt, INan seine Freunde sehr sorgfältig aus-
wählen muß Wıe mMag erklären se1n, dıie er der Pa-
triıarchen und bıblıschen Gottesmänner oft übel gerieten? Die Sintflut
ze1gt C Jakobs Tochter Dına, Absalom, Ahas]a, as der Jünger, sS1e
alle sind Uurc. 0OSsSe Gesellschafft‘ 6 verführt worden und VO Weg ihrer
Väter a gekommen?). Diese Beıispiele sollte n1emand VETBECSSCH.

33) ebı  A 13
34) ‚‚Ich habe bey meinem studı10 poetico elesen VO Cerbero dem Höllen-Hunde Wann In

der Höllen bellen anfange die verdampten eelen Ida hefftig erschrecken. Das Gewissen
das Gewissen ist dieser Höllen-Hund W anl das bellet erschrickt das Hertze vnd weıiß jhmkeinen Ra eb  A

35) ebı  -
36) ebı  =
37) ebı  < 10
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Der Vater hat sofort geantwortet. Seine Irost- und Lehr-Schrifft trägt das
atum VO März 164 Sıe beginnt mıt dem Ausdruck der Freude ber
die Reue und Zer  irschung des Sohnes deine ‚, Trawrıigkeıt/. ist MIr
eine FrewdeDer Vater hat sofort geantwortet. Seine ‚, Trost- und Lehr-Schrifft‘ “ trägt das  Datum vom 20. März 1640. Sie beginnt mit dem Ausdruck der Freude über  die Reue und Zerknirschung des Sohnes — deine ‚, Trawrigkeit/... ist mir  eine Frewde ... Denn die Göttliche Trawrigkeit wircket zur Seligkeit‘‘ —  und mit der feierlichen Zusicherung der Vergebung: ‚,Es sol deiner Vbertre-  tung im argen nicht gedacht werden. Trawe meinen Worten. Patrij adfectus  potentissimi. Vater-Hertz bleibet doch Vater-Hertz“‘‘32).  Allerdings will Johann Heermann den Fall durch diese schnelle Wende  nicht heruntergespielt sehen. Er bleibt dabei, daß Samuels Sünde groß ist  und die Strafe verdient, die er ihm in der Abmahnungs-Schrifft vorgestellt  hat. Samuels Reue aber und sein erkennbarer Wille, in den Himmel zu  kommen, sind Grund für die Zusage, ‚,daß dir der Weg zur Seligkeit nicht  verrennet sey“‘?9). Diese Zusage der Begnadigung stützt sich auf viele  Stellen und Exempel der Schrift, die Heermann nun ausführlich zitiert.  Sie zeigen ‚,wie GOtt auch die allergrösten Sünder auff- vnd angenommen  hat40):  Dann wendet er sich der Frage zu, wie soll sich Samuel nun weiter verhal-  ten? Der Vater rät ihm zunächst, im Zustand der Reue zu verharren und  wie David oder Petrus um seine Sünde Leid zu tragen. Sodann soll er kei-  nen Augenblick zögern und wieder zu St. Maria Magdalena zurückkeh-  ren. Diese Eile ist dringend geboten, denn vor einem plötzlichen Tod ist  niemand sicher. Darum soll man die Taten der Buße nie aufschieben. Sie  ist aber auch geboten, weil Apostaten, wie die Geschichte zeigt, oft noch  getötet worden sind. Wörtlich erklärt Johann Heermann seinem Sohn:  ‚‚Du bist nicht sicher bey vnsern ReligionsFeinden / auch wol bey dem  gebrauche des Abendmahls. Hat nicht ein Mönch Prediger Ordens  Kayser Heinrichen von Lützelburg mit einer vergiffteten Hostie im Sacra-  ment vergeben? Hat nicht Victor III. dem Kayser Gifft im Kelche zu  trincken geben? Was sol ich schreiben von den Apostaten?‘‘41)  Nach alledem soll Samuel sich aber zuversichtlich an Christus halten und  bei ihm Trost und Ruhe finden. Christus ist für die Sünder gestorben. Sei-  ne Wunden gelten auch ihm.  Was aber soll Samuel tun, um in der erlangten Gnade Gottes zu bleiben?  Er soll vor allem täglich danken und Gott für seine Barmherzigkeit preisen  — und bei Christus, seinem Wort und der als wahr erkannten evangeli-  schen Lehre beständig verbleiben. Weil das für uns Menschen aus eigenen  Kräften nur schwer möglich ist, soll er zu Gott beten, daß er ‚,dich in  Glaubens-Standhafftigkeit zu deiner Seligkeit erhalten wolle‘‘*2). In ihr  soll er sich nicht beirren lassen ‘‘durch den großen Anhang vnserer Reli-  gionsFeinde‘‘*3), Die Zahl sagt nichts über die Wahrheit und die Männer  36)  Trost- und Lehr-Schrifft, S. 1  39)  ebd. S:2  M))  ebd. S. 4  41)  ebd. S. 9  42)  ebd; S. 13  43)  ebd. S. 14  109Denn die Göttliche Trawrıgkeıt wıircket ZUT Selıgkeit‘‘
und mıt der fejerlıchen Zusicherung der Vergebung: ‚Es sol deiner Vbertre-
(ung im nıcht gedacht werden. Irawe meınen Worten Patr1] dfectus
potent1ssım.1. Vater-Hertz bleibet doch Vater-Hertz‘‘$®$
Allerdings 111 Johann eermann den Fall Urc diese sSschnelle en!
nıcht heruntergespielt sehen. Hr bleibt abel, Samuels un groß ist
und die Strafe verdient, dıe ihm in der Abmahnungs-Schrıifft vorgestellt
hat Samuels Reue aber und se1n erkennbarer ille, ın den 1mme
kommen, SInd tund für die Zusage, Y dır der Weg ZUT Seligkeit nıcht

sevVER): Diese Zusage der Begnadigung stutzt sıch auf viele
tellen und Exempel der Schrift, dıe eermann 1UN ausführlich zıtlert.
Sıe zeigen ‚Wwle Ott auch die allergrösten Süunder aufTt- vnd ANSCHOMUNCH

Dann wendet sıch der rage Z WwI1Ie soll sıch Samuel NUunNn weiter verhal-
ten? Der Vater räat ıhm zunächst, Zustand der Reue verharren und
Ww1e aVIlı oder Petrus se1ine un! Le1i1d tragen. Sodann soll ke1-
NnenNn Augenbliıck zögern und wlieder St Marıa Magdalena zurückkeh-
16  - Diese FEıle ist rıngen geboten, enn VOT einem plötzlıchen Tod ist
nıemand sicher. Darum soll Ial dıe Taten der Buß nıe auIiIschıeben Sıe
ist aber auch geboten, weıl Apostaten, WIe dıie Geschichte ze1gt, oft och
getötet worden Ss1nd. Wörtlich erklärt Johann Heermann seinem Sohn
‚‚Du 1st nıcht sıcher bey VDSCIN Relıg1onsFeinden auch wol bey dem
gebrauche des Abendm: Hat nıcht eın ONC rediger Ordens
Kayser Heinrichen VON Lützelburg mıt eıner vergıffteten Hostie 1im Sacra-
ment vergeben? Hat nıcht Vıctor 1088 dem Kayser 11fft 1m Kelche
triıncken geben? Was sol] ich schreıben VoNn den Apostaten?“‘*")
ach alledem soll Samuel siıch aber zuversichtlich Christus halten und
be1 ıhm Irost und uhe finden Chrıstus ist für dıe Sünder gestorben. Se1-

unden gelten auch iıhm
Was aber soll Samuel tun, in der erlangten nal Gottes eiıben
Er soll VOT lem täglıch danken und (Gott für se1ine Barmherzigkeıt preisen

und be1l Chrıstus, seinem Wort und der als wahr erkannten vangeli-
schen rebeständig verbleiben Weıil das für uns Menschen aus eigenen
Kräften 1Ur scchwer möglıch ist, soll Gott beten, daß ‚„‚dich In
Glaubens-Standhafftigkeit deiıner Selıgkeıit erhalten wolle2). In iıhr
soll sıch nıcht beıirren lassen ‘“°durc den großen nhang VOESCLGE el1ı-
gionsFeinde‘“*>). Die Zahl sagt nıchts ber dıie ahrhner und dıe Männer

38) JI rost- und Lehr-Schriufft,
39) ehı  -
40) ebı  &.
41) ebı  A
42) eb!  M 13
43) eDı  \ 14
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der standen oft eın gegen eine große Übermacht. Samuel soll sıch
nıcht verführen lassen Hrc schlechte Gesellschaft, uUurc. Gunst- und
Gnadenerweılsungen, HT Drohungen, Urc. das schlechte Eınkommen
und Ansehen der evangelischen rediger, Urc Erbschaften, die Be-
dıngungen geknüpft SInNd. Er soll aber bereıt se1n, jederzeıt für seinen
Glauben sterben.

Die Schriftenéruppe, dıe bisher behandelt worden ist, muß och im Früh-
jahr, spätestens aber 1im Sommer 1640 ZU ersten Mal 1im ruck erschle-
NCN se1n. Denn miıt Datum VO August 1640 1eg bereıts die nächste
Schrift, dıe 1er erwähnt werden muß, gedruckt VO  Z Es ist eıne kathol1-
sche Antwort AaUus der er VON aspar Aßhelm(en) ‚‚ Im Gymnasıo der
Socıietet JESV Breßlaw Rhetorices Studi0so‘“* mıt der Überschrift

Sohn en in Schlesien. Darınnen Die otiven vnd Ursachen mıt
‚„‚Schutz-vnd RettungBSchriufft. An Samuel Heermann, eiInes Praedıcanten

welchen der Vatter Ihn VON dem Studiren vnd Catholıischen Glauben aD-
zumahnen sıch bemühet wıderleget: Vnd etliıcher NSCHAU VOoON der LAa-
stermäuler Frevel gerettet vnd geschützet wIird‘“‘ ‚‚Gedruckt ZUT Neyß

Bey Jean Schubartder Bibel standen oft allein gegen eine große Übermacht. Samuel soll sich  nicht verführen lassen durch schlechte Gesellschaft, durch Gunst- und  Gnadenerweisungen, durch Drohungen, durch das schlechte Einkommen  und Ansehen der evangelischen Prediger, durch Erbschaften, die an Be-  dingungen geknüpft sind. Er soll aber bereit sein, jederzeit für seinen  Glauben zu sterben.  Die Schriftenéruppe, die bisher behandelt worden ist, muß noch im Früh-  jahr, spätestens aber im Sommer 1640 zum ersten Mal im Druck erschie-  nen sein. Denn mit Datum vom 26. August 1640 liegt bereits die nächste  Schrift, die hier erwähnt werden muß, gedruckt vor. Es ist eine katholi-  sche Antwort aus der Feder von Caspar Aßhelm(en) ‚,‚Im Gymnasio der  Societet JESV zu Breßlaw Rhetorices Studioso‘‘ mit der UÜberschrift:  Sohn zu Köben in Schlesien. Darinnen Die Motiven / vnd Ursachen / mit  ‚,Schutz-vnd RettungßSchrifft. An Samuel Heermann, eines Praedicanten  welchen der Vatter Ihn von dem Studiren / vnd Catholischen Glauben ab-  zumahnen sich bemühet / widerleget: Vnd etlicher Vnschuld von der Lä-  stermäuler Frevel / gerettet vnd geschützet wird‘‘. ‚,Gedruckt zur Neyß  / Bey Jean Schubart. ... 1640‘‘, 90 Seiten stark.**)  Aus der Vorrede geht hervor, daß es sich bei dem Verfasser um Samuels  ‚‚gewesenen Tisch- vnd Stubengenossen‘‘ handelt, der selbst zu den Jesui-  ten übergegangen ist und nun dazu ausersehen wurde, aus seiner Sicht  darzutun und zu zeigen, ‚,auff was für einem Sändichten vnd Lugenhaff-  ten Grunde dieses daß Praedicanten Schrifft sich lehne / vnd gründe / vnd  daß jederman greiffen vnd sehen möge / wie dieser Praedicant mehr der  Priuatrache / alß der Warheit nachgehangen / und deferiret habe‘‘4$).  Er beginnt mit einer persönlichen Anrede, in der er sein Bedauern darüber  ausdrückt, daß Samuel seinen eigenen Absichten nicht treu geblieben ist,  sich stattdessen durch ein weibisches, ‚,mit Heulen vnd Seufftzen‘‘ ange-  fülltes Schreiben seines Vaters so schnell hat umstimmen lassen*®) und  nun sogar dazu übergegangen ist, seine ‚,Lügenschreibende Feder‘‘ gegen  seinen einstigen Freund zu richten*”). Dagegen will Aßhelm sich wehren,  um seiner Person und um der Wahrheit willen, mit dem Ziel, Samuel  ‚‚wieberumb auß der Finsternüß in das helle / Sonnenklare Tagesliecht  der Catholischen Wahrheit‘‘ zurückzubringen*®). Um das zu erreichen,  will er die sechs Punkte, die Johann Heermann in der Abmahnungs-  Schrifft vorgebracht hat, Punkt für Punkt widerlegen.  I. Aßhelm wendet sich gegen die These Johann Heermanns, daß die luthe-  rische Kirche die einzig wahre Kirche ist, weil sie ihren Ursprung bei den  Patriarchen, Propheten, bei Christus und den Aposteln hat und fragt: Ist  diese Behauptung in der Geschichte nicht bisher von jeder Sekte aufge-  44) Im folgenden zitiert unter: Schutz- und Rettungßschrifft  *) ebd- S: 2  %®) ebd. S4  ) - ebd- S: 5  %) - ebd: S: 6  110164 Seıten stark.**)
Aus der Vorrede geht hervor, daß sıch be1 dem Verfasser Samuels
> ‚SCWESCHNCH isch- vnd Stubengenossen‘ 4 handelt, der selbst den Jesu1-
ten übergegangen ist und NUunNn dazu ausersehen wurde, aus selner 1C
darzutun und zeigen, ‚‚auff Wäas für einem Sändıchten vnd Lugenhaff-
ten TUnN! dieses Praedıicanten Schrifft sıch ne vnd gründe vnd

jederman greiffen vnd sehen möge W1e dieser Praedıcant mehr der
Priuatrache alß der Warheıt nachgehangen und deferıiret habe#9).
Er beginnt mıt eıner persönlıchen Anrede, in der se1In Bedauern darüber
ausdrückt, amue seinen eigenen Absıchten nıcht treu geblıeben ist,
sıch stattdessen Urc ein weıbisches, ‚,‚mıt Heulen vnd euTIitze:  e& aNSC-
fülltes Schreiben se1lnes Vaters chnell hat umstimmen lassen“®) und
Nun dazu übergegangen ist, seine x ‚Lügenschreibendec
seinen einstigen Freund richten“”). Dagegen ll Aßhelm sıch wehren,

seliner Person und der anrne1ı! W.  en mıt dem Ziel, Samuel
‚‚w1eberumb auß der Finsternüß ın das Sonnenklare Tageslıec
der Catholischen Wahrheit‘‘ zurückzubringen*®). Um das erreichen,
ll dıe sechs Punkte, dıe Johann Heermann in der mahnungs-
Schrifft vorgebracht hat, Punkt für Punkt wıderlegen.

Aßhelm wendet sıch dıe ese Johann Heermanns, daß dıe uthe-
rische Kırche dıe eINZ1Ig wahre TC ist, we1l S1e ıhren Ursprung be1 den
Patrıarchen, Propheten, be1 Chrıstus und den posteln hat und rag Ist
diese Behauptung in der Geschichte nıcht bisher VOoN jeder Sekte aufge-
44) Im folgenden zıtlert NTk Schutz- und Rettungßschrifi
45) ebı  O
46) ebı  }
47) eb  A
48) ebı  Q
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stellt worden? agen das nicht auch dıe Calvıinısten, Sozinianer ‚„‚ vnd
deres VNzeNlıchers Geschme:i1ß mehr“‘‘?49)
Wem ist ann aber glauben? Glauben kann Man ach se1iner Überzeu-
SUunNng 11UT dem Anspruch der katholischen rche, weiıl s1e dıe postol1-
sche Sukzession hat, die dıe Kontinuntät ihrer re se1mt Christus
verbürgt. Auf Christus aber welsen dıe Propheten hın, s1e. ın dıe
Sukzession einzubeziehen SINd. hat s1e. das ischo{fs- und Lehramt seı1lit
den posteln inne VOoN Anfang und wırd ach Christı ıllen IR ZU

Jüngsten Tag ehnalten
Nun könnten Heermann Vater und Sohn dagegen dıe alte protestantische
Behauptung setzen, daß Sukzession und Amt den Verfall der katholischen
IC nıcht verhıindert eHhH Aber, rag elm, ist enn VOI der
Reformatıon wirklıch einem totalen Glaubensabbruc gekommen? Wä-

das der Fall SCWESCH, dann ware die Verheissung, die Chrıistus der Kır-
che gegeben hat, hingefallen. Das aber kann nıcht se1n, denn Chrıistus
kann nicht ügen Es 1€ aber auch behaupten, VOT Luther Sal
keinen Glauben ın derCmehr gegeben habe Hınzukommt schließ-
lıch, dıe Lutheraner nıiıcht einen einzıgen Apostel oder Kirchenvater
und auch keinen einzıgen Glaubensartıkel der en IC für sıch und
ihre Te in Anspruch nehmen können, sıch für ıhn der
aufzwingt, daß die katholische TC sıch mıt ecC Apostolıscr
während ‚dıe Lutherische alß eine ber aCcC auffgegangene Kırch vnd
Te VOI keine Heilıge vnd Apostolısche Kırche sSo oder könne g_
halten werden‘ ‘50)_
Samuel habe das offensichtlıch gespürt Der Heılıge Geilst hat ıhm e1in
Suchen nach der Wahrheıt entzündet und diesem ist gefolgt, bıs dann

‚CS SCY DUn entweder der Leichtfertigkeıit deınes vnreıffen Kındı-
schen verstandes oder deıiner in grun verderbten vnd en Lastern
gene1gten Natur‘“‘ wegen?”) azu gekommen ist, sıch Von iıhr
wieder abgewandt hat ber VOTI dem Rıchterstu Christı wırd sich da-
für verantworten MuUsSsSenN und alle Mätyrer werden ihn, der sıch uUurc eın
paar Iranen und Worte hat abwenden lassen, als einen eichling
und Verleugner verurteıilen; mıt ihnen aber alle ‚„ VOSCIC Vorfahren dıestellt worden? Sagen das nicht auch die Calvinisten, Sozinianer ‚,vnd an-  deres vnzehlichers Geschmeiß mehr“‘‘?*?).  Wem ist dann aber zu glauben? Glauben kann man nach seiner Überzeu-  gung nur dem Anspruch der katholischen Kirche, weil sie 1. die Apostoli-  sche Sukzession hat, die die Kontinuität ihrer Lehre seit Christus  verbürgt. Auf Christus aber weisen die Propheten hin, so daß sie in die  Sukzession einzubeziehen sind. 2. hat sie das Bischofs- und Lehramt seit  den Aposteln inne von Anfang an und wird es nach Christi Willen bis zum  Jüngsten Tag behalten.  Nun könnten Heermann Vater und Sohn dagegen die alte protestantische  Behauptung setzen, daß Sukzession und Amt den Verfall der katholischen  Kirche nicht verhindert haben. Aber, fragt Aßhelm, ist es denn vor der  Reformation wirklich zu einem totalen Glaubensabbruch gekommen? Wä-  re das der Fall gewesen, dann wäre die Verheissung, die Christus der Kir-  che gegeben hat, hingefallen. Das aber kann nicht sein, denn Christus  kann nicht lügen. Es hieße aber auch behaupten, daß es vor Luther gar  keinen Glauben in der Kirche mehr gegeben habe. Hinzukommt schließ-  lich, daß die Lutheraner nicht einen einzigen Apostel oder Kirchenvater  und auch keinen einzigen Glaubensartikel der Alten Kirche für sich und  ihre Lehre in Anspruch nehmen können, — so daß sich für ihn der Schluß  aufzwingt, daß die katholische Kirche sich mit Recht Apostolisch nennt,  während ‚,die Lutherische / alß eine über Nacht auffgegangene Kirch vnd  Lehre / vor keine Heilige vnd Apostolische Kirche / solle oder könne ge-  halten werden‘‘5°).  Samuel habe das offensichtlich gespürt. Der Heilige Geist hat an ihm ein  Suchen nach der Wahrheit entzündet und diesem ist er gefolgt, bis es dann  — „es sey nun / entweder der Leichtfertigkeit deines vnreiffen Kindi-  schen verstandes / oder deiner in grundt verderbten / vnd zu allen Lastern  geneigten Natur‘‘ wegen>!) — dazu gekommen ist, daß er sich von ihr  wieder abgewandt hat. Aber vor dem Richterstuhl Christi wird er sich da-  für verantworten müssen und alle Mätyrer werden ihn, der sich durch ein  paar Tränen und bloße Worte hat abwenden lassen, als einen Weichling  und Verleugner verurteilen; mit ihnen aber alle ‚,‚vnsere Vorfahren / die  ... wegen jhrer Deutschen auffrichtigkeit / alß deß vhralten Catholischen  Glaubens halber / vnsterblich‘‘ geworden sind®?). Wie haben die alten  Deutschen gegen die Sekten gekämpft, geglaubt und gelitten! Und Sa-  muel? Er hat seine Seligkeit aufs Spiel gesetzt: ‚,Warumb bistu / zu einer  ongewissen / Vnerhörten / vnd erst vor Hundert vnd etlichen Jahren er-  fundenen Lehre / getretten / vnd hast dich in abgrund ewiger Verdamnus  gestürtzet * 93):  MNI. sucht Aßhelm nachzuweisen, daß Johann Heermann irrt, wenn er  ebd: S.9  49)  ebd. S. 26  51)  50)  ebd. S. 29  52)  ebd. S. 30  53)  eba 32  HIJhrer Deutschen auffrichtigkeit al deß vhralten Catholischen
auDens halber vnsterblich‘“‘ geworden ind>2) Wie en dıe alten
Deutschen dıe en gekämpft, geglaubt und gelıtten! Und Sa-
muel? Er hat se1ine Selıgkeıt aufs ple. geSsetzl: ‚‚Warum! bıstu eiıner
ongewI1ssen Vnerhörten vnd erst VOT Hundert vnd etliıchen ahren e_

fundenen re getreitten vnd hast diıch in abgrund ew1ger Verdamnus
gestürtzet? 53)
I1 sucht eiIm nachzuweılsen, ann Heermann irrt, WE

eb|  M49)
eı  - 26

51)
50)

ebı  D 29
52) ebı  © 3()
53) ebı  y 32
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meınt, Samuel habe übereilt gehandelt. Samuel hat ‚„viel Monat‘“ be1 den
Jesulten Vorlesungen gehö mıt ihnen und seinen Miıtschülern dısputiert
und immer wlieder en ausgesprochen, die katholischen Argumente
VOT den lutherischen den Vorzug verdienen. uch schriıftlich habe sıch
in diesem Sınne geaussert. Warum sollte ann mıt einem auch ormel-
len Überrtritt zögern? Warum sollte den Rat seines Vaters einholen? Ge-
rade dieser Vater hat sıch Ja selbst als Gesprächspartner disqualifiziert,
indem einem rüheren Zeıtpunkt, als gerüchteweilse VO Umgang
se1nes Sohnes gehö hatte, azu geraten habe, INan möge Samuel
en Umständen be1 der Lutherischen eligi10on festhalten, selbst WEn
INan €e1 versuche, 55  UurCc. eiınen guttfen beygebrachten Irunck dal g —
dächtnus des Catholischen glaubens in dır ZU) vergraben“‘‘**). Dieser
Vater spricht jetzt VON ist und Verführung. Und Samuel unterstützt ıhn
mıt seliner Lüge VON einem besonderen Irunk in ‚‚einem übergüldeten be-
cher‘ Das tut doch NUrTr, ‚dıe abschewligkeit des lasterhafften ab-

mıiıt dem glantz elıner vngebührlichen ügen ZU) übergülden‘‘>>).
Nıemand hat ıhm Versprechungen gemacht, n]1emand hat ıhn ZU chul-
wechsel oder Dgar ZUÜberrtritt nötigen versucht. Gegenteil die Patres
enıhn Zzuerst abgewlesen und wlieder weggeschickt. ber CI , Samuel ” hat
diesen Schrittunbedingtvollziehen wollen; Sanzeın Darum soll er]etzt
auch nıcht tun, als se1 das es nıcht SCWCSCH.
Was aber den ‚,‚vorzauberten Becher‘‘ anlangt>®), könnte Samuel ohl
Jenen TIrunk meınen, den INan ıhm ‚,vnter dem Ireyen 1ımmel‘ als
auf eıinen der Dozenten habe müssen, aus Barmherzigkeit gegebenhabe, amals, als hungrig und durstig WAar und INan ihn ınfach nıcht

stehen lassen konnte. Das ist „ gantze fundament der erleumb-
düngen Denn falsch ist, CS sıch einen goldenen Becher gehan-delt en soll Die Patres dürfen des Armutsgelübdes gar keine
goldenen Becher aben, ‚,cC5S Wäal UTr eın schlechter /Zienerner‘‘>/) und
vergiftet WAar auch nıcht afür spricht die Tugend der Patres, dıe doch,
WI1Ie allgemeın bekannt ist, über alle Zweiıfel thaben ist Dagegen sprichtauch, INan ıhn, der fest VON der katholischen re überzeugt Waäl,
Sal nıcht hätte bezaubern brauchen. Für diese Behauptung aber würden
dıe Heermanns, WCECNN INnan s1e Ehrabschneidung VOT eın kaliserli-
ches Gericht zıitieren würde, nıe Zeugen beibringen können und olglıcauch nıe ec bekommen S1ie ollten sıch 55  ß Landtflüchtige Ihrer
Kays ays Juriısdıction entbrochen‘ 4 In olen nıcht sıcher fühlen>®)
Der Arm des Katlsers reicht weıter als mancher meınt und außerdem
ommt Ja noch der letzte Gerichtstag, der Gerichtstag Gottes Kr wıird ihre
Verleumdung und ihre Laster OITfenDbar machen ‚, Vnd ıhnen) hernach die

54) eı  A 30
55) ebı  \
56) ebı  *
57) ebı  M
58) eDi  y 54
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aufferlegte ew1ige straffe in dem hölliıschen schwefelpfuell*‘ bringen®*).
1888 sich Aßhelm mıt der Pflicht ZU Gehorsam dıe ern AdUus-

einander, auf dıe sich Johann Heermann berufen hatte Unter Hınwels auf
Augustın, Bernhard und Hıeronymus versucht diese Verpflichtung auf
das leibliche Wohl und en einzugrenzen. In den geistliıchen Dıngen
gılt ach selner Auffassung eın dıe Autorität Jesu und der Mutter Kır-
che Ihnen ist NOTTalls auch die Eltern, nämlıch dann, WE s$1e. e1-
NeN VON der wahren elıg1ıon fernhalten wollen, folgen. Insofern ist

14,26 hiler uneingeschränkt anzuwenden. An amue aber ergeht der
driıngende ppell, sıch VOIN seinen ern lösen und auch iıhren
ıllen, Ja ber S16 hinweg, wlieder ZUT wahren PC zurückzukehren

sucht Aßhelm die Androhung Heermanns entkräften, Samuel WUr-
de sıch Urc. dieeneigerung der Rückkehr ZU evangelıschen
Glauben den egen bringen, der auf den Gehorsam gelegt ist Er VOCI-
welst auf das e1isple. des 12jährıgen Jesus, der auch nıcht ach den Ü ra-
NC seiner Eltern gefragt hat, als darum g1ng, 1m Haus selnes
immlıschen Vaters seIN. sınd seıtdem unzählıge wahrheıtsheben-
de Menschen, viele bIs 1ns Martyrıum, gefolgt. Sıe alle en dıe katholi1-
sche ahrnhner er gestellt als den Gehorsam, weil S1e erkannten,
INan gemä 10,35 it. heber seıne Eltern hassen soll als se1ine eeie
verlıeren Deshalb sollte klar sSe1IN: Der Vater hat eın( Samuel
drohen mgekehrt, Samuel müßte ıhm drohen Denn der Vater hat das
gufte Werk, das der heilıge Ge1st in ıhm angefangen hat, zerstört, Y ‚indem

dich auß dem sonnenlıcht Catholische warheiıt in dıe vorige
dunckelhe1 vnd ucC finsternus der Irrthümber SCZOSCH vnd gesturzet
hat‘ ‘61). Darum soll Samuel mıt dem eılıgen St Bernhard agen und
SCH deß Tyrannıschen Vatters! der STaAaUSaMCN Mutter! welche
Vnbarmhertzige vnnd Gottlose ll nıcht Eltern sondern OÖrder
vnd Verterber'! elche 6S schmuirtzet das 1N! seelıg wird‘*$2),

eim nımmt Samuel den Vorwurf der Undankbarker seinen
Praezeptoren gegenüber in Schutz Er raum! ZWaTl ein; Samuel ber
den Unterricht St Marıa Magdalena häufig die Schale se1nes Spottes
AaUSSCHOSSCH hat, } dal ihn selbst die Patres ZUT Mäßigung en mah-
19101 müussen; letztlich aber nıcht undankbar Waäl, sondern 190088 einem
allgemeın uüUblıchen Brauche gefolgt ist, WENN DE nach geziemender
schrıftliıcher Valedıction, ıIn eın Gymnasıum übergewechselt ist, VON des-

59) ebı  S 55
60) 5 D du aber meın Samuel, CIZCY SC dich hierin frewdig und vVnverzagtaufferlegte ewige straffe / in dem höllischen schwefelpfuell‘‘ bringen®®).  M. setzt sich Aßhelm mit der Pflicht zum Gehorsam gegen die Eltern aus-  einander, auf die sich Johann Heermann berufen hatte. Unter Hinweis auf  Augustin, Bernhard und Hieronymus versucht er diese Verpflichtung auf  das leibliche Wohl und Leben einzugrenzen. In den geistlichen Dingen  gilt nach seiner Auffassung allein die Autorität Jesu und der Mutter Kir-  che. Ihnen ist notfalls auch gegen die Eltern, nämlich dann, wenn sie ei-  nen von der wahren Religion fernhalten wollen, zu folgen. Insofern ist  Lk. 14,26 hier uneingeschränkt anzuwenden. An Samuel aber ergeht der  dringende Appell, sich von seinen Eltern zu lösen und auch gegen ihren  Willen, ja über sie hinweg, wieder zur wahren Kirche zurückzukehren®°).  IV. sucht Aßhelm die Androhung Heermanns zu entkräften, Samuel wür-  de sich durch die anhaltende Weigerung der Rückkehr zum evangelischen  Glauben um den Segen bringen, der auf den Gehorsam gelegt ist. Er ver-  weist auf das Beispiel des 12jährigen Jesus, der auch nicht nach den Trä-  nen seiner Eltern gefragt hat, als es darum ging, im Haus seines  himmlischen Vaters zu sein. Ihm sind seitdem unzählige wahrheitslieben-  de Menschen, viele bis ins Martyrium, gefolgt. Sie alle haben die katholi-  sche Wahrheit höher gestellt als den Gehorsam, weil sie erkannten, daß  man gemäß Matth. 10,35 ff. lieber seine Eltern hassen soll als seine Seele  verlieren . Deshalb sollte klar sein: Der Vater hat kein Recht, Samuel zu  drohen. Umgekehrt, Samuel müßte ihm drohen. Denn der Vater hat das  gute Werk, das der heilige Geist in ihm angefangen hat, zerstört, ‚,indem  er dich auß dem sonnenlicht / Catholischer warheit / in die vorige  dunckelheit / vnd dücke finsternus der Irrthümber gezogen vnd gestürzet  hat‘‘®1), Darum soll Samuel mit dem heiligen St. Bernhard klagen und sa-  gen: ‚, O deß Tyrannischen Vatters! O der grausamen Mutter! O welche  Vnbarmhertzige vnnd Gottlose / will nicht sagen Eltern / sondern Mörder  vnd Verterber! Welche es schmirtzet das daß Kindt seelig wird‘‘®2).  V. Aßhelm nimmt Samuel gegen den Vorwurf der Undankbarkeit seinen  Praezeptoren gegenüber in Schutz. Er räumt zwar ein, daß Samuel über  den Unterricht an St. Maria Magdalena häufig die Schale seines Spottes  ausgegossen hat, so, daß ihn selbst die Patres zur Mäßigung haben mah-  nen müssen; daß er letztlich aber nicht undankbar war, sondern nur einem  allgemein üblichen Brauche gefolgt ist, wenn er, nach geziemender  schriftlicher Valediction, in ein Gymnasium übergewechselt ist, von des-  ?9) ebd. S: 55  60) ‚... du aber mein Samuel, erzeyge dich hierin frewdig und vnverzagt / ... überwinde vollents alles  weibische lamentiren vnd liebkosen / ... dringe durch / ... renne vnd lauffe über sie (sc. die Eltern)  hinweg / fliehe davon / vnd begieb dich wiederumb zu dem Fähnlein / der allgemeinen Apostoli-  schen Kirchen vnd Wahrheit. Du verleurest zwar eine Stieffmutter / dargen aber findest du in der  Catholischen Kirche / eine rechte vnd ware Mutter. An statt deines alten vnd vorlebten Vatters /  den du hier verlessest / wird dir Christus / seine hülffreiche gnadenArme darbitten / vnnd dich sei-  nen verlohrnen Sohn / alß ein liebreicher Vater / widerumb zu gnaden auff- vnd annehmen‘“‘. ebd.  S. 63  $1) - ebd. S: 69  %) ebd S70  1Bberwinde Vvollents es

weıbısche lJamentiren vnd lıiebkosenaufferlegte ewige straffe / in dem höllischen schwefelpfuell‘‘ bringen®®).  M. setzt sich Aßhelm mit der Pflicht zum Gehorsam gegen die Eltern aus-  einander, auf die sich Johann Heermann berufen hatte. Unter Hinweis auf  Augustin, Bernhard und Hieronymus versucht er diese Verpflichtung auf  das leibliche Wohl und Leben einzugrenzen. In den geistlichen Dingen  gilt nach seiner Auffassung allein die Autorität Jesu und der Mutter Kir-  che. Ihnen ist notfalls auch gegen die Eltern, nämlich dann, wenn sie ei-  nen von der wahren Religion fernhalten wollen, zu folgen. Insofern ist  Lk. 14,26 hier uneingeschränkt anzuwenden. An Samuel aber ergeht der  dringende Appell, sich von seinen Eltern zu lösen und auch gegen ihren  Willen, ja über sie hinweg, wieder zur wahren Kirche zurückzukehren®°).  IV. sucht Aßhelm die Androhung Heermanns zu entkräften, Samuel wür-  de sich durch die anhaltende Weigerung der Rückkehr zum evangelischen  Glauben um den Segen bringen, der auf den Gehorsam gelegt ist. Er ver-  weist auf das Beispiel des 12jährigen Jesus, der auch nicht nach den Trä-  nen seiner Eltern gefragt hat, als es darum ging, im Haus seines  himmlischen Vaters zu sein. Ihm sind seitdem unzählige wahrheitslieben-  de Menschen, viele bis ins Martyrium, gefolgt. Sie alle haben die katholi-  sche Wahrheit höher gestellt als den Gehorsam, weil sie erkannten, daß  man gemäß Matth. 10,35 ff. lieber seine Eltern hassen soll als seine Seele  verlieren . Deshalb sollte klar sein: Der Vater hat kein Recht, Samuel zu  drohen. Umgekehrt, Samuel müßte ihm drohen. Denn der Vater hat das  gute Werk, das der heilige Geist in ihm angefangen hat, zerstört, ‚,indem  er dich auß dem sonnenlicht / Catholischer warheit / in die vorige  dunckelheit / vnd dücke finsternus der Irrthümber gezogen vnd gestürzet  hat‘‘®1), Darum soll Samuel mit dem heiligen St. Bernhard klagen und sa-  gen: ‚, O deß Tyrannischen Vatters! O der grausamen Mutter! O welche  Vnbarmhertzige vnnd Gottlose / will nicht sagen Eltern / sondern Mörder  vnd Verterber! Welche es schmirtzet das daß Kindt seelig wird‘‘®2).  V. Aßhelm nimmt Samuel gegen den Vorwurf der Undankbarkeit seinen  Praezeptoren gegenüber in Schutz. Er räumt zwar ein, daß Samuel über  den Unterricht an St. Maria Magdalena häufig die Schale seines Spottes  ausgegossen hat, so, daß ihn selbst die Patres zur Mäßigung haben mah-  nen müssen; daß er letztlich aber nicht undankbar war, sondern nur einem  allgemein üblichen Brauche gefolgt ist, wenn er, nach geziemender  schriftlicher Valediction, in ein Gymnasium übergewechselt ist, von des-  ?9) ebd. S: 55  60) ‚... du aber mein Samuel, erzeyge dich hierin frewdig und vnverzagt / ... überwinde vollents alles  weibische lamentiren vnd liebkosen / ... dringe durch / ... renne vnd lauffe über sie (sc. die Eltern)  hinweg / fliehe davon / vnd begieb dich wiederumb zu dem Fähnlein / der allgemeinen Apostoli-  schen Kirchen vnd Wahrheit. Du verleurest zwar eine Stieffmutter / dargen aber findest du in der  Catholischen Kirche / eine rechte vnd ware Mutter. An statt deines alten vnd vorlebten Vatters /  den du hier verlessest / wird dir Christus / seine hülffreiche gnadenArme darbitten / vnnd dich sei-  nen verlohrnen Sohn / alß ein liebreicher Vater / widerumb zu gnaden auff- vnd annehmen‘“‘. ebd.  S. 63  $1) - ebd. S: 69  %) ebd S70  1Bdrınge UrC| vnd lauffe ber S1e (scC dıe Eltern)
hinweg 16€!] davon vnd gıe| dich wiederumb dem eın der allgemeınen Apostoli-
schen rchen vnd ahrhe1| Du verleurest ZWAaTl eine Stieffmutter dargen ber findest du In der
Catholische!: Kırche eine rechte vnd Waic Mutter. An deines alten vnd vorlebten Vatters
den du 1er verlessest WIrd dır T1StUS seine hülffreiche gnadenArme darbitten nnd dıch se1-
NCN verlohrnen Sohn al eın hebreicher Vater wıderumb gnaden auft- vnd annehmen‘‘. ebı  y
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SCI Unterricht sıch mehr versprechen konnte. Daß der Unterricht be1
den Patres besser ist, WI1Ie selbst oft bestätigt hat, 1eg aber eben auch

7 ölıbat Denn der Zölıbat stellt s1e vollkommen frei für ihren Dıenst,
in dıesem für den Dıienst der Jugend, und ist damıt zugleı1ıc. dıe
rundlage für den großen Ruhm, den s1e in der SaNzZCH Christenhe!1: g_
niıeßen.
Und dann 111 Samuels Vater noch einen Z weıftel daran aben, das,
Wäas INan be1l olchen atern lernt, nıcht auch ZUT Selıgkeıt dient? 1ele
hochgeehrte und hochgelehrte Personen in Ööffentlichen Stellungen bezeu-
SCH dankbar, Was s1e be1l den Ehrwürdigen Vätern gelernt aben, ohne
Schaden nehmen ihrer eeilie Die Heermanns können dagegen nıchts
Substantielles vorbringen.
VI sıch eiIm mıt dem Vorwurf Johann Heermanns auseinander,
Samuel habe HtrCc se1in Verhalten den evangelıschen Schlesiern eın Ar-
gernI1s gegeben Be1 Lichte besehen, argumentiert CL, War CS eme
Heroische that Wann NUTr die beständıigkeıt dıch nıcht hlerinn verlassen
hette:9°%): ber das ist 1Un eben der große Jammer. Samuel hat für seine
Eıinsichten nıcht ekämpftt. Er ist SCAI1IC umgefallen auf das mmerlıche
Traktätlein se1nes aters nın9?): ber diesen er kann rückgängı1g
machen. Wenn NUur Will, ann ZU katholischen Glauben zurückkeh-
LO  - ‚‚Diesen Glauben hastu Schan:ı  16 alß eın btrünniger Urc
ewegung Weınbischer Thränen deines Vaters verlassen rgrei ihn
wiederumb du wirst nıcht fehlen Du ast Jasen Unterricht er sich mehr versprechen konnte. Daß der Unterricht bei  den Patres besser ist, wie er selbst oft bestätigt hat, liegt aber eben auch  am Zölibat. Denn der Zölibat stellt sie vollkommen frei für ihren Dienst,  in diesem Falle für den Dienst an der Jugend, und ist damit zugleich die  Grundlage für den großen Ruhm, den sie in der ganzen Christenheit ge-  nießen.  Und dann will Samuels Vater noch einen Zweifel daran haben, daß das,  was man bei solchen Vätern lernt, nicht auch zur Seligkeit dient? Viele  hochgeehrte und hochgelehrte Personen in öffentlichen Stellungen bezeu-  gen dankbar, was sie bei den Ehrwürdigen Vätern gelernt haben, ohne  Schaden zu nehmen an ihrer Seele. Die Heermanns können dagegen nichts  Substantielles vorbringen.  VI. setzt sich Aßhelm mit dem Vorwurf Johann Heermanns auseinander,  Samuel habe durch sein Verhalten den evangelischen Schlesiern ein Ar-  gernis gegeben. Bei Lichte besehen, so argumentiert er, war es ‚,eine  Heroische that / wann nur die beständigkeit / dich nicht hierinn verlassen  hette‘‘®3), Aber das ist nun eben der große Jammer. Samuel hat für seine  Einsichten nicht gekämpft. Er ist schlicht umgefallen auf das kümmerliche  Traktätlein seines Vaters hin®*). Aber diesen Fehler kann er rückgängig  machen. Wenn er nur will, kann er zum katholischen Glauben zurückkeh-  ren: ‚,Diesen Glauben nu hastu schändtlich / alß ein Abtrünniger / durch  bewegung Weibischer Thränen deines Vaters / verlassen / Ergreiff ihn  wiederumb / du wirst nicht fehlen / Du hast ja ... vor dir / die gesambte  Heylige antiquitet ...‘9>);  Die Heermanns haben auf eine Fortsetzung des öffentlichen Streites ver-  zichtet. Daß sie Aßhelms Schrift gekannt haben, wird im nächsten Ab-  schnitt aus Andeutungen beider noch deutlich werden. Als eine indirekte  Antwort auf die Angriffe gegen Johann Heermann kann aber auch ein  kleines Gedicht angesehen werden, das 1642 im Druck erschien. In ihm  bekennt sich Samuel ausdrücklich zu seinem Vater:  Heermann: Ehren-Man  Verdreust es amchen gleich / daß Ihr durch ewre Kunst  Hier fast bey Jedermann erlanget Ehr vnd Gunst:  Was schadet es? Ihr esyd vnd bleibt ein Ehren-Man /  Wie solches ewer Nahm / Herr Vater / zeiget an.  Samuel Heermann®®).  S3) ebd: S: 80  64) ‚,Ein ohnmächtiges / vnkräfftiges tractetlein, daß mit keinen Männlichen Argumentis vnd Rationi-  bus versehen ist / Ein bawfälliges / sändiges / weiches / mehr mit vntergemischten Thränen / mehr  mit verbrochenen Worten vnd tieffgeholten Seufftzern / alß mit großmüthigen / vnd einem Theolo-  go erziemenden Reden / angefülltes scriptum‘‘ ebd. S. 82 f.  65)  ebd. S. 88  68)  Abgedruckt im Anhang zu der Erbauungsschrift: ‚,Bawgedancken / oder Fünfferley Häuser / Wel-  che Ihm ein jeglicher Christ-liebender Hauß-Vater / ... soll befohlen seyn lassen. Gewiesen von  Johann. Heermann / PfarrErn zu Köben. Gedruckt zur polnischen Lissaw / ... Im Jahr M DC  XXXXI S. 42  114VOT dır dıie gesambte
Heylıge antıquitet ‘65)_
Die Heermanns en auf eiıne Fortsetzung des öffentlıchen Streıites VCI-
zıchtet. s1e Aßhelms Schrift gekannt aben, wıird 1im nächsten Ab-
schnıiıtt N Andeutungen beider och eutilic werden. Als eiıne indırekte
Antwort auf dıe ngriffe Johann Heermann annn aber auch ein
kleines Gedicht angesehen werden, das 16472 im TUC erschlen. In ihm
bekennt sıch Samuel ausdrücklic seinem Vater

Heermann: ren-Man
Verdreust amchen gleich Ihr Urc. SCWTIC Kunst
Hıer fast Dey Jedermann erlanget Ehr vnd Gunst
Was chadet es‘? Ihr esyd vnd bleibt eın ren-Man
Wilie olches CWeEeT ahm Herr Vater zeiget

Samuel Heermann®®).
63) ebı  = 3Ü
84) ‚‚Eın ohnmächtiges Vn  äfftiges tractetleın, mıiıt keinen Männlichen Argumentis vnd Ratıoni-

Dus versehen ist Eın bawfälliges sändiıges weiches mehr mıiıt vntergemischten Thränen mehr
mıt verbrochenen Worten vnd tieffgeholten Seuftftzern alß mıit großmüthigen vnd einem Theolo-
ZO erziemenden en angefülltes scr1ptum®‘ eı  y 82

65) ebı  * 88
66) bgedruc) 1im Anhang der Erbauungsschrift: ‚,‚Bawgedancken der Fünfferley Häuser Wel-

che Ihm eın Jeglicher Chrıst-Lliebender auß-Vatersen Unterricht er sich mehr versprechen konnte. Daß der Unterricht bei  den Patres besser ist, wie er selbst oft bestätigt hat, liegt aber eben auch  am Zölibat. Denn der Zölibat stellt sie vollkommen frei für ihren Dienst,  in diesem Falle für den Dienst an der Jugend, und ist damit zugleich die  Grundlage für den großen Ruhm, den sie in der ganzen Christenheit ge-  nießen.  Und dann will Samuels Vater noch einen Zweifel daran haben, daß das,  was man bei solchen Vätern lernt, nicht auch zur Seligkeit dient? Viele  hochgeehrte und hochgelehrte Personen in öffentlichen Stellungen bezeu-  gen dankbar, was sie bei den Ehrwürdigen Vätern gelernt haben, ohne  Schaden zu nehmen an ihrer Seele. Die Heermanns können dagegen nichts  Substantielles vorbringen.  VI. setzt sich Aßhelm mit dem Vorwurf Johann Heermanns auseinander,  Samuel habe durch sein Verhalten den evangelischen Schlesiern ein Ar-  gernis gegeben. Bei Lichte besehen, so argumentiert er, war es ‚,eine  Heroische that / wann nur die beständigkeit / dich nicht hierinn verlassen  hette‘‘®3), Aber das ist nun eben der große Jammer. Samuel hat für seine  Einsichten nicht gekämpft. Er ist schlicht umgefallen auf das kümmerliche  Traktätlein seines Vaters hin®*). Aber diesen Fehler kann er rückgängig  machen. Wenn er nur will, kann er zum katholischen Glauben zurückkeh-  ren: ‚,Diesen Glauben nu hastu schändtlich / alß ein Abtrünniger / durch  bewegung Weibischer Thränen deines Vaters / verlassen / Ergreiff ihn  wiederumb / du wirst nicht fehlen / Du hast ja ... vor dir / die gesambte  Heylige antiquitet ...‘9>);  Die Heermanns haben auf eine Fortsetzung des öffentlichen Streites ver-  zichtet. Daß sie Aßhelms Schrift gekannt haben, wird im nächsten Ab-  schnitt aus Andeutungen beider noch deutlich werden. Als eine indirekte  Antwort auf die Angriffe gegen Johann Heermann kann aber auch ein  kleines Gedicht angesehen werden, das 1642 im Druck erschien. In ihm  bekennt sich Samuel ausdrücklich zu seinem Vater:  Heermann: Ehren-Man  Verdreust es amchen gleich / daß Ihr durch ewre Kunst  Hier fast bey Jedermann erlanget Ehr vnd Gunst:  Was schadet es? Ihr esyd vnd bleibt ein Ehren-Man /  Wie solches ewer Nahm / Herr Vater / zeiget an.  Samuel Heermann®®).  S3) ebd: S: 80  64) ‚,Ein ohnmächtiges / vnkräfftiges tractetlein, daß mit keinen Männlichen Argumentis vnd Rationi-  bus versehen ist / Ein bawfälliges / sändiges / weiches / mehr mit vntergemischten Thränen / mehr  mit verbrochenen Worten vnd tieffgeholten Seufftzern / alß mit großmüthigen / vnd einem Theolo-  go erziemenden Reden / angefülltes scriptum‘‘ ebd. S. 82 f.  65)  ebd. S. 88  68)  Abgedruckt im Anhang zu der Erbauungsschrift: ‚,Bawgedancken / oder Fünfferley Häuser / Wel-  che Ihm ein jeglicher Christ-liebender Hauß-Vater / ... soll befohlen seyn lassen. Gewiesen von  Johann. Heermann / PfarrErn zu Köben. Gedruckt zur polnischen Lissaw / ... Im Jahr M DC  XXXXI S. 42  114soll eiohlen SCYN lassen. (GGewlesen Von
Johann Heermann arrkrn en Gedruckt ZUT polnıschen Lissawsen Unterricht er sich mehr versprechen konnte. Daß der Unterricht bei  den Patres besser ist, wie er selbst oft bestätigt hat, liegt aber eben auch  am Zölibat. Denn der Zölibat stellt sie vollkommen frei für ihren Dienst,  in diesem Falle für den Dienst an der Jugend, und ist damit zugleich die  Grundlage für den großen Ruhm, den sie in der ganzen Christenheit ge-  nießen.  Und dann will Samuels Vater noch einen Zweifel daran haben, daß das,  was man bei solchen Vätern lernt, nicht auch zur Seligkeit dient? Viele  hochgeehrte und hochgelehrte Personen in öffentlichen Stellungen bezeu-  gen dankbar, was sie bei den Ehrwürdigen Vätern gelernt haben, ohne  Schaden zu nehmen an ihrer Seele. Die Heermanns können dagegen nichts  Substantielles vorbringen.  VI. setzt sich Aßhelm mit dem Vorwurf Johann Heermanns auseinander,  Samuel habe durch sein Verhalten den evangelischen Schlesiern ein Ar-  gernis gegeben. Bei Lichte besehen, so argumentiert er, war es ‚,eine  Heroische that / wann nur die beständigkeit / dich nicht hierinn verlassen  hette‘‘®3), Aber das ist nun eben der große Jammer. Samuel hat für seine  Einsichten nicht gekämpft. Er ist schlicht umgefallen auf das kümmerliche  Traktätlein seines Vaters hin®*). Aber diesen Fehler kann er rückgängig  machen. Wenn er nur will, kann er zum katholischen Glauben zurückkeh-  ren: ‚,Diesen Glauben nu hastu schändtlich / alß ein Abtrünniger / durch  bewegung Weibischer Thränen deines Vaters / verlassen / Ergreiff ihn  wiederumb / du wirst nicht fehlen / Du hast ja ... vor dir / die gesambte  Heylige antiquitet ...‘9>);  Die Heermanns haben auf eine Fortsetzung des öffentlichen Streites ver-  zichtet. Daß sie Aßhelms Schrift gekannt haben, wird im nächsten Ab-  schnitt aus Andeutungen beider noch deutlich werden. Als eine indirekte  Antwort auf die Angriffe gegen Johann Heermann kann aber auch ein  kleines Gedicht angesehen werden, das 1642 im Druck erschien. In ihm  bekennt sich Samuel ausdrücklich zu seinem Vater:  Heermann: Ehren-Man  Verdreust es amchen gleich / daß Ihr durch ewre Kunst  Hier fast bey Jedermann erlanget Ehr vnd Gunst:  Was schadet es? Ihr esyd vnd bleibt ein Ehren-Man /  Wie solches ewer Nahm / Herr Vater / zeiget an.  Samuel Heermann®®).  S3) ebd: S: 80  64) ‚,Ein ohnmächtiges / vnkräfftiges tractetlein, daß mit keinen Männlichen Argumentis vnd Rationi-  bus versehen ist / Ein bawfälliges / sändiges / weiches / mehr mit vntergemischten Thränen / mehr  mit verbrochenen Worten vnd tieffgeholten Seufftzern / alß mit großmüthigen / vnd einem Theolo-  go erziemenden Reden / angefülltes scriptum‘‘ ebd. S. 82 f.  65)  ebd. S. 88  68)  Abgedruckt im Anhang zu der Erbauungsschrift: ‚,Bawgedancken / oder Fünfferley Häuser / Wel-  che Ihm ein jeglicher Christ-liebender Hauß-Vater / ... soll befohlen seyn lassen. Gewiesen von  Johann. Heermann / PfarrErn zu Köben. Gedruckt zur polnischen Lissaw / ... Im Jahr M DC  XXXXI S. 42  114Im z
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Der Tod des Sohnes
ber dıe weıteren orgänge Ssind WITr Uurc den Lebenslauf, den der Pfar-
Ter Johann Holfeld seiner Leichenpredigt auf amue. Heermann angefügt
hat, gut unterrichtet. Der 111e dieser Predigt lautet: ‚„Dı1e Eın und vler-
zıgste Predigt der Heyland Er alleıne N Ginaden

Selıgkeıt SCY Aus dem schönen pruc. Petr1 iın der Apo-
ste! Geschichte Cap Es ist in keinem andern Heyl eic Bey
Christlicher und Anse  ICHE: epultur Deß Ehrenvesten und Wolgelahr-
ten Herrn HEERMANNI Coebenensı1ıs Sıles11 eo
Stud und Poetae Caesare1l Deß Wol-Ehrwürdıigen arn und Hochge-
lahrten Herrn HEERMANNI, umb dıe Kıirche Christ1ı en
Wolverdienten eologı, und bey der TC en der der in
Schlesien treuen PastorıI1s, auch berühmten Poetae Caesarel, hertzgelıeb-
ten altesten nNs Welcher den Febr Anno 164 ZUT Lissa in Großpo-
len san und selıg eingeschlaffen und den folgenden Febr in se1n
hekämmerleın beygesetze worden. Dargestellt VON an Holfel-
d10, der Evangelıschen Gemeinde Augspurgischer Confession O_
dentlichen Pastore‘‘°. SIıe ist insgesamt Seıiten lang®’).
Danach ist Samuel ‚„mıt aubgehendem Martıo des 1640 Jahres‘“‘ se1-
19101 ern nach Lissa gekommen®®). Im August chıckte iıhn der Vater
ZU Theologiestudium auf die Universıi1ität rankfurt/Oder Dort WaTlT

be1 seınen Professoren geschätzt. uberdem er er . Ziüf Poes1 War
VoN Natur gene1gt und geschic2) Der Tod des Sohnes  Über die weiteren Vorgänge sind wir durch den Lebenslauf, den der Pfar-  rer Johann Holfeld seiner Leichenpredigt auf Samuel Heermann angefügt  hat, gut unterrichtet. Der Titel dieser Predigt lautet: ‚„„‚Die Ein und vier-  zigste Predigt. JESUS der Heyland / Daß Er es 1. alleine / 2. aus Gnaden  / 3. zu unser Seligkeit sey. Aus dem schönen Spruch S. Petri in der Apo-  stel Geschichte Cap. 4 v. 12. Es ist in keinem andern Heyl / etc. Bey  Christlicher und Ansehnlicher Sepultur Deß Ehrenvesten und Wolgelahr-  ten Herrn SAMUELIS HEERMANNI Coebenensis Silesii SS. Theol.  Stud. und Poetae Caesarei, Deß Wol-Ehrwürdigen / Achtbarn / und Hochge-  lahrten Herrn JOHANNIS HEERMANNI, umb die Kirche Christi / Alten  Wolverdienten Theologi, und bey der Kirche zu Köben an der Oder in  Schlesien treuen Pastoris, auch berühmten Poetae Caesarei, hertzgelieb-  ten ältesten Sohns / Welcher den 6. Febr. Anno 1643 zur Lissa in Großpo-  len sanfft und selig eingeschlaffen / und den folgenden 12. Febr. in sein  Ruhekämmerlein beygesetzet worden. Dargestellt von M. Johan. Holfel-  dio, der Evangelischen Gemeinde Augspurgischer Confession allda or-  dentlichen Pastore‘‘. Sie ist insgesamt 39 Seiten lang®”).  Danach ist Samuel ‚,mit außgehendem Martio des 1640. Jahres‘‘ zu sei-  nen Eltern nach Lissa gekommen®?). Im August schickte ihn der Vater  zum Theologiestudium auf die Universität Frankfurt/Oder. Dort war er  bei seinen Professoren geschätzt. Außerdem heißt es: ‚,Zur Poesi war er  von Natur geneigt und geschickt / ... wie er denn auch Coronam Lauream  oder den verehrten Lorbeer-Krantz mit Ruhm erlanget und getragen  hat ; .  Noch zwei mal kam er auf Bitten des Vaters von Frankfurt aus nach Hau-  se. Beim zweiten Besuch wurde sein Wunsch laut, das Studium in Witten-  berg fortsetzen zu dürfen. Dazu ist es aber nicht mehr gekommen, denn  er wurde krank und zunehmend kränker. Er wußte, daß er von schwächli-  cher Konstitution war und willigte deshalb dann auch in das Wissen um  einen frühen Tod ein. ‚,... ich befinde / daß ich in der Welt wenig Glück  haben werde: ich habe sie schon ziemlich kennen lernen: ich werde  schwerlich viel gutes erleben. So spüre ich auch / daß ich mich mit einem  siechen Leibe werde tragen müssen. Satius est semel mori, quam  SeEmper. <9).  Schließlich kam er ganz zum Liegen. Er betete viel, besonders gern die  Verse, die sein Vater für ihn gedichtet hatte:  67) Hier wurde eine Ausgabe dieser Predigt verwendet, die sich unter der Nr. LP 1907 in der Herzog-  August-Bibliothek zu Wolfenbüttel befindet. — Den Hinweis auf sie danke ich Herrn Pfarrer i. R.  Johannes Grünewald in Göttingen.  %2} ebd. S::629  $ ebd: S5631  %0} ebd. S6383  115WwW1e denn auch Coronam Lauream
oder den verehrten Lorbeer-Krantz mıt uhm erlanget und
hat
och Z7WE]1 mal kam auf Bıtten des aters VON Frankfurt AdUus ach Hau-

e1m zweıten Besuch wurde se1n unsch laut, das Studıium 1ın Wıtten-
berg fortsetzen dürfen Dazu ist aber nıcht mehr gekommen, enn

wurde kra  z und zunehmender Er wußte, da VON schwächli-
cher Konstitution War und wiıllıgte deshalb dann auch in das Wissen
einen frühen Tod eın e e ich befinde daß ich in der Welt wenig uC
en werde: ich habe S1e schon 1emlich kennen lernen: ich werde
schwerliıch viel rleben So spüre ich auch daß ich miıch miıt einem
siechen ‚CI werde tragen mussen Satıus est semel mOTI1, Ua
SCmpeL. —
Schließlic kam SanzZ ZU Liegen. Er betete viel, besonders SCIN die
Verse, dıe se1in Vater für ıhn gedichtet hatte

67) Hıer wurde eine Ausgabe dieser Predigt verwendet, dıie sich der Nr. 90 7/ in der Herzog-
August-Bıbliothe: Wolfenbüttel eilnde! Den 1Nnwels auf S16 danke ich Herrn Pfarrer
Johannes TUuneWAal ın Göttingen.

68) ebı  y 629
69) eb  + 631
70) ebı  y 6323
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Meın 1eb und hebster Schatz ist der Creutz gestorben
Der mMI1r Urc. seinen Tod das en hat erworben
Ach! der Liebste kom und ehme mich sich’*).

Der Vater hat s1e dann In seine ‚„Poetischen Erquickstunden‘‘ aufgenom-
INCN, dıe posthum 1656 herauskamen. Dort findet sich auch 35  amue.
Heermanns Seufzer‘

Ach, steupe hier, me1n Gott und schone orte meı1n,
1er ists e1in Liebesstreich, dort wirds eın Zornschlag sein/2).

uch versucht der Vater den Sohn in seinem Leiden rösten. Die
trophen und ‚„An meınen heben Sohn amue in selner großen
Schwachheit‘“‘ zeigen das

Ach, sSe1 getrost, me1in Sohn Der agen WwIird bald kommen,
der den Thesbiten hat hiıinauf Gott SCHOMUINCH,
Der wIird auch ren dich ZUT auserwählten char,

du wirst ew1g se1in VON Qual frei und efahr

Ach ne1n, das 1€e| olk (SC der Auserwä  en) wırd dich
WIeE siıch lıeben,
da wird eın alscher und und Mund dich mehr betrüben.
Deıin Jesus wird dır selbst mıiıt seiner Gnadenhand
die Thränen wıischen ab, den du 1er recht erkannt’®).

Samuel traf mıt Bewußtsein dıie Verfügungen für seine Beerdigung,
bestimmte den ext der Leichenpredigt, die Lieder und die Grabauf-

schrıft Er erklärt, siıch freut, 1Un len irdischen Verfolgungen,
Nöten, Krankheıiten und chmerzen entkommen und 1ın die Freude Got-
tes eingehen können. Wenn auch der KK Gottes, WI1e se1in
unsch Wal, auf en nıcht habe diıenen können, 111 doch Gott
1UN dort oben dıenen in seinem eılıgen Tempel Tag und C
Seine Geschwister segnet CI, nachdem seineer ermahnt hat,
rdentliche: studieren, allezeıt hrlıch und aufrichtig bleiben, dem
Herrn Vater gehorchen, und ihnen ans Herz gelegt hat ‚„Hütet euch
für böser Gesellschafft sonderlich für denen derer blandıtiae und
Schmeichelworte mehr chaden als anderer mınae und Dräuworte: ihr
verstehet mich wol WEn ich meine **).
Miıt dem Wort des Ignatius Amor INCUS Crucifixus stirbt er®) Als das g-
schieht, ist Jahre, Au ochen und dre1 Tage alt
71) eb!  - 635
7Z) Hiıer zitiert ach: Johann Heermanns ‚,geıstliche Lieder‘‘. herausgegeben VON Phılıpp Wackernagel

Stuttgart 856 Nr 240
73 eDı  \ Nr s ) 241
74 WI1IEe Anm. 67 638
75) eb|  »
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Der Vater TUuC den Schmerz ber den en Tod des Sohnes in einem
Gedicht auUS, das Herrn Samuel Specht, Gräflichem Sekretär, t1-
schem Ratsverwandten und Otar Lissa, wıdmet:

Gott grei miıch Herr Specht, MmMIrs recht wehe thut,
dıie ugen thränen das erze weınet Blut
Der meın recht Auge Wal, der mI1r mıt seinen Händen
dıe ugen schlıeßen SO. auf den muß ich Jetzt wenden
Meın ugen voller Zährn Die ugen sınd ıhm Z
der Leib 1eg da und schläft in sanft- und tiller Ruh
Das cheıden MIr schwer, ach schwer fallt MIr das cheıiden,
doch we1l ommt VoNn (Gott und ist nıcht vermeıden,
SO gebe der Geduld und Irost, VON dem 65 kömmt,
und helf unls selıg ach ZUT Zeıt, dıie bestimmt.
Meın Sohn ommt nıcht mIr, den Gott sıch SCHOMUNCNH,
ich aber werde wol ıhm mıt Freude kommen.

wırd uns eın Tod mehr ifrennen dıß eın,
dıß rOöstet miıch und 1äßt meın Herze ruhıg sein’®).

Hierher gehö aber auch der Zuspruch ‚‚An me1ınen selıgen Sohn amue
Heermann’‘‘, in dem daran erinnert, Samuel Jetzt einen anderen
Lorbeer rag als den, den 1er als Poeta L aureatus hat

Hıer hat dich kurze eıt eın orbeerkranz ergetzel,
der dır für deinen er ward auf eın aupg
Die königliche Kron im immel, welche dır
Gott aufgesetzet hat, dıe trägst du für und T

Das ermächtnis des €es
ach Samuels Tod sınd vier Leichenpredigten auf ıhn veröffentlicht WOI-

den ine davon ist dıe eben erwähnte VON Johann Holfeld Es ist dıe
eigentlıche Leichenpredigt, das e1 dıe Predigt, die be1 der Beerdi-
gung”®) in Lissa tatsächlıch gehalten worden ist Die Tre1l anderen Le1-
chenpredigten sınd ein > später VON Johann Heermann veröffentlich
worden. Sıe sind nıe gehalten worden, sondern rein lıterarısche Produkte
Der 11© dieser Sammlung lautet:
‚Väterlich Liebe-Gedächtnü seinem eltesten neSamuel1 Heermanno

Caes. e° Stud welcher den ebruarl] Anno 164 1im
Jahre seines Alters diese betrübte Welt mıt Frewden hat In drey-

Predigten auffgerichtet urc ann Heermann PfarrErn Von en
Königsberg, In Verlegung Martın Hallerbardes Buchhändlers Gedruckt
Uurc ann Reusnern . insgesamt Seıiten lang/*)
76) wı1ıe Anm F Nr 86 242
17) ebı  —A Nr 87 243
78) Der Vater konnte krankheitshalber der Trauertfeiler nicht teilnehmen.
79) Im folgenden zıtiert unter ‚‚Liebe-Gedächt:  ..
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In beıden Veröffentlıchungen ist der leıtend, ber dıe JTröstung der
Hınterbliebenen und ber die Stärkung des auDens hınaus VOT em das
Vermächtnis Samuels eutlic machen und dıe Zeıtgenossen und

dıie achwe weıterzugeben. Der Unterschlie: ist, Holfeld sıch da-
be1 stärker Samuel selbst orlentiert. Das ze1igt sıch VOT lem daran, daß

den VON ıhm bestimmten Bıbeltext für seine Predigt heranzıieht®°) und
daß Samuel selbst ausführlich charakterıisiert und zıitlert. Johann Heer-
INann dagegen stellt als Vermächtnis se1ines Sohnes heraus, W äds ıhm qals
Theologen und Vater als dessen Vermächtnis erscheıint oder besser:
Was als dessen Vermächtnis angesehen und aufgenommen Ww1Issen
möchte. Nsofern ist dıe Sammlung Johann Heermanns 1m TUnN! charak-
teristischer für den Vater als für den Sohn und zugle1c. eigentlıch mehr
dessen Erbauungsschrifttum zuzuordnen, das siıch NUr in der orm dıe
theologisch-lıterarısche Gattung der Leichenpredigt nlehnt
enden WIT uns zunächst der Predigt dann zeigt sıch,
schon dıe Auswahl des Wortes Apg 4,12 ‚„ In keinem andern ist das
Heıl, ist auch eın anderer Name dem 1mme den Menschen SCHC-
ben, darın WIT sollen selıg werden‘‘ eın Bekenntnis ist, das gerade auf
dem Hıntergrund VOoON Samuels Verstrickung ıIn der Vergangenheıt Ver-
mächtnıscharakter hat Das arbeıtet Holfeld auch eutlic heraus:
Er erklärt ZWarlr zunächst in eıner längeren Eınleıiıtung, daß Samuel Heer-
INann in vielen Stücken mıt dem Samuel des en Testamentes verglichen
werden kann, indem €e1| VON ifrommen Eltern abstammen, el1. in Got-
tesfurcht CTrZOSCH wurden, e1 für das Priesteramt bestimmt und
ausgebildet wurden, el feißige Studenten C} beıden sıch Gott Of-
fenbart hatte, daß aber NUnN doch das Vergleichen Jjer aufhören muß, we1l
Samuel Heermann schon früh habe sterben mussen. ber sehr tröstliıch
se1 CS doch, selıg gestorben ist, 1Im festen Glauben dieses Petrus-
Wort, das seıt ‚‚dem CTSaNSCHNCNH Unfall‘*“* se1n Symbol SCWESCH ist:<')
Dieses ymbolum ist 1910801 ach Holfeld exklusıv verstehen, das he1ßt,
n1ıemand ann dıe Seligkeıit erlangen, der nıcht Christus glaubt, und
ZWAaTr ihn alleın Das ist gerade der Fehler 1m Papsttum, daß da viele
Nebenheilande verehrt werden, das Zeugni1s der Schrift Aur Chriı1-
STUS als auf den ein1gen Retter der Menschheıit wliesen schon Eva, die
Erzväter, Könige (vor em Davıd), Hıob, die Propheten, dıe Evangeli-
sten und Apostel und ‚‚nachmals alle rechtglaubigen Vätter ach der Apo-
ste] Zeıten‘“ bis Augustin und Bernhard, Ja ber dıie Zeugen, dıie im
atalogus Testium Veritatis®?) genannt werden, hınaus alle gläubıgen
Herzen bıs ZUT egenwa hın
Dıiıesem Zeugni1s des aubDbens Ssınd JTeufel und Welt immer STa SCWESCH.
Undamıtwendet sıchHolfeld1ıre denVerstorbenen: e ‚Du selıgerHerr
amue Heermanne würdest unNns hlervon viel ZUSagCH w1issen WEn duJetzo
80) Das geschieht allerdings auch auf ausdrückliche Bıtte des Vaters. Wiıe Anm. 67 606
81) eb  A 606
82) ebı  y 613 gemeint ist der atalogus estium verıtatıs, qu1 ante nostram aetatem eclamarunt

'apae des Matthıas Flacıus VON 1556
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och eINeESs deinen verschlossenen Mund soltest uffthun WwWIe sıch Satan und
Welt bemühet Urc. erhan:! Cuniculos und Grıiftfe diıch VOoN diesem e1l1n1-
SCH Heyland auft andere Wege abzuführen.

ber Ott Lob und anc der nıcht gab
ihr Strick dich ont fangen;

Wile eın oge. de!lj Stricks omt abh
Ist CIn Seel och
Strick rıß ENTIZWEY und du 1eDES Irey
Deß HErren Name stund dır bey
Deß (iottes Hımmels und Erden ‘ ®°°).

Holfeld möchte ann eutlic machen, daß Christı Name uns VON Gott daus
reiıner na gegeben ist und damıt alle Werkgerechtigkeit -
schlossen seIn muß Das hat Samuel Heermann fest geglaubt. Darum hat

‚absonderlic diesen pruc. Petr1 wıieder alle Krämerey de ß VCI-
me1neten Stul-Erben Petr1 de ß Papsts Rom und se1nes gantzen An-
hanges ıhm DIO Symbolo erkohren sıch für er Päpstischen er  Ter
Stricken und Netzen desto fürzusehen“‘‘$*).
es Handeln Gottes aber zielt zuletzt auf uUuNseIc Selıgkeit. Das ist auch
der Sınn der SaNZCI Schrıift Weıil Samuel das aber hat festhalten können,
darum ann den Eltern seinem Ta Jetzt zugerufen werden: r
fasset doch arum! eucCcTI Seel mıt desto grösserer Gedult ihr 1e BI-
tern weıl dieser eueT Sohn selıg und wolgefahren eme Der se1n
ein1ger Heyland Der se1n ognädıger Heyland Der se1n Heyland ZUr Se-
igkeıt SCWECSCH ist und bleibet in Ewigkeit‘‘*®>).
Johann Heermann hat in seinen Predigten unterschiedliche Schwerpunkte
gesetzl. In der ersten ber den Bibelvers Gen 11,28 ‚„‚Haran aber starb
VOT seinem Vater Tharah in seinem Vaterlande Ur in Chaldäa‘®‘‘ the-
matisıert den frühen Tod Samuels Das Gewicht jeg e1 auf den Te1-
len I1 und 1008 Unter I1 macht eutlıch, keine aC. keıne
Herkunft, nıchts o1bt, Was uns VOT dem Tod bewahren kann nter 1{11
wird ann herausgearbeıitet, d  $ WIeEe die Beispiele VON Haran und Sa-
muel, aber auch VoNnNn Abel, eleg, Nahor, Davıds kleinem Sohn, 10
Öhnen, Jairı Töchterleın, des Jünglıngs Naln zeigen, auch csehr Junge
Menschen VOT iıhren Eltern schon sterben können. 7 ‚Derowegen du Jun-
SCI ensch du seYy WeCI du wollest gedencke Ja allezeıt das Ende

wirst du nıcht sündıgennoch eines deinen verschlossenen Mund soltest auffthun / wie sich Satan und  Welt bemühet / durch allerhand Cuniculos und Griffe dich von diesem eini-  gen Heyland auff andere Wege abzuführen.  Aber GOtt Lob und Danck / der nicht zu gab /  Daß ihr Strick dich kont fangen;  Wie ein Vogel deß Stricks komt ab /  Ist dein Seel noch entgangen.  Strick riß entzwey / und du bliebest frey /  Deß HErren Name stund dir bey /  Deß Gottes Himmels und Erden‘‘83).  Holfeld möchte dann deutlich machen, daß Christi Name uns von Gott aus  reiner Gnade gegeben ist und daß damit alle Werkgerechtigkeit ausge-  schlossen sein muß. Das hat Samuel Heermann fest geglaubt. Darum hat  er ‚„‚absonderlich diesen Spruch S. Petri wieder alle Krämerey deß ver-  meineten Stul-Erben Petri / deß Papsts zu Rom / und seines gantzen An-  hanges / ihm pro Symbolo erkohren / sich für aller Päpstischen Verführer  Stricken und Netzen desto baß fürzusehen‘‘8*).  Alles Handeln Gottes aber zielt zuletzt auf unsere Seligkeit. Das ist auch  der Sinn der ganzen Schrift. Weil Samuel das aber hat festhalten können,  darum kann den Eltern an seinem Grabe jetzt zugerufen werden: ‚,Je so  fasset doch darumb euer Seel mit desto grösserer Gedult / ihr liebe El-  tern / weil dieser euer Sohn so selig und wolgefahren / zu deme / Der sein  einiger Heyland / Der sein gnädiger Heyland / Der sein Heyland zur Se-  ligkeit gewesen ist und bleibet in Ewigkeit‘‘®®).  Johann Heermann hat in seinen Predigten unterschiedliche Schwerpunkte  gesetzt. In der ersten über den Bibelvers Gen. 11,28 — ‚,Haran aber starb  vor seinem Vater Tharah in seinem Vaterlande zu Ur in Chaldäa‘‘ — the-  matisiert er den frühen Tod Samuels. Das Gewicht liegt dabei auf den Tei-  len I und III. Unter II macht er deutlich, daß es keine Macht, keine  Herkunft, nichts gibt, was uns vor dem Tod bewahren kann. Unter HII  wird dann herausgearbeitet, daß, wie die Beispiele von Haran und Sa-  muel, aber auch von Abel, Peleg, Nahor, Davids kleinem Sohn, Hiobs  Söhnen, Jairi Töchterlein, des Jünglings zu Nain zeigen, auch sehr junge  Menschen vor ihren Eltern schon sterben können. ‚,Derowegen / o du jun-  ger Mensch / du seyst wer du wollest / o gedencke ja allezeit an das Ende  / so wirst du nicht sündigen ... eyle du auch zur Frömmigkeit / eyle zur  Busse / eyle zu deiner Sterbens-Bereitung‘‘®®).  Aber auch die Eltern sollen sich trösten, wenn ihnen solches zustößt, und  sich klar machen, daß ihre Kinder es jetzt besser haben als auf Erden und  daß es vor ihnen auch anderen Eltern so ergangen ist. Die Predigt schließt  darum mit dem Gebet: ‚,‚O frommer GOtt / der du alle Eltern vor mir /  83) ebd. S. 616 — bei dem Liedvers handelt es sich um eine auf den konkreten Fall bezogene Umdich-  tung der Strophe EKG 192,3  3) eba S: 618 £:  85): eba S: 627  86) Liebe-Gedächtnüß S. 21  19eyle du auch ZUT Frömmigkeıt eyle ZUT
Busse eyle deiner Sterbens-Bereitung‘‘$°).
ber auch dıe Eltern sollen sıich trösten, WENN ihnen olches zustößt, und
sıch klar machen, daß ihre Kinder jetzt besser en als aufen und

6S VOTL ıihnen auch anderen Eltern ist DIie Predigt chlıeßt
darum mıt dem ’9O firommer Ott der du alle ern VOT mir

83) eDı  - 616 be1l dem Lilıedvers handelt N sıch eine auf den konkreten Fall bezogene Umdıiıch-
tung der Strophe EKG 192,3

84) eb  * 618
85) ebı  A 627
85) Liebe-Gedächtnü: 21
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in olchem EITUDNU. getröstet ast tröste auch meın betrübtes Vater-
Gemüthe erleyhe Geduld hindere dıe schwere CreutzLast les
en! glückliıc überwınden vnd bringe VI1S dortte für deinem Throne
miıt Frewden ZUSamneNn SO wollen WIT dır für alle deıne aten Lob-
sıngen ew1gliıc
Das ema der Zzweıten Predigt e1 ‚„‚Von dem Kläglichen ngst-
eschrey er verıirrten und verlohrnen chaffe aUus den Worten Könı1g
Davıds salm 119 VCIS ult: ® Diıeser Vers el vollständig: ICH
bın eın verırrtes und verlorenes uCcC deinen(denn ich VCI-

de1ıner Gebote nıcht  ..
Heermann s1ieht in dem Suüundenfall Davıds mıt athseba ein Vorbild für
den Sündenfall Samuels ‚ET (SC Samuel) gjeng in die Irre abgesondert
VON seinem Hiırten Chrısto vnd der Evangelıschen rtch-Herde Er War
w1e eın Schäfflein dem der allbereıit auftin solchem Betrübnüß getröstet hast / o tröste auch mein betrübtes Vater-  Gemüthe. Verleyhe Geduld / hindere die schwere CreutzLast / hilff alles  Elend glücklich überwinden / vnd bringe vns dortte für deinem Throne  mit Frewden zusammen. So wollen wir dir für alle deine Wolthaten Lob-  singen ewiglich ...‘‘87).  Das Thema der zweiten Predigt heißt: ‚,Von dem Kläglichen Angst-  Geschrey aller verirrten und verlohrnen Schaffe: aus den Worten König  Davids / Psalm 119. vers. ult.‘‘88). Dieser Vers heißt vollständig: ‚,Ich  bin ein verirrtes und verlorenes Schaf. Suche deinen Knecht; denn ich ver-  gesse deiner Gebote nicht‘‘.  Heermann sieht in dem Sündenfall Davids mit Bathseba ein Vorbild für  den Sündenfall Samuels: ‚,Er (sc. Samuel) gieng in die Irre / abgesondert  von seinem Hirten Christo / vnd der Evangelischen Kirch-Herde. Er war  wie ein armes Schäfflein / dem der Wolff allbereit entgegen läuft. ... Was  hat er denn für ein Mittel ergriffen / vnd wir mit jhm? Fürwar eben diß /  welches König David in vnserm Text ergreifft: Misercordiam implo-  rat’’89). Das ist ganz nach Gottes Willen. Denn Gott will barmherzig sein;  er will nicht den Tod, sondern die Bekehrung des Sünders. So hat Samuel  um Gnade geschrien und seine Eltern mit ihm und er hat sie erfahren  dürfen.  Aber er hat dann auch von Herzen Reue geübt und Buße getan und ist,  wie David, bei den Geboten Gottes geblieben. Für den Vater war das ein  Grund zum Loben und zum Danken.  Die dritte Predigt trägt den Titel: ‚,Krieg vnd Sieg wider den andern  Todt‘“. Ihr liegt der Vers aus Offbg. 2,11 zugrunde: ‚,‚Wer überwindet,  dem soll kein Leid geschehen von dem zweiten Tode.‘‘ Ihr Ziel ist, den  durch die Macht des Teufels in der Welt angefochtenen Christen Mut zu-  zusprechen durch die Hoffnung auf die Freude in der Ewigkeit.  Voraussetzung für das Verständnis dieser Predigt ist die von Johann Heer-  mann voll geteilte Vorstellung, daß es eine Auferstehung aller gibt — die  Frommen jedoch werden auferstehen, um in die ewige Freude einzuge-  hen, die Bösen, um in der ewigen Pein zu leiden. Ziel aller muß es sein,  hier zu überwinden, um dort in die Freude zu kommen. Den Inhalt faßt  Heermann in dem Gebet zusammen: ‚,o hilff Christe JEsu / daß auch wir  täglich bedencken / die grosse Feindseligkeit des Teuffels vnnd der Welt:  damit wir nicht sicher seyn. Gib / daß wir die Scheinheiligkeit vnserer  Feinde überwinden durch Fürsichtigkeit / jhre Lästerung durch Verach-  tung / vnd ihre Grawsamkeit durch Geduld vnd Unschuld / damit vns auch  von dem andern Tode keyn Leyd geschehe“‘®°).  Im Anschluß an diese Predigten sind drei Gedichte abgedruckt, zwei da-  von von Samuel, die theologisch und künstlerisch nicht sonderlich wert-  voll sind. Es soll aber zum Abschluß hier noch ein Gedicht von Johann  87) ebd. S. 29  88) ebd. S. 29  89) ebd: S: 34  90) cbd; S: 69  120Was
hat enn für eın ıttel ergriffen vnd WITr mıt Jhm? Fürwar eben dıiß
welches Önıg avl in VESCTIIN ext ergreıfft: Misercordiam 1mplo-
rat ’89). Das ist Sahnz ach Gottes ıllen Denn Gott 111 barmherzıg se1n;

wıll nıcht den Tod, sondern dıe ekehrung des Sünders So hat Samuel
na geschrien und seine Eltern mıt iıhm und hat s1e rfahren

dürfen
ber hat ann auch VON Herzen Reue geü und Buße und ist,
WI1Ie avı be1l den Geboten Gottes geblıeben. Für den Vater WalT das e1in
rund ZU en und ZU en
Diıe drıtte Predigt rag den 1te ‚„‚Krieg vnd Sieg wıder den andern
Todt‘‘ Ihr 1eg der Vers aus Offbg 211 zugrunde: ‚, Wer überwindet,
dem soll eın Le1id geschehen VOIN dem zweıten Tode.‘‘ Ihr Ziel ist, den
Uurc dıe aCcC des Teufels in der Welt angefochtenen Christen Mut
zusprechen Uurc dıe offnung auf dıe Freude in der wiıgkeıt.
Voraussetzung für das Verständnıiıs dieser Predigt ist die VON ohann Heer-
INa voll geteilte Vorstellung, eıne Auferstehung er g1bt dıe
Frommen Jedoch werden auferstehen, in dıe ewige Freude eINZUZE-
hen, dıe Bösen, in der ew1gen eın leiden Ziel er muß se1n,
1er überwinden, dort in die Freude kommen. Den faßt
Heermann in dem ZUSaImInmen ‚o Christe JEsu auch WIT
äglıch bedencken dıie STOSSC Feindseligkeıit des euTIiels nnd der Welt
damıiıt WITr nıcht sıcher SCYN CHb WITr die Scheinheıiligkeit VIilSCICT
Feinde überwinden durc Fürsıchtigkeit Jhre Lästerung Urc Verach-
tung vnd ihre Grawsamkeıt uUurc Geduld vnd NsSCHAuU amıt VI1lS auch
Von dem andern Tode keyn Leyd geschehe‘**°).
Im NscCHAIL diese Predigten Ssiınd TEeE1 edichte abgedruckt, ZWeEeI da-
VOoN VonNn amuel, die theologisc und künstlerisch nıcht sonderlich wert-
voll SInd. Es soll aber ZUm Abschluß 1er noch eın Gedicht VoNn Johann
87) eı  = 29
88) ebı  = 29
89) ebı  =
90) ebı  - 69
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Heermann zıitiert werden, das sıch Begınn der ersten Predigt findet
und den seelsorgerlichen TNSs unterstreicht, der hınter diesen Predigten
steht

ensch Junger ensch gedencke mich!
Was gestern geschac kan heute reitfen diıch
uff INOTISCH sınne nıcht sınd vergebne Sorgen.
Heut ach eut ist eit Die Schrifft weı1ß keinen orgen.
Wer sich nıcht heute bald ekenren wıl Gott
1eg orgen todt ist eut als e1in Rößleın rot?!).

Folgerungen
Nachdem das Mater1al ausgebreıtet worden Ist, sollen NUun noch einıge
Folgerungen SCZOSCH werden:

Im Teıl ist euulıic geworden, der Vergiftungsverdacht eine g-
WISSe gespielt hat €e1 Heermann machen dazu Andeutungen und
Caspar eiIm sucht diese wiıderlegen. Es scheıint aber, daß das The-

damıt och nicht erledigt SCWCSCH ist Phılıpp Wackernage Ü-
berichtet nämlıch in der Biıographie, die se1ıner Ausgabe der

geistlıchen Lieder Johann Heermanns vorangestellt hat Ende des
März (SC Samuel 1INns väterliche Haus zurück. Heermanns
Nachkommen hatten och 1im 18 Jahrhunder eine Sage sıch, daß
dem ne am: e1in 11C zubereıtet worden sel, dıe irkung
eines Pulvers zerstören, das INan iıhm in Breslau beigebrac habe
Dazu muß Nun erklärt werden, AUS den Quellen nıchts rhoben WeI-

den konnte, das diese Sage stutzt Im Gegenteıl, spricht es dafür, dalß
sich 1er eıne konfessionspolemische Geschichtslegende handelt,

nıcht eınen wahren Sachverhalt Wäre eiıne solche Entgıiftungsproze-
dur notwendig SCWESCH, 6S wäre miıt Sicherheıit davon berichtet worden,
schon auf diese Weise die Bosheiıt der Religi1onsgegner bloßzustellen:
Sanz abgesehen davon, daß eıne solche erg1  ng als unwahrscheinlic
angesehen werden muß Dagegen sprechen dıie Argumente, dıie
genannt werden mussen diese e6se am : überhaupt mıt olchem
Ernst diskutiert werden konnte, ze1igt andererseıts, WwW1e vergiftet das Ver-
hältnis der Konfessionen im Dreißigjährigen Krıeg in Schlesien SCWECSCH
ist

urc dıe Darstellung VoNn Caspar eim wırd eutlich, der Eiı-
genanteıl Samuels seiner Verstrickung orößer SCWESCH se1in muß als
ach der Verführungsthese, die in den Beerdigungspredigten später deut-
ıch ın den Vordergrund trıtt, scheınt. DiIie j1etTe der Reue, dıie Samuel
empfunden hat, wıird Urc dıe Ausführungen Aßhelms verständlıcher.
Samuel stand tatsächlıch kurz VOIL der Konversıon, und ZW ar aus freien
Stücken

Bl) ehı  -
92) WwI1e Anm 72)
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UuUrc Aßhelm wird andererseı1ts aber die rage aufgeworfen Wäds Samuel
letztlich VON diesem Schriutt abgehalten hat Wenn wirklıch WarTr daß
6S 11UT der kleine TIE des Vaters VO Maäarz 1640 WAar der SCINCH S1n-
neswandel herbeigeführt hat dann ann ohl NUr SEWECSCH SCIMN WIC
6S schon be1 Johann Heermann anklıngt diesem T1e dıe St1m-

SC1INCS Vaters hat und dieser SC1INC persönlıche nruf ıhm
wıieder es VOT dıe ugen gestellt hat Was eınmal geglaubt hatte und
Was SCIHNECI) Vater och glauben sah und 1Un nıcht mehr übertre-
ten konnte

Die evangelıschen Beteiligten und Interpreten des Vorganges Samuel
Heermann, Johann Heermann, Johann Holfeld sınd siıch ber SCIIHCI

exemplarischen arakter Darum bringen SIC ihn dıie Offentlich-
eıt Sıe wollenel jedoch nıcht NUTL, WIC Eıngang dieser Untersu-
chung schon gesagt worden IsSt ainen VOT erführung und Leichtgläu-
bıgkeıt ermahnen Glaubenstreue und Beständıigkeıit und Angefochtene
TOSten SIC wollen das 1sSt SahnzZ euilic geworden auch Zeugn1s ablegen
für dıe Barmherzigkeıt Gottes der ber Erwarten gnädıg eingegrıffen
den rrenden gerade och rechtzeıtig ZUT evangelıschen anrhneı zurück-
gebrac und ihm SCINCH Abfall vergeben hat Und SIC wollen schlıeßlich
ZCIECH und darum dıe große Breıte der Schilderung VON Samuels Le-
bensende und WIC I1la auch Ja gerade als evangelıscher Chriıst
selıg sterben kann

Für uns ndlıch Mag dıe rage rlaubt SCIN ob dıe Verstrickung der
JUNSCH Leute auch heute och ausschließlich den Gesichtspunkten
angesehen werden muß dıe damals ZUT Anwendung gekommen sınd EKs
1st SanZ offensıichtlich konfessionellen Zeıtalter aum anders
möglıch War als den Vorgang sehen und bewerten WIC Ial
am : hat Aus dem Abstand VON Nun bald dreieinha Jahrhunder-
ten und Von den Einsıchten her dıe WIT heute 1NDI1C auf dıe Ent-
wicklungsprobleme JUNSCI Menschen en WaTec aber iragen ob sıch
das Verhalten VON Samuel Heermann und Caspar Aßhelm Teıil
nıcht auch als C1in Suchen ach dem CISCHNCH Standort ach der persönlı-
chen Identität begreifen 1äßt Gerade sich selbst finden War für S1C
die Auseinandersetzung miı1t der CISCHCN Tradıtion ja ihre In rage-
tellung WIC auch das Durchspielen anderer Möglıchkeıiten bıs

TAl notwendig DIie Angaben Caspar Aßhelms CISCH auch
diese Rıchtung Diıiese Angaben Ssınd aber damals nıcht beachtet worden
Dıe Hervorhebung dieses Momentes AdUs heutiger 16 kann TCeHIC 11UT

ergänzend und verstehend den Deutungen hinzugefügt werden dıe damals
estimmend SCWESCH sınd

Dr Christian-Erdmann Schaott
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Der Önlg un die Bethauskirchen

Als Ön1ıg Friedrich I1 der TO. Dezember 1740 VON Crossen
her dıe schlesische Girenze überschriıtt, Schlesien in Besıtz nehmen
auftf rund alter Erbansprüche auf die Pıastenherzogtümer Liegnitz-Brieg
und ohlau und die markgräflich brandenburgischen Besitzungen in
Oberschlesıien, da wußte wohl, W1eE siıch selbst gesagt hat, daß den
Rubıcon WI1IEe einst Caesar überschritt, aber nıcht, Was das wirklıch für ıhn
bedeuten würde. *) ber zehn Jahre se1nes Lebens, eiınes Lebens ın rang-
sal, zwıischen Not und Tod, Sleg und Niederlage, im Feldquartier in Bau-
erngehöften, auf Feldwegen, SOININCIS und winters, hat verbracht.
Und Was ZzZuUuerst WI1Ie eın ue zwischen den gedrillten Preußen und der
ruhmreichen Armee des Prinzen ugen aussah, das wurde eın amp auf
en und Tod, Durchhalten oder Untergang eINnes Jungen Ön1g-
reichs.“) Die reichen schlesischen Möglıichkeiten dem Önıg ohl-
bekannt und, WI1Ie die Folgezeıt bewıles, eine Hauptgrundlage des pre  l_
schen Staats. uch ber dıie innere geistige und geistliche Lage War
Friedrich unterrichtet worden, aber eben nıcht ausreichend und umfas-
send. Die Evangelischen, dıe in vier Fünfteln des es auf wen1ige
Friedens- und Gnadenkirchen angewlesen machten ber % der
Bevölkerung dieser Gebietsteıile aus, und S1€e mußten für diese Kıiıirchen
zudem, Was die nade  rtchen einschließlich der Schloßkirche in
roß-Wartenberg betrifft, etwa 700000 Gulden für die sogenannten
‚‚Gnadenerweılse‘ vorzüglich den Kalser, aber auch 700000 Gulden
den schwedischen Önıg und dıe Unterhändler bezahlen, wobel 7 B
der schwedische Unterhändler Gulden erhielt, während Ka1-
erhofe und Prag eine Mehrzahl mmerhin hat der Schwede
trahlenheıim sıch außerst üchtig für dıie Protestanten eingesetzt.*) Diese
Zustände belegt nüchtern och dıe Konfessionskarte VoNn 1925 in der ‚, 51-
lesia Sacrd . -) SOo SCN1Ide: e1in Zeıtgenosse ach 1740 1E königlich
preußischen erren Offizliere, Solches vorher aum gewußt Oder g-
glaubt hatten, mußten doch mıt großer Verwunderung VOT den ren ih-
165 huldreichen Könı1gs davon sprechen, WI1IE wunderlich iıhnen dıe
bisherige schlesische Kircheneinrichtung soviel hundert Orten vorkä-
IM  „ da in manchen 1000 und 3000., Ja mehr lutherische Einwohner, dıe
Kırche aber in katholischen Händen iinden, Sonntag NIie-

' Lic Hellmut erleıin Schlesische Kirchengeschichte, :Oslar 1952 der €e1| Das ‚vang
Schlesien (Herausgeb. Dr. Dr. Gerhard u  SC} 102 it (abgek Eberleın)
Zeitschrift für Geschichte und Altertum Schlesiens X 1/1899; Weigelt Die evangelısche Kir-
che In Schlesien ZUTr Zeıt der preußischen Besitzergreifung und ihre Entwicklung Von 0-1

O-1 1J1er 70 (abgek eıgelt
9) Weigelt, Grünhagen Schlesien unter Friedrich GT., Breslau 1890,

466-und Grünhagen Geschichte Schlesiens, 1, Breslau 1892, (abgek Grünhagen
bzw Grünhagen, Geschichte

Hultsch Silesia Sacra, Historisch-statistisches Handbuch ber das evangelısche Schlesıien, Duüs-
seldorf 1953, 282 Das evangelısche Schlesien 11) (abgek iles1ia 5acra)
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mand anders ZU11 Gottesdienst kommen konnte, WEeNnNn gleich mıt en
Glocken geläutet wurde, auch nıcht in Friedenszeıiten, seı1ıt ahren ihrer
egnehmung, als der katholische Pfarrer und se1in Schulmeister: aum
daß 1000 Einwohnern eines Ortes sıch och oder Katholıken
eianden diese Geistlichen müßten reichliıch VOIN dem evangelıschen Vol-
ke rhalten werden und waren iıhnen miıt ıhrem Amte arnıchts
nutze C Denn nıcht 11UT rche, arrnaus und Schulhaus eianden sich
in katholischer and sondern ebenso dıe Pfarräcker 1es les bıs
und für alle Amtshandlungen, auch WEn sS1e VON einem evangelischen Pa-
STOTr VOTSCHONMUNCH worden9mußte och einmal den katholischen
arrer, den Parochus, bezahlt werden. In vielen rchen Niederschle-
SIeNS predigte der katholische Pfarrer NUur einige Male im Jahre
sentlichen hatte mıt der Eiıinnahme VOoN Pächten und Stohlgebühren

tun ber auch dıe Zustände in den Städten gliıchen denen In einem KO-
lonıalreıic So bestanden die Magıstrate, also Beherrscher und Verwalter
der Städte, 191088 Aaus katholischen Miıtglıedern VO Bürgermeister abwärts.
Hıer 1Un aber ründe, besonders in den Kriegszeiten notwendig
und zwıngend, bereıts dem 78 Juni 1741 das Feldkommissa-
riat in Breslau verfügte ; Zurf Consolatıon der Landeseinwohner und
damıt alle Zwietracht und Scheıin der Partheıilichkeit in Städten vermleden
werde, sollen in den Rathscolleg1s, welche bisher bloß AUS$S römisch-
katholischen ubjektis bestanden, auch ZWel der Augsburgischen Confes-
S10N beigethane Mitglieder als SupernumerarIl1 mıt Sıtz und Stimme und
dem eCc der Nachfolge beizusetzen selen Die evangelıschen Eın-
wohnerschaften in den Stadten wurden aufgefordert, ‚‚einıge Subjekte,
welche S1e azu tüchtigsten, Iriıedfertigsten (sıc!) und ZU Besten der

gesinnet se1in meı1neten‘‘‘, binnen agen dem Feldkommissarla:
schriftlich bezeichnen und dıie könıglıche Entschließung abzuwarten.”)

den me1ıisten nlieder- und mittelschlesischen Städten wurde dieser An-
ordnung SCIN und 1g olge geleistet WI1Ie in oldberg, Haynau, Hırsch-
berg. ber die andeshuter und chmiedeberger fürchteten sich und baten
in Rücksıicht auf die nahe Grenze, und ‚,‚weıl die Kön1gıin VOIN Ungarn
dadurch aufgebracht werden möchte, diese hohe naı auIiIschıeben
dürfen, da 1tZzOo eın evangelıscher Bürger diese och Sal gefährlıche Eh-
renstellen annehmen WO. 6 ‘8)
Diese aßnahme muß auch noch 1mM usammenhang mıt den uldıgun-
SCH den Landesherren, den Önıg Friedrich, gesehen werden.
anche katholischen Magıstrate in völlıg evangelıschen tädten amen
sıch, gerade weıl der preußıische Önıg sich duldsam und N-
kommend ze1ıgte, sicher VOTL, dal S16 den Huldıgungseid WI1Ie in legnitz
mıiıt Erklärung VO August P/A verweı1gerten, WO der Önig aus
2 Grünhagen n 46 /
6) Weıigelt, auch Lehmann Preußen und dıe katholıische IC I1 Nr -Korn

Ediktens  ung 86
/ Johann Adam Hensel Protestantische Kırchengeschichte der Gemennen 1n Schlesien Leipzıig

Liegnitz 1768, 417402 (abgek Hensel)
°) Hensel 712
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dem Feldlager VOoN renhnlen den Hauptmann (0)  erg ZUT ntgegen-
nahme der Huldıgung nach Liegnitz gesandt hatte, und überdies VOIN (Gjott-
berg mitgeteilt hatte, ‚, INan So den Magıstrat Leistung des 6S
persuadıeren (überreden)‘”. ber der Magıstrat weıigerte sıch weıiterhin?)
WwWI1Ie auch der VON Schweidnitz Das hrte einer der wenıgen prom
egenmaßnahmen des Ön1gs, nämlich dem Kabinettsbefehl aUs dem
ager in Friedland VO 11 Oktober 1741 geltend für dıe Magıstrate ‚,als
eine Norme und princıp1um regulatıvum““, in den nıederschlesischen
Stadten ‚‚hınfüro die ersten regıerenden Bürgermeisterstellen, desgle1-
chen die Syndıcı und Kammerer nıcht anders als miıt Sub] ekt1s, welche der
evangelıschen elıgzıon zugetan SIınd, besetzt werden. DIie katholischen
ergegen sıch mıt dem zweıten Consulat und mıt den Rathsherren edie-
NUNSCH egnügen müssen.!°) Diıese Sal nıcht konfessionelle sondern rein
polıtische abnahme sollte sıch natürlicherweise sehr zugunsten der
Evangelıschen auswiıirken. DiIie Städte besaßen Ja weıterhın das eC des
Patronates ber iıhre Sta‘  rchen, aber auch für dıe Kıirchen in den städt1-
schen Dörier So förderten S1e ebenso WI1IE dıie evangelıschen Gutsherren
NUN das Wiederaufleben evangelıscher Kirchengemeinden WI1IeEe auch deren
Kırchbauten Be1 der Verzögerung der Huldıgung für Önıg Friedrich
spielt aber neben der Unverschämtheıit katholischer Magıstrate und der
eıgheıt der Protestanten och eın anderes Element eine wichtige
Als Kalser arl VI 1740 gestorben WAaTrT, wurde den kaiıserlichen Be-

in Wıen aber auch in Schlesien en davon gesprochen, in dem
einz1gen österreichischen Erbland, sıch dıe Lutheraner och auf VOTI-

gebliche Rechte aus Friedensschlüssen und Verträgen gründeten und
stützten, dıe absburg nıe anerkannt sondern als Gnadenerweise,
also jederzeıt rücknehmbar, angesehen habe, 1Un endgültig dıe Rückkehr
ZUrTr katholische IC miıt Heeresgewalt CIZWUNSCH werden müsse.*!)
Im Herzogtum Liegnitz kurz VOT Weıhnachten 1740 dıie Har-
rach’schen Grenadıiere angekommen, WI1Ie hiıeß, ‚‚auf den drıtten
Advent eıne Reformatıon machen:) Es Wal der gleiche Monat, in
dem Friedrich dıie Girenze überschriutt und damıt den schlesischen
Evangelıschen weıtgehendste Hoffnungen auf ndlıch freıe Entfaltung iıh-
ICS Reliıg1onswesens erweckte.eoffnung noch Befürchtung erfüll-
ten sıch ın dem Maße, WI1Ie s1e umgıngen. So chrıeb der Prior der
Kreuzherren VON St Matthıas In Breslau den römischen Nuntius
prı 1/41 ach Wien: ‚,Wır sınd 1Ns ammer versetzel, edrängt,
verachtet und verfolgt; UNsCcCIC schlesischen Gefilde sınd ın eın Ihränen-
thal verwandelt; jeder sınnt auf Flucht.!2) Daß in dem 100 Jahre lang
gepeinigten evangelıschen olk Rachegelüste wach wurden, WC ann
INan verdenken. ber auch dem verschloß sıch der Ön1ıg Seliner eben

Kraffert Chronik VOonNn Liegnitz, 1872, 187
10) Lehmann nm.6, IL/L. Nr 48
11) Hensel, 94/695
12) agebuc! des Feldpredigers Segebart, Breslau ‚1849‚ 220 Weıigelt, 68
13) Weıingelt, Theiner. Zustände der katholischen Kırche 1n Schlesien Regensburg 1852,
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1m tiefsten AaUs elıg10n kommenden Toleranz 1e sıch immer tireu
Als ach der aCcC VOI Hohenfriedeberg dıe 2000 Bauern AaUus der
Gegend Landeshut den Önıg baten, alles, Was katholisch sel, tOL-
schlagen dürfen, untersagte iıhnen das der Önı1g Hınweils auf dıe
Bergpredigt. **) Es 1€e! be1 dem, Wäds ın Artıikel des Breslauer rTIe-
ens VON 1747 Zu hatte ‚„Die katholische elıgıon werden des KÖ-
n1gs VoNn Preußen MayjJestät in Schlesien in Status QqUO, auch dıe sämtlıchen
dasıgen Landeseinwohner be1 dem ruhigen Besıtz des Ihrigen und be1 iıh-
Ien erworbenen Rechten und Freiheiten unbeeinträchtigt lassen, der vöÖllı-
SCH GewIissensfreiheıit der protestantischen Eingesessenen und den Ihro
Majestät als Souverän des Landes zustehenden höchsten Gerechtsamen
unbeschadet und ohne Nachteıil;: indessen sınd des Königs VoNn Preußen
MajJestät auch nıcht gemeint, sıch olcher Gerechtsame bedienen,
in nsehung des Status qUO der römisch-katholischen elıgıon ın Schle-
s1en eiıne Abänderung refifen 15) Diese beinahe Zu große Rücksıicht-
nahme entsprach natürlich nıcht NUr der Toleranz Friedrichs, WO s1e
oberste Regierungsmaxıme war.'®) Sıe WAar auch N vielen anderen
Gründen geboten Schlesien War eın konfessionell gemischtes Land miıt
Zzahlreichen besonders oberschlesischen rekatholisierten Gemeınden,
ebensolchen Klosterdörfern, reichen Östern mıt riesigen Besıtzungen.
Dazu kam, der Wiılıener Hof alle Desinformation aufgeboten hatte,
den rıeg einem Religionskrieg stempeln, darın VON fanatısch kat-
holischen Kreisen 1mM In- und Ausland ebenso unterstutzt WI1e uUurc eın
päpstliıches Breve VO 11 Februar 1741, das dıe katholischen Fürsten ın
Deutschlan: ZU Einschreıiten Friedrich aufrief.'”) egen diese
poliıtischen Aktıonen hat sich der Könıg erfolgreic. gewehrt Urc Flug-
schriften, dıe schreiben und 1n olen, Böhmen und Ungarn verbreıten
lıeß, ebenso WI1Ie se1n (Gesandter VoN ollmann auf dem Reıichstag in Re-
gensburg mıt könıiıglichem Rescrıpt VO Sn Januar 1741 dıie katholischen
Reichsfürsten darauf hinwıes, daß in Preußen der Westfälische Friedens-
vertrag genauestens eingehalten werde Ww1e alle darüber hinausgehenden
Traktate. Dıiıes WAaT 1m übrigen 1m Reiche genügen bekannt. '®) Immer
wlieder mußte Friedrich aber nach außen gerichtet se1ıne Sschlesische Tole-
Lanz betonen. SO erı sıch in seinem Patent aus Berlın VO De-
zember 1744 auf se1ıne Unparteıilichkeıit die österreichische Parte1-
lıchkeıt, welche ‚,dıe der evangelıschen Kırche Zugethanen dem klaren
Buchstaben des westphälıschen Friedens und der Altranstädtischen Con-
vention schnurstracks zuw1der verfolget und mıt unendlıchen Chıcanen
beschweret, Ja Ofters auf eine unchristliche und barbarısche Weılse mM1-
handelt en  e0 Er ann dagegen VOT er Welt erklären: ‚‚dahingegen
WIT unls ohnbedenklıch auf CUTE Wissenscha berufen mOögen, ob WIT

14) Weıngelt, 69
15) erleın, 103
16) Friedrich H5 Qeuvres, tOmM IX, pa
17) cta hıst eccles. P.A. Z Weigelt,
18) Helden Staats- und Lebensgeschichte Friedrich 1., 688; Weıigelt, R
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nıcht, seıtdem Schlesien uUuNseICI Botmäßigkeıt gestanden, beıiderle1
Religions- Verwandten, ohne auf den Unterschlie: ihrer Meınungen einıge
Attention nehmen, überall leichmäßıigen Schutz und Schirm, auch in
ustheilung der Ehrenstellen und anderer Wohlthaten unpartelischen Fa-
VCeCUTL widerfahren, uns eifrıgst angelegen se1ın lassen. C ‘19) Gerade we1ıl sıch
der Önıg streng diıesen Artıikel 16 wiıirkte sıch schwer ZU ach-
te1l der Evangelıschen aus Ihre Begeıisterung wıich zunächst großer HKHT=-
nüchterung. rst allmählich wuchs Verständnıiıs für dıe aßnahmen des
Kön1gs. SO übernahm Friedrich dıe mittelalterliche Anschauung der aro-
chialeinteilung und den Grundsatz, daß c einem Ort (miıt Ausnahme
Breslaus) NUT einen Parochus als Pfarrer geben könne. So War Nun in
vier Fünfteln VON Schlesien der Fall, dort NUr katholische Pfarrer als
Parochi1 residierten. Dıe umgekehrte Ausnahme ildeten dıe evangelı-
schen Fürstentumer Liegnitz-Brieg-Wohlau und Oels-Münsterberg,
später mıt geldlıcher des schlesischen 1SCNOIS Wıen dıie n_.
ten Kuratıen autfbaute. In den oben genannten vIier Fünfteln Schlesiens CI -

hiıelten dıie katholische Parochı, die Pfarrer., den rag der 1dmut
(Pfarräcker und Wiesen unda dıe Stolgebühren für alle mtshand-
Jungen WI1IeE Taufen, Irauungen und Beerdigungen und eine eiıhe VOoNn Na-
turalverpflichtungen VON Seıliten der evangelıschen Eiınwohner in der
Parochtine. Nun also rückte das preußische Heer eın und das mıt seinen
Feldpredigern, dıe überall ihre Gottesdienste W1e einst arl XII die
chweden abhielten.® Das evangeliısche olk tromte in Massen den
solange entbehrten evangelischen Gottesdiensten, dıie INan NUTr en
konnte, WEn 11a welıte Wege, manchmal ber Tage, den wenıgen
Friedens- und na  Ichen und den Grenz- und Zufluchtskirchen In
den alten altschlesischen Herzogtumern oder ber den Grenzen ın der
sächsıschen Lausıtz, 1im Brandenburgischen oder Polnıschen machte.
Kleinkıindern, Alten, Gebrechlichen und Kranken War auch dıes verwehrt.
Dıie ersten Tage In Schlesien hatten dem Önıg diese Notstände 0)  en g...
legt Er wollte iıhnen egegnen aus Staatsraäson, aus Polıtik und N ber-
ZCUBUNS. So 1e etiwa eınen Monat ach seinem Einmarsch 438760
Propst einDeC Predigtsamtkandıdaten in Berlın ordıinleren und
chıckte dıese, sämtlıch Brandenburger, nach Rauschwitz be1 Glogau 1n
das Hauptquartier des Erbprinzen Leopold VON nhalt, der am : Glogau
elagerte, ZUT ‚Verwendung für Gemeinden, dıie ihrer eduriten ‘21) Na-
ürlıch fanden sıch solche Geme1nden sofort. Es ihrer viele,
der Feldprediger bel 1im Soldatenlager Rauschwitz weıtere 19, 1es-
mal me1st Schlesier, Predigern ordinierte.“*) Be1 zunehmender ach-

dasrage nach evangelıschen Predigern wurde sogenannte
Feldkonsistorium Feldprediger bel Urc dıe Pastoren Kunowsky
und Pıtschky, ZWEe] der ersten rediger (n Schlesien auch: ‚„de
19) Korn, Ediktensammlung 1744, 121 und Weigelt, 65
20) erlein, 02/103
21) Grünhagen L, 46 7
22) rleın, 103
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Aposte enannt) verstärkt und diese ordınıerten 1980801 ach bestandener
rüfung dıe Kandıdaten in einer großen Scheune in Rauschwitz.**®) och
während des Schlesischen Krieges wurde 170 Geme1nden dıe Kon-
ZeSSION ZUT Neubildung eıner evangelıschen Kirchengemeinde gegeben,
und bıs ZU Begınn des Siebenjährigen Krieges bereıts 2202
Das bedeutet also ber 700 CUu«cC evangelische Pfarrer DIe brauchten aber
eın Auskommen, eiıne ein1germaßen erträglıche Besoldung, einen Kır-
chenraum, eın Pfarrhaus und e1in Schulhaus für den Lehrer Von den
ersten posteln Ssiınd NUur dıe alfte dem geblıeben, für den S1e
ordinlert worden Vielleicht sind Ss1€e in Pfarreien SCZOSCNH, S1e
ein besseres Auskommen efunden en SO tOppte der Önıg 1Im Fe-
bruar 1L:7241 die Ordinationsflut. Dıie Kandıdaten erhielten über Feldpredi-
SCI bel dem Maärz L741 die Antwort, S1e würden sıch gedulden
mussen, bıis ‚„dıe itzıgen TOUDIen ein1igermaßen ın UOrdnung SINd 62
Die Lage für dıe Pastoren und für dıie Kırchengemeinden und ihre
Kırchbauhoffnungen WAaT schlimm DiIie rediger fanden In ihren
Geme1inden keıne Kirche VOT, dıe vorhandenen blıeben Ja katholisch
Feldprediger bel bemühte sıch vergebens eine finanzıelle Aufbesse-
TuNng für dıe Pastoren. Diese kamen sıch weıthın zweıtrangı1ıg und
deklassıert VO  - Das galt aber nıcht 1Ur für die Pastoren, denen der 1te
Pfarrer untersagt WAäl, da dieser 11UT dem katholischen Parochus zustand.
afür setzte sıch SahZ allmählich iIm evangelıschen Schlesien der Ja viel
schönere 1fe Pastor (Hırte) rc Auf katholıische Seıite erging c ahn-
ıch den ach Altranstäl 1708 In den plastıschen Herzogtümern rieg-
Liegnıitz-Wohlau auf kaıserliıchen Befehl eingerichteten Kuratıen, dıe also
1Ur den 1{e Kurat und nıiıcht Pfarrer erhielten. Für dıe eıt des Barock

eben 1fe aqaußerst wichtige menscnlıiche Attrıbute. So sıch
dıie sSschliesische evangelıscheLund alle iıhre Glıiıeder urückge-
setzt und beleidigt. Der Önıg hätte die Vo. Gleichberechtigung schon
17472 durchsetzen und gewähren können, WIeE 6S 1458 Ja tatsachlıc tat
Bıs 1n mußten dıe Evangelıschen für iıhre Taufen, Irauungen und
Beerdigungen dem katholischen Parochus dıe Stolgebühren entrichten,

dıe Amtshandlungsliızenz erhalten. Be1 erfolgter CZ  ung durfte
die Amtshandlung Urc den evangelıschen Geistliıchen nıcht verweıgert
werden. 1Nne Ausnahme gab 6S 1U für die Pastoren selbst, die mıt
ıhren Familıien VON der Stolgebührenpflicht den katholischen Parochus
befreit ber iıhre Gemeindeglieder mußten den Stolgebühren
auch noch ihren anteilmäßigen Beıtrag den Bau- und Reparaturkosten

den katholısch gebliebenen Kırchen und arr- und Schulhäusern le1-
sten, während die katholiıschen Einwohner den Bau- und Reparaturko-
sten den evangelıschen Bethäusern, Pfarr- und Schulhäusern nıcht
herangezogen werden durften.*®) Und 1UT selten WaTr auch eın evangel1-
23) Grünhagen I 469
24) erleın, 105
25) rünhagen K 471
26) rünhagen .
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scher rediger in der Lage, aUus eigenen Miıtteln oder väterlıchem Vermö-
SCH sich in seiıner Geme1ninde Bethaus, Pfarre und Schulhaus e_

bauen, WwI1Ie der rediger Önı1g, der aus Grünberg stammte, in
Jakobskırch Krs Glogau tat:£“) Die rediger en natürlich auch keıine
Bethäuser VOT 1ele Geme1inden zögerten mıt dem Bau, auch WEeNnNn s1e für
das Bethaus, Predigerhaus und dıe Konzession erhalten hatten. Sıe
warteten ab, ob das preußische Kriegsglück auch Bestand habe SO WUT-
den dıe Gottesdienste freiem 1Imme. abgehalten und in der en
Jahreszeıt In den Städten ın Rat- und Zeughäusern, wobel 65 oft sehr CHS
zug1ng, auf den Dörfern be1 evangelıschen Patronen- und Gutsbesitzern
in einem Raume 1im der eiıner Reıtbahn, nıcht selten aber auch
ter katholischen Patronen in bäuerlichen Scheunen.“®) Das miınderte all-
mählıch dıe Freudigkeıt der evangelıschen Einwohner ebenso WIe dıe
oppelte Gebührenabgabe den katholischen Pfarrer und den vangelı-
schen rediger. Der Prediger wollte eben auch en Hr galt als Zzweilılt-
rangıg und kam Ja auch erst ach der Bezahlung den katholischen
Parochus dıie eıhe und oft unwillige Zahler Und Umgänge, Klın-
gelbeutel und pfer brachten für rediger, Lehrer und Küster und JToten-
gräber be1 den dauernden Kriegsläuften und der Armut gerade der
ethausgemeıinden 1Ur wen1g eld für viele eın ach einem und-
schreiben des Feldpredigers bel VO Maı dıe ethausgemeıinden
ollten dıese, wenigstens den mmerlıchen Nter. sıcher stel-
len, als Minimalgehalt dıe rediger ın den Städten monatlıich Thaler
und in den Dörfern er zahlen. Dieses sollte als age und
mıt dem Klingelbeute. aufgebracht werden. bel aber mußte auf könıiglı-
chen Befehl dieses Schreiben zurückziehen. Diese egelung wurde aufge-
schoben, da 1e6Ss der königlich-kirchlichen Verwaltung ebenso W1e dıe
Errichtung eInes evangelıschen Kiıirch- und Schulsystems als eın königlı-
ches Regal dieser Behörde und der königliıchen Anweısung vorbehalten
1€' 29)
Diese königlich-kırchliche Zentralverwaltung Wal 1mM Entstehen begrıf-
fen Bıs 1ın gab 1UT neben dem Breslauer Stadtkonsistorium die ach
der Altranstädter Konvention wıeder eingerichteten Fürstentumskonsıisto-
riıen in rıeg, Liegnitz, ohlau und in els Dıese bestanden aUus einem
kaıserlichen Rat als Präses, der katholisch se1in mußte, einem evangelı-
schen Landesältesten, dem Fürstentums-Superintendenten, ZWEI Pfarrern
und einem Sekretarıus, dıe alle VO Kaılser ernannt wurden. Diese eNOT-
den hatten die Kırchenzucht, dıe Bewerbung und Berufung VON Geistlı-
chen wahrzunehmen. Die Berufung mußte aber ın Jjedem gemäß
kaiserlichem ekre! VO Oktober 726 in Wıen nachgesucht werden.
Dıie Gebühr nach dort WAar nıcht bıllıg. S1e betrug zunächst 100 Gulden
für einen Stadtgeistlichen und Gulden für eınen Dorfgeistlichen, stieg

27) rünhagen L, 471/471
28) rünhagen L, 471
29) Grünhagen L, 472/473
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aber allmählich auTtf 400 bZzw 200 Gulden DiIie Zusammensetzung und
Auswahl der Konsıistorlalräte sorgte dafür, S16 evangelischen Zielen
zuw1der handelten und das Interesse der evangelıschen ICnıcht wahr-
ten SO verfügte das Evangelısche Konsistoriıum in Liegnitz Sep-
tember 1709, dalß eın Iutherischer e1istliıcher keine Amtshandlung
einem lutherischen Gemeindeglied vollzıehen üurte; ehe nıcht den
katholischen Parochus dıe Stolgebühren bezahlt und der Erlaubniszettel
(das Dimissoriale dem lutherischen eistliıchen vorgelegen habe Jede C1I-

ste Übertretung wurde mıt achttägıgem Gefängnis und dem vierfachen Be-
der Stoltaxe bestraft Der Wiederholungsfa wurde mıt Absetzung

geahndet. Im Julı 1719 wurden weıtere lutherische L_Lieder aUus dem Ge-
sangbuc ber das Verbot VON 1654 hınaus sıngen verboten. ber elınes
der schlımmsten ınge War den evangelıschen Geistlichen verbile-
ten, Krankenbesuche be1 evangelıschen Gemeindeglıedern machen,
WENNn diese nıcht vorher beıim katholiıschen angemeldet worden
Zum Tode Verurteıilte durften, auch WCCNN S1e evangelısch nıcht
VO evangelıschen, sondern NUT VO katholischen Geistlıchen auf dem
etzten Gang begleıitet werden. Und diese Verbote ergıingen Uurc eın
evangelısches Konsistorium. So wurde dıe Altranstädter Konvention
Ber Ta gesetzt und dıe evangelısche Restkirche in Schlesien auf Predigt
und Sakramentsverwaltung beschränkt.*®°) Um mehr gaben sıch diese
Konsistorien dazu her, als Spürhunde den Pietismus fungleren.
Am Januar 1/32 hatte der Pastor Lindeck aus Heidersdor KTrs
1mptsc angefragt, ob des Schulmeisters Jonas aUus Parchwitz Tochter
trauen ürfte, da besagter onas des Pıetismus verdächtig Se1 weiıl das
Tanzen be1l der Hochzeit 1m Kretscham nıcht erlaube, da das Tanzen mıt
usikbegleıtung un! se1 DiIie Trauerlaubnis wurde erteıult, aber dem
Pastor bedeutet, etwalige ırrıge Lehrmeinungen des Jonas habe sofort
anzuzeigen.“”) Der Magister Johann ommer, Pfarrer se1it November
1741 in 1TrSCdOT' (Bad-D.) Krs 1imptsc. wurde 141 Julı 1728 VOTI das
briegische Konsistorium Pietismusverdachts zıtiert, VO kto-
ber bIıs Oktober 1728 verhört und dann TE in rıeg in Gefängnis-
haft gehalten und SCA1HEHLIC Marz 1730 des Landes verwliesen.
Am Junıi 1730 hat eiıinen feilerlichen Eıd ablegen müuüssen, nıe mehr
kaliserliche TDlande betreten:*£) Sommer gehörte den Erweckten.
Eıner se1ıner Glaubensfreunde ist den kaliserlichen Hof ach Wıen
gereıist und be1l Kaıser arl VI vorstellıg geworden, ohne Erfolg ha-
ben Die katholische Regierung in Wıen wußte NUTr gut, in diesen
pletistischen Erbauungsstunden der evangelısche Glaube alleın die raft
des Überdauerns am und er bekämpft werden mußte Mag SOm-
IMeT wurde dann Pastor in Schortewiıtz Bezırk en 1m Bereich der
haltıschen Kırche und verstarb dort 1756 Dagegen wiıirkt dıe

30) Weıigelt, Hensel, 651 und 657
31) Weıigelt, 84
32) aC| Magıster Joh Heıinrich Sommers Vertreibung und Heimkehr, in JSKG 1961, 55 ff“
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friderizianısche Toleranz manchmal 1re komisch in ihrer spitzfindıgen
Genauigkeıt. So muß dem Marz A eın L eutnant VON Bock N

au dem preußischen Feldkriegskommissarıat 1n Breslau melden,
der katholische Präses des evangelıschen Konsistoriums ohlau eioNlen
habe, daß VON len evangelıschen Kanzeln 1m Fürstentum ohlau tür die
glückliche Entbindung der ‚‚Königın VOIN Böhmen und die ünftige Erhal-
tung des Prinzen SOWIeEe allsonntäglıch für das Haus Oesterreich gebetet
werde.‘‘ Der könıglıche escCNel das Konsistoriıum in ohlau VO

Maäarz 1741 lautet natürlıch, ‚Sr MajJestät höchst ungnädıg
nehmen und dieselben scharf ressentlieren würden, WECNN mıt dem Kır-
chengebet nıcht innegehalten und die Kön1gın VOIN Ungarn gal übergangen
würde. Damıt WaT aber auch der gesang dieser famosen Konsısto-
rıen eingeleıtet. Den beiden Oberamtsregierungen in Breslau und Glogau
werden mıt Verordnung VO Dezember 14A1 ZWEe1 Oberkonsistorien
angegliedert. 34)
TAaKlTIiSC die Oberamtsregierungen die Oberkonsistorien. Zu jeder
Konsıistorlalsıtzung wurden eın katholischer Prälat und Z7WEe]1 evangelısche
Geistliche mıt beratender Stimme hinzugezogen. Letzte Entscheidung be-
1€' sıch der Önıg der schwier1gen und hoch brisanten aterıe
selber VO  —$ urc Patent VO Januar 1742 wurde der Ressortumfang
der Konsıstorıen folgendermaßen festgelegt: ‚,alle geistlıchen Sachen,
uUuNseIc evangelıschen Unterthanen angehen, aber 1U diejeniıgen, welche
den geistlıchen Staat betreffen und ZU ufnehmen der elıg10n gere1-
chen, als UTISIC ber dıe rediger, rtchen und Schulen, Examiınierung
der rediger, deren Confirmatıon und Introduktion, item Ehesachen und

Nur die rein katholischen Ehesachen verblieben dem bischöf-
lıchen Amt Schwierige in konfessionell gemischten FEhen behielt
sich der ÖöÖnıg selber VO  Z Der Geschäftsumfang des Breslauer Konsı1ıstorI1-
unm!  CN wuchs aber erart, der Önıg ach Eınforderung eınes Gutach-
tens Februar 1744 be1ı der Oberamtsregierung in Oppeln noch en
Konsistoriıum einrichtete, dieses aber 1756 mıt der Regierungsstelle ach
rieg verlegte. ine Sıtzung 7 B Julı 1 /42 in Breslau und
März 17  ® in Oppeln egte die Benutzung der Glocken fest und ZWAarTr

5 die katholischen und evangelischen Gottesdienste ZUT gleichen
eıt beginnen und somıt das Geläut beiden Kırchen diıene. An Orten,

katholische rchen und Glocken aber keine katholische Gottes-
dienste gäbe, sollte das Geläut Von den Evangelıschen unentgeldlich
benutzt werden, aber das Geläut nachweislich der katholischen Ge-
meıinde gehörte, am diese eine VON der Regjerung festgesetzte Ent-
schädıgung. Das Geläut ur aber nıcht verweıigert werden. Allerdings
brauchen die ‚‚katholıschen“‘ Glocken Karfreıtag nıcht geläutet
werden, da 1€6S eın katholischer Feıijertag ser:) In Ehesachen oder be1

33) Weıigelt,
34) Weigelt, 85
35) Weigelt, 8
SS) Weıigelt, 86
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Übertritten wurde besonders eutlıc. W1€e 90088 allmählich die evangelısche
Freiheit sıch durchsetzte. Eınem Gutsbesıitzer, der anfragte, ob ZUT

evangeliıschen T übertreten ürfe, wurde VO Konsistorium miıtge-
teilt: 1e6s se1 SallZ alleın se1ine aCc und dıe se1lner inneren UÜberzeugung.
Ahnlıich wurde auch eıne evangelische Mutltter beschieden, dıe ihre Toch-
ter evangelısch erziehen wollte, obwohl iıhr Mann auf dem Sterbebett
uUurc Zuspruch ohl katholische Erziehung zugesagt hatte Eın anderer
Trla für SanZ Schlesien VO September 1LAQ regelte dıie Beerdigung
evangelıscher Leichen auf katholischen Friıedhöfen, W1e das Ja praktısc.
zunächst be1 en evangelischen Bethausgemeinden der Fall Waäl, S daß
s1e nıcht verhindert werden sondern miıt Begleıitung des Geistlıchen, Ab-
singung evangelıscher Lieder und Geläut der Glocken durchgeführt WEeI-
den können, allerdings, daß die Evangelıschen dem parocho catholıco dıe
gebührende taxa stolae ezahlen, dieser aber dıe axe in geziemenden
Schranken halten habe.*”) Wichtig für dıe enstehende gesamtschlesı1-
sche evangelısche Kırche WAar das könıglıche Patent VO Januar 1742
das en evangelıschen Besitzern auf ihren (jütern und Dörfern dıie Kr-
aubnıs erteilte, Schulen errichten, und zugleic verfügte, daß ‚‚auch
diejen1ge katholische Obrigkeıt, welche evangelische Untertanen aben,
schuldıg selen, denselben eınen evangelischen Schulmeıister, jedoch auf
der Gemeıminde Kosten verstatten und ıhm eiıne Wohnung assıgn1e-
ren . ?2) Das Gehalt dieser Lehrer War allerdings kümmerlıch, daß s1e
ihren Hauptverdienst in einem andwer suchen mußten. Trst angsam
anderte sıch das, WI1Ie dies auch be1 den redigern der Fall Wa  F Deren
geldlıche Lage Wr schlımm, dalß das Oberkonsistorium 68 ihnen un
dem Februar LEA untersagte, sıch VOT Ablauf VONN Jahren verhe1l-
9 we1l ihr Unterhalt gering WAar, eiıne Famıilıe ernähren.?)
Der Staat konnte ihnen wen1g helfen Er tat 6S weni1gstens damıt, daß
dıe rediger VON Einquartierung freistellte 1C SahnzZ ohne e1d en
damals die evangelıschen rediger auf ihre wohlversorgten katholischen
confratres geschaut und S1e auch manchmal öffentlich, W1e auch UuMmMSC-

geschah, geschmäht. Der ardına VON Sınzendorf W1e die evangel1-
schen Inspektoren WI1IEeE z.B redıiger chuhbler ın Neustadt O/S mußten auf
könıglıchen Befehl 1e8 verbieten mıt dem Hınwels auf möglıche set-
ZUNS Uurc einen TIa VO Januar 7A2 hatte Friedrich der 1egS-
und Domänenkammer in Glogau efohlen, ‚„‚be1 jeder Permission ZUT

usübung des evangelıischen Gottesdienstes en VOT alle Male einem fe-
sten und unveränderlichen Princ1p1i0 regulatıvo anzunehmen, dadurch
dıe Römisch-Katholischen in ıhren hergebrachten Gerechtsamen in keıner
Weıse gekränkt und weni1g aus dem Besıtz der Kırchen, Ss1e bısher
inne gehabt, entsetztel, als auch ihren Parochis und übrıgen Geinstlıchen
der enu der Jurium stolae und anderer Emolumenten, welche iıhnen

37) Weıigelt, ö7; Korn, Edıkte In 192
38) Weigelt, 87, Gesammelte Nachrichten, IL 646
39) Weigelt, Acta histor. eccles1ast. VI, 387

132



rechtmäßig zukommen, entzogen, sondern ıhnen olches es ach W1e
VOT ohne ZzUug und Verkürzung richtig und unweigerlich erleget und ab-
gefolget, dıe evangelıschen Obrigkeıiten und Gemeıinden ingegen, welche
eın Öffentliches Exercıtium ihrer elıg10n verlangen, 1n angewlesen
werden, S1e sowohl VOI den Ort des Gottesdienstes, als auch VOT den
Unterhalt ihrer Geistlichen selbst orge tragen mussen orüber s1e sıch
dann beklagen weniger Ursache aben, als s1e ehedem der
Botmäßigkeit des Hauses Oesterreich sich hilerzu oft und vielfältig und
noch azu mıiıt Darbietung großer eldsummen eiwiıllıg offerleret und
olches dennoch nıcht erhalten können.‘“*9) Der Önıg hat sich in der
schlesischen Kirchengeschichte umgesehen, aber übersieht, daß 11UT e1in
appes Dutzend Städte Friedens- und Gnadenkirchen erhalten aben,
solche Städte, dıe große Geldmittel erbringen konnten und och viele
Jahrzehnte der Abtragung diıeser chulden knabbern hatten und auch
aus polıtıschen Gründen ihrer Grenznähe ausgesucht wurden, da-
mıt das eld im anı gehalten werden konnte be1l den ubDblıchen ırch-
fahrten der Protestanten ber Friedrich 1e ß auch Ungerechtigkeıten aus

Öösterreichischer eıt W1Ie das orgehen der Jesuılten in Deutsch-
Wartenberg Krs Grünberg untersuchen. dahingehenden Gerichtsver-
ahren, das dıe Verletzung des Westfälischen Friıedensvertrages offenkun-
dıg machte, wurden dıe Jesuılten Schadensersatz verurteıiılt. mgeke
WIEeES der Önıg den Herrn VoNn Wolfsburg auf Reichenau darauf hın, ‚daß
dieser ZWal das 1USs patronatus aber nıcht das 1USs reformandı habe Letzte-
LO sah Friedrich als könıigliches ega und 1e. daran elsern fest Der
katholische Ortspfarrer in Reichenau stand 1im Sommer 1744 1mM erdac
verräterischer Verbindungen mıt den Osterreichern und Wr schlheB3lıc.
geflohen. Der Patron Wolfsburg wollte 1Ul dıe Pfarrstelle mit einem
evangelischen e1istliıchen besetzen. Das ljehnte der Önıg mıt dem obıgen
Hınweis Die Stolgebührenordnung VOIN 1750 ging praktisch wesent-
ıch auf dıe VON 1708 VON Altranstä zurück. Der Önıg hatte VON CVall-

gelıscher Seite Urc Kircheninspektor Burg und VON katholischer Seılte
HTE den ardına. VOIN Sınzendorf eın Gutachten ber die geplante Re-
form der Stolgebührenordnung angefordert. Kr lehnte den Reformplan des
Kardınals weıtgehender Forderungen abD, und 16
SCHAI1EeHIC Vor lem ZU Leidwesen der evangelischen Kırchenbeamten
be1l der alten ung, die bıs 1870 1n Geltung 1e wobe1l bedenken
ist, daß der Geldwert im auiTie VON 150 Jahren sıch mınderte. SO WarTr die
Lage der Bethausgeistlıchen mMmerTl1ICc Ja, Anfang des Jahrhunderts
lebten 1m Kreise agan VON 11 Geistlichen in freiwillıgem Zölıbat, da
s1e mıt ihrem geringen Einkommen eıne Famıilıe nicht ernähren konnten.
och ange 1€'! der Unterschie: zwıschen den Bethauspfarrern
und den wohlhabenden Pfründenpfarrern in den plastischen Landen VON

Liegnitz-Brieg-Wohlau-Qels und Breslau bestehen SO besaß 7 B dıe

40) Weigelt, 93; mann IL, NrT.
41) Grünhagen @ AF
42) erleın, 203
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Pfarreıi Lähn Krs Löwenberg 0,02 ha er undn ha Wıese, also
praktısc NUur einen Garten,**) der be1l vielen Pfarreiıen erst Uurc den
Landdotationsfonds geschaffen wurde. Dagegen atte dıe Pfarreı
Bärsdorf-Trach Krs (9)  erg WE ha bestenen Der letzte Pastor
dort, oachım ocke, e1in ausgezeichneter eologe und ebenso Cel-
lospıeler, War als erstklassıger Landwirt bekannt, als ‚,‚Schweındelpa-
stor  .. da neben seinem Pfarramt seinen Bauern vormachte, WwW1Ie INan
eine erfolgreiche Schweinezucht betrieb DiIie genannten W1ıdmultsunter-
chiede wıirkten DIS in die eıt des Kırchenkampfes sıch dU>, e1in
Pfiründenpfarrer dank der Naturalıen Uurc. seline Pac  auern auch be1
Gehaltssperre nıcht verhungern konnte.

auch Önıg Friedrich die Unzulänglıchkeıit der CZ  ung der Bet-
hauspfarreıen ohne ausreichende 1dmut euttl1ic sah, rhellt Aaus der 1at-
sache, daß Bauernkolonien ach E muıt 1dmut versah. So versah

7 B dıe Bauernkolonistengemeinde Könıigsbruc Krs uhrau-Herrn-
stadt 1im Bereich des artsch-Horle-Bruches mıt’ ha er und
345 ha Wlese und edachte den Küsteracker mıt ha er und
5110 Wlese. Der drıttletzte Pfarrer Reimann hat die 1dmut noch
selbst bewirtschaftet. Die Wiırtschaftsgebäude bıs 1945 1n bester
Ordnung.*>) ine wirklıche Verbesserung der wiıirtschaftlıchen Lage der
Pfarrer brachten erst die Besoldungsgesetze VON 1898 und 1908 und die
Eınführung der Kirchensteuer.“®)
Um ergreifender ist wI1ssen, sıch 273 des schlesiıschen Pfarrer-
standes, über 200 bıs 1756*/) als Bethauspastoren ZUT erfü-
SUuNz stellten und daß dıe Geme1inden er Erschwernisse Antrag
Antrag zwecks Errichtung elnes eigenen arr- und Schulsystems stellten
und azu DIS ZU Önıig vordrangen. einho CNhaeier hat 1941

olcher Bıttgesuche, dıe oft mehnriac ergingen, in seinem Hc fest-
gehalten.“* uch Bewillıgung WI1Ie ehnung und Wiederholung und
Verbesserung olcher Gesuche SInd testgehalten. Leıider ist Reinhold
cNhaeilier Januar 1943 im jege als Soldat geblieben.“*
Eın Bıttgesuch Errichtung eines Pfarrsystems mıt Schule und redi-
gerstelle ist in len Eıinzelheıiten erhalten geblıeben. Deshalb wollen WIT

vollständıg bringen Es handelt sıch die Einrichtung des evangelı-
schen Pfarrsystems in Rudelstadt Krs Landeshut Rudelstadt hieß bIs
17472 Rudelsdorf und wurde ann VON Friedrich Gr mıt dem Namen

43) ılles1ia Sacra, 130
44) Sılesia Dacra, 112
45) Sılesia
45) erleın, 205
47) erlein, 202
48) CcChaeilier Bıttgesuche evangelıscher Schlesier TIEATIC| Gr Görlıtz 1941, 3E

Bellardı Dıe Bıttgesuche evangelıscher Gemeinden Friedrich GES in JSKG 1954, {t.
49) Hultsch Das pfer der schlesischen Pfarrer 9-1 in JSKG IO L2: 139 Nr 154 Das

Gedächtnisbuch VOIN Hultsch für die pfer jeg! dQUusSs ıIn der Gnadenkıirche ZU Kreuz In Han-
x eine rche, dıe selbst dem Gedächtnis der schlesischen Gnadenkirchen, besonders der
ılıtsc. eweıiht ist.
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Rudelstadt ZUT freien Bergstadt erhoben®®. DIie Angelegenheıt Rudelstadt
verläuft VOoO Dezember 1/41 bis Aprıl 1440 und kann 1n er Aus-
Tlıchke1 eingesehen werden, WI1IEe s1e. jetzt olg
‚„„1741 Dezember Bittgesuch der (emeinden Rudelsdorf und
Steinkunzendor (Breslauer Staatsarchiv Rep 'Ta 211-215)
An Eın Önig TeEeU General Feld Kommissarılat.
Die Rudelsdorffer und Steinkuntzendorfer Gemeıinde, im Schweidnitzıi-
schen Fürstenthum gelegen, bıttet unterthänıg demüthigst Erlang- und
rbauung eiınes eth-Hauses in jedem OrIie parte, ingleichen eines
eistlichen und Schulmeıisters, dıie S1e gemeinschaftlich unterhalten könne
und werde.
Hochwürdiger, Hochwohlgeborene Geheimbte WwI1Ie auch General Feld
Krieges Fınanz Domaiıinen und Justizräthe.
Wır der Augspurgischen Confession zugethane und Unterthanen VOI

Ihro Hochfreyherrlichen Gnaden dem Herrn Hanß Friedrich reyherr VON

Schweinitz unterwınden uns VOT Ewr Excellenzien Hochfreyherrlichen
Gnaden und einem Hochlöbl Königl]l. Teu. General Feld Krieges Com-
missarlat allerunterthän1g- und tiefsten Devotion und tellen nOot-
dringendes Anlıegen ın nsehung der eyen Religionsübung
gnädıgsten Erhörung VOT und werden Selbte gnädıg aus angebognen Rece-
pIsSse ersehen, WwW1e WIT uns dieserwegen wohl den alß auch den

Martı1 bey Ihro ‚674  TS Durchlauchtigkeit den Printzen Leopold
VOoNnNn nha Dessau in tieffster Submissıon Rauschwitz gemeldet, auch

dehmütighstes implorıren gnädig verzeichnet und vermerket WOTI-

den ist Annebenst können WIT gew1ßenha: versichern, w1e WIT ber
en eges einen sehr schweren Weg ıIn die IC nachher Landes-

utt gehen aben, Ja oft und vielmahl manches Kınd bey sehr stürm1-
schen und bösen Wetter ohne au wiederum sterben, Ja viele hundert
alte Menschen, dıie ermangelnder Bekleidung und osten das eıt-
1C ohne Genießung des heyl endmahles verlaßen und SESCCHNCN, Ja
WIT. uUuNsSseTC Jugend ohne die geringste Unterric.  ng 1m Chrıistentum auf-
ferwachsen lassen müssen, be1 welcher Aufferzıiehung WIT den größten
Seelen- und Gew1issenskummer zeithero erdulde! en ıthın da
nädıge Herrschaft selbst VOT unNs dıe große orsorge allergnädı1ıg-
ster Ön1g Erlangung eiınes Bethhauses, evangelischen eistlichen und
Schulmeisters träget und eITZi1ic wüntschet, sothane unschätzbare (Gina-
de erlangen, dem Ende uns auch seinen eykommenden Consens
ertheılet, allermaße: WITr williıg SCINC einen eistlichen und chul-
er als nehmblich die Rudelsdor{ffer und Steinkuntzendorffer Gemeinde
gemeinschaftlıch unterhalten und ernehren werden und wollen
elanget demnach Ewr Excellenzien Hochfreyherrl. Gnaden und Eın
Hochlöbl Königl Teu. General Feld Krieges Commissarılat
unte  än1ıg- und dehmütigstes Flehen und Bıtten, Höchstdieselben SCIU-
heten, uns sowohl alß andern Supplicanten dıie allergnädıgste Königl.
50) Hensel, 71752 Liste der Bethäuser mıit Tredigern 1750
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na wıederfahren aßen und mıt der Ireyen Religionsübung und
Exerciırung derer abey erforderlichen Actuum beglückselıgen, wobey
WIT unNnseTeTr gnädıgen Grundherrschaft das Jus patronatus beyzubehalten
und NOC  en rbauung eiınes eth-Hauses sowohl in Rudelsdor
als auch ıIn Steinkunzendorff, evangelıschen rediger und Schulhalters,
jedoch ohne Praejudız dere katholischen Bedienten auftf das submıisseste
gebethen en wollen, damıt WITr und dıe Unsrigen anstatt zeithero erlıtt-
NCN Gew1ißenskummer Religions- und Christenthumsfreyheıit in em VOI-

nehmblıch, Wäds uUNsecCIC Jugend betrıifft, glückseeligsten Zustande en
und viele Tausend ebelben Le1ib und See] uUuNscInN und ihren ew1gen
Wohl theilhaftıg gemachet und consolıret werden können und mOgen. Wır
getrösten uns gnädıgster Erhörung und werden diese allerhöchste Köni1gl.
na in allerunterthän1g- und ti1efster Devotion erkennen und den er-
höchsten anflehen, Ihro Königl. aYy' gerechteste alten wıder
se1ine obende Feinde SCCRNCNH, das gantze Hauß Preußen in em e_
wünschten Flor und bey eiıner höchst beglückten egjlerung ungestöhret
erhalten wolle, alß worunter WIT und uUunNnseTe Nachkommen mıt uth und
Blut en und sterben egehren und allstets VOT gnädıg Deferiırung
UNSCIS unNnsernN ewigen eı1l und Wohl aDzıelenden Gesuches mıt dem
profIundesten anke gebleiben werden.
KEwr Excellenzıen, Hochfreyherrlichen Gnaden und Eınes (97e) KO-
nıgl. TeU General Feld Krıeges Commissarılat unterthänıg ällıg und
demüthı1gste Knechte
Friedrich Ebert, Erb- und Gerichts-Scholtze VON Stein Cuntzendor
Andreas Bretter, Erb- und Gerichts-Scholtze VON Rudelsdor
im Nahmen der sämtlıchen Gemeiinde
Rudelsdorffer und Steinkuntzer Gemeinden, 1im Schweidnitzischen Für-
stenthum gelegen, den Decembris 1/41°):
Anlage ZUumm Bıttgesuch Rudelsdorf-Steinkunzendorf
(Bescheinigung der Meldung in Rauschwitz Recepisse.
Anton Jänsch und Gottfried Jänsch N ber- und Nieder-Steıin Kuntzen-
ÖTren siıch heute eınen rediger angegeben, Rauschwitz, den
Martıı FA
Hanß Chrıstoph eyer und Hanß Chrıstoph Domß aus Rudelsdorf, Jä-
erndorf und Schönbach en siıch heute nomıne iıhres gnädıgen Herrn

Schweinıitz und sämbtlıche Gemeine einen rediger gemeldet.
Rauschwitz, den Martı1 1721 Britz>?)

Anlage Bittgesuch Rudelsdorf-Steinkunzendorf
(Consens des rundherrn VOoN Rudelsdorf-Steinkunzendorf)
Demnach Vorzeıiger dessen, meıne Unterthaner VON Rudelß- und Nıeder-
Kuntzendor{ff, bey ihrem vorhabenden allerunterthänıgstem Ansuchen

51) Cchaefer,
52) chaefer,
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umb dıe unschätzbare reye Religions-Übung und allergnädigste Königlı-
che Concess10on, eınen evangelıschen eistliıchen und Schulmeister
cıren, umb meınen Herrschaftlıchen Consens ersuchet und gebethen:
habe ich ıhnen denselben hiıermıiıt ertheilen keinen Anstandt ININC  9
jedoch mMIr und meınem rechtmäßig besitzenden Jurıi Patronatus, welches
ich mMI1r in en Fällen feyerlichs reservıre, ohne Schaden und Nachtheil
Gegeben me1ılner and und Sıegel.
Rudelsdorff, den Decembr Anno 1741
(Sıege. Hans Friedrich reyherr VOoON Schweinitz

IHNanu propria>®)
Antwort auf das Bittgesuch der Gemeinden Rudelsdorf-Steinkunzen-
dorf
(Bresl Staatsarchıv Rep Nr Aktendeckel Rudelsdorf-
teinkunzendor Bi 4-2
An dıe evangel. Geme1ninde in Rudelsdor Steinkuntzendor
Königl. TEeU General Feld-Kriegs-Commissarı1ats-Decretum.
Die gesuchte Bewillıgung eines evangel. Predigers VOT die beyden Ge-
meıindenortf ber- auch Nieder-Stein-Cuntzendorfi betreffen-
de

Breßlau, den Decembr Anno 1741
Denen evangelıschen Geme1nnden in Rudelsdor Stein-Kuntzendorfi
wiıird angefüget, S1e mıt ihrer Herrschaft ber den Orth ZU Gottes-
diıenst den künftigen Unterhalt des Pfarren conferiren aben,
WECNN olches geschehen, soll das ZU rediger choisıirte ubjectum mıt
Herrschaftlıcher Eınstımmung dem Consistor10 ZU Examen sıistıret. Als-
denn aber die Confirmatıon VoNn Justiz-Colleg11s, WEn solche werden e_.
Ssetizet SCYIL, gesuchet, die aC. aber durchgehends eingerichtet
werden., daß dem katholiıschen Pfarrer ecem. Accıdentien und ande-
Ien Intraden nıchts geschmälert werde.
Breßlau, den Decembr Anno 1741

Köni1gl. Preuß eneral-Feld-Kriegs-Commıissarıat
einnNar:'! Münchow*®*“*)

hne Datum (vor Pa /42)

erufung des Toblas Ehrenfried Gebauer 4 Prediger in Rudels-
dorf, ber- und Niederkunzendorft.
(Breslauer Staatsarchıv Rep Nr Aktendeckel
Rudelsdorf-Steinkunzendor 25b-28b)
Dem wohlehrwürdıgen, großachtbahren, hoch- und wohlgelehrten Herrn,
Herrn Tobılas Ehrenfifried Gebauer, bißherigen treu meriıtıirten Seelen-
Sorger der evangel. Gememine Probsthayn, insonders hoch-
geehrtesten Herrn

53) chaefer, 75
54) chaefer, 5
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Wohlehrwürdıiger, oroßachtbahrer, hoch- und wohlgelehrter, iInsonders
hochgeehrtester Herr!
Ewr Wohlehrwürden ist nıcht unbekannt, welchergestalt urce die
verdiente Barmhertzigkeit der Nerhöchsten May 1mme uUurc
dıe theureste na Ihro Königl. May in Preußen, UNsSeIS allergnädıgsten
Herrn, dıe evangelıschen Gemeinden £ Rudelsdor Cuntzendorf:; dıie
unschätzbahre Gewißensfreyheıt nebst ung eines Ireyen evangelıschen
Gottesdienste wıederumb erlanget.
Wenn ann Nun unß alß ordentlıchen ehns-Herrschafte Patronis de-
OT: Kırchen besagten Orten höchstens oblıeget, davor SOTSCH, WIE
dıe VON Jangen Zeıiten her VErW.:  en Gemeı1inen wiıederum mıt einem
treuen Lehrer mögen versehen werden: nehmen WITr UunNs dıe reyheıt,
unß mıt UNSCIIN wichtigen nlıegen mıt besonderer Zuversicht

Ew Wohlehrwürden wenden.
Ew Wohlerwürden wertheste Person ru  IC E1genschaften, Inson-
derheıit aber dıe Ireue erbauliche Amtsführung, mıt welcher S1ie zeıthe-

der lhıeben Probsthayner Gemeınine lobenswürdıg vorgestanden, sınd uns
uUrc sonderbare Fügung des Obersten Bıschoffs unNnseTeT Seelen erge-
stalt bekandt worden, uUunNnseTe Gemüther nach hertzlıchem Flehen
(Gjott VOT andern in außer dem Predigt-Ambte ebende Personen, dıe bey
diesen Umständen In orschlag gekommen, UNSCIECIN hochgeehrtesten
Herrn mıt dem grösten Vertrauen gene1get worden. Und da WITr dann in
UuUNseTIN Hertzen vollkommen überzeuget sınd, daß S1ıe derjenige Hırte
sınd, den uns der heilıge Fınger Gottes VOT UNsCIC eyde Geme1inen anzel-
DC, en WIT auch keinen Anstand machen wollen, das, Was WIT VOT
Gottes ıllen erkennen, Ewr Wohlehrw auf das kräftigste das Hertze

egen.
Wır beruffen demnach 1mM Nahmen der lerheil1ıgsten Hochgelobten Drey-
einigkeıt kraft des unß Rudelsdor eın, theıls Cuntzendorfi
gemeıinschaftlıch zustehenden Jurıis Patronatus Ewr Wohlehrwürden
hlermit auf das Teyerlıchste einem ordentlichen Lehrer Seelensorger
besagter Geme1inen Rudelsdorff. ber- Nieder-Cuntzendorf: VCI-
tirauen Ihnen dieselben vermöge dieses VON un eigenhändig geschrıiebe-
1910 und unterschrıebenen, auch mıiıt uUuNnsern angestammten Petschaften
bestättigten Ööffentlichen Zeugnißes in der besten Orm Rechtens VOT (Gjo0t-
tes Allerheiligstem Angesichte Wır binden Ewr Wohlehrw wohlbe-
dächtig alle Seelen, dıe unsern Gemeıninen gehören, dergestalt auf Dero
Hertz Gewıßen, Sıe denenselben das seelıgmachende Wort Gottes
rein und lauter predigen, WI1Ie denen Göttlichen cnNrıfiten des en
Neuen Testaments gemäß dem Lehr-Vortrage der daraus SCZOBCNCH
christlıchen Glaubensbekäntnüße, der ungeänderten Augspurgischen Con-
fession deren pologıie, dem Großen und Kleinen Catech1smo Luther1

denen übrıgen Libris Symbolicıs hnlıch ist, dıe eylıgen Sacramenta
ach der Stiftung Einsetzung uUNsSsCIS Herrn Heylandes Jesu Christı
sorgfältig ausspänden, len rtrrthümern gebührend steuren, die Lasterhaf-
tigen ach der Vorschrift Christı seiner Apostel nachdrücklich arnci
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und strafen, dıe Bekümmerten, Angefochtenen, Kranken Sterbenden
mıt Gottes Worte Irösten aufrıchten, in sıch sowohl mıt heılsa-
LICT ehrte. auch mıt einem erbDaulıchen unsträflichen andel denen
an  en Heerden e1in löbliches Vorbild darstellen
Insonderheıt aber empfehlen WIT BEwr oNlehrw die Seelen rbauung
der ATLLCHN Jugend, Sıe 1ese1De nıcht NUTr in denen Beth-Häußern bey
denen wohl einzurichtenden Kınderlehren Sonntage in der OC
in der lebendigen Erkäntnüß Jesu Christı fleißig unterweıisen sıch aAaNSC-
gelegen SCYN laßen, sondern auch in der Schule dergestalt in Ihre Obsıcht
nehmen, Sıe den Unterricht der Schuljugend nach Dero Guttbefinden
einrichten, darüber halten wochentlich ZU weni1gsten inmahl Lehren-
de und Lernende Urc Dero persönlıche Gegenwart desto geseegneter
Beobachtung ihrer ichten ermuntern nıcht verabsäumen.
Wıe WITr Nun nıcht zweıffeln, Ewr Wohlehrwürden werden diesen, AdUus
denen reinesten, lediglıch auf die Ehre Gottes aDbDzıelenden Bewegungs-
Gründen in Dero anı Dero Hertz gelegten eru VOT einen GöÖött-
lıchen uff erkennen: Also en WITr auch des festen Vertrauens, Sıe WCI-
den siıch in Dero Gew1ißen verbunden achten, denselben ohne
Schwierigkeıit in Gottes Nahmen anzunehmen ünftighın denen hles1-
SCH Gemeılinden nach UNSCTI hertzliıchen Wunsche und Verlangen
Göttlıchem Beystande vorstehen, WwWI1Ie Sıe 6S dermahleıinst VOT Christı

Rıchterstuhle verantwortten Sıch, dıe Sıe hören, seelıg
machen versichert SInd:

Iso erbiethen WIFr unß nıcht 91088 lem Ihnen gebührenden Schutze,
1€' Freundschaft, sondern versprechen Sıe auch besonders bey dem-
jenıgen, WIT unß nebst Geme1inen Dero nter' Ver-
SOTSUNg Gott geb aldıger Eınräumung derer rchen,
Pfarrhö{ffe, Wıedmuthen deren dazu gehörigen Decemen A
ten Stolae Accıdentien UFC eiıne besonders authentische Versicherung
anheischig gemacht, willigst als schuldıgst handhaben
Wır ergeben abey Ewr Wohlehrwürden der Gnaden Obsıcht des er-
höchsten verharren
Ewr Wohlehrwürden, uUNsecCICsSs insonders hochgeehrtesten Herrn dienst-
wiılligste

Han Friedrich Freiherr Schweinitz
Rudelßdorf Nieder-Kuntzendorff>>)

ede des Patrons Hans Friedrich V, chweinitz in dem evangelı-
schen Gottesdienst in Rudelsdorf (7 Januar
(Breslauer Staatsarchiv Rep Nr DITe Aktendeckel Rudelsdorf-
Steinkunzendorf BIi 9-36
A1lß auf allergnädigste Königl. Concess1ion Anno 17472 Dominiıica post
Epıphanıas der evangel. Gottesdienst wıederumb Ööffentlich in Ru-
delsdorftf gehalten wurde, uUunNnseTe Hochfreyherrliche Gnädıige Erb-

55) cChaeiTier, TO077
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Lehns-Herrschaft I6 pl Herr Han Friedrich reyherr VON Schweiinıitz
auff Rudelsdor ST Königl. May in Preußen hochbestellter Cam-
merherr, Dero e1igenes Schloß dazu eingeräumet, übergaben Dieselben
dem Wohlehrwürdigen, Großachtbahren, och- und Wohlgelehrten errn
Herrn Tobılas Ehrenfried Gebauer, bıbßherigen treu meriıtirten apellan

Probsthayn, nach gehaltener ersten Predigt ber das gewöhnlıche
onntags-Evangelıum als elbter VON der Cantzel kam, dıe Vocatıon in
Gegenwart einer außerordentlichen enge VOIN Menschen hielten da-
bey, nıcht ohne SONderbanre ewegung aller Anwesenden olgende Anre-
de, WIT auf vielfältig wiederholtes flehentliıches Bıtten VoNn Ihro
Hochfreyherrlichen Gnaden ZU Andenken VOT unß UuNscCIC Kınder
schrıftlich rhalten en

1e. un Anwesende!
euch nıcht SCYN wundert euch nıcht, daß ihr ach bıßher

vollbrachten ordentliıchem Gottesdienst och eine auserordentliche ede
hören solt Auserordentliche Wohlthaten erfordern Ja auch ohl eınen
auserordentlichen ank auserordentliche Begebenheiten erlauben auch
ohl och eiınen auserordentlichen Umstand, olglıc auch mMIr och ohl
eine auserordentliche reyheıt. Und WwWIe solte ich dieses es nıcht uber-
ordentliches heißen, W äds WITr heute mıt uUunNnsern ugen sehen mıt unNnsern
ren hören abey WIT doch einander ansehen und zuruffen müßen:
Sind WITr nıcht WI1Ie dıe TITräumenden?
Ach Ja, me1ılne Liebsten, auserordentlich ist Ja ohl VOT en Dıngen dıe
unverdiente Barmhertzigkeıt des Allerhöchsten, dıe siıch heute Sal erTtT-
ıch unß geoffenbahret. Wır Väter en solche er mıt
Schmertzen gesuchet UNseICc Kınder en sıch ohl (sıc!) dıe gegruün-
dete offnung machen können, S1e solche jemahls finden würden
gleichwohl unNns (jott 1ese1lbe heute rleben
age ihr könnt, die Ursache olcher Barmhertzigkeıt! ber ihr
verstumm: Herr, meın Gott! Sıe ist unverdıient, sS1e ıst außerordentlich
ußerordentlich dıe theure na UNSeCeTSs allergnädigsten Landesvaters.
Großer Önı1g, Wäds reıitzet diıch mıtten dem Gilantze deıner sıegrel-
chen affen, du nıcht sowol auf die r  ung ermehrung deiner
Länder, als auf dıe Seeligkeit de1ıner Unterthaner denkest Was reıitzet
dıch, du eın bıßher tiefgebe1igtes Schlesien nıcht 1U zeıtlıch, SOMN-
dern auch ewı1glic glückseelig machen wıllst? Monarche, nıchts als deiıne
na diese überste1gt bey weıtem die Ta uUuNnscIeI Sınnen. Sıe ist
auserordentlıich.
Außerordentlich dıe uUNseTCS Gottesdienstes dem eutigen Tage SS
re sınd C Gott Aaus gerechten Gerichten den Leuchter se1nes Wor-
tes, welcher fast VON dem ersten Anfange der Reformatıon Uhıer recht

gebrand, VON dieser Städte umgestoßen; heute erscheinet der SC-
segnete Jag, welchem WIT diese Leuchte uUuNsSeIs es dieses 1C)
auf uUuNnseren egen ZU erstenmahl wıeder scheinen sehen. Von 1Un
sollen WITr uUuNseTeE ordentlichen Zeichen wlieder sehen, uUNseIec ordentlıchen
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Propheten sollen wleder predigen uUunNnsere ordentlıchen Lehrer sollen
uns wıieder lehren
Auserordentlich aber ist auch ohl der ©] welchem WITr UNSCIIN Gjott

ren heute das erstemahl versamlet SINd. Meın hebes Rudelsdorff,
aum kan ich miıich in dıe auserordentliche na unNnseTeEeS allergnädıgsten
Königes, aum ın das auserordentliche Glücke UNSCIS 19101 eröffneten Irey-

Gottesdienstes, allerwenigsten aber in den Ort iinden, WITr heute
erstes eluJa sıngen. Ihr Mauren, dıe ich MIr VOT ahren

einem Hause aufgebauet, geseegnet müuüßt iıhr SCYN, ange eın Stein wiıird
auf dem andern bleiben wunderbarer Gott! Hıer dem rthe eben
auf der Stelle, WIT VOT wenig ahren 1UT ein Ber gestanden, richtest
Du heute selbst Deınen eıgnen eer! und Deın Feuer Herr! Hıer ist
meıne Hand, nıehm S$1e und chreib damıt ber die Tuür meılnes Hauses:
Deıin auß soll eın au SCYN Ja, Herr, meın Gott, hler ast du CS,

meıne Losung e (Ach, stimmet doch alle muıt mir e1n) Ich und meın
Hauß, WIT wollen dem Herrn dienen.
Jedoch Wäas sehe ich? sıch doch es auf ınmahl VOT meınen Au-
SCcHh Ich rede VON lauter auserordentlichen Dıngen meın Gemüthe, wel-
ches VOT außerordentlicher Freude außerordentlich beweget WAaTr,
gerät auf einmahl wlieder in die schönste Ordnung
Ich erkenne eınen Gott der UOrdnung Ich stehe VOT dem TIhrone eines SIO-
Ben Königes, in en Reiche es ordentlich WEIHLC zugehet. Or-
enttl1ic ist auch dıe UNsSCTECS heutigen Gottesdienstes. Denn da sehet
ihr, meıne gelıebteste Unterthaner, da sehet Ihr, meıne werthesten ach-
barn, da seht ihr denjenıgen, der VoNn Nun ordentlicher Lehrer
und rediger diesem Orte SCYN soll Es ist der Wohlehrwürdige, TOoß-
achtbahre, och- und Wohlgelehrte HET Herr Toblas Ehrenfried eDau-
CI, ıßherig treu verdienter Lehrer und Seelensorger der evangelıschen
Geme1ımine Probsthayn. Dieser elıebte, dieser e11eDie Mann ist den
ich heute ordentlıch euch N: doch ne1n, nıcht IchH: sondern den der
Herr der Erndte selbst ın diesen seinen einberg sendet. Und gelo-
bet SCY der Hefrrt. der miıch heute glücklic. macht., daß ich mıt völlıger
Freudıigkeıt meılnes Gew1ßens auftreten VOT seinem Allerheilıgsten An
gesichte und VOT den ren eiıner großen enge Zeugen kan
Herr, meın Gott! Ich habe in dieser wichtigen acC mıt Beyseılntsetzung
ET menschlichen NUTr bloß auf Deıine Ehre gesehen denjen1ıgen eruf-
ten, den Du selbst rwählet ast
Wohlehrwürdiger, Großachtbahrer, och- Wohlgelehrter, eItziiıc
gelıebter Herr und Freund! So sınd Sıe denn? DiIie zuerst dıe zertfallenen
Mauren UNSCIS Zions wıeder bauen ollen? SO sınd S1e derjenige, der VON
NUun el unß, WIEe WITr Ihnen en sollen Ja, Ja Sıe SInds:
denn hiermit übergebe ich im Nahmen der Allerheiligsten Dreyeinigkeit

wohl VOT mich, als auch mıt Beystimmung eiıner löblichen Freyherrlı-
chen Czettritz-Ober-Cuntzendorffischen Vormundschaft die Oordentlıche
Vocatıon den Beruff denen beyden Gemeıinden Rudelsdor und
Cuntzendorfi Ich übergebe nen damıt zugle1ic dıe allerverbindlichste
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orge VOT dıie Seelen ler derer, dıe sıch niftıg diıesen uUunNnscrmIn Beth-
Häusern halten TES Ambtes sıch bedienen werden dıe (Giott Je-
1919 Tage alle VON ren Händen wieder Oordern wiırd. Ich übergebe Ihnen
also ohl reylıc nıcht Wäas Leıichtes Satan mıt seinen Rotten wıird
nıcht feuren, sondern VOllends suchen, nen das mbt recht schwer
machen. ber uCcC dem Ambte! Der Herr wIird Ihren Eıngang

Ihren Ausgang SCCRNCNH VOoN 1UN bıß in wigkeıt. DiIie schöne Voca-
t1on dıe TEE, mıt welcher Sıe der Herr ausrusten wiırd, daß Sıe ach
derselben unß wandeln werden, werden die beyden Pflaster SCYN,
dıe Ihre Schultern heilen werden, Wanll S1e auch gleich zuweiıllen eyde
VON der ast des Ambites bluttrünstig werden solten.
Hıer fallen MIr dıe schönen Worte des Ambrosıl ein, da einsmahl
chrıeb Vıtam beatam efficıunt tranquillıtas consclientlae et securıtas
consclentlae. Wer ein ruhiges und sicheres Gew1ßen hat, der SCY 1er Zze1it-
ıch dort ewı1glic glückseelig. WI1Ie viel Glücke Was VOT Seegen
werden Sıe sıch künftıg nıcht autf diesen Bergen versprechen aben, da
SI1ie einen olchen Beruff auffzuweıilsen aben, der Ihnen das Gew1ßen nıe-
mals schwer unruhıig machen wird, sondern ach welchem Sıe Ihre bıß-
herige gelıebteste Geme1ine mıt guttem Gew1ßen verlaßen und das NeCUC
mbt hler unß mıt völlıger Überzeugung Versicherung des (JOtt-
lıchen Wıllens getrost können. Frommer Tobıas, bey vortheil-
en Umständen kan nıcht en, Ehre und Friede werden Ihr Lohn
SCYMN in eıt und Ew  k«
Ich wende mich aber 1UN och ınmahl euch, me1ılne gelıebteste Unter-
thaner VON Rudelsdor Nıeder-Cuntzendorfif, auch euch, 1€e|
Ober-CuntzendorfferGemeine, und euch allen, die ihr euch nitig als
achbarn, SCY 1Un auf kurtze Oder ange Zeıt, diesem unseTrTrem Bet-
Hause halten das Heyl Seelen in demselben suchen werdet. Ich
habe das Vertrauen euch, iıhr werdet euch die Wahl gefallen laßen, VON
welcher ich euch anjetzo eiıne theure Versicherung gegeben habe SO
nehmet denn 19080801 diesen UNsSsSeTCN VON (jott bescherten VON mMIr ordent-
ıch beruffenen Lehrer mıt 16 auf, nehmet ihn mıt Freuden auftf be-
thet, daß ihn Gott ange Jahre rhalten und se1in mbt unß mıt tau-
sendfachen deegen krönen WO WI1Ie 1eDI1C werden nitıg aufN
Icecn Bergen die Füße dieses Bothens SCYN, der unß den Frieden
verkündıgen wırd.
Ihr alten Väter Mütter, gehe 1Un hın und ege euerTrT STauUCH Häupter
getrost auf C6r Sterbe-Küßen, dieser nge. Gottes wırd euch begleıten

dıie ore der wigkeıt auch bereıten suchen, daß iıhr WCCI-
det 1m Friede ahren können. Ihrer Säuglinge bereitet dem erren
mıt enden Lıppen eın Lob seuffzet, da iıhr och nıcht bethen
könnet, daß ihr im er diesen Schatz noch en mOget, den ihr Jetzto

erkennen noch nıcht fahıg seyd
Alle aber insgesamt, die ihr hler versammlet seyd, ach danket! danket! Al
le Gott mıt un Ja, Te Deum laudamus, Herr Gott, ıch en WITr. Die-
SCS muüße VON NUunNn täglıch er Losung SCYN
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Und versiegele ich ef1n alles, Wäas ich bıßher geredet und gewünschet,
mıt den Worten Petr1 Johannıs SasC Herr, g1eb nitıg Deınem
Knechte mıt er Freudigkeıt reden Deıin Wort strecke Deıine and
aus, daß Gesundheıit und Zeichen und under auch nitg 1er bey unß
geschehen Uurc den ahmen Deines eılıgen es Jesu. SO bewege
sıch enn diese Städte, da WIT versammlet Siınd. Ich 111 viel Es
SCY dıe gantze enge derer, dıe hiıer ZUSCECH SInd, miıt MIr eın Hertz und
eine Seele. >®
hne Datum 2 Februar 1742?)
Patrone Von Rudelsdorf und Steinkunzendorf reichen den Vorschlag
für die Pfarrbesoldung eın und erbıttfen Confirmation des Tobılas
Ehrenfried Gebauer als Bethausprediger.
(Breslauer Staatsarchıv Rep Nr Aktendeckel Rudelsdorf-
Steinkunzendort BI O-1
An Königl. MajJestät In PreußenUnd so versiegele ich denn alles, was ich bißher geredet und gewünschet,  mit den Worten Petri u. Johannis u. sage: Herr, gieb künftig Deinem  Knechte mit aller Freudigkeit zu reden Dein Wort u. strecke Deine Hand  aus, daß Gesundheit und Zeichen und Wunder auch künftig hier bey unß  geschehen durch den Nahmen Deines heiligen Kindes Jesu. So bewege  sich denn diese Städte, da wir versammlet sind. Ich will so viel sagen: Es  sey die gantze Menge derer, die hier zugegen sind, mit mir ein Hertz und  eine Seele.>°  Ohne Datum (27. Februar 1742?)  Patrone von Rudelsdorf und Steinkunzendorf reichen den Vorschlag  für die Pfarrbesoldung ein und erbitten Confirmation des Tobias  Ehrenfried Gebauer als Bethausprediger.  (Breslauer Staatsarchiv Rep. 14 X Nr. 27 e Aktendeckel Rudelsdorf-  Steinkunzendorf Bl. 10-11)  An S. Königl. Majestät in Preußen ...  Für Erbrechung Einer Hochlöblichen Königl. Ober Ambts Regierung in  Breßlau.  Innen genannte Herrschaften zu Rudelsdorff und Steinkuntzendorff prae-  sentiren hiermit zu einem Prediger bey dem alldort allergnädigst concedir-  ten evangelischen Bet (durchgestrichen) Religions-Exercitio Tit. Herrn  Tobias Ehrenfried Gebauern, bisherigen Capellan zu Probsthayn, und bit-  ten allerunterthänigst umb dessen Confirmation.  Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster König ...  Ewr. Königl. Majestät hiermit ... zu hinterbringen nehmen uns die Frey-  heit, wasmaßen durch Dero Königl. Preußisches General Feld Kriegs  Commissariat die evangelischen‘ Gemeinden in denen uns zugehörigen  Güttern Rudelsdorff und Steinkuntzendorff, beyde im Schweidnitzen Für-  stenthumb und Bolckenhainischen Weichbilde gelegen, auf ihr ... Ansu-  chen um  . Verleihung eines offentlichen Religions Exercitii jüngsthin  Inhalts Decreti sub Lit. A. vorläufig dahin beschieden worden:  ‚,‚daß sie mit uns Herrschaften zuforderst über den Ort des Gottesdienstes  und den künftigen Unterhalt des Pfarrers conferiren, und wenn solches  geschehen, das zum Prediger choisirte Subjectum mit unserer Einstim-  mung dem Consistorio zum Examen sistiret, alsdann aber die Confirma-  tion von dem Justiz Collegio gesuchet werden solte.‘‘  Nun hat das Erstere seine vollkommene Richtigkeit erlanget, und welcher-  gestalt sowol der Ort zum Gottesdienste, als des künftigen Pfarrers Unter-  halt zuverlässig reguliret worden, wird Beylage sub Lit. B. zuverlässig  antzeigen.  Als man dann hierauff zur Wahl eines Predigers geschritten und solche  einstimmig auff den bisherigen Capellan zu Probsthayn im Lignitzschen  Fürstenthumb, den Tit. Herrn (durchgestrichen) Tobias Ehrenfried Ge-  bauern, ausgefallen, solten wir zwar in Confirmitate Decreti nicht erman-  56) Schaefer, S. 78-81  143Für Erbrechung Eıner Hochlöblichen Königl. ber Reglerung in
Breßlau
Innen Herrschaften Rudelsdor und Steinkuntzendor PFac-
sentiren hiermiıt einem rediger bey dem alldort allergnädigst concedir-
ten evangelıschen Bet (durchgestrichen) Relıgions-Exercıitio L1 Herrn
Toblas Ehrenfried Gebauern, bısherigen apellan Probsthayn, und bıt-
ten allerunterthänıigst umb dessen Confirmatıion.
Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster ÖnıgUnd so versiegele ich denn alles, was ich bißher geredet und gewünschet,  mit den Worten Petri u. Johannis u. sage: Herr, gieb künftig Deinem  Knechte mit aller Freudigkeit zu reden Dein Wort u. strecke Deine Hand  aus, daß Gesundheit und Zeichen und Wunder auch künftig hier bey unß  geschehen durch den Nahmen Deines heiligen Kindes Jesu. So bewege  sich denn diese Städte, da wir versammlet sind. Ich will so viel sagen: Es  sey die gantze Menge derer, die hier zugegen sind, mit mir ein Hertz und  eine Seele.>°  Ohne Datum (27. Februar 1742?)  Patrone von Rudelsdorf und Steinkunzendorf reichen den Vorschlag  für die Pfarrbesoldung ein und erbitten Confirmation des Tobias  Ehrenfried Gebauer als Bethausprediger.  (Breslauer Staatsarchiv Rep. 14 X Nr. 27 e Aktendeckel Rudelsdorf-  Steinkunzendorf Bl. 10-11)  An S. Königl. Majestät in Preußen ...  Für Erbrechung Einer Hochlöblichen Königl. Ober Ambts Regierung in  Breßlau.  Innen genannte Herrschaften zu Rudelsdorff und Steinkuntzendorff prae-  sentiren hiermit zu einem Prediger bey dem alldort allergnädigst concedir-  ten evangelischen Bet (durchgestrichen) Religions-Exercitio Tit. Herrn  Tobias Ehrenfried Gebauern, bisherigen Capellan zu Probsthayn, und bit-  ten allerunterthänigst umb dessen Confirmation.  Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster König ...  Ewr. Königl. Majestät hiermit ... zu hinterbringen nehmen uns die Frey-  heit, wasmaßen durch Dero Königl. Preußisches General Feld Kriegs  Commissariat die evangelischen‘ Gemeinden in denen uns zugehörigen  Güttern Rudelsdorff und Steinkuntzendorff, beyde im Schweidnitzen Für-  stenthumb und Bolckenhainischen Weichbilde gelegen, auf ihr ... Ansu-  chen um  . Verleihung eines offentlichen Religions Exercitii jüngsthin  Inhalts Decreti sub Lit. A. vorläufig dahin beschieden worden:  ‚,‚daß sie mit uns Herrschaften zuforderst über den Ort des Gottesdienstes  und den künftigen Unterhalt des Pfarrers conferiren, und wenn solches  geschehen, das zum Prediger choisirte Subjectum mit unserer Einstim-  mung dem Consistorio zum Examen sistiret, alsdann aber die Confirma-  tion von dem Justiz Collegio gesuchet werden solte.‘‘  Nun hat das Erstere seine vollkommene Richtigkeit erlanget, und welcher-  gestalt sowol der Ort zum Gottesdienste, als des künftigen Pfarrers Unter-  halt zuverlässig reguliret worden, wird Beylage sub Lit. B. zuverlässig  antzeigen.  Als man dann hierauff zur Wahl eines Predigers geschritten und solche  einstimmig auff den bisherigen Capellan zu Probsthayn im Lignitzschen  Fürstenthumb, den Tit. Herrn (durchgestrichen) Tobias Ehrenfried Ge-  bauern, ausgefallen, solten wir zwar in Confirmitate Decreti nicht erman-  56) Schaefer, S. 78-81  143Ewr Königl. MajJestät hlermitUnd so versiegele ich denn alles, was ich bißher geredet und gewünschet,  mit den Worten Petri u. Johannis u. sage: Herr, gieb künftig Deinem  Knechte mit aller Freudigkeit zu reden Dein Wort u. strecke Deine Hand  aus, daß Gesundheit und Zeichen und Wunder auch künftig hier bey unß  geschehen durch den Nahmen Deines heiligen Kindes Jesu. So bewege  sich denn diese Städte, da wir versammlet sind. Ich will so viel sagen: Es  sey die gantze Menge derer, die hier zugegen sind, mit mir ein Hertz und  eine Seele.>°  Ohne Datum (27. Februar 1742?)  Patrone von Rudelsdorf und Steinkunzendorf reichen den Vorschlag  für die Pfarrbesoldung ein und erbitten Confirmation des Tobias  Ehrenfried Gebauer als Bethausprediger.  (Breslauer Staatsarchiv Rep. 14 X Nr. 27 e Aktendeckel Rudelsdorf-  Steinkunzendorf Bl. 10-11)  An S. Königl. Majestät in Preußen ...  Für Erbrechung Einer Hochlöblichen Königl. Ober Ambts Regierung in  Breßlau.  Innen genannte Herrschaften zu Rudelsdorff und Steinkuntzendorff prae-  sentiren hiermit zu einem Prediger bey dem alldort allergnädigst concedir-  ten evangelischen Bet (durchgestrichen) Religions-Exercitio Tit. Herrn  Tobias Ehrenfried Gebauern, bisherigen Capellan zu Probsthayn, und bit-  ten allerunterthänigst umb dessen Confirmation.  Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster König ...  Ewr. Königl. Majestät hiermit ... zu hinterbringen nehmen uns die Frey-  heit, wasmaßen durch Dero Königl. Preußisches General Feld Kriegs  Commissariat die evangelischen‘ Gemeinden in denen uns zugehörigen  Güttern Rudelsdorff und Steinkuntzendorff, beyde im Schweidnitzen Für-  stenthumb und Bolckenhainischen Weichbilde gelegen, auf ihr ... Ansu-  chen um  . Verleihung eines offentlichen Religions Exercitii jüngsthin  Inhalts Decreti sub Lit. A. vorläufig dahin beschieden worden:  ‚,‚daß sie mit uns Herrschaften zuforderst über den Ort des Gottesdienstes  und den künftigen Unterhalt des Pfarrers conferiren, und wenn solches  geschehen, das zum Prediger choisirte Subjectum mit unserer Einstim-  mung dem Consistorio zum Examen sistiret, alsdann aber die Confirma-  tion von dem Justiz Collegio gesuchet werden solte.‘‘  Nun hat das Erstere seine vollkommene Richtigkeit erlanget, und welcher-  gestalt sowol der Ort zum Gottesdienste, als des künftigen Pfarrers Unter-  halt zuverlässig reguliret worden, wird Beylage sub Lit. B. zuverlässig  antzeigen.  Als man dann hierauff zur Wahl eines Predigers geschritten und solche  einstimmig auff den bisherigen Capellan zu Probsthayn im Lignitzschen  Fürstenthumb, den Tit. Herrn (durchgestrichen) Tobias Ehrenfried Ge-  bauern, ausgefallen, solten wir zwar in Confirmitate Decreti nicht erman-  56) Schaefer, S. 78-81  143hınterbringen nehmen uns die Frey-
heıt, wasmaßen Hr Dero Königl. Preußisches General Feld 1egS
Commıissarlat dıe evangelıschen Gemeı1inden in denen uns zugehörıgen
Güttern Rudelsdor und Steinkuntzendortf, eyde im Schweilidnitzen Für-
stenthumb und olckenhaıinıschen Weichbilde gelegen, auf iıhrUnd so versiegele ich denn alles, was ich bißher geredet und gewünschet,  mit den Worten Petri u. Johannis u. sage: Herr, gieb künftig Deinem  Knechte mit aller Freudigkeit zu reden Dein Wort u. strecke Deine Hand  aus, daß Gesundheit und Zeichen und Wunder auch künftig hier bey unß  geschehen durch den Nahmen Deines heiligen Kindes Jesu. So bewege  sich denn diese Städte, da wir versammlet sind. Ich will so viel sagen: Es  sey die gantze Menge derer, die hier zugegen sind, mit mir ein Hertz und  eine Seele.>°  Ohne Datum (27. Februar 1742?)  Patrone von Rudelsdorf und Steinkunzendorf reichen den Vorschlag  für die Pfarrbesoldung ein und erbitten Confirmation des Tobias  Ehrenfried Gebauer als Bethausprediger.  (Breslauer Staatsarchiv Rep. 14 X Nr. 27 e Aktendeckel Rudelsdorf-  Steinkunzendorf Bl. 10-11)  An S. Königl. Majestät in Preußen ...  Für Erbrechung Einer Hochlöblichen Königl. Ober Ambts Regierung in  Breßlau.  Innen genannte Herrschaften zu Rudelsdorff und Steinkuntzendorff prae-  sentiren hiermit zu einem Prediger bey dem alldort allergnädigst concedir-  ten evangelischen Bet (durchgestrichen) Religions-Exercitio Tit. Herrn  Tobias Ehrenfried Gebauern, bisherigen Capellan zu Probsthayn, und bit-  ten allerunterthänigst umb dessen Confirmation.  Allerdurchlauchtigster, Großmächtigster König ...  Ewr. Königl. Majestät hiermit ... zu hinterbringen nehmen uns die Frey-  heit, wasmaßen durch Dero Königl. Preußisches General Feld Kriegs  Commissariat die evangelischen‘ Gemeinden in denen uns zugehörigen  Güttern Rudelsdorff und Steinkuntzendorff, beyde im Schweidnitzen Für-  stenthumb und Bolckenhainischen Weichbilde gelegen, auf ihr ... Ansu-  chen um  . Verleihung eines offentlichen Religions Exercitii jüngsthin  Inhalts Decreti sub Lit. A. vorläufig dahin beschieden worden:  ‚,‚daß sie mit uns Herrschaften zuforderst über den Ort des Gottesdienstes  und den künftigen Unterhalt des Pfarrers conferiren, und wenn solches  geschehen, das zum Prediger choisirte Subjectum mit unserer Einstim-  mung dem Consistorio zum Examen sistiret, alsdann aber die Confirma-  tion von dem Justiz Collegio gesuchet werden solte.‘‘  Nun hat das Erstere seine vollkommene Richtigkeit erlanget, und welcher-  gestalt sowol der Ort zum Gottesdienste, als des künftigen Pfarrers Unter-  halt zuverlässig reguliret worden, wird Beylage sub Lit. B. zuverlässig  antzeigen.  Als man dann hierauff zur Wahl eines Predigers geschritten und solche  einstimmig auff den bisherigen Capellan zu Probsthayn im Lignitzschen  Fürstenthumb, den Tit. Herrn (durchgestrichen) Tobias Ehrenfried Ge-  bauern, ausgefallen, solten wir zwar in Confirmitate Decreti nicht erman-  56) Schaefer, S. 78-81  143Ansu-
chen Verleihung eines offentlichen Relıgions Exercıiti Jüngsthın
nhalts Decreti sub Lait vorläufig 1n beschieden worden:
935 S1e mıt unls Herrschaften zuforderst ber den Ort des Gottesdienstes
und den künftigen nier des Pfarrers confterıren, und WENN olches
geschehen, das ZU rediger cho1sıirte ubjectum mıt uUuNnseceIer Einstim-
MUNg dem Consıstor10 ZU KExamen sıstıret, Isdann aber die Confirma-
tıon VON dem Justiz olleg10 gesuchet werden solte  6
Nun hat das Erstere se1ıne ollkommene Rıchtigkeıit erlanget, und welcher-
estalt Sowol der ZU Gottesdienste, als des künftigen Pfarrers Unter-
halt zuverlässıg regulıret worden, wırd Beylage sub Laf. zuverlässıg
antzeıgen.
Als INan dann 1erau ZUT Wahl eines Predigers geschritten und solche
einstimm1g auff den bısherigen apellan Probsthayn im Lignitzschen
Fürstenthumb, den Hat: errn (durchgestrichen) Toblas Ehrenfried Ge-
bauern, ausgefallen, solten WITr 7Wal in Confirmitate Decret1i nıcht I1l-

56) chaefer, 78-81
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geln, selbigen dem Consistor10 ZU Examen sistıren; nachdem aber
dieser Neo Electus bereıts ein1ıge Jahre ZUT Probsthayn im siıch be-
nden, auch vorhero schon examınıret und ordıinıret worden und darüber
beygehendes Attestatum sub Lat producıren hat, miıthın verhoffent-
iıch anseılten selner ach der 1er landesübliche Observantz einiges
derweıtiges Examen nıcht erst erforderlıc SCYN WITrd: Als en Ewr
Königl. MajJestät Ich, Hans Friedrich reyherr VON Schweinitz als Erb-
und Lehnsherr Rudelsdor und Nıeder Stein-Cuntzendorfi und im
Nahmen der Freyherrlichen Czettrıitz Nımmersattischen Pupillen WITr En-
desmitunterschriebene derselben geordnete Vormünder ber
Steinkuntzendor vermöge des Uullls auftf ermelten Güttern respective be-
sonders und geme1inschaftlıch zustehenden Jurıis Patronatus erwöhnten
Toblas Ehrenfried Gebauern einem evangelıschen rediger VOT eyde
Ildort errichtete Bethäußer ohne weıteren Anstand geziemend praesent1-
TeN undgeln, selbigen dem Consistorio zum Examen zu sistiren; nachdem aber  dieser Neo Electus bereits einige Jahre zur Probsthayn im Ambte sich be-  funden, auch vorhero schon examiniret und ordiniret worden und darüber  beygehendes Attestatum sub Lit. C. zu produciren hat, mithin verhoffent-  lich anseiten seiner nach der hier landesüblichen Observantz einiges an-  derweitiges Examen nicht erst erforderlich seyn wird: Als haben Ewr.  Königl. Majestät Ich, Hans Friedrich Freyherr von Schweinitz als Erb-  und Lehnsherr zu Rudelsdorff und Nieder Stein-Cuntzendorff und im  Nahmen der Freyherrlichen Czettritz Nimmersattischen Pupillen wir En-  desmitunterschriebene derselben geordnete Vormünder wegen Ober  Steinkuntzendorff vermöge des uns auff ermelten Güttern respective be-  sonders und gemeinschaftlich zustehenden Juris Patronatus erwöhnten  Tobias Ehrenfried Gebauern zu einem evangelischen Prediger vor beyde  alldort errichtete Bethäußer ohne weiteren Anstand geziemend praesenti-  ren und ... bitten wollen, Ewr. Königl. Maytt. mochten ... geruhen, den-  selben zu dieser geistlichen Function behörig zu confirmiren und darüber  ein beglaubigtes Decret zu ertheilen, womit hernach dessen Installation  fordersamst möchte können veranstaltet werden. Vor dessen  . Deferi-  rung wir mit tiefstem Respecte unablässig verharren werden.  Ewr. Königl. Majestät  allerunterthänigst treugehorsamste  Rudelsdorff im Schweidnitzischen Fürstenthumb  den Anno 1742  Beylagen müssen seyn  A. Das Decret vom Königl. Preußischen General Feld Krieges Commis-  sariat  dd Breßlau 20. Decembr. 1741  B. Der Aufsatz beyder Gerichte zu Rudelsdorff und Stein-Kuntzendorff.  C. Attestum, so Tit. der Herr Gebauer einzubringen hat.°7)  ohne Datum (vor 27.2.1742?)  Aufstellung der Einkünfte für den Pfarrer und zwei Schulmeister in  Rudelsdorff und Steinkuntzendorff.  (Breslauer Staatsarchiv Rep. 14 X Nr. 27e Aktendeckel Rudelsdorf-  Steinkuntzendorf Bl. 2-6)  Jova Juva!  Wir Scholtzen und Gerichtsgeschworene derer beyden evangelischen Ge-  meinden zu Rudelsdorff und Stein Kuntzendorff, im Fürstenthumb  Schweinitz und Bolckenhaynischen Weichbilde, uhrkunden und bekennen  hiermit offentlich wo noth:  Demnach auf unser im Nahmen gesamter allhiesiger der Augspurgischen  Confession zugethaner Unterthaner und Einwohner bey Einem Hochlöbl.  Königl. Preußischen General Feld Krieges Commissariat jungsthin einge-  reichtes unterthänigstes Supplicatum umb (...) Verleihung eines evangeli-  57j Schaefer, S. 81-83  144bıtten wollen, Kwr Königl. aYy' mochtengeln, selbigen dem Consistorio zum Examen zu sistiren; nachdem aber  dieser Neo Electus bereits einige Jahre zur Probsthayn im Ambte sich be-  funden, auch vorhero schon examiniret und ordiniret worden und darüber  beygehendes Attestatum sub Lit. C. zu produciren hat, mithin verhoffent-  lich anseiten seiner nach der hier landesüblichen Observantz einiges an-  derweitiges Examen nicht erst erforderlich seyn wird: Als haben Ewr.  Königl. Majestät Ich, Hans Friedrich Freyherr von Schweinitz als Erb-  und Lehnsherr zu Rudelsdorff und Nieder Stein-Cuntzendorff und im  Nahmen der Freyherrlichen Czettritz Nimmersattischen Pupillen wir En-  desmitunterschriebene derselben geordnete Vormünder wegen Ober  Steinkuntzendorff vermöge des uns auff ermelten Güttern respective be-  sonders und gemeinschaftlich zustehenden Juris Patronatus erwöhnten  Tobias Ehrenfried Gebauern zu einem evangelischen Prediger vor beyde  alldort errichtete Bethäußer ohne weiteren Anstand geziemend praesenti-  ren und ... bitten wollen, Ewr. Königl. Maytt. mochten ... geruhen, den-  selben zu dieser geistlichen Function behörig zu confirmiren und darüber  ein beglaubigtes Decret zu ertheilen, womit hernach dessen Installation  fordersamst möchte können veranstaltet werden. Vor dessen  . Deferi-  rung wir mit tiefstem Respecte unablässig verharren werden.  Ewr. Königl. Majestät  allerunterthänigst treugehorsamste  Rudelsdorff im Schweidnitzischen Fürstenthumb  den Anno 1742  Beylagen müssen seyn  A. Das Decret vom Königl. Preußischen General Feld Krieges Commis-  sariat  dd Breßlau 20. Decembr. 1741  B. Der Aufsatz beyder Gerichte zu Rudelsdorff und Stein-Kuntzendorff.  C. Attestum, so Tit. der Herr Gebauer einzubringen hat.°7)  ohne Datum (vor 27.2.1742?)  Aufstellung der Einkünfte für den Pfarrer und zwei Schulmeister in  Rudelsdorff und Steinkuntzendorff.  (Breslauer Staatsarchiv Rep. 14 X Nr. 27e Aktendeckel Rudelsdorf-  Steinkuntzendorf Bl. 2-6)  Jova Juva!  Wir Scholtzen und Gerichtsgeschworene derer beyden evangelischen Ge-  meinden zu Rudelsdorff und Stein Kuntzendorff, im Fürstenthumb  Schweinitz und Bolckenhaynischen Weichbilde, uhrkunden und bekennen  hiermit offentlich wo noth:  Demnach auf unser im Nahmen gesamter allhiesiger der Augspurgischen  Confession zugethaner Unterthaner und Einwohner bey Einem Hochlöbl.  Königl. Preußischen General Feld Krieges Commissariat jungsthin einge-  reichtes unterthänigstes Supplicatum umb (...) Verleihung eines evangeli-  57j Schaefer, S. 81-83  144geruhen, den-
selben diıeser geistlıchen Function behörıg confıirmiren und darüber
ein beglaubigtes Decret ertheılen, womıt hernach dessen Installatiıon
fordersamst möchte können veranstaltet werden. Vor dessen Defier1-
rTung WIT miıt tiefstem Respecte unablässıg verharren werden.
Ewr Königl. Ma]esta‘
allerunterthänigst treugehorsamste
Rudelsdor im Schweidnıitzıschen Fürstenthumb
den Anno 17295
eylagen mussen SCYN

Das Decret VO Köni1gl. Preußischen General Feld Krieges Commıis-
sarıat

Breßlau Decembr 1741
Der Aufsatz beyder Gerichte Rudelsdor und Stein-Kuntzendorff.
Attestum, Tıt der Herr Gebauer einzubringen hat.>”)

ohne Datum (vor 22L 427)
Aufstellung der Einkünifte für den Pfarrer und ZWeI Schu  elıster in
Rudelsdor und untzendor
(Breslauer Staatsarchıv Rep Nr 277e Aktendeckel Rudelsdorftf-
Ste1  ntzendorf 2-6)
Jova Juva!
Wır Scholtzen und Gerichtsgeschworene derer beyden evangelischen Ge-
meılınden Rudelsdor und Stein Kuntzendorif, 1im Fürstenthumb
Schweinitz und Bolckenhaynıschen Weıichbilde, nden und bekennen
hıermit offentlıch noth
Demnach auf 1m ahmen a  les1iger der ugspurgischen
Confession zugethaner Unterthaner und Einwohner bey Eınem OC
Könıigl. Preußischen General Feld Krieges Commissarılat Jungsthın einge-
reichtes unterthänıigstes Supplicatum umb Verleihung eines evangelı-
57) chaefer, 81-83



schen Bethaußes und ireygelassener Bestellung eines azu erforderlichen
Predigers und Schulhalters WIT DCI Decretum sub ato Breßlau De-
cembrıs 1741 andern angewlesen worden.
‚„‚zuforderst mıt uUuNnsern Herrschaften ber den ZU Gottesdienst und
den künftigen nter des Pfarrers conferiren und beydes festzu-
tellen

WIT indessen unterthänıigst gehorsamster Befolgung nıcht ermangelt,
hıerüber mıt beyderseıts uUuNnsern nädıgen Herrschaften nöthige On{TIie-

pflegen und mıt derselben Vorbewust, Gene:  abung und Ap-
probatıon ıIn nachfolgenden Passıbus uns 1n untereinander
vereinbaren, 1e]
Erstlichen den Ort ZU Gottesdienst anbelanget, nachdem dessen Hal-
(ung iın Rudelsdor VOoN alldortiger Herrschaft auff dem chloße aseIlDs
e1in anständiges Zimmer wıird eingeräumet werden: also ingegen eyde
Gemeıinden ber- und Nieder-Stein-Cuntzendor sıch entschlossen,
alldort in dem sogenannten ihnen gemeıinschaftlıch zugehörigen Geme1in-
(Gjarten ein gemeinschaftlıches Bethhauß auff iıhre Kosten erbauen und
auffzurichten.
Andertens en WIT VOT den künftigen Herren Pfarrer einem gewlissen
jährlıchen Salarıo baarem zweyhundert Reichsthaler bestimmet,
welches WITr quatemberlıch seinen Händen mıt funitz1ıg Reichsthalern
allezeıt richtig bzuführen versprechen. Solches aber zuverlässıg auftfzu-
bringen, ist einstimmı1g ei1eDe worden, daß in beyden Gemeı1lnden Ru-
delsdorff und Stein-Kuntzendorf; edwede evangelısche Person, welche
über ZWO TE alt SCYN würde, darzu viertehährıg eiınen Sılbergroschen
und also au gantze Jahr vier Sılbergroschen beytragen, und da Ja
nıcht zulangen möchte, der Abgang N dem Klıngelbeute WeTI-
den sSo Nächstdem
Drıttens WITr uns verbindlıch machen, dem erren Pfarrer se1ıne Accıden-
t1a Stolae eben auf solche Art und Weiıise, WI1Ie WIT sS1e bıshero dem atholı1-
schen Herrn Parocho abgeführet und hierinfalls der dem
Februar1il Ao 1710 gemachte Vergleich Ziel und Maß gjebet, unwelger-
ıch entrichten. Darüber
Viertens noch jJährlıchen vier Offertoria Östern, Pfingsten, Wey-
nachten und der Kırchweihe zugestanden. Wıe nıcht weniger.
Funftens seiner auß Notturft rennholtz ausgesetzet und VON bey-
den Gemeı1inden ohne Entgelt zugeführet werden bDey aNDNO acht aftern
und acht Schock Gebindholtz, und ZWal anseılten der Herrschaft Ru-
delsdorff und Nieder-Stein-Kuntzendor: werden verwilliget Jer aftern
und vier Schock Reıisıcht, der Herrschaft Ober-Stein-
Kuntzendor: eine Klafter und eın Schock Reıisıcht; dıe übrıgen drey Taf-
tern und drey Schock e1iıbic wollen die drey Geme1nden Rudels-
or Nieder- und Ober-Stein-Cuntzendorf; siıch aufmachen und
auff ihre Kosten anschaffen €e1
Sechsstens Ihro Gnaden der Herr Baron VOoNn Schweinitzt sıch guttwillıg
erkläret, dem Herrn arr seıner Wohnung die Baderey in Rudelsdor
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einzuräumen, WwWIe auch denselben (1edoch 1IUT VOT seine Person dUus beson-
derer Cons1ideration und in künftigen dergleichen Fällen ohne nothwendi1-
SC Folge) ein darbey liegendes Ackerstücke seinem eyen enu.
überlassen, und diejenigen drey ühe welche anher mıtbriıngen würde,
in dıe herrscha  ıche Fütterung mıtzunehmen.
Ingleichen
S1ıebendens weıl künftig der evangelısche Gottesdienst wechselsweIise e1-
18101 Sonntag umb den anderen Rudelsdor und Stein-Cuntzendorf
ur gehalten werden, wollen hochvermelter Herr Baron VON Schweinitz
ZUT Fuhr des erren Pfarrers ach Stein-Cuntzendortfftf eınen agen muiıt
ZWCY Pferden anschaftfen und auftf dem ofe Rudelsdor In beständıger
Bereitscha halten, dıe beyden Geme1inden Stein-Cuntzendorf:
auff eın er ZUT nöthıgen Fütterung jährlıchen aber,
Schock Strohe und eın er Heu beyzutragen sich erboten.
Wann dann aber bey dieser Jetzt vorhabenden Eınriıchtung UNSeTs
offentlıchen Gottesdienstes dıe Notturft erfordern wollen, dessen OLI-

dentlicher Bestellung, WI1Ie auch nöthiger Handreichung beym Herrn arr
und Unterweıisung der Jugend beyden rtchen besondere Schulmeister
anzunehmen: als seyn VON beyderseıts nädıgen Herrschaften hıernach-
benannte ZWCY ubjecta (welche sıch VOT andern Urc ihre ähigkeıt und
gutten andel recommendiret) diesem Dienste erkl1eset und ANSCHOM-
LICI worden, nehmlıch ach Rudelsdor Gustav Christian Ermlıich, DC-
ürtig VON Langenwalde, und ach Stein-Cuntzendorf! Hans George
Becker, VON Berßdorft gebürtig, welche zugle1c ieden ÖOrtes des rganı-
sten Dienst mıt versehen werden, und ist VOT diıeselben TS  1C eiınem
jJährlıchen alarıo baarem beysammen einhundert Gulden Rheın.
dergestalt ausgesetzet worden, darvon der Rudelsdorffer Schulmeister

Gulden und der Stein-Cuntzendorffer Gulden empfangen; dieses
eld aber auf gleiche Weıse., wI1Ie oben bey dem Pfarr-Salarıo erwöhnet,
in en drey Gemeıinen gesamlet und VON leder ber ZWO Tre alten
evangelıschen Person vierteljährlıch ein Kreutzer und also jährlıch vier
Kreutzer beygetragen werden sSo
Andertens en S1e ihre ireye Wohnung Rudelsdor bey alldortigen
Scholtzen, welcher darzu eines VON seinen Hausern einräumen wıl, und

Stein-Cuntzendorfi in des alldasıgen Kretschmers au
Drıttens hat eın leder bey selner Gemeiinde ach obıger Ausmessung die
Accıdentien genleßen, benahmentlic eın Driıttel viel, als der Herr
Pfarrer bekomt; darzu ledem noch in seinem Dorfife ZWCY mbgänge
Neujahre und Grünen Donnerstage erlaubet werden.
Vierdtens erhält Holtze der Schulmeister Rudelsdorff

VON alldasıger Herrschaft er Schock
VON der Geme1inde er Schock

er Schock
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der Schulmeister Stein-Cuntzendorff
VON der Herrschaft Ober-Steıin-
Kuntzendorf: Schock
VON der erItrtscha Nieder-
Stein-Cuntzendortff Schock

er SchockVON dortigen beyden Gemeı1inen

er Schock
welches ıhnen ohne Entgelt soll zugeführet werden.
Schließlic seyn och Kırchenvätern verordnet worden:

Rudelsdor
Chrıstoph Grundmann, Freyhäußler, und
Hans Chrıstoph IThomas Freygärtner Stein-Cuntzendor
Vom Ober-Gutte Hans Scharff, Freyhäußler
VO Nıeder-  utte Christoph Jentsch, Freyhäußler,

VON welchen eın leder VOT se1ine emühung jährlıchen einen Reichsthaler
bekomt
Und sollen übrıgens bey jetzıgen Bau des Bethaußes Stein  -  —
Cuntzendor dıe Inspektion gemeıinschaftlıch führen, Nieder
Cuntzendor aVl! Kleın und Chrıstoph Gärtner, er =Cunt-
ZeNdOTr Hans Chrıstoph entsch und eorg Hartmann Gleichwie WIT NUun
VOT uns uUunNnseTeE Geme1inden unnachlässiger Ableistung les desjenigen,

WIT unNns in hıebevorstehender Eınrıchtung anheischig gemacht,
nochmals auft das bündıgste verpflichten
also en WITr nıcht weniger uns den allhiesigen catholischen Pfar-
IC kräftigst verreserviren sollen und wollen, da WIT demsellben hlerdurch

seinem Deccm, Accıdentien und andern bısherigen Intraden ichtwas
entziehen 1mM geringsten nıchte gemeınet SCYN, WIT ıhn die chuldı-
SCH ebührnisse entrichten auch fernerhın nıcht unterlassen werden.
Zu dessen wahren Trkun: en WITr diesen Aufsatz, nachdem WITr sol-
chen denen Gemeinden nochmals vorgeftragen und darüber ihre Approba-
tion erhalten, wohl wIissentlich eigenhändıg unterschrıieben und Urc die
uns anvertraute Gerichts =Innsiegel ekräftigt.
So geschehen ın Gerichten Rudelsdor: und Steiın = Kuntzendorff,
den Ao 1742

Scholtzen und Gerichte Rudelsdorder Schulmeister zu Stein-Cuntzendorff  von der Herrschaft zu Ober-Stein-  Kuntzendorff  1 Schock  von der Herrschaft zu Nieder-  Stein-Cuntzendorff  1 Schock  3 Klafter  1 Schock  von dortigen beyden Gemeinen  3 Klafter  3 Schock  welches ihnen ohne Entgelt soll zugeführet werden.  Schließlich seynd noch zu Kirchenvätern verordnet worden:  zu Rudelsdorff  Christoph Grundmann, Freyhäußler, und  Hans Christoph Thomas Freygärtner zu Stein-Cuntzendorff  Vom Ober-Gutte Hans Scharff, Freyhäußler  vom Nieder-Gutte Christoph Jentsch, Freyhäußler,  von welchen ein ieder vor seine Bemühung jährlichen einen Reichsthaler  bekomt.  Und sollen übrigens bey ietzigen Bau des neuen Bethaußes zu Stein=  Cuntzendorff die Inspektion gemeinschaftlich führen, wegen Nieder=  Cuntzendorf David Klein und Christoph Gärtner, wegen Ober=Cunt-  zendorff Hans Christoph Jentsch und Georg Hartmann. Gleichwie wir nun  vor uns unsere Gemeinden zu unnachlässiger Ableistung alles desjenigen,  worzu wir uns in hiebevorstehender Einrichtung anheischig gemacht,  nochmals auff das bündigste verpflichten:  also haben wir nicht weniger uns gegen den allhiesigen catholischen Pfar-  rer kräftigst verreserviren sollen und wollen, da wir demsellben hierdurch  an seinem Deccm, Accidentien und andern bisherigen Intraden ichtwas zu  entziehen im geringsten nichte gemeinet seyn, daß wir an ihn die schuldi-  gen Gebührnisse zu entrichten auch fernerhin nicht unterlassen werden.  Zu dessen wahren Urkund haben wir diesen Aufsatz, nachdem wir sol-  chen denen Gemeinden nochmals vorgetragen und darüber ihre Approba-  tion erhalten, wohl wissentlich eigenhändig unterschrieben und durch die  uns anvertraute Gerichts =Innsiegel bekräftigt.  So geschehen in Gerichten zu Rudelsdorff und Stein=Kuntzendorff,  den Ao 1742  L. S. Scholtzen und Gerichte zu Rudelsdorff ...  L. S. Scholtzen und Gerichte zu Nieder-Stein-Cuntzendorf ...  L. S. Scholtzen und Gerichte zu Ober-Cuntzendorff  Von Herrschafts wegen wird hiermit beuhrkundet, wasmaßen wie zwar  nicht anstehen, hiebevorstehenden Aussatz (!), nachdem solcher mit un-  serm Vorbewust und Guttbefinden von denen Gemeinden zu Rudelsdorff  und Stein-Cuntzendorff also gemeinschaftlich gemacht worden, genehm  zu halten und zu approbiren; jedoch hierbey und ausdrücklich reserviren,  wann es sich etwa künftig fügte, daß der allhiesige evangelische Geistliche  zur völligen Possession dieser Parochien gelangte und ihm an beyden Or-  ten die Wiedmuthen eingeräumet werden, daß sodann alles dasjenige, was  147Scholtzen und Gerichte Nieder-Stein-Cuntzendorfder Schulmeister zu Stein-Cuntzendorff  von der Herrschaft zu Ober-Stein-  Kuntzendorff  1 Schock  von der Herrschaft zu Nieder-  Stein-Cuntzendorff  1 Schock  3 Klafter  1 Schock  von dortigen beyden Gemeinen  3 Klafter  3 Schock  welches ihnen ohne Entgelt soll zugeführet werden.  Schließlich seynd noch zu Kirchenvätern verordnet worden:  zu Rudelsdorff  Christoph Grundmann, Freyhäußler, und  Hans Christoph Thomas Freygärtner zu Stein-Cuntzendorff  Vom Ober-Gutte Hans Scharff, Freyhäußler  vom Nieder-Gutte Christoph Jentsch, Freyhäußler,  von welchen ein ieder vor seine Bemühung jährlichen einen Reichsthaler  bekomt.  Und sollen übrigens bey ietzigen Bau des neuen Bethaußes zu Stein=  Cuntzendorff die Inspektion gemeinschaftlich führen, wegen Nieder=  Cuntzendorf David Klein und Christoph Gärtner, wegen Ober=Cunt-  zendorff Hans Christoph Jentsch und Georg Hartmann. Gleichwie wir nun  vor uns unsere Gemeinden zu unnachlässiger Ableistung alles desjenigen,  worzu wir uns in hiebevorstehender Einrichtung anheischig gemacht,  nochmals auff das bündigste verpflichten:  also haben wir nicht weniger uns gegen den allhiesigen catholischen Pfar-  rer kräftigst verreserviren sollen und wollen, da wir demsellben hierdurch  an seinem Deccm, Accidentien und andern bisherigen Intraden ichtwas zu  entziehen im geringsten nichte gemeinet seyn, daß wir an ihn die schuldi-  gen Gebührnisse zu entrichten auch fernerhin nicht unterlassen werden.  Zu dessen wahren Urkund haben wir diesen Aufsatz, nachdem wir sol-  chen denen Gemeinden nochmals vorgetragen und darüber ihre Approba-  tion erhalten, wohl wissentlich eigenhändig unterschrieben und durch die  uns anvertraute Gerichts =Innsiegel bekräftigt.  So geschehen in Gerichten zu Rudelsdorff und Stein=Kuntzendorff,  den Ao 1742  L. S. Scholtzen und Gerichte zu Rudelsdorff ...  L. S. Scholtzen und Gerichte zu Nieder-Stein-Cuntzendorf ...  L. S. Scholtzen und Gerichte zu Ober-Cuntzendorff  Von Herrschafts wegen wird hiermit beuhrkundet, wasmaßen wie zwar  nicht anstehen, hiebevorstehenden Aussatz (!), nachdem solcher mit un-  serm Vorbewust und Guttbefinden von denen Gemeinden zu Rudelsdorff  und Stein-Cuntzendorff also gemeinschaftlich gemacht worden, genehm  zu halten und zu approbiren; jedoch hierbey und ausdrücklich reserviren,  wann es sich etwa künftig fügte, daß der allhiesige evangelische Geistliche  zur völligen Possession dieser Parochien gelangte und ihm an beyden Or-  ten die Wiedmuthen eingeräumet werden, daß sodann alles dasjenige, was  147Scholtzen und Gerichte Ober-Cuntzendor
Von Herrschafts wırd hiermit euhrkundet, wasmaßen WwW1Ie ZWAarTr
nıcht anstehen, hıebevorstehenden Aussatz (D nachdem olcher mıt
SCTIN Vorbewust und Guttbefinden VOoN denen Geme1linden Rudelsdor
und Stein-Cuntzendorff also gemeınschaftlıch gemacht worden, genehm

en und approbiren; jedoch hıerbey und ausdrücklich reservıren,
Wann 6S sıch etiwa nitıg fügte, der allhıesige evangelısche Geistliche
ZUT völlıgen Possession dieser Parochien gelangte und ıhm beyden C
ten dıe Wıedmuthen eingeräumet werden, sodann es dasjen1ıge, Was
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hierinnen seinem und beyder Schulmeıister nter' und Versorgung
sowol anseılten der Herrschaften als derer Geme1inden DrOVI1SOT10 moOodo
ausgesetze und verwilliget worden, gäntzlıch cessiren aud auItgehoben
werden, auch übrıgens 6S überhaubt dem unNns zustehenden Jure Patro-
atus keinem a  e1i gereichen So
nter welchem or WITr eigenhändiıgende Nahmensunter-
chrıften und angeborene Pettschafter WITr hiermit wohlwissentlich Cyge-
füget So geschehen Schloß Rudelsdorff den und Schloß Nımmersatt
den Anno FEA

Hans Friedrich reyherr VON Schweinıtz, rbe-Lehns-und Gerichts-
err auf Rudelsdor und Nıeder-Cuntzendor{ift.

reyherr VOIN Czettrıtz Tutorio0 nomiıne
Friedrich reyherr VON Zedlıitz Tutori0 nomiıine
Bernhard VON Czettrıitz Tutorio0 nomiıne
Friedrich Wılhelm VON e1C11tZz Tutor10 nomiıne

ahmen der Freyherrlich Czettritz-Nimmersattischen Pupillen
Nieder-Cuntzendorff>®)
hne Datum
Patrone Von Rudelsdorf und Steinkunzendorf bitten das Breslauer
Consistorium Confirmation des Tobias Ehrenfried Grebauer
(Breslauer Staatsarchiıv Rep Nr Aktendeckel Rudelsdorf-
Steinkunzendorf 0-2
Diıe beyden Lehnsherrschaften Rudelsdor und Stein-Kuntzendorfi bıt-
ten gehorsamst, den alldortigen offentliıchem Religions Exercıitio 1CU-
erwehlten rediger, Herrn Tobılaas Ehrenfried Gebauern, bısherigen
apellan Probisthayn (!) ohne weıteres Examen confirmıren und in
Vım Decreti hıerüber beglaubigte Recognition ertheılen. KEwr und Eın
Hochwürdiges Consıistorium geruhen hochgeneigest aus beigehenden
Decret sub Lit des mehreren ersehen, esSsCcCnh Eın Hochlöbliches
Könıigl. Preußisches General Feld Kriegs Commissarılat die evangelıschen
Geme1inden in denen uNs zugehöriıgen Dorffschaften Rudelsdor und
Stein-Kuntzendorfi im Schweidnitzischen Fürstenthum und Reichenbach
(durchgestrichen, dafür darüber gesC  1eben olckenhanıschen eich-

auff ihr abgebrachtes allerunterhänigstes Gesuch und allergnädıigste
Concess1on eines offentliıchen evangelıschen Religions Exercıit11 beschle-
den und welchergestalt S1e andern angewlesen worden, denjenıgen
rediger, welchen S$1e erwehlen würden, mıt Herrschaftlıcher Eıinstim-
INUNS Eınem Hochwürdigen Consıistor10 ZU Examen s1istiren.
Welchem ach auch, als vorher der Passus des Ortes ZU
Gottesdienst und künftigen Unterhalt des Pfarrers se1ıne zuverlässıge iıch-
igkeıt erlanget, ZUT eiInes Predigers geschrıtten worden, und WwW1e
solche auff den bısherigen apellan Probisthayn 1m Lignitzıschen Für-
stenthumb, SA Herren Tobılas Ehrenfried Gebauern, ach einer vorher
VON ıhm In Rudelsdor gehaltenen Gastpredigt einstimmı1g ausgefallen:
58) chaefer, 83-86
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also solten WIT ZWal nunmehro nıcht ermangeln, denselben dem anbe-
onNnlenen KExamen sistiıren. Es ereignet sıch aber Dey ıhm dieser beson-
dere mbstand, vorhero schon Inhalts der Attestaten sub Lat
und bey dem Lignıitzıschen Consistor1o0 examınıret und ordıinıret WOI-
den, auch bereıts ein1ıge Jahre Probisthayn 1im und da-
her umb 1e] weniger nöthig SCYN ürfte, mıt ıhm en Examen
erst vorzunehmen, da vorhero schon ausgestanden und Onsten in
hiesigen Landen nıemals den Evangelıschen bräuchlich SCWECSCH,
bey Personen, vorhero schon im und eıner andern
Kırche vocıret worden, c wıederholen Wenn demnach Eınem och-
würdıgen Consıistorio dıe beschehene Erwehlung wohlerwöhnten Herren
Tobılas Ehrenfried Gebauers einem evangelıschen redıiger in den Dey-
den Geme1inen Rudelsdor und Stein-Kuntzendorf: WITr kraft des uns all-
aselDs zustehenden Juris Patronatus hlermıt geziemend hınterbringen,
en respective propr10 et utor10 nomıne zugleı1c. gehorsamst CISU-

chen wollen, Neolectum nach denen bey ıhm vorwaltenden Um:-
bständen des erforderlichen Examinıs hochgüttigst
entheben, ingegen denselben ohne dessen Abheıschung diesem ihm
VON Uulls aufgetragenen geistlıchen bestättigen und uns hlıerüber
In Vım Decreti eine beglaubte Recognition ertheılen.
Wır werden davor mıt höchster an Veneratıon unablässıg verharren.
Beylagen: KIE Decret VO Pr General Feld Krieges Commissarıat

Breßlau Decembr 1741
Attestata, TAt der Herr Gebauer einzubringen hat.>°)

Entscheid der Oberamtsregierung in Breslau betreffend Aufbringung
des Pfarrgehalts in Rudelsdorf U, Steinkunzendorft.
(Breslauer Staatsarchıv Rep Nr Aktendeckel Rudelsdortf-
teinkunzendor BI 12)
An dıe errschaften Rudelsdor und te  jn  ntzendortft.
Wır Friedrich VON Gottes Ginaden Köni1g in Preußen, arggra Tan-
denburg, des eılıgen Römischen Reıichs Ertz-Cämmerer und urfürst,
Souveraıner Oberster Herzog in Nieder-Schlesien
Unser gnädıgen ruß Wohlgebohrne, Veste, 1ebe, Getreue!
uff uer dem Febr bey uns allerunterthänigst eingereıichtes
Supplicat ertheilen WIT euch ZUT allergnädıgsten Resolution, ihr einen
andern als den vorgeschlagenen Fundum, CUuUeT IC erbauen und den
rediger unterhalten ausfündıg machen müßet, weıl WITr keıine Privat
Collecten verstatten gemeinet S1Ind. Ihr werdet daher Ja untersuchen
und anzuzeigen aben, ob nıcht der Fundus aus dem Klingelbeuthel, Ver-
miethung der Kırch-S oder der anderen Ireywillıgen Offertor1s le-
dıglıch herzunehmen SCYC Hıervon beschiehet Unser Wille, sınd Euch In
Gnaden SCWOSCH. Gegeben Breßlau, Martıı 1747

Hans Carl Fürst Von Carlowitz (!)
Benckendorff

TO
59) Cchaefer, x /-88
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(Unter der abgelehnten Privatkollekte 1st wohl dıe dırekte age g_
ach der jedes Gemeindeglıed Sılbergroschen Kreutzer

vierteljährlıch zahlen sollte )S®)
Patrone VoNn Rudelsdorf-Steinkunzendorf bıtten ach Neufestsetzung
des Pfarrgehalts um Confirmation des Toblas Ehrenfried Gebauer
(Breslauer Staatsarchiıv Rep Nr Aktendeckel Rudelsdorf-
teinkunzendor BI 15 16)
An Ihro König] aYy Preußen auch Souveraınen und Obristen
Hertzoge Nieder-Schlesien
DIie errschaften Rudolfsdor und Stein-Cuntzendorf! bringen dıe
Praesentatıion VOT den VOCIirten rediger Tobılas Ehrenfried Gebauer
derweıthig ZUT allerhöchsten Confirmatıon allerunterthänıgst Cc1inN C: p_
Uto umiıillımo ut
Allerdurchlauchtigster Großmächtigster KÖön1g
Ewr König]l aYy en unß auf Supplıicat WOTILNECN WIT den
Tıt Tobılas Ehrenfried Gebauer rediger VOT dıie Rudelßdort-
und Cuntzendorffer Gemeinden Bolckenhayn Landeshuttischen Cray-
ße Schweidnitzischen Fürstenthums ZUT König]l allerhöchsten Confirma-
L10N allerdevotest praesen(tiret en ZUT Resolution ertheilen aßen
55 WIT andern alß den vorgeschlagenen Fundum dıie IC
erbauen und den rediger unterhalten außfindıg machen musten WIT
würden ahero untersuchen und aAaNZUZCISCH en ob nıcht der Fundus
aus dem Klıngelbeutel, Vermietung der Kırchstühle oder andern ireywaullı-
SCH Offertori1is lediglich herzunehmen sey
Wıe WITL Nun hıerauf unermangelt, dıöfällıgen erschlag
chen und gefunden, dıe ermiethung derer Kırchstellen 7zusambt we1lt-
läuftigen Geme1nden allerdings hinlänglich seyn WIT auch unß
versichert halten können daß dıe freywiıllıgen Offertor1i1a die eroganda
terstutzen werden und ahero die Bezahlung der dem Toblas Ehrenfried
Gebauer Jähriıgen Besoldung ausgesetztien 200 rth aUus VOTaNSC-
ze1ıgten Fundiıs uUuNnscIecI Vertrettung übernehmen AIß unterfangen
unß Ewr König]l aYy' UNscCIC dıBfällıge Praesentation umbgefert1ig-
ter hıerbey anderweıthıg allerdevotest überreichen und zugle1ic ler-
submissest bıtten dem Pastor Primarıo tıt eich1ı10Tr 1€' Mınor
Dero Ön1g. Landeshuth DIraCcV1a Clementissima Confirmatione dıe
Installıerung dieses Predigers anordnen aßen
Vor solche Ön1g. allerhöchste Deferiırung allertreugehorsamster De-
Voti1o0n ersterbende Ewr König]l Maytt allerunterthänıgst-treugehorsamste
annß Friedrich Freyherr VoNn Schweinitz
Gottiried Freyherr VoNn Czettrıtz Tut 1910)881
Bernhard VON COzettrıtz Tut 19(0)801
Friedrich Freyherr Zedlitz Tut 19{0)
Friedrich ılhelm e1dtz Tut NO
Rudelsdor Schweilidnıiıtziıschen Fürstenthumb den 31 Martıı 1747 61)
60) CcChaeier 88
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1742 pri
Irmatıon des Toblas Ehrenfried Gebauer als rediger in Rudels-
dorf und Steinkunzendorftf.
(Breslauer Staatsarchıv Rep Nr Aktendeckel Rudeldortf-
teinkunzendor BI 13)
Von Gottes Gnaden Friedrich, Könıg in Preußen1742 April 6  Confirmation des Tobias Ehrenfried Gebauer als Prediger in Rudels-  dorf und Steinkunzendorf.  (Breslauer Staatsarchiv Rep. 14 X Nr. 27 e Aktendeckel Rudeldorf-  Steinkunzendorf Bl. 13)  Von Gottes Gnaden Friedrich, König in Preußen ...  Unser Gruß zuvor. Würdiger, Lieber, Besonderer.  Nachdem Euch die evangelische Grundherrschaften zu Rudelsdorff und  Stein-Cuntzendorf, Hannß Friedrich Freyherr v. Schweidnitz und der  Freyherrlichen von Czettritz-Nimmersathischen Pupillen Vormundschaft  vor ernennter ihrer Dorffschaften evangelische Gemeinden zu einem Pre-  diger und Seelsorger beruffen und bey Unß um ... Landesherrliche Con-  firmation, gebethen; alß bestättigen und setzen Wir Euch zu einem  Prediger und Seel-Sorger der obermeldten Gemeinden bey dem ihnen ...  verstatteten Beth-Hauß, dergestalt daß Ihr nach geschehener Installation  Eure Lehre nach den Prophetischen und Apostolischen Schriften und nach  Inhalt der unveränderten Augspurgischen Confession und deroselben  Apologie richtet, die Jugend in den Catechismus-Lehren fleißig unterwei-  ßet, im Leben und Wandel christlich, gottseelig, friedlich und unsträflich  Euch erzeiget, denen Euch anvertrauten Gemeinden mit gutten Exempeln  vorleuchtet, auch sonst sowohl in Eurem gantzen Ambte, als im Predigen,  wie einem getreuen Seelen Sorger zustehet, Euch erweiset, und dergl.  Wachsamkeit, Glimpf und Bescheidenheit fürkehret, wie Ihr es gegen  Gott, Unsere Allerhöchste Person und die Euch anvertrauten Gemeinden  hier in der Zeit und dort in der Ewigkeit zu verantworten gedenket.  Hieran geschiehet Unser Wille. Sind Euch in Gnaden gewogen. Gegeben  Breßlau, den 6. April 1742  F. C. Fürst von Carolath.  F. v. Benckendorff®?)  1742 April 7  Decret an Melchior Gottlieb Minor wegen Installierung des neuen  Pfarrers in Rudelsdorf und Steinkunzendorf.  An den Melchior Gottlieb Minor, Pastorem primarium zu Landeshuth.  Friedrich, König in Preußen pp.  Unsern p. Auf allerunthänigstes deßhalben an Uns sub praes. den 7ten  Curr. von den Grundherrschaften zu Rudelsdorff und Stein Cunzendorff  gelangtes Ansuchen, befehlen Wir Euch in Gnaden:  Den von ihnen zum Prediger ernennter Dorfschaften evangelischer Ge-  meinden vocirten Tobias Ehrenfried Gebauer, allernächst als Euch mög-  lich, in diesem Ambte zu installiren.  Sind Euch p. Gegeben Breßlau, den 7. April ao. 1742.°%)  61) Schaefer, S. 89-90  62)“Schaefer; S. 90  63) Schaefer, S. 90-91  151Unser Gruß Würdiger, Lieber, Besonderer.
Nachdem Euch dıe evangelısche Grundherrschaften Rudelsdor und
Stein-Cuntzendorf, Hannß Friedrich reyherr Schweiıidnıiıtz und der
Freyherrlichen VON Czettritz-Nimmersathıschen Pupullen Vormundschaft
VOI ernennter iıhrer Dorffschaften evangelische Gemeinden einem Pre-
iger und Seelsorger beruffen und bey1742 April 6  Confirmation des Tobias Ehrenfried Gebauer als Prediger in Rudels-  dorf und Steinkunzendorf.  (Breslauer Staatsarchiv Rep. 14 X Nr. 27 e Aktendeckel Rudeldorf-  Steinkunzendorf Bl. 13)  Von Gottes Gnaden Friedrich, König in Preußen ...  Unser Gruß zuvor. Würdiger, Lieber, Besonderer.  Nachdem Euch die evangelische Grundherrschaften zu Rudelsdorff und  Stein-Cuntzendorf, Hannß Friedrich Freyherr v. Schweidnitz und der  Freyherrlichen von Czettritz-Nimmersathischen Pupillen Vormundschaft  vor ernennter ihrer Dorffschaften evangelische Gemeinden zu einem Pre-  diger und Seelsorger beruffen und bey Unß um ... Landesherrliche Con-  firmation, gebethen; alß bestättigen und setzen Wir Euch zu einem  Prediger und Seel-Sorger der obermeldten Gemeinden bey dem ihnen ...  verstatteten Beth-Hauß, dergestalt daß Ihr nach geschehener Installation  Eure Lehre nach den Prophetischen und Apostolischen Schriften und nach  Inhalt der unveränderten Augspurgischen Confession und deroselben  Apologie richtet, die Jugend in den Catechismus-Lehren fleißig unterwei-  ßet, im Leben und Wandel christlich, gottseelig, friedlich und unsträflich  Euch erzeiget, denen Euch anvertrauten Gemeinden mit gutten Exempeln  vorleuchtet, auch sonst sowohl in Eurem gantzen Ambte, als im Predigen,  wie einem getreuen Seelen Sorger zustehet, Euch erweiset, und dergl.  Wachsamkeit, Glimpf und Bescheidenheit fürkehret, wie Ihr es gegen  Gott, Unsere Allerhöchste Person und die Euch anvertrauten Gemeinden  hier in der Zeit und dort in der Ewigkeit zu verantworten gedenket.  Hieran geschiehet Unser Wille. Sind Euch in Gnaden gewogen. Gegeben  Breßlau, den 6. April 1742  F. C. Fürst von Carolath.  F. v. Benckendorff®?)  1742 April 7  Decret an Melchior Gottlieb Minor wegen Installierung des neuen  Pfarrers in Rudelsdorf und Steinkunzendorf.  An den Melchior Gottlieb Minor, Pastorem primarium zu Landeshuth.  Friedrich, König in Preußen pp.  Unsern p. Auf allerunthänigstes deßhalben an Uns sub praes. den 7ten  Curr. von den Grundherrschaften zu Rudelsdorff und Stein Cunzendorff  gelangtes Ansuchen, befehlen Wir Euch in Gnaden:  Den von ihnen zum Prediger ernennter Dorfschaften evangelischer Ge-  meinden vocirten Tobias Ehrenfried Gebauer, allernächst als Euch mög-  lich, in diesem Ambte zu installiren.  Sind Euch p. Gegeben Breßlau, den 7. April ao. 1742.°%)  61) Schaefer, S. 89-90  62)“Schaefer; S. 90  63) Schaefer, S. 90-91  151Landesherrliche Con-
fırmatıon, gebethen; alß bestättigen und Wır Euch einem
rediger und Seel-Sorger der obermeldten Gemeı1inden bey dem ihnen1742 April 6  Confirmation des Tobias Ehrenfried Gebauer als Prediger in Rudels-  dorf und Steinkunzendorf.  (Breslauer Staatsarchiv Rep. 14 X Nr. 27 e Aktendeckel Rudeldorf-  Steinkunzendorf Bl. 13)  Von Gottes Gnaden Friedrich, König in Preußen ...  Unser Gruß zuvor. Würdiger, Lieber, Besonderer.  Nachdem Euch die evangelische Grundherrschaften zu Rudelsdorff und  Stein-Cuntzendorf, Hannß Friedrich Freyherr v. Schweidnitz und der  Freyherrlichen von Czettritz-Nimmersathischen Pupillen Vormundschaft  vor ernennter ihrer Dorffschaften evangelische Gemeinden zu einem Pre-  diger und Seelsorger beruffen und bey Unß um ... Landesherrliche Con-  firmation, gebethen; alß bestättigen und setzen Wir Euch zu einem  Prediger und Seel-Sorger der obermeldten Gemeinden bey dem ihnen ...  verstatteten Beth-Hauß, dergestalt daß Ihr nach geschehener Installation  Eure Lehre nach den Prophetischen und Apostolischen Schriften und nach  Inhalt der unveränderten Augspurgischen Confession und deroselben  Apologie richtet, die Jugend in den Catechismus-Lehren fleißig unterwei-  ßet, im Leben und Wandel christlich, gottseelig, friedlich und unsträflich  Euch erzeiget, denen Euch anvertrauten Gemeinden mit gutten Exempeln  vorleuchtet, auch sonst sowohl in Eurem gantzen Ambte, als im Predigen,  wie einem getreuen Seelen Sorger zustehet, Euch erweiset, und dergl.  Wachsamkeit, Glimpf und Bescheidenheit fürkehret, wie Ihr es gegen  Gott, Unsere Allerhöchste Person und die Euch anvertrauten Gemeinden  hier in der Zeit und dort in der Ewigkeit zu verantworten gedenket.  Hieran geschiehet Unser Wille. Sind Euch in Gnaden gewogen. Gegeben  Breßlau, den 6. April 1742  F. C. Fürst von Carolath.  F. v. Benckendorff®?)  1742 April 7  Decret an Melchior Gottlieb Minor wegen Installierung des neuen  Pfarrers in Rudelsdorf und Steinkunzendorf.  An den Melchior Gottlieb Minor, Pastorem primarium zu Landeshuth.  Friedrich, König in Preußen pp.  Unsern p. Auf allerunthänigstes deßhalben an Uns sub praes. den 7ten  Curr. von den Grundherrschaften zu Rudelsdorff und Stein Cunzendorff  gelangtes Ansuchen, befehlen Wir Euch in Gnaden:  Den von ihnen zum Prediger ernennter Dorfschaften evangelischer Ge-  meinden vocirten Tobias Ehrenfried Gebauer, allernächst als Euch mög-  lich, in diesem Ambte zu installiren.  Sind Euch p. Gegeben Breßlau, den 7. April ao. 1742.°%)  61) Schaefer, S. 89-90  62)“Schaefer; S. 90  63) Schaefer, S. 90-91  151versta) Beth-Hauß, dergestalt Ihr ach geschehener Installatıon
ure reach den Prophetischen und Apostolischen Schriften und ach

der unveränderten ugspurgischen Confession und deroselben
pologıe richtet, dıe Jugend in den Catechismus-Lehren fleißig unterwel-
ßet, 1im en und andel christlich, gottseelıg, TIEAIC und unsträflich
Euch erzeiget, denen Euch anvertr.  en Gemeı1inden mıiıt gutten Xempeln
vorleuchtet, auch SO sowohl in Eurem gantzen€; als im redigen,
W1e einem Seelen Sorger zustehet, Euch erweiset, und erg
achsamkeıt, Glımpf und Bescheidenheıt ürkehret, W1e Ihr
Gott, Unsere Allerhöchste Person und dıe FEuch aNV! Gemeı1unden
1er in der eıt und dort der ‚wigkeıt verantworten gedenket.
Hieran geschiehet Unser Sınd Euch 1n Gnaden SCeWOLCHNH. Gegeben
Breßlau, den Aprıl 1742

Fürst VoNn Carolath
Benckendorff®“)

17472 prı
Decret —  anıs) Melchior 1e Minor Installierung des
Pfarrers In Rudelsdorf und Steinkunzendor:
An den eichı10Tr 16 Mınor, Pastorem primarıum Landeshuth
Friedrich, Önig ıIn Preußen
Nsern Auf allerunthänıigstes deßhalben Uns sub den /ten
Curr VON den Grundherrschaften Rudelsdor und Stein Cunzendortff
gelangtes Ansuchen, befehlen Wır Euch ın Gmaden
Den VON ihnen ZU rediger ernennter Dorfschaften evangelıscher Ge-
meınden vocırten Tobı]Jas Ehrenfried Gebauer, aliernacns als Euch mOg-
lıch, ın diesem installıren.
Sınd Euch Gegeben Breßlau, den pr1L 1742:92)

61) chaefer, 89-9()
62) Chaefer,
53) Chaefer, 90-91
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Dieser eindrucksvolle Briefwechsel einerseılts zwıischen den vangelı-
schen VON Rudelsdorf und Steinkunzendor und andererseıts zwıschen
dem Önıg und seiner Provınzıalregierung rhellt auf einz1igartige und

Sal nıcht darstellbare Welıse, Wäds CS amıt auf sıch hat, daß mıtten
in und zwıschen Kriıegen im schlesischen ande, dıe Schliesische evangelı-
sche Bethauskıirche entsteht, dargestellt einem Beıispiele, das für aber-
hundert Beispiele steht Da ist auf der einen Seıte eıne übermäßi1g reiche
katholische rche, reich Kırchen, arr- und Schulhäusern und and-
wiıirtschaftliıchem Besıtz er und Wald und Wilese und eicCc und
auf der anderen Seıite eine übermäßig ATIME Rıesenschar VON Protestanten,
aAr  - Land und Kırche, Schule und Pastorat, aber reich Glaubensbrü-
dern und Schwestern, dıe eınen unbändigen enen und viele Off-
NUNSCH und elıne P  eiıtliıche TG werden wollen Miıt welchen
Hoffnungen gingen doch dıe evangelıschen Theologen und Schulmeister

iıhre NeCUC Arbeıiıt eran Und ihre Bauern, Kleinstädter und Gutsbesitzer
irug eın wunderbarer Glaube, der sıch leicht überste1gerte. Und dort stand
en Önı1g, dem angsam immer mehr aufging, Was 1er In Schlesien
evangelısche Frömmigker bedeutete, 1&@&, dalß S1e erge versetzte (Ganz
leise durchdringt se1ıne nüchternen Schreiben ein Wiıissen die Not und
Kraft dieses evangelıschen aubens in Schlesien Seine Nüchter:  eıt ha-
ben auch die zahen schlesischen Bauern, Städter und Grundbesıitzer. uch
die können, WENN darauf ankommt, rechnen. Und tellen sS1e eine
Kırchengemeinde ach der anderen auf dıe Beıine, auch WEeNnN dürre Be1-

S1ind. dam Hensel hrt 206 Bethäuser mıt den Namen ihrer Geinstlı-
chen 1750 auf, davon 122 in den Fürstentümern Schweidnıitz und Jauer,

in den Fürstentümern Glogau und agan und 1m Fürstentum Breslau
und 1ın berschlesien. °*) Der überaus fleißigen Arbeıt des Kupferstechers
Friedrich Bernhard Werner aus mMu der in ugsburg tätıg Wal, VeI-
en WIT dıe eichnung VON 164 Bethäusern und die Miıtteijlung ber
Ausweich- und Behelfseinrichtungen, da bıs 1752 dort Bethäuser VOTSCSC-hen aber och nıcht erbaut worden S1Ind. uch das Bethaus in Rudelstadt
ist als Fıg 48 be1l Grundmann abgebildet. Werners heute sehr
seltenes Werk sollte eiıne Neuauflage erleben.®>°) Es Wal eın sehr mühsa-
INes Unternehmen, das sıch Werner VOTSCHOMUINCNHN hatte Er wanderte Von

al VON Orf ort und WAar CZWUNSCNH, ‚„die Gebürge
durchkriechen‘‘, WI1Ie In seiner Vorrede schreibt. Bıs dem letzten
1ege och etwa Bethäuser in ihrer ursprünglichen Oorm erhal-
ten und wurden sehr gepflegt WI1Ie dıie evangelıschen Schrotholzkirchen im
Kreıise euzburg O/S allerdings diese Bethäuser VON einem
Zimmermann als einfache Bretterhäuser oder Lehmfachwerkbauten CI -
richtet worden, dıe bald abgerissen und einem massıven oder doch stark
untermauerten Fachwer  au wıichen. Dıe Liste der ersten Bethäuser und

64) Hensel, FT31:47534
55) TIECTIC! Werner: Perspektivische Vorstellung derer Von Königl. Maytt 1n Preußen dem

Land Schlesien allergnädigst concedirten BethäuserDieser eindrucksvolle Briefwechsel einerseits zwischen den Evangeli-  schen von Rudelsdorf und Steinkunzendorf und andererseits zwischen  dem König und seiner Provinzialregierung erhellt auf einzigartige und  sonst gar nicht darstellbare Weise, was es damit auf sich hat, daß mitten  in und zwischen Kriegen im schlesischen Lande, die schlesische evangeli-  sche Bethauskirche entsteht, dargestellt an einem Beispiele, das für aber-  hundert Beispiele steht. Da ist auf der einen Seite eine übermäßig reiche  katholische Kirche, reich an Kirchen, Pfarr- und Schulhäusern und land-  wirtschaftlichem Besitz an Acker und Wald und Wiese und Teich — und  auf der anderen Seite eine übermäßig arme Riesenschar von Protestanten,  arm an Land und Kirche, Schule und Pastorat, aber reich an Glaubensbrü-  dern und Schwestern, die einen unbändigen Willen haben und viele Hoff-  nungen und eine einheitliche Kirche werden wollen. Mit welchen  Hoffnungen gingen doch die evangelischen Theologen und Schulmeister  an ihre neue Arbeit heran. Und ihre Bauern, Kleinstädter und Gutsbesitzer  trug ein wunderbarer Glaube, der sich leicht übersteigerte. Und dort stand  ein König, dem langsam immer mehr es aufging, was hier in Schlesien  evangelische Frömmigkeit bedeutete, ja, daß sie Berge versetzte. Ganz  leise durchdringt seine nüchternen Schreiben ein Wissen um die Not und  Kraft dieses evangelischen Glaubens in Schlesien. Seine Nüchternheit ha-  ben auch die zähen schlesischen Bauern, Städter und Grundbesitzer. Auch  die können, wenn es darauf ankommt, rechnen. Und so stellen sie eine  Kirchengemeinde nach der anderen auf die Beine, auch wenn es dürre Bei-  ne sind. J. Adam Hensel führt 206 Bethäuser mit den Namen ihrer Geistli-  chen 1750 auf, davon 122 in den Fürstentümern Schweidnitz und Jauer,  60 in den Fürstentümern Glogau und Sagan und 24 im Fürstentum Breslau  und in Oberschlesien.®*) Der überaus fleißigen Arbeit des Kupferstechers  Friedrich Bernhard Werner aus Olmütz, der in Augsburg tätig war, ver-  danken wir die Zeichnung von 164 Bethäusern und die Mitteilung über 26  Ausweich- und Behelfseinrichtungen, da bis 1752 dort Bethäuser vorgese-  hen aber noch nicht erbaut worden sind. Auch das Bethaus in Rudelstadt  ist als Fig. 15 S. 48 bei G. Grundmann abgebildet. Werners heute sehr  seltenes Werk sollte eine Neuauflage erleben.®) Es war ein sehr mühsa-  mes Unternehmen, das sich Werner vorgenommen hatte. Er wanderte von  Stadt zu Stadt, von Dorf zu Dorf und war gezwungen, ‚,die Gebürge zu  durchkriechen‘‘, wie er in seiner Vorrede schreibt. Bis zu dem letzten  Kriege waren noch etwa 40 Bethäuser in ihrer ursprünglichen Form erhal-  ten und wurden sehr gepflegt wie die evangelischen Schrotholzkirchen im  Kreise Kreuzburg O/S. Oft waren allerdings diese Bethäuser von einem  Zimmermann als einfache Bretterhäuser oder Lehmfachwerkbauten er-  richtet worden, die bald abgerissen und einem massiven oder doch stark  untermauerten Fachwerkbau wichen. Die Liste der ersten Bethäuser und  64) Hensel, S. 751-754  65) Friedrich B. Werner: Perspektivische Vorstellung derer von SR. Königl. Maytt. in Preußen dem  Land Schlesien allergnädigst concedirten Bethäuser ... Ao 1748, erschienen 1752  132Ao 1/48, erschienen 52
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Interiımsbauten ist nachzulesen be1 rundmann.®°) Grundmann hat
auch eiıne el der Wernerschen Zeichnungen in seinem Werk in etwa
diıesen Seıiten aufgenommen und darüber hınaus eıne Nza VOIN Bethaus-
kırchen, WIe s1e VOT 1945 och bestanden, auch Rudelstadt.©”) Das Bet-
haus Rudelstadt WI1IEe auch eitwa das Kunzendorf räafl Krs
Löwenberg sınd bis ihrem Untergang Urc Ausschlachten undj
nach 1945, obwohl eın trund für den T1 vorlag und Ölwit keine
ampfhandlungen mehr stattgefunden aben, besonders deutliıche Be1-
spiele des ursprünglıchen Bethausbaues.®®) Das Werk Von Hultsch bietet
eiıne größere nzah Von Bethauskırchen ZUT Ansıcht Typısch für die Bet-
häuser, s1e durften Ja für längere eıt nıcht Kırchen genannt werden, ist
einmal der Fachwer  au, sodann dıe u  osigkeıt, auf dem Gilebel me1ıst
ein schlichtes Kreuz, das erst später W1e in Lähn Krs Löwenberg Urc
e1in gestaltetes Kreuz®?®) oder och später Urc einen Kırchturm ersetzt
wurde, in Chehren Krs Löwenberg”‘®), dazu umlaufende Emporen
WIE in en diesen genannten Beıispielen und sch11e5LIC der Kanzelaltar,
wobel In einzelnen en auch och dıe rge. ber dem Kanzelaltar aAaNSC-
bracht wurde. Der euzförmiıge TrTundadrı der Vergangenheıt hatte mehr-
aCcC Unzuträglichkeıiten für eiıne Predigtkirche gebracht. Sıtzplätze 1m
Rücken der anzel, 1m Raum zwıschen anze. und ar und in den Se1-

für dıie Zuhörer ungünstig, ebenso dıie oppelte 1ckach-
S dıe eine ZU ar, dıe andere ZUT Kanzel, dıe Unruhe in den Raum
und für das Auge brachten. Dıe Lösung bot dıe rechteckigeTund
der Kanzelaltar Damıt Nun möglıchst keine Emporenplätze hınter dem
Kanzelaltar9 wurde dieser geringfüg1ige Raum der Schmalseıte
entweder ausgespart oder für die rge. benutzt. Der Kanzelaltar WalT

gleichzeitig der age VON Emporen be1 dem Predigthunger dieser eıt
günstig, dıe sıch deshalb oft bıs vier Etagen aufbauten. Diıe Emporen
wurden me1lst oval umgeführt. /*
Der polygonale Zentralbau trıtt selten auf, als Achteck ıIn ertwıigswal-
dau Krs agan und als ecAhsecCc 1ın ulau Krs Miliıtsch-Trachenberg *.
Das Oval 1im Innenraum trıtt dıe Stelle des als nüchtern mpfunde-
NenNn Rechtecks Dennoch bleibt dieses als Grundform für die Predigtkırche
entscheidend. Das schliıchte Außere vieler Bethauskirchen erinnert Oft
eın Großbauernhaus oder den Dorfkretscham Und s$1e gehören, diese Bet-

66) Grundmann Der evangelische Kırchbau in Schlesien Franfurt/M 9’/0 30 - (mit Selbst-
bıldnıs Werner 39) (abgek rTundmann

67) Grundmann, 176
68) Hultsch Schlesische Dort- und Sta«  Ichen Lübeck 1977, Das CVang Schlesien VI) Text

341, Bıld 681 für unzendo: gräfl Schles Gottesfreund, an/Feb 1986 Text und Bıiılder
16 VOIl Hultsch (abgek. Hultsch, ırchen

69) Hultsch Kıirchen, Text 199/200, Bılder 70/571 se1it 1977 Lagerschuppen).
70) Hultsch rchen, Text Bılder 490/491 seıit 1976 Lagerhaus)
71) Wiesenhütter Hultsch Der evangelısche Kırchbau Schlesiens, Düsseldorf 1954 Das

Schlesien IN) 31-35
72) Grundmann, 47; weiıtere Beispiele Grundmann Dıie Bethäuser des Kreises Hirschberg, Bres-

lau 25 T:
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häuser, in dıe dörfliıche mgebung. Pfarrhaus und CNAulNaus sınd
dazu eingepaßt. Überwiegend sSınd 6S Fachwerkkonstruktionen mıt

Schindeldach, schwarz-weißem Anstrich und wohnhausartıgen Fenstern,
wofür gerade Rudelstadt eın ausgezeichnetes e1ispie. geboten hat Man
denkt unwillkürlich daran: Im Notfall eines für Preußen unglücklıch aUus-

gehenden Krieges konnten viele dieser Bethäuser in Wohnhäuser uUuMSC-
wandelt werden, WIEeE unzendorf räfl und Wünschendorf Krs
Löwenberg, aber ebenso Rudelstadt und Dutzende anderer Bethäuser. Das
Innere und die Innenausstattung reichen natürlich nıcht den Reichtum
der Friedens- und na|  Ichen heran. ber dıe anheimelnde Holzbau-
we1lse der Emporen und des Gestühls, dıe Holztonnengewölbe mıiıt Fresko-
malereıen WIe in TNSCOT und Voigtsdorf im Kreise Hırschberg erstaunen
den Eıntretenden ebenso WI1IEeE dıe Schnıitzereien Orgelgehäuse, der
anze und den Altar WIeEe auch die ZU Teıil wunderschönen Gilaslü-
ster WIe in Reibnıtz und Petersdorf 1im Kreise Hırschberg,’®) N den
umlıegenden Gilashütten ebenso stammend WIEe vielerorts Zimmermeister
diese Bauten aufgeführt en aUus der näheren und welıteren mgebung.
Die Kırchbautätigkeıit grei dann ber den ahmen der 1900801 gebildeten
schlesischen evangelischen Landeskirche hınaus, weıl der Könıig N1IC.  an-
deskirchlichen Evangelıschen das Nıederlassungsrecht in Schlesien ZUSC-
steht, Ja, ausdrücklıc wünscht. So wırd dıe Niederlassung der Herrn-
huter er TISCHe er genannt) VON Friedrich Gr mıt Edıkt
VO ausführlıich und in seinen Grenzen dargestellt. /*) Dıie
er müssen gesondert 1edeln und auf Proselytenmachere1 verzichten,
unterstehen auch nıcht dem Köni1gl. Konsistorium sondern eigenen Bı-
chöfen SO entstehen Orten In Schlesien Brüdergemeıinen mıt e1ge-
Iich Betsälen ın 1esky, Gnadenberg, Gnadenfrel, Neusalz der und
Gnadenfeld.’ Miıt diıesen Betsälen en WITr DUn schon die Nachfolge-
bauten der ersten Bethäuser VOT uns Sıe SInd noch sehr schlıicht, aber
MAaSsSs1v gebaut und mıt einem Dachreiter versehen. In ZWel en, In
UuUucCAhWa Krs Hırschberg und Prausnıtz Krs (0)  erg sınd Bethaus und
arrhaus einem ach vereınt. Miıt dem Ed  z des Königs VO 31
Dezember 14759 und März 1758 wird die oppelte Kırchenbesteuerung,
also die ung doppelter Stolgebühren VOoNn Evangelıschen den CVan-
gelischen rediger und den katholischen Parochus aufgehoben. es Kır-
chenmitglied zahlt 11UT och dıie Stolgebühren seliner eigenen
Konfession.®°) Miıt dem August 1764 wird den schlesischen Bethäu-
SC der Name evangelische Kırche verliehen. ’”) Diese aßnahmen
stärkten das bıs dahın sehr verwundete Selbstgefühl der Protestanten und
erleichterte ihre wirtschaftliıche Lage Das wiırkte sıch erfreulıch für den

73) Grundmann, L7 175 1706, 181, 182, 186-189
74) TI1ICCTIC| Schwencker Die Toleranz Friedrich Gr und dıe schlesischen rchen, 1n ZVGG

5/1941 138 abge! Schwencker)
75) Grundmann, 54 und Abbildung 179-180
76) Schwencker, 88
77) Schwencker, 91
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1IrchDau aus Aus manchmal bretternen Bethäusern wurden Bethauskır-
chen, Ja, Kirchen überhaupt, ob s1e NUunNn MAaSsSsıv oder als Fachwer  auten
errichtet DIie Portalseıite wurde verschönert mıt einem uUurm-
stück besetzt WIe in Rohnstock Krs Jauer;%S) oder mıt eiıner barocken
Schauwand versehen WIe in Schmiedeberg, zugle1ic dıe Kreuzform
Uurc abgeschwächte Seıtenarme dem ecntec angenähert wurde. ’?)
Warmbrunn und TNSdOT im Rıesengebirge stellten den nachgebauten
urm, WIEeE überhaupt urm und Glocken als Zeichen für eine regelrechte
IC angesehen wurden, die Schmalseıte der IC  € und Goschütz
Krs Groß-Wartenberg dıe Breıitseıite des Gotteshauses. uch das Inne-

der Kırchen wurde immer schöner, WIEeE der errliche Schwung
der Emporen in der Bethauskirche Schmiedeberg 1im Riesengebirge®”
und das fast upp1ıge Orgelprospekt, Schwung der anze. und dıe feinen
Glasleuchter In Warmbrunn Krs Hırschberg zeigen. Der schliesische
Kırchbaufrühling endete nıcht mıt den vlerziger und ünfzıger Jahren des
18 Jahrhunderts Er dauerte ber den Tod des großen Ön1gs hınaus. Das
äng amıt ZUSaMIMNCN, der Önıg dıe unden, dıe dıe schlesischen
Kriege dem an geschlagen, schlıeßen versuchte.
SO Eiınwanderer Ins Land, VOT lem Evangelısche und Deutsche.,
aber nıcht 11UT diese. eın die schlesiıschen Kriege hatten 1ın Schlesien
einem Bevölkerungsverlust VoNn 115.000 Menschen gefü Ebenso viele
Kolonisten Siınd 1n dieser Provınz angesiedelt worden.®?) Sehr 1e] ECVall-

gelısche Deutsche amen aus den Schlesien angrenzenden Gebileten Po-
lens. SO half Friedrich Gr auf Bıtten des Feldpredigers 1e
Schleyermacher, des Vaters des berühmten Theologen, 313 Eiıinwohnern
des Dortfes Se1iffersdorf in olen 1770 mıt ihrer Hofwehr und iıhren Web-
stühlen dem Schutze der Pleßer Husarenschwadron Rıttme1i1-
sSter Woyrsch in den Kreıis Pleß O/S kommen und dort die Kolonie

gründen. Ihr Betsaal und das Pfarrhaus wurden 1770 erbaut. Er-
ster Pfarrer dieser reformilerten Gemeininde War seıt 1LEF 1€e€ chleyer-
macher, der 1er 1794 verstarb. Dıiese reformierte Geme1inde gehörte,
später ach der Lostrennung VoNn 1921 in Ostoberschlesien gelegen,
den wenigen ihrer In Schlesien. iıne massıveTkonnte 1807 mıt
freistehendem hölzernen Glockenturm und azu gehörıger Glocke errich-
tet werden. Ihre letzte TC wurde 1920 erbaut, 1950 geschlossen und
verfällt. ®) Dem Önıg lag, WI1eE dieses e1ıspıie. ze1gt, daran, daß (Geme11nin-
den verschliedener Konfession sıch vertrugen. Als Reformierter hat sıch
der ÖöÖnlig nachdrücklich dieser reformıierten Gemeı1inden besonders aNSC-

7l) Grundmann, Fıg 25
79) Grundmann, 60 Fıg 29, bild s 193
BO) Grundmann, 210; Hultsch, rchen, 'Text 14-16, Bıld 431
81) Grundmann, 195
82) Hultsch Dıe kolonisatorische Tätigkeıt Friedrich Gr und ihre konfessionelle edeutung, In

JSKG 1973 100 {f.
83) Andreas ackwiıtz Urbanus 0-1 Gründung, Entwicklung, Zerstreuung der Oberschles1-

schen Gemeinde nhalt, in JSKG 1970 118 illes1ia Dacra, 70/171
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Die kleine reformierte Gemeininde in Glogau entsteht Urc Be-
amte der 355  Ön1g. 1egS- und Domänenkammer‘‘ und Oldaten der Gar-
nıson ach 1741 Ihre Gottesdienste hält sS$1e€. zunächst 1im staädtiıschen
Schmetterhause ab Vom 1828 steht iıhr das SC£ immer und für
alle Zeıten dıe Garnisonskirche benutzen. Letzter Pfarrer der Geme1ınn-
de War VON O0-1 Rudoilftf Kluge DIie Garnisonskirche ist eine Bet-
hauskırche, SC erbaut mıt rechteck1igem Grundriß.®*)
Bedeutender als Kıirchbau und auch Zahl der Gemeindeglieder WAarTr dıe
Evangelısche Reformierte Hofkirchengemeinde Breslau Seıit 1740 fan-
den sıch reformierte Gemeindeglieder ZUuUsammen Dıie Konzession ZUT

Gemeindegründung Urc. Friedrich Gr erfolgte 11 August 17A2
Die Bethauskıirche wurde in dıe Straßenfront eingefügt mıt der Schmal-
seıte ZUT Traße eingebautem Glockenturm Der Grundrıiß ist rechteckig.
Die Außenfronten sıind sehr chlıcht und ungeschmückt. anzelaltar und
ZWEI] oval umlaufende Emporen prägen das Innere. ıne entzückende Ro-
kokoorgel und die in gelblıchen 1Tönen gehaltenen W ände geben der Wür-
de des Raumes Ausdruck, auch WE sakraler Schmuck fehlt.®>°) In der
Schloßkirche arlisrune Krs Oppeln O/S ist das reine val schon 1im
Grundrıiß angelegt und 11UT Urc ıer Anbauten aufgegliedert, VON denen
der eine den eleganten Turm darstellt mıt zopfiger p1 Rokokoprächtig
ist der Innenraum ausgesc.  uCc  -n Urc Kanzelaltar, rge und Herr-
schaftsloge.®®) Breslau-Hofkirche und Carlsruhe werden heute polnıisch-
lutherisch genutzt und sind rhalten Diıe Herrschaftsloge wurde och be-
sonders gezlert Urc eınen schwarzen er Den reformilerten Gemein-
den gesellten sıch ONMISCHE Kolonistengemeinden mıt tschechıscher
Gottesdienstsprache h1nzu, 1749 Friedrichstein (Hussınetz) Krs reh-
len, Groß-Friedrichs-Tabor KTrSsS Groß-Wartenberg en 1749, TIE-
driıchsgrätz Krs Oppeln O/S 1752 und Petersgrätz Krs Groß-Strehlıtz
O/S, VON Bevölkerungsüberschu. aus Friedrichsgrätz egründe und seıit
1892 selbständige Parochie Der Gemeıinde Friedrichstein ubDerl11e
Önıg Friedrich Urc. Konzession VO Junı 1750 die Propstkırche
oder Marıenkirche, auch Altranstädter Kırche genannt, weıl S1e 1708 den
Evangelıschen zurückgegeben wurde und an! VON Strehlen 1eg
Slıe ist bereıits 1  a erwähnt und wurde also nıcht Neu als Bethaus e_
baut.®3) DıeT ın Groß-Friedrichs-Tabor wurde HS als hölzernes
Bethaus erbaut. Eın urm mıt Glocken stand daneben auch N olz
1920 besetzten dıe olen etwa dıe des Kreises Groß-Wartenberg

den Wıderstand der Eiınwohner und ohne Abstimmung, auch

84) Hutter. Geschichte der reformierten Gemeinde Glogau (1742-1945), In, JSKG 084 159 8
lles1ia dacra, 99

85) Grundmann 63, Bıld 201; Wiıesenhütter-Hultsch 36, Bılder
86) Grundmann, 64/65, Bılder 08/209 Wiıesenhütter-Hultsc) 36, Bılder 113-115
B7) Hultsch: Aus der Geschichte der Ööhmischen Gemeinden nnerT! der schlesischen evangelıschen

rche, 1n JSKG 1954 it
88) Anders Hıstorische Statistik der evangelıschen TC| iın Schlesien Breslau 1867 6/7/368;

Sılesi1a Sacra 70; Hultsch: Irchen Text 81, Bılder 481
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Groß-Friedrichs-Tabor.®?®) In Friedrichsgrätz wurde eiıne Bethauskirche
aus iIndwer und olz 1768 errichtet. Daneben stand ein hölzerner
Glockenturm mıt einer Glocke darın. Die Pfarrwıdmu: etrug rund ha
er und Wilesen. Die Cu«c Kırche in Ziegelbau stammt VON 1890 und
ist mıt des Gustav-Adolf-Vereıins erbaut worden. ?°)
as Gotteshaus Petersgrätz Krs Groß-Strehlit: O/S erst VON

1892.9') S und VLEn wird enau Krs Oppeln O/S als Holzfäller-
kolonie VO Önıg mıt eiıner er VOoNn weıteren umlıegenden Holzfäller-
kolonıien egründet. Diese Kolonien ollten dıe Holzkohle für dıe
umliegenden FEisenhütten auf Raseneisenerzgrundlage beschaffen Die
Ansıedler meılst aus essen DiIie evangelısche IC ın Plüm-
kenau wırd 1786 samt Pfarrhaus und Schule auf Staatskosten erstellt und
ist eın schöner Fachwer  au auf rechteck1gem Grundrıiß mıt dem
Glockenturm VOIN 1790 und der Kırchenpforte auf der einen Schmalseıte
Diese Pfarreı verfügt ber DA ha er und Wiese. ?°%) In len ober- und
ZU Teıl angrenzenden mittelschlesischen Kreıisen wurden Kolonıiıen
gelegt, auch Bauerndörter und in wuste tellen der Städte wurden and-
werkerstellen bereitgestellt. Dies Sch1lde für den oberschlesischen Kreıs
Neustadt Johannes Leuchtmann.?*®) uch der Werdegang einer Bethaus-
gemeıinde wıird and des Beispieles VON TITNSCdOTr im Riesengebirge bıs

iıhrem Ende 1945 dargestellt VO hölzernen Bethaus, einem Bretter-
aus ähnlıch, bıs ZUT massıven FC mıt Glockenturm und Glocken,
dem Zusammenwirken in eiıner lebendigen (Gemeıinde DIS ihrem Unter-
Sang und azu neben dem Wort mıiıt 11Awer. belegt:??)

Dr Dr. Gerhard Hultsch

89) Anders, 240
90) Anders, 10/711; ılesıa Sacra 163, Hultsch-Kıirchen, Text ö2-84, Bıld 482
91) iılesia Dacra, 165
92) Hultsch, Kolonisatıon, JSKG 1973 E 1lles1ia Sacra 65/166; Hultsch, rchen, Text

303/304, Bıld 657
93) Leuchtmann: Das Evangellıum 1im Neustädter Land, Lübeck 1978, 7Off
94) ellardı DiIie Bethauskırche 1n TNSCOT) 1m Rıesengebirge, Lübeck 1986
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Begegnungen Önlg Friedrichs 11
des Großen miıt schlesischen Pfarrern

Dırekte Begegnungen des großen Köni1gs mıt Pfarrern beıider Bekenntni1is-
hat wen1ige gegeben, und NUr eiıinen einz1gen annn ich VON seinem HKr-

lebniıs selber berichten lassen. Es sollen darum auch ein1ge indirekte
Berührungen miıt Vertretern schlesischer Geme1inden SOWIeEe Außerungen
VOoN Pfarrern berücksichtigt und wiedergegeben werden, SsSOweılt 1€6S$ auf
TUnN! der erreichbar BEWESCHCH Laiteratur festzustellen möglıch war‘).
Anmerkungen
®9 arl Heıinrich JegirIie: Rödenbeck, Tagebuc'! der Geschichtskalender N Friedrichs des Gro-

Ben Regentenleben. - 1 Berlın 1840,%2 0-1 Berlın 1841,
O0-1 Berlın 18472

Das agebuc! des Feldpredigers Seegebart und se1in TI1E) Michaelıs Eın Beıtrag
ZUT Geschichte des ersten Schlesischen Krieges, hrsg VOIl Dr. Fıckert, Breslau 849

Colmar Grünhagen, Geschichte des ersten schlesischen Krieges. Bde :;otha 1881
Colmar Grünhagen, Schlesien unter Friedrich dem Großen O0-1 Breslau 1890,
-1 Breslau 1892

Anton TI  T1IC| ‚üschıng, Character Friedrichs des Zweyten, Könıgs VON Preußen, alle 1788
Anton Friedrich üsching, Zuverlässige eytraäge der Regierungsgeschichte Friedrichs IL

VOoNn Preußen, Hamburg 790
Ernst eiffer, Die Revuereisen Friedrichs des Großen, besonders dıe schlesischen ach 1763

und der /Zustand Schlesiens VONl 1763 IS 1786, Berlin 1904
Heıinrich 1gge, Die rel1g1öse Toleranz Friedrichs des Großen Maınz 1899

TEeU| Friedrichs des Großen Jugend und Thronbesteijgung. Berlin 840
Hellmut erleın, Schlesische Kirchengeschichte (Das ‚vang Schlesien, hrsg VON Gerhard

Hultsch BG 3: Goslar
11 Hermann Ooffmann, Friedrich VO!]  — Preußen und dıe ufhebung der Gesellscha:; Jesu, Rom
969
i Werner Marschall, Geschichte des Bistums Breslau uttga: 1980
13 Martın Schlan, Friedrich der TO| und dıe evangelısche Kirche in Schlesien Berlın und Bres-
lau (1941)

Friedrich Andreae, T1  TI1C| der TO. und Schlesien, 1n Der Oberschlesıier, 18 Ja hrsg
VON arl ZOdrok, Oppeln 1936, 299-3
15 Eduard Cauer, Die Umegestaltung der kiırchlichen Verhältnisse Schlesiens unter TIEAdTIC! dem
Großen, In Schlesische Provinzıalblätter, euec olge Breslau 1862, 4-66, B-2

Olmar Grünhagen, DiIie Belagerung VON rieg 1mM Jahre 741 In Zeıtschrift des Vereins für
Geschichte und Alterthum Schlesiens 4, I: 1862, 23-2% abge! Zeıitschrift)

Colmar Grünhagen, Friedrichs des Großen Feldlager In Schlesien O-1 1n Zeıitschrift
Z 2R 1875, M
18 Colmar Grünhagen, Die Österreicher 1n Breslau, 1n Zeitschrift 24, 1890, 8287

Hans Jessen, Schlesiens Irauer beım Tode Friedrichs des Großen, 1n Zeıtschrift 70, 1936,
1  D

Paul Stockmann, Aufzeichnungen eines schlesischen Arztes au dem Ende des ahres 1740, 1n
Zeıtschrift 29° 1891, 4-58
I: Carl Weıigelt, Dıe TC| 1n Schlesien ZUT Zeıt der preußischen Besitzergreifung, 1n
Zeıtschrift Z 1889, 60-144

Friedrich Schwencker, Die Toleranz Friedrichs des Großen und dıe schlesischen rchen, Teıl
1-1 1n Zeıitschrift 75 1941, 138-1506, Teıl 11 ./-1 ebenda 1942,

81-96
$ Reinhold Chaefer, Die edeutung des preußıischen Lagers in Rauschwitz für dıe evangelısche
TC| Schlesiens, 1m CVang Kıiıirchenbla:i für Schlesien Jg 1941, 86-39
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Zu Bekanntes, das anderswo besser nachgelesen werden kann, soll
nıcht wiederholt werden, diese Begegnungen möchten neben dem eden-
ken den VOT 200 ahren Verstorbenen auch en kleiner Beıtrag ZUTr
schlesischen Presbyterologıie In der friderizianıschen eıt se1In. er den
kurzen Aufzeichnungen des ugenzeugen VON 1740 und dem Itınerar des
Feldpredigers VoNnNn 1741 bIs 1A9 wırd VOT lem das agebuc VON RÖö-
denbeck als zuverlässıger Wegwelser diıenen.
och bevor die preußischen Iruppen schlesischen en betreten hatten,
kam dem Önıg eiıne Abordnung der evangelischen Gemeinde VON Glo-
DauU, der Taf VON Ogau und der Fleischermeisterälteste üller,
Dezember 1740 auf der Straße zwıschen Crossen und Zülliıchau9

dıie Zusicherung erhalten, be1 Belagerung der Festung sıch
der VOI der gelegenen evangelıschen Kırche, die der Öösterreichische
Kommandant VON allıs abbrennen lassen wollte, nıcht ZU acnte1 der
verteidigten Festung bedienen WO. Friedrich 1eß den agen anhalten,
hörte dıe Bıtte der beıden Abgesandten und ‚„‚Ihr se1d dıe ersten
Schlesier, die eıne na bıtten, s1e soll euch gewäh werden.‘‘ Die
sofort dıktierte Zusicherung, dıe VON dieser Seıite nıcht anzugreıfen,
wurde Urc einen reitenden Boten dem Kommandanten überbracht, und
dıeF1€! verschont“®). Später soll der Könıig geäußert aben, als
die schlichte ‚„‚Hütte (Gottes‘‘ gesehen, W ware nıcht schade SCWESCH, Ss1e
nıederzureißen, dıe ogauer Protestanten müßten doch eıne bessere Kır
che haben*®)
Am Dezember hatte der Önıg se1n erstes Hauptquartier in Schweinitz
be1l Grünberg cNIiOosse der Fre1imn Eleonore Charlotte VON Stentzsch,
der Wıtwe eiınes preußischen Kammerherrn, mıiıt der ZUT acC speıste.
Am weilte auf dem Gute ılkau Sprottau, das den Jesulten g_
hörte, dıe den Önıg sehr ehrerbietig empfingen und wiederum s1e, die

‚Hochwürden‘‘ tıtulıerte, uUurc seine Freundlichkeit und se1n leutsel1-
SCS Wesen eruhiıgen eifrıg beflissen war*)
In diesen agen mussen sıch auch dıe Greuel der VON Relıgionsha ent-
flammten einmarschierenden preußischen Iruppen zugetragen aben, VON

denen Theiner berichtet?), oldaten Kreuze und Heiligenbilder nle-
derrissen und zertrummerten, bıs der Önlg olchem Fanatısmus DE-
gentrat. Als eın Soldat in Hermsdorf be1l Glogau der Statue des eılıgen
Johannes Von Nepomuk den Kopf abgeschlagen hatte, 1eß Friedrich dem
katholischen Pfarrer sogle1c aler zustellen mıt der launıgen Bemer-
kung, dem Standbild doch eine festere Grundlage geben!

TEU. Friedrichs Gr Jugend und Thronbesteigung, 1840, 456
?) rünhagen, Schlesien unter Friedr. Gr. E 58-59
%) Rödenbeck. Tagebuc! (1840), 29; Grünhagen L, 64:; 64; Förster, Geschichtliches du>

den ern des TeEISES Grünberg (1905), NeCU hrsg VO'  - Ernst au| (Heusenstamm 197;
Hoffmann, Friedrich IL

ugustin Theıner, /Zustände der katholische: TC! in Schlesien VonNn 1 /40 IS 1758, 1852,
Eın preußischer 1z1er rschoß 1m August 1/41 unter dem Heıinrichauer Klostertor dıe

SQ jährıige Mutter des Pförtners mıt den Worten AI alte katholische Bestie‘* Toenniges, Kın
schlesisches Kloster 1Im TeNNDU! preußischer Geschichte, 1981, 18)
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Der Verftasser des Tagebuches ‚‚Dıarıum Hırschbergense Li1gnıcense et
Schönfeldense‘ IIr Samuel Gottfried e1ge zuletzt Arzt Schönfeld
be1 Bunzlau berichtet VON starker Eiınquartierung preußıischer Iruppen

Haynau daß SIC Weıhnachtsfeliertage VOT dem Eınläuten Z.UT
Kırche eingetroffen und SCIMN Vater hatte Lags darauf

Pfarrhause Kreıbau®) Offiziıere und Man bewiırten dıe sıch
nıcht gerade gewalttätiıg bezeigten aber doch be1l ihrem Abzuge C1IinN ett
Hühner und anderes mıtgehen lıeßen‘
DiIie Evangelischen sahen allenthalben dem Kön1g ihren Retter LU-
ben habe 1hm dıe Jugend begeıistert zugerufen ES ebe der Önıg TIEe-
TIC Preußen! eim Durchzug ZWEICT preußischer Regımenter
‚sperrten dıe Leute Liegnitz Maul und Nasen auf denn S1IC hatten ohl

eıt ihres Lebens SOIC schön olk nıcht esehen Dennoch gab auch
der preußischen Armee Deserteure eige berichtet ‚„Di1e Oldaten hat-

ten neulich INe1NEeEIN lıeben Vater das Deserteur Patent der Kırche abzu-
lesen eioNlien WäasSs auch spater wı1ıederholen angeordnet wurde®)
Der KÖön1g marschilerte Rıchtung Breslau Januar 1741 SC1-
19101 Inzug 1€e und dıe Abgesandten der empfing Als auf
dem Dome erschilen überreichte ıhm der alte Prälat VoNnNn ummerskırch
mı1t zıitternden Händen dıe CNAIuSse doch der Önı1g eruhigte ıhn
brauche sıch nıcht fürchten Friedrich ZOS den nächsten agen neben
den Honoratioren der auch dıe Domherren und dıe Prälaten VO  am St
Matthıas St Vınzenz und des Sandstıfts den Kırcheninspektor Jo-
ann Friedrich Burg*®) ZUT AI
DıIie schlesischen Städte kamen kampflos preußische and wobe1l dıie
oOldaten allgemeınen gute Manneszucht hilelten NUur e1 leistete
ernsthaft Wıderstand; ‚„weıl 65 CIMn Pfaffennes 1St WIC der Önıg
nannte wollte dıe Übergabe Urc. C1inN heftiges Bombardement herbe1-
ren verfehlte jedoch Wırkung Urc die apfere Haltung der
Bürgerscha dıe den Önıg Verwunderung versetzte und mußte
deshalb eingestellt werden!®)
ährend der Belagerung VON €e: machte der aradaına VON Siıinzendorf
dem Önıg Aufwartung!!)

Kreıbau enlo| Pfarrei Kırchenkreis Haynau Gottfried eıge geb 17 674 Kre1i-
bau 1699 dort des Vaters Substitut 1703 Dıakonus, 705 Pastor Em 760 gest 30 1766 (Pre-
digergeschichte des Kırchenkreises Haynau 938 17)

& Stockmann Aufzeichnungen 25 891 280
® Ebenda 281
') eorg Blümel Der Kırcheninspektor Johann Friedrich Burg, Breslau 1928 13 rünhagen
10) Grünhagen I 973
11) ber dıe beiden 1SCHNOTe VOon Breslau ardına| Phılıpp Ludwig Traf Sınzendorf und

Phılıpp Gotthard Fürst v. Schaffgotsch 8-95 vgl Theıner, kath Kırche, ({1852): Gott-
schalk, Die Grabstätten der Breslauer ischöfe, Archiv für schles Kırchengeschichte 37/1979,

206-07 (mıt Literaturangaben); Marschall, Bıstum Breslau, 101- 107 ber Schaffgotsch
auch Hoffmann, Die Breslauer Bischofsw.  len ı preußischer Zeit,; Zeıitschrift 5/1941,
158 62
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Im ager VoNn Rauschwitz, unmıiıttelbar VOT dem belagerten Glogau, dem
Hauptquartıier des Erbprinzen Leopold VON ESSaU, och im Januar
1741 ZWO ın Berlın 1641 ordinlerte Predigtamtskandıdaten in (Gje-
meınden Oberschlesiens und des Fürstentums Glogau entsandt worden,
dıe der Volksmund die Apostel nannte; als Texte für dıe ersten Predig-
ten in den eılıg errichteten Bethäusern wurden bestimmt: Deut 20,10-12
Wenn du VOT eiıne ziehst. s1e. bestreıten, sollst du ihr Friıeden
bıeten) und Ma  z 15,33-34 (Das Land, das WITr wıeder erobert aben,
ist väterlıches Be1 der Bıldung Kırchspiele WAar INan

‚‚tumultuarısch"‘ vVo  CBaAaNSCH, weshalb ein1ge evangelısche Gelnst-
1C beim Ön1g, als 71 1741 uUurc en kam, auf unsch ih-
ICI Kırchenpatrone Audienz nachsuchten, dem Önıg ratsam
schıen, der Zu großen Eılfertigkeit in Errichtung der ethausge-
me1ınden VOTL SCHAUCI Prüfung der finanzıellen Möglıchkeıiten eınen
Dämpfer aufzusetzen, weshalb VOoN den in Rauschwitz geprüften Kan-
dıdaten NUr ausgelost und R  D für Orte in den Fürstentümern Glo-
Sau und Jauer ordiniert wurden. Die übrıgen 18 ollten sich gedulden, DIS
dıie ‚,ltzıgen TOUDIE  c ein1germaßen in Ordnung gekommen selen und
dıe Lage sıch geklärt und gefestigt habe?®) Sıe mußten och eın
Jahr wart! und SInd im Januar und Februar 1742 In Breslau Tür Geme1nn-
den In den Fürstentumern Schweidnıtz und Jauer ordıinlert worden!*).
Am Q AT nımmt Friedrich in Schweidnitz Gottesdienst 1n der
evangelıschen Kırche te1l mıt der Dankpredigt des Inspektors Gott-
11ie| Balthasar Scharff ach roberung der Festung Glogau in der D7&
VO ZU März'>).
Von seinen Erfahrungen in schlesischen Pfarrhäusern, mıt Pfarrern und
Pastoren, berichtet der Feldprediger oachım Friedrich Seegebart"®), der

1.3.1741 mıt dem Infanterieregıiment des Erbprinzen Leopold VON

Dessau in Schlesien einmarschıert WAaäl, in seinem Tagebuch"”), dem dıe
nachfolgenden Einzelheıiten en! werden.
D Quartıier be1 dem Erzpriester Drescher in Schlawa?®), der eın sehr

12) Joh dam Hensel, Protestantische Kirchengeschichte der Gemeılnen in Schlesien, Leipzig und
Liegnitz 1768, 704; Grünhagen 1,

13) Grünhagen 1, 470 Klose, eıträge ZU1 Geschichte der Stadt üben, 1924, 1-9 Das
Eınkommen der rediger den Bethäusern überaus kläglich. Die Gemeıinden Bten sıch VC1I-

pflichten, ihrem Seelsorger mıindestens 200 Taler jährlıch geben, und der Önıg verlangte VON

ihnen, s1e erst ach Ablauf VON ahren ine Famıiılıe gründeten Grünhagen L, 478)
14) Paul Konrad, Das Ordınationsalbum des Breslauer Stadtkonsistoriums. Breslau 1913, 38-40
15) Rödenbeck L, 45
16) eegebart, geb AA 14714 in 1esen! be1 Bernau. Univ. alle 1€] Ord 0.9.1739 ZUI1

Feldprediger 1n Gardelegen 1mM genannten Regiment, ausgeschieden 7742 ach der Schlacht be1
Chotusıtz, sıch UrC| besondere Tapferkeıt auszeichnete, 1742 Pfr. in Etzın be1 Branden-
burg, gest 6514752 erh Magdeburg Chriıstiane Elısabeth SucTro, Tochter des
Dompredigers und Konsistorilalrats in Magdeburg Fıscher, Ev Pfarrerbuc! der Mark Bran-
denburg I, 2 1941, 8519)
16 Literaturverzeichnis.11)

18) Tanz Nıcolaus Drescher. ach dem handschriftliıchen Breslauer Bistumsschematiısmus VONn 738
(Diözesanarchiv Breslau Sıgn H, b,; 12) bereıts 1738 dort und och 748 (Archıv schles.
6/1968, 3139
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‚comportabler” Mann War und eın sichtbarer en der Lutheraner, der
VOoN diesen auch gerühmt wurde. Jetzt ist eın lutherischer rediger NamenNns

Lehmann N agan gebürtig aselDs hıngesetzt, VO Feldprediger bel
nebst vielen andern eingeborenen schlesischen Studiosis VOI Glogau CX d-

minilert und ordınıert worden!?). Sıe en ihren Gottesdienst in eıner
Stube, welcher ZUT Vergrößerung angebaut worden ist
Am 53 Sing 6S Urc Beichau, dort in Nähe Quarıitz stehet Herr
Thıele, in Berlın ordinıiert, als Prediger“®).
DIie ogauer Jesuiten sınd VO Prinzen hart angelassen worden, als s1e.
iıhm ihr Complıment gemacht und protection ihrer elıgıon gebeten
Unter anderem soll gesagt aben, s1e waren wert, verbrannt werden.
Be1i der Plünderung uUurc dıe preußischen Grenadıiere besonders
bevorzugt bedacht das Jesuitenkolleg1i1um, dıe Jesuitenapotheke, ein1ıge Ju-
enladen
In Brostau besuchte eegebart den katholischen Pfarrer< 3: WAar eın
tiger Mann’‘ ebenso se1n Kaplan. es evangelisch und keinen rediger
: Die Leute hätten mich SCIN be1 sich enalten  C
13  I in Seebnitz be1l en „ Der Herr Pfarrer Lucius*?2), eın Sohn
des SEWESCHNCH prım. in Freystadt, hat 1er eiıne gute Stelle, und we1l
se1n Schwiegervater eben 1er se1n Antecessor SCWESCH, ist se1in Wohn-
aus sehr DTFODCI inwendi1g. Man hat MIr viel Oollıches und Giutes e..

wliesen.
15  S In Haynau, eın mäßı1iges Städtleıin 1m Liegnitzischen. Es ist SanZ
evangelısch, außer dem Magıstrat, und hat rediger, Herrn
Gebauer**®) ZU Primarıus und Herrn Maurıitius“*) AB apellan. Ich
sprach €e1| in der rche., höfliche Leute VON mehrer moderatıon als
Lucı1us. Sle kamen Z W al alle in den Wiıttenberger Lehrsätzen übereıin COIMN-

ira Hallenses, außerten sich jedoch nıcht scharf WI1Ie Lucı1us, der
sich dergestalt grob erklärte: Wenn die Pietisten und iıhre (Gesetz-
i1ıchkel gedächte, kehrte sıch für Orn se1n Herz um

19) Johann Heinrich Lehmann, geb 12.1695 In agan, ord 627741 in Rauschwitz, gest
BA IN C ademacher, Predigergeschichte VON Glogau, 1933, 24)

20 arl Wiılhelm Thıiele, geb H62 a in Trebbıin KTr Luckenwalde, Oord 611941 1n Berlin-Cölln,
gest 0.2:17979 (Rademacher, Glogau, 23)

21) Brostau Fılıal VOI Jätschau, dort 1738 und och 1748 Pfarrer Franz ‚ErC (Schematısmus 1738,
13 Archiv 26/1968, 312)

22) Ludwig Balthasar Lucı1us, geb 29  \O 19 ın reystadt, Vater Christian {ened1! und
nspektor. Ord ıIn legnitz D A T für Kotzenau, 739 Seebnıitz, gesL. AA TE erh. 740
ohanna Regına Heinßke, des Joh Christoph
(Ehrhardt, Presbyterologie 1 398-99)

23) eonNnarT:‘ Gebauer, geb 1.8.1681 ın Zedlitz Steinau, Vater Joh Gottfried G 1700
Univ. Königsberg, 1702 Wıttenberg, 1704 Mag Ord 1n Liegnitz Z T AOR für Kaltwasser, 1:°712
Haynau. Em 1763 gest erh 1/1710 Anna Dorothea Sauer, 1736, DA Anna
Renata VON Wal Keine Kınder
(Ehrhardt f ‚ /-48, (1780), 418, ammtafel; Predigergeschichte VON Haynau, 12)

24) Johann Christoph Maurıiıtıius, geb $ 1 1709 1n Haynau. 1731 Kantor In Brätz Posen) Ord
In Liegnitz 1738 für Haynau, Gest. X: 11733
(Ehrhardt, a.a:0:, A Predigergeschichte a.a.0., 13)
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Am 16  d iın Liegnitz angelangt, predigt eegebart folgenden Jage in
der Niederkirche und hält zugle1ic dıe Kommunion auf dem Mar-
sche miıt etitwa 200 Kommunikanten, ‚,spe1sete danach e1m Pastore dieser
Kirche, Herrn Polyke, der en sehr cordater Mann ist-e>): Er besuchte
auch den Archidiakonus Ehrhorn?®%®) den Dıakonus Straßburg“”) und den
Pastor und Fürstentumssuperintendenten Jonathan Krause St eter
und Paul*®)
ber Groß-Wandrıß, der Stab Quartier be1 dem rediger Mentz
bekam®?®) ; der uns muiıt se1ner Tau sehr freundlıch aufnahm und höflich
und eITLIC tractierte‘ marschierten sS1e weıter 1Ns Schweidnitzische und
machten 1ın Lüssen Statiıon. ‚,Es ist unglaublich"‘, schreıibt eege-
bart, ‚„wlıe sehr dıie Leute, dıe me1st evangeliısc SInd, 1er für den Önıg
portiret Sind und ihn mıt einem besonderen respectueusen Accent neNNeN
Heut wurde ZU ersten Mal das in Preußischen Landen gewöhnlıche Kır-
chengebet auf re VON beyderley Religions-Verwandten ach der Pre-
dıgt gesprochen und der Ambrosianische Lobgesang der glücklı-
chen roberung Glogaus mıt Pauken und Irompeten auch auf vielen
Dörfern abgesungen. 4

In Grädıiıtz eZ0g das Bataıllon Quartier, mıt dem Feldscher beim ka-
tholıschen Pfarrer Hrn Hanke®°) Y ‚Der. Mann, der 1emlich lıstıg aussah,
that uns 1emliıch ohl 6 Am D3  I oglerte in roß-Kniegnt be1 dem
rediger errn Buchs*?”), einem 74jährıgen anne ‚„‚Man Oörte 1er

25) ann Polıcke, geb. 24  O 1677 in Breslau 705 or St Elısabeth und bIis /08 Miıttagspre-
1ger usen! Jungfrauen. Ord 708 ın ohlau ZU] Diakonus iın ohlau und 1n Piskorsi-

7 Liegnitz, Unser Lieben Frauen. 1736-41 Admıinistrator der Superintendentur. est
152ya erh. Susanna Magdalena Letsch, alteste des Sen10Trs Joh Christian

St Marıa Magd in Breslau Von O ern überlebten Sohn und Töchter.
(Ehrhardt IV, 234-35).

26) aCO! Ehrhorn, geb 1.5.1673 In (Niedersachsen). Univ. Rostock 707 schwedischer Ge-
sandtschaftsprediger, 1708 Liegnitz. Em. 1743, gest 26.2.1744 Zweıimal erh
(Ehrhardt IV, 243)

27) ann Michael 45  urg, geb 1695 1n Breslau 23 10.1719 Univ. Jena. 1636 1nz1ıg, Ar-
chidiakonus 1738 Liegnitz, Dıak.., 17  S TCNHI1dI: 753 Unser Lieben Frauen. Gest. 1758,
Karfreıtag.
(Ehrhardt IV, 2353)

28) onathan Krause, geb 5.4.1701 1n Hirschberg. Ord in Liegnitz 0.:8:1739 Z.U) Dıakonus 1n
Probsthain 1739 Liegnitz, Peter und Paul und 1741 Superintendent des Fürstentums. Gest.

Die Jar ber Jes 12,5-6 gehaltene Huldigungspredig! ist gedruckt. 1741 gab das
Liegnitzer Gesangbuch heraus, das viele Auflagen rlebte Im schlesischen Gesangbuch VON 1908
das Morgenlied NrT. 460 ‚‚Halleluja, schöner Morgen‘‘.
(Ehrhardt IV, 280-82)

29) Gottfried Mentz, geb 1689 in Blumendorf be1ı riedeberg Queıs. 8 5.1710 Uniıuv. Wiıt-
tenberg, 17714 Magıster. Ord In Liegnitz E FIS für Groß-  andrıß Gest 23 121753
Bild (bıs in der Kırche
(Ehrhardt IV, 703; Manuskript ZU)] schles Pfarrerbuc
Johannes anke, 1738 und och 1748 Pfarrer in Grädıiıtz bei Schweidnitz30)
(Archiv 6/1968, 307)

:H) aVl uC| er Buches), geb 1669 1n Breslau 1702 Mittagsprediger St alvator das
ord in rieg 3.4.17/708 für Groß-Kniegnitz Gest 61743
(Ehrhardt IL, F782Z; 438; ademacher, Predigergeschichte VON imptsc! 193 7, 4)
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schon vieles VON Streifereien der feindliıchen usars, welchen sich OT-
ters SaNZC Dorischaften atholıken gesellten nebst Edelmann, Pfarrer und
Glöckner.‘‘ Am folgenden Tage predigt selinen Oldaten ber Joh

19029 in Senitz.
ach dem Einmarsch 1ns eibische DE  S fand ufn: in owag
e1im katholischen Pfarrer Herrn Rauscher>%), ‚,‚der dem Ansehen ach
eın ehrlıcher Mann WarTr und nıcht 1UT dıie Ehre hatte, der Ön1g be1
iıhm auf eın Daar inuten abtrat, sondern daß auch der Könı1g VOI etwa

onath Dey ıhm Nachtquartier genommen‘‘.
Das War 11 Januar 1741, NUur eegebart berichtet®®), und das
ist demnach die direkte Begegnung mıt einem namentlıch bekannten
Pfarrer auf schlesischem oden, die der Önıg hatte, VON der WIT Näheres
nıcht wissen. *$2) Vielleicht verdankte Pfarrer Rauscher das Ehrenkanoni-
kat Breslauer Kreuzstift dem Wohlwollen se1ines könıglıchen Gastes
ebenso WI1Ie Pfarrer Jgnaz Anton Mohr ın Neunz, ın dessen arrhaus
Friedrich während der Belagerung VON elVO Oktober bis NOo-
vember 1/41 se1n Hauptquartier egte und der 1mM Sterberegıister FA den
1fe eines Kanonıikus VON Groß-Glogau hat$*) uch die Pfarrchronıik
VON Neunz en! keine Notiz N jenen großen agen
eDenDel bemerkt eegebart, 78  S der Önıg auf dem arsch
ach Köppernig seine VOT Ottmachau in ‚„‚höchster Person“‘‘“ eIn-
olte, und sah, WI1IEe der Kardınal Sınzendorf uUurc. eıne Partie Husaren
gefänglıch dorthın nac. Ottmachau) eingebracht wurde*®>). Der Feldpre-

32) Johannes Rauscher, seıt 1735 Pf. 1ın OWwag, och 1748, Kanonikus Z.U] Kreuz 1n Breslau
(Schematismus VON 1738, 56; Archiıv 6/19068, 306)

33) ach ıihm Grünhagen, Friedr. Gr Feldlager, Zeıtschr. : 423
333) DIie erste persönlıche Begegnung mit einem evangelıschen Pastor hatte der Önıg 28.1.17/41

auf der Rückreise VO! Kriegsschauplatz ach Berlın in rünberg. Dort fürchteten dıe Protestanten
Wiıderstand der katholischen Minderheıit den für den angesetzten erstien evangelıschen
Gottesdienst UTrC| Pastor Martın Friedrich Frisch Da rief der Önig VO] agen AUS dem\ -
melten Magıstrat, den Gemeindeältesten und dem Frisch mehreren alen ‚Ich 11l Reli-
g1onsfreihelt, jeder soll ‚ott dienen auf seine Facon! &6 Auf seiner Fah: zurück ZU) Heer AA  D
wıederholte der Önıg gleichen seine Mahnung und wandte sich Frisch mıiıt den Wor-
ten ICn habe gehö daß wiß e1in gele!  er und verständıger Mann ist, se1 DNUN auch vernünft-
tig, tolerant se1n; ich werde ıhn maintenlieren wissen Iremde Intoleranz‘“‘ (Joh
16€|  TSC! Hıer muß jeder ach se1iner acon selıg werden, 1n es Geschichtsblätter Jg 1909,
Nr s 13-14 Frisch, geb in Berlıin, OTrd BerlinZ 750 nspektor des
rünberger Kreises, gest Q 82
&  T}  arı IL, I 1783, 0-32 Die VOoN Frisch 1/41 gehaltene Huldigungspredigt wurde 1ın SO-
TauU gedruckt.)

34) Vgl Ugus üller; Neunz. Eın Beıtrag ZUT Geschichte des Ne1isser Landes, Breslau 1922,
0-01, 56-5

35) Die Haft des 1SCHNOTIS angeblıic eines kompromıittierenden Briefwechsels mıit dem ster-
reichischen Kommandanten Von el dauerte VO! März bis Z.U] ‚DI1L 1741 Es ist
begreıilflıch, CS den Katholıken schwer fıel akzeptieren, der CU«eCc Herrscher nıcht [1UT

e1in Protestant, sondern auch ein Freigeist Wäl, daß ebenso Friedrich miıißtrauıisch es Katholische,
VOT lem die Geistlichkeıit, als auTt der Seıte des Feindes stehend, betrachten mußte, und NUTr

ein Scheın ZUT Berechtigung des Verdachtes der Feindbegünstigung egeben WAaäarT, hart zugr1
Grünhagen L, 109; Rödenbeck L, 45)



iger herbergte diıesem Jage e1im Pfarrer VON Köppernig*®), der z1em-
ıch polı Wal, und In Deutsch-Wette be1 dem Pfarrer
Am und prıl, den beiden OsterfeJertagen, predigte eegebart in
Neustadt, auch der Ön1g War und das SaNZC Schwerin’sche Regiment
mıt dem Feldprediger Colberg“?); dessen Quartier ach Auszug des
Regiments eZog
Im welıteren Verlauf se1ines Marsches erwähnt das agebuc 11UT och dıe
astoren VON au Aprıl), den deutschen Dıakonus, Herrn
Cochlovius*®), und den polnıschen Pfarrer Herrn Fiebig*°), einen er
des Sen1orTIs und Primar11*'), be1 dem ‚„ich des Miıttags ein bischen N a
SCI1 hatte Die erren Geistlıchen eben nıcht VOoN den complaısante-
sten‘ ach der aCcC VoNn OLlLWITZ „‚das Feuer VoN der AT“
tillerıe und den Mousquetiers beider Seıits ist stark SCWESCH, 6-8
eılen VO champ de bataılle och das rareıc gezıttert‘ besucht
eegebart dıe Verwundeten 1im Lazarett Ohlau, ‚,Ssıe cCommunItzıren
und andern zuzusprechen. Es ist eın erbär  iıches Spectacul, eın olches
Lazareth anzuschauen, auch NUur hineın riechen‘‘. ach der Kapıtula-
t1on der österreichischen Besatzung VON rıeg das preußıische Bombar-
dement hatte das schöne Renaissanceschloß und dıe intergebäude der
Schule zerstort 1e eegebart Gottesdienst und eine Kommunıion VON

150 Personen.
In Reichenbach, ‚‚welches e1in nettes, aber sehr PaUVTICS Städtchen ist  ..

feindlıche Husaren dıe Bagage überfielen und sS1e ausplünderten, und
In Münsterberg, September 1im Quartier lag, berichtet VON

keıner Begegnung mıt den Ortspfarrern. Am taufte ın imptsc. 1m
astholie eın 1ınd VO Priınz Karl’schen Regıment, eiıne e1ıle VON

der entfernt verlor be1ı einem eria. österreichıischer Husaren Se1-

36) Johann Christoph Gırbig, schon 1738, och 1 /45
Schematismus 1738; Archıv 1968, 304)

31) ohannes ıttel, se1it 1735 ın Deutsch-Wette und och 1 /48 (a:2:0.:;, 66; 296)
38) ann Christian Colberg, geb 1713 17  S Feldprediger In Frank‘  Oder. 1749 Prenzlau,

berpfarrer. Em 787 Gest. 0.1.1795
Fischer, Pfarrerbuch Mark Brandenburg IL, E: 128)

39) Michael Cochlovıus, Geb 1699 in Konstadt. Univ. Wiıttenberg. 1735 au, 1aKO-
NUu!  Z Gest. 1.7.1764 Verh Helena Sophıa VOoONn Kessel er ‚essel’), 0.5.1798 In Festenberg

I, 202 und anuskrIp! ZU) schl Pfarrerbuc!
40) oachım Friedrich Fiebig, aus Proschlıtz, Vater ottIrı1e| E 1737 au, polnischer Dıakonus

und Pastor Von Zedlitz, gest. 1758 erh Marıa Rosına Klein 4US Breslau, 21785 in Steinau
(Ehrhardt 1, D und anuskrıp! Kirchenkreıs au

41) ‚amue. Ludwig Fıiebig, geb 701 1n Proschlıtz (nıcht in Jena ımmatr.) Ord iın rieg AA N
ZU poln 1ak. 1n au In1 1737 Primarlius, eT| 1741 VO! Köniıg den ıte. eines
kgl rchen- und Schulinspektors. gest 19  D 1750 erh Rosına chäfer, 1UT die Rosina
Dorothea en (Ehrhardt IL, 202 und Ergänzungen).
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I ruppe etwa agen, worunter auch der des Predigers Töpfer VO

Regiment Carabıiniers und uUNsSCICSs Regimentsquartiermeisters war*®).
In Münsterberg traft Feldprediger den VO Geßler  Schen Küras-
sierregıment und Herrn CcNaTliier VO de la Motte’schen Regiment, und
ega sich dann krank ach Breslau, seiner Gesundheıit Am

g1ing mıt seinem Regiment in dıe Wiınterquartiere ach Böhmen,
zeichnete sıch in der aCcC be1 Chotusıtz (Czaslau) Maı 1 A9)
Urc. persönlıche Tapferkeıt AdUus und rhielt ach dem Aussche1iden AaUus
dem Miılıtärdienst dıe Pfarreı Etzin 1im Domstift Brandenburg, bIıs

seinem en Tode als Seelsorger und Landwirt mıt ‚‚ungewöhnlıcher
Tätigkeıit geWIlr hat“**)
Wır halten uns 1Un in der Reihenfolge der Ereignisse das agebuc VON
Rödenbeck, sSOWeIlt darın VoNn Begegnungen des Könı1gs mıt schlesischen
Pfarrern belder Konfessionen berichtet wırd miıt Ergänzungen AaUus der e1n-
SAaNSS genannten und weıterer ortsgeschichtlicher Laiteratur.
ach der roberung VON e1i kommt der Öönıg November 1741
ach Breslau und hört folgenden Tage in der St.-Elısabethkıirche dıe
Predigt des Inspektors Burg ber (das Gleichnis VO 1NS-
groschen). Kr ca ß e1 im Ratsgestühl, nıcht auf dem für ıhn estlic
geschmückten Önigschore. Der rediger atte dıe Weısung erhalten,
hübsch e1m Evangel1ıum bleiben und keıne Lobeserhebungen 1119-

chen, we1l der Önı1g das nıcht leiden könne**).
Am November knıeten die Deputierten des 1SCNOTIS und des Domkapı-
tels ohne Wıderstand VOT dem preußischen Königsthrone, dıe Klöster
wetteiferten en! in schönen ITransparenten, und Friedrich dıe
Jllumination der Dominikaner“*>). Von der protestantischen Geıistlichkeıit,
dıe 11 August 1741 ach der Eiınnahme Breslaus ZUT Huldıgung e_
schlenen WAaTrT, verlangten Seine MaJjestät, W1eE Schwerin in seiner Anspra-
che betonte, be1 dem großen Z/Zutrauen, welches Sıe den Geilnstlı-
chen hätten, keinen besonderen Eıd Schwerıin 1eß den Handkuß urgs
nıcht geschehen, küßte dafür den Herrn Pastor aufe1 angen und 1eß
auch den übrıgen Geıinstlıchen einen Kuß zukommen. ach der VON ıhm
folgenden Tage gehaltenen Huldigungspredigt er salm 61 Thlielt
Burg als eschen. des Köni1gs eine goldene edaille 1Im Wert VoNn 600
ern
42) ‚amue| Benedikt Töpfer, geb 053710 1n Rathenow, Vater aCOo! I& Oberpfr. und Sup Univ.

Jena. 1736 Feldprediger 1mM kgl preu| Leibrgt Carabıinier. 741 UTrC| Kabinettsordre des Köni1gs
und Kreisinspektor 1n Nımptsch Gest 1773 erh 1/ 1747 ohanna 1sabe! Krackow, 10

des Schloßhauptmanns joh ristoph in Charlottenburg, gest. 1759, 2/1761 Carolina KEr-
nestine Von Uechtritz, einzige VON Siegfried Ernst vUe
(Ehrhardt H, 334; ademacher, imptsch, 16)

43) Tagebuch, 65 Der Önıg versprach dıe beste Stelle in seinen Landen, und Prinz ‚;opold
VO]  — Dessau bezeugte ıhm, hätte In der ‚„bataille nıcht 11UT WI1Ie ein rediger, sondern auch w1e
ein braver Mann gethan  IS

44) Rödenbeck 8 5 / rünhagen, Schlesien unter Fr. Gr L !
45) Grünhagen, ber die Eıidesleistung des Breslauer kath erus TI1ICECTIC den Großen 1741, 1n

Zeıitschrift 4, pA 18063, 224; ders.., Schlesien Fr. Gr L, 3_-84
46) Grünhagen, eSsC| des ersten schles. Krieges L, 241
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ach geschlossenem Frieden 1A2 weılt der Önlg VO 3 .-9 Juh in TeS-
lau und nımmt dem feierliıchen Gottesdienst in der Stiftskirche
der Augustiner-Chorherren auf dem anı! teıl, in welchem der Kardınal
VOIN Sinzendorf dıie Predigt über Psalm „‚ 7-9 1e€ und der Prälat VoNn

Schaffgotsch dıe oroße Messe zelebrierte*”).
Der Abt des St.-Vinzenzstiftes (Dr Vınzenz Schulz) bıttet Julı
1 /43 Friedrich be1 seinem Besuch im Pfarrhause Hundsfeld ın Erinne-
rung dıe königliche nwesenheıt gene  gen, daß dıie VON 1Ul

in Friedrichsfeld umbenannt werde. Da Seine Majestät hierüber ihren
eTiallen bezeıgten, rhielt das Städtchen diesen Namen*®)
Die Auseinandersetzungen mıt Kardınal Sinzendorf in der Koadjutorfrage
und dıie Ernennung des Prälaten Schaffgotsch ZU Fürstbischo übergehen
WIT und verwelısen auf die oben angegebene Literatur (Anm 11)
Seılt Ende prı 1745 hatte der Önlg se1n Hauptquartier im Kloster Ka-
18919 Bıs 1919 befand sıch 1m Chorgestühl der Kırche über einem be-
stimmten atz eine alie mıt der NSCNHATI1L Hıer stand Sang Friedrich
Ilte Koenig VON Preussen verkleıidet im Cistercienser-Chor-Kleıde 1im

1745 mıt dem Abt Tobılas und den elıistliıchen dıie Metten, waehrend
dem die feindliıchen Croaten Ihn in hıesiger Kırche suchten und 11UT Seinen
Adjudanten fanden, den S1e gefangen fortführten“°) Diese allbekannte Hr-
zählung rünhagen eiıne abel, die auf einem erst 1806 gegebenen,
vV®  ( Bericht eiınes alten ‚,‚Klosterbruders‘” eru Der Ka-
IMENZET Chronist Gregor Frömrich g1bt keine Datıerung des VOoNn einem da-
mals ebenden eistlichen der achwe. in lateinıscher Sprache
hiınterlassenen Berichtes>*) ber dıe wunderbare Rettung des Könı1gs. Pir
Skobel und Toenniges>“) en überzeugend nachgewılesen, 6S

wunderbare Rettungen Friedrichs ın amenz gegeben hat und dıe in der
miıtgeteilten Inschrift gE auf den Februar 1741>5) (unter Abt
Amandus Ärıtsc datıeren ist, WIe auftf der 1919 NEeEUu angebrachten 1a-
fel steht ber das zweıte Ere1ign1s en WIT folgenden Bericht (Maı

D ‚Eınes ages Wäal der Abt ZUT könıiglıchen alie. eladen. Kurz VOT

1SC. rhielt einen rIe VON einem österreichischen General, der in
Ottmachau stand und dessen Schriuft kannte. Der Abt o1ing in dıie afel-

41) Ausführlich en! 6-37; Rödenbeck E -
4E) Der sich allerdings nicht gegenüber dem bisherigen einbürgern konnte, WwIe Grünhagen, Schlesien

Gr L, 411 Rödenbeck L, 89 bemerkt.
49) Paul Skobel, FKEıne wichtige Entscheidung ber das CHICKS:; Preußens Febr 1741, in Un-

SCIC Heıimat. Beılage ZUT ‚‚Frankenstein-Münsterberger Zeıtung‘ Jg 1925 162
50) rünhagen (1890), 68-69
51) Gregor Frömrich, Kurze Geschichte der ehemalıgen Cisterclienser eYy Kamenz In Schlesien,

latz (1817), 156
52) Franz Toenniges, Eın schlesisches Kloster 1m rennpu preußischer Geschichte, 1981, 15-16,

24-25, Text der NSCHTI: 16; Skobel, Unsere Heımat, 184 Dort auch 75-26 Abdruck
der Briefe des Önıgs Abt Tobıas mıiıt sımıle.

53) Darauf bezieht siıch dıe Tagebuchnotiz Rödenbecks 42 unte!:Z der Önig
diesem Tage 1n efahr WAal, Von den ÖOsterreichern efangen werden, Ww1ıe selbst 1n der ‚,Ge-
schıchte me1ıiner Zeıt"“ Kap und In einem T1E: Charles Etienne OT! VO!] 2n erzählt. RO-
denbeck (1 114) erwähnt VonNn dem TI1E) des sterreichischen Generals Abt Tobilas nıichts.
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stube und übergab den versiegelten TIe dem Ön1g, der ıhn aufbrach,
urcnlias und ruhıg in seine Tasche steckte. ach geendigter alie stand
der Ön1g plötzlıch auf, ZUS den TI1e hervor und rzählte den den
wenigen Anwesenden. Darın hıeß Der Abt Tobılas wıird dringendst
ter Drohungen und Verheißungen ersucht, olgende Fragen beantwor-
ten Wo logliert der Ön1g Wiılıe stark ist sein Orps Wılıe steht verteılt?
Der Önig nahm seinen Hut ab, ne1gte sıch den Abt und rief dem
gegenwärtigen Milıtärpersonal ‚Meıne Herren! Vergessen Sıe den Pa-
triotismus dieses Prälaten nıcht C Der Kön1g wıinkte den Abt in seIn abı-
NEU; In welchem die Stärke seines Heeres und dıe Verteilung desselben
dıktierte Der Prälat chickte auf eTie. dıe Antwort ab, und der Önıg
veränderte ach abgegangenem 1E chnell seIN Hauptquartier.““>*
So hatten die beiden Kamenzer bte Amandus Fritsch (1732-1742) und
Tobilas Stusche (1742-1757) dieses Schliesische Kloster in den ‚,‚Brenn-
DU: preußıischer Geschichte gerüc. und InNnan versteht, daß Könı1g
Friedrich lebenslange Freundschaft mıt Abt Toblas verbunden hat
Für dıe antıpreußische Eıinstellung mancher katholischer Pfarrer se1 11UT
das eispie. des Stadtpfarrers VON Frankenstein Januar angeführt,
der in einer Predigt bedauerte, Schlesien NUunNn als das kostbare ‚,Per-
lein  c endgültig N der Krone der großen Kalserın Marıa Theresia gefal-len Se1 und 1Un dıe Krone Preußens zieren 0)  e
Einschneidende Eıngriffe in ihre Freiheiten und Rechte Urc könıglıche
Maßnahmen rtfuhren die eIstlichen beider Konfessionen, dıie katholı1-
schen mehr als die evangelıschen. Wohl atte der Önıg seine Zusageoft ZUmMm Kummer der HNCUu gegründeten evangelıschen Gemeilnden Strengeingehalten, Status YJUO, dem Besitzstand der katholischen rche,;
nıiıchts andern dıe Bıtten ückgabe 653/54 reduzierter rtchen
und des Grundbesıitzes WIeSs in jedem Falle zurück am doch
dıie katholischeTe spüren Urc den protestantischen und dazu fre1i-
geistigen Önıg, daß S1e nıcht mehr dıe eın herrschende und die CVaNSC-lısche die eccles1ia PICSSa War Dıie harten Kontributionen und Besteuerun-
SCH des Klerus, die VOT lem in den Kriegsjahren den Östern auferlegtwurden, dıe Beschränkungen 1n der Zahl der Aufnahme VON Noviızen. dıie
54) Frömrich, Kamenz, 8-59; JToenni1ges, ber die Geheimhaltung des Ön1ıgs UTrC| den Abt

auch Theıner, kath Kırche L 262
55) Grünhagen 1(1890 307 uch andere katholiısche Geistliche und Schullehrerim Schweidnitzischen

und Jauerschen hätten den Feıinden ach einem Bericht des Königs ebenda 236 und 287) vieltTaCl
Nachrichten zugehen lassen. Stadtpfarrer und Erzpriester Von Frankenstein und zuglei1c| Kanoniıkus

BreslauerKreuzstift WaTlT seı1ıt November736Thomas Chramm, DIS 1736 PfarrervonMünsterberg,
bis 1767 INn Frankenstein, gest 2001707 In e1Dbnıtz

(Schematismus 1738, 47; Archiv 6/1968, 297; Joh Kopietz, Kıirchengeschichte des Für-
stentums Münsterberg und des Weic|  es Frankenstein 885 263 279) mgekehrt wird VO]

der Protestanten auf dıie Katholiken berichtet: Es hätten ach der aC| bel Hohenfriedeberg
den Önıg be1l seinem Eıintreffen In Landeshut Tausende(! umdrängt und die Erlaubnıiıs ersucht,
les Katholische 1n dieser Gegend totzuschlagen; doch der Önıg habe sıe VonNn dem Gegenteil
überzeugen gewußt, daß das Christentum verlange, auch uUuNseTeE Feinde lieben
Grünhagen E 286 und 560 mıt Kritik dieser Erzählung; gegenüber der en dieser blut-
rünstigen Bıttsteller hatten VOT ihm schon üschıing, Character Friedrichs IL (1788), 286 und
chummel In den schles Provınzıalblättern 1789, 52 berechtigte Zweiıfel angemeldet.
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CIZWUNSCHC age eıner Fabrık, 1Ur diese wenigen Beıispiele dafür
anzuführen, der Chronist des Osters (Grüssau der Feststellung
ommt ‚„Der Eiınmarsch Friedrichs 17 in Schlesien bedeutete für das
Kloster nıcht NUTr das Ende eiıner großen Zeıt, sondern auch den Begınn
se1ines ntergangs der ann 18 Uurc dıie Säkularısatıon endgültig besie-
gelt wurde. ‘56) Auf evangelıscher Seıte Wäal das Eınkommen der Bethaus-
prediger oft dem Existenzminimum ; dıe Verordnung VO 1/48,
die den Predigern be1l Strafe verbot, 995 S1€e nıemanden eigenmächtig
und ohne Rückfrage be1 dem Konsıistorium sacrıs arcıren ern halten)
sollen:?/), War e1in ingr1 In ihre seelsorgliche Verantwortung in Aus-
übung der rchenzucht Auf dıe Beschränkung der Feljertage 1754 Ab-
schaffung der Apostelfeste, Verlegung anderer auf dıe Sonntage N
Gründen der Staatsräson reagıerte der Oberkonsistorlalrat Burg mıt e1-
19138 vergeblichen Eıngabe Hıiınweils auf den für viele arMıec Geme1in-
den erheDblıchen Ausfall der Klingelbeutelerträge*®). Die Katholiken be-
traf das e  cn  S, da aps und Bischof dıe drıtten Feiertage abschaff-
ten?): für die Protestanten 1€eSs der Önıg 1773 ach und reduztierte
dıe bıs 1n uUuDlıchen Jährlichen Bußtage auf einen®°). Freude für dıe
Protestanten, Leı1ıd für dıe Katholiken brachte dıie Kabıinettsordre VOoN 1758
ZUT ufhebung des Parochialnexus, wonach keine Stolgebühren VON den
Bethausgemeinden die katholischen Ortspfarrer mehr entrichten
rch, Was für diese in den oft WIinz1g kleinen Pfarreiıen in den Er  rstentü-
INeTrnN eiıne erhebliche Verringerung ihrer Eınkünfte bedeutete, den Jungen
evangelıschen Geme1inden dıe kırchliche Gleichberechtigung mıt deno-
en brachte®*). ‚Dıe Glaubensfreıiheit WaT eın Gut, dessen egen in der
armsten Hütte verspurt wurde‘‘, bemerkt TeITIEN! und SCAI1C. TrTunnNa-
gen®“).

56) Ambrosius Rose, Kloster (jrüssau (Stuttgart und alen E
57) Rödenbeck L, 153 Der Festenberger Pastor und Sen10r Karl Friedrich Kierstein (1738-1756,

geb 695 iın Jutroschin, gest 19  \< WaTlr eın erklärter Gegner der preußischen Herrschaft.
Dıie Abschaffung der Kıirchenbuße und dıe Beschränkung der Feıjertage erregtien seinen Wıderwillen,

‚pricht Von einer ‚preußischen elıgıon" Licentla potius QUalll 1bertas, ‚das ist eher (Relıgions-)
Frechheit als (Relıgions-) Freiheıit‘ (Martın Feıist, Festenberg in den ersten Jahrzehnten der preußi-
schen Herrschaft, ın Zeitschrift 42/1908, 213 auch 40/1906, 128)

58) Martin chıan, Das kirchlicheender Kıirche der Provınz Schlesien (Tübıngen und Le1ipzig
199; Konrad eıge, Friedrichs des Großen tellung den rchen In Schlesien, in ahrbuch

für schles Kirchengeschichte 46/1967, 61, dıe Antwort des Königs 1m Wortlaut 625
59) rünhagen (1892), 457 gle1Cc| durchaus 1m Sınne des Könı1gs, nahm doch daran Anstoß,

das päpstliche Breve ihm nıcht 1re| zugestellt worden Waäal, auch onilerte dem BıschorIM-
berschwer, Benedikt DE AYE VO  —- den ‚unglücklıchen Zeıten in Schlesien spricht, dıe ıhn bewoge:
hätten, ZUT Vermeılidung VO!  — Unanneh:  iıchkeıten für katholische Arbeiter UrcC ihre protestantischen
Gutsherren, amlıt dıe Al LLCI Leute mehr Zeıt ZUT Arbeıt gewännen, die ufhebung der Wochenteier-
tage erfügen. SchaffgotschwarfderÖnıg derVOaps!gebrauchten usdarucke unanstäan-
1ges Verhalten VOlL, ungünstig Von den Zuständen 1n Schlesien ach Rom berichtet en
Der Briefwechse! be1 Theıiner, Zustände IL, 111-120

50) VO SE Rödenbeck (1842), 75; erleın, Kirchengeschichte, 114
Schwencker, Toleranz IL, Zeitschrift 6/1952, 93

81) Grünhagen I1 (1892), 454; rlein, 109
62) I (1980), BT
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Von Begegnungen zwıischen Pfarrern VOT em evangelıschen und
dem Könı1g rtfahren WIT wieder Begınn des hährıgen Krıieges naCc

In außerst krıtischer Zeit: da allenthalben Österreichische Iruppen
im an standen und auch Breslau VOoNn ihnen besetzt Wa  - uch in den
Pfarrhäusern quartierten sıch Offizıere des Feldmarschalls Daun e1in,
In Neudorf Grödıtzberge, der Verfasser der protestantischen Kır-
chengeschichte VON Schlesien (1768) Johann dam Hensel, VON 1/45 bıs
LEA Pastor WalT In seiner handschriftlichen Chronık v ‚Memorabilıa Neu-
dorffens1ia‘“ und olgende re g1bt einen anschaulichen Be-
richt ZUT damalıgen Lage und VON se1lner Begegnung mıt Ön1g Friedrich
SS JIn meiınem arrholie meldeten sıch Lieutenants VON OQesterre1-
chern und bestellten das Quartier be1 MIr VOT den General Fürst VOIN Stol-
berg, alleın kam auch nıcht, doch agen 1m OrIie schon viele Osterr
oldaten, und bey mMIr machten viele 1cıre, Grafen Herren eıne Be-
suchung, mıt Eßen Coffee Von mMIr bewirthet, alle höfliche CUu!  ür dıe
keine age oder Härte zeıgten; we1l ich denn auch Bekante der
Osterr Armee hatte, bın ich Sonnabends ein Daal Stunden in dem großen
Oesterr ager Neuwilese ın Person SCWESCH und mıiıt ein1ıgen Bekanten
Hrn Obersten VON Gerßdorff (des Brinkenfeldischen Regıiments) gespel-
set Dıe Dörfer und Bauern wurden aber mıt Lieferungen Fuhren in dıe
ager sehr mıtgenommen, und viele sehr SschiecC gehalten, we1ıl die F
cCıre unterschıeden und der Köni1gin Befehl nıcht mıt Lindigkeit
exequirt.
Steuern und en mMusten den Oesterreichern alhıer Monathe ordent-
ıch entrichtet werden. Da 1UN Schweıldnıitz, Liegnitz und Breßlau erobert
WAar, und dıe efahr sehr groß, kam ndlıch der Önıg VOoN Preußen mıiıt
eıner kleinen Armee VON 000 Man dem an Hülffe, da dıe QOester-
reicher mıt Ü 01018 Man 1im ager bey Breßlau stunden. Der Ön1g kam
in aumburg Que1ß den Nov., und hernach pernoctirte In
der eutmannsdorfer Schölzerey. Den Nov aber als Advent
Sontage früh uhr WaTlr in Person bey uns in eudorff, marschıiırte
mıt der Armee hınter UNseTIIN Dorffe und Urc das or ber Ulberß-
orach obendau, Parchwiıtz, Neumarck Etc .27 Als der Önıg hınter
dem Dortiffe bey dem Gärtner Hübner neben dem Pfarrhofe ogleich ber mıt
seinen Generalen und Oldaten vorbey rıtte und viel olk Wege stand,
63) ann dam Hensel, geb. 24  \O 689 1n Röchlıtz VaterTI /08 Univ. Leipzıg Ord

In Jegnitz 8617745 für Neudortf (0)  erg Gest. ach fast 63 Amtsjahren DD AT erh
1716 Eva Magdalena Alberti, Pfarrerstochter AUSs Bernstadt( und Wıtwe des Chrıstoph Eh-
enfried Bucher in Neudorf, S$1e€ 0.1.1779 in Wılhelmsdorf. l  8 Kinder (Predigergeschichte VON

(0)  erg, 1940, 30) dieses Autograph Hensels, das sıch 1mM Neudortfer Pfarramt
befand, rhalten geblieben ist ebenso die heute och dort befindliche SCATI: des Krause

ist einer polnıschen Lehrerin verdanken, die el Manuskripte ach 945 auftf dem Ge-
WO. des ersten JTurmgeschosses fand und das Original das taatsarchıv Liegnitz abgab, VOoON

ich eine ople rhiıelt
64) Die Angaben stimmen völlıg überein mıiıt denen 1m agebuc Rödenbecké‚ 1 328, Neudortf

nter den VO] Önıg erührten Orten cht genannt WIrd. Vgl auch Bruno Heyland, Friedrich
der TO| 1n Neudorf TO|  N  g in Heiımatkalender für dıe Kreise den Gröditzberg, Bunz-
lau, Goldberg-Haynau, Jg Bunzlau 1931, 30-32
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grüßte freundlıch wiıder, auch dıe Meınıigen, da stunden, ich selber
stund e1in wen1g davon alleıne, und eın halb Gewende VON ıhm machte ich
meın 1e Complıment, da miıch erDlıckte und an  C Te mIr, Ist
Hr der Pfarr? ich antwortete Ihre MajJestät Ja! Er rıc omme mMI1r
her, ich wıl sprechen, worauff ich submıisse ıhm e1ilete und mıt wen1g
Worten gratulırte, darauf Wiıe hat bisher gelebet” Und dann
fragte miıich aus, Wäds ich VON der Armee bey Breßlau wüste, ich
alles, am nıcht glücklic Q1ng, Breßlau SCY occupırt, Prıintz Bevern
gefangen, die kleine Preußische Armee habe sıch Glogau retirıret
Cl eicCc DaraufS ZWCY mahl Sıe müßen doch wıeder hinaus! Da
ich DUn eın DaaIi Gewende lang immer der Seıite se1nes Pferdes
ben ıhm und geredet hatte, ndlıch mMIr Lebe ohl
Hr arr'! Iso rıtt in Gottes Namen fort, und noch in derselben
OC schlug die Osterreicher völlıg ohnweıt Lissa Breslau und
Leuthen aus dem und befreyete das SaNZC Land bıß auf Schwe1ld-
nıtz  ..
Fürstbischo Schaffgotsch, Öönıg Friedrichs einstiger Günstlıng, der be1ı
dem Dankftfest ach der Einnahme Breslaus UrCc die Osterreicher das
Hochamt gefelert hatte (am 24.41.1757): floh, weil den orn des KO-
n1gs fürchten mußte, Tage der O be1l Leuthen in den
österreichischen Anteıl der Dıözese und konnte auch später nıcht in das
preußische Schlesien zurückkehren. Mißtrauisc beobachtete INan fortan
dıe katholischen Pfarrer und beschuldigte sıe, katholische oldaten in der
Beichte antıpreußisch beeinflussen. el darf eiıne Begegnung
SONS unerwähnt in nichtkatholischen Darstellungen der Wahrheit
en nıcht verschwiegen werden, auch WEeNNn sS1e einen tiefen Schatten
auf den arakter des Könıgs wirft, seine ‚indirekte Begegnung' mıt dem
Weltpriester Kaplan Andreas Faulhaber in atz, dıe für diesen das 4 O*
desurte1l brachte, das der Önıg auftf Betreiben des Generals ın der Festung
atz, de la Motte-Fouque, unterzeichnete, worauf Faul-
er ohne ıhm gewährten geistliıchen Beistand folgenden Tage g_
äng wurde, weil dıe iıhm gebeichtete Absıcht der Fahnenflucht Zzweler
e1m Verhör in ıhren Aussagen widersprüchlicher preußischer oldaten
nıcht angezeıgt hatte®>°)
Auf diese traurıge Erinnerung olg der Bericht aus dem Jahre 1759 ber
den ulien! des Könıgs 1m evangelischen Pfarrhause des Burgenstädt-

65) legmund, Kaplan Andreas Faulhaber-Gilatz, in Beıträge ZUT schlesischen Kirchengeschichte,
edenkschrift für Kurt Engelbert, hrsg Von Stasıewskı Oln 66-75; legmund,
Kaplan Andreas aulhaber (Glatz) Eın Märtyrer des Beıichtstuhls (1980); Joh Chrzaszcz, rchen-
geschichte Schlesiens (1908), 187; arsc! Geschichte des Bıstums Breslau (1980),
107 Sehr scharf begegnete der Önıg 1758, DF  D In Heinrichau dem Abt andıdus eger,
der ihn, Von seinen Mönchen umgeben, mıiıt einer Ansprache begrüßte und ıhm einen glücklichen
Feldzug wünschte. Der Önıg erwıderte darauf: ‚,‚Wenn Ihre Worte ern! gemeint sind, werden
Sıe zufrieden mıit mir sein können, aber WENN S1e das UT ortäuschen, werde iıch Sıe
hne Erbarmen samıt und sonders ufhängen lassen. ““ (Hermann Hoffmann, Fürst Carolath CON{Tira

Glogauer Jesuiten, in Archiv für schles Kırchengeschichte 1936, 191)
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chens olkenhaın be1 dem Pastor Christian Emanueler Das dorti1-
SC Taufregıister enthielt folgenden Eıntrag ‚„‚Anno 1759 Den Apriull
begnadıgte Königl. ays VON Preußen hlesige mıt ero aller-
höchster gegenwarth und ansehnlichem gefolge Mannschaft VOoNn der Gar-
de, höchst diıeselben nahmen das quartier In der astora|l Wohnung bıs
ZU Aprill, der aufbruch und weılterer arc ach Landeshutt e_

folgte, gleich nachher, och denselben Morgen Grünen-Donnerstage,
bald ach der Predigt geschah der Solenne Actus in uUNsecrIImM van el
e  auße, daß ein Candıdatus der Theologıie, der bey dem Königl. Feld-
Kriegs-Commisarıat als rediger ANSCHOMMUNCH Waäl, VoNn dem Herrn Feld-
Probst ffentl ordiniret wurde, wobey eyde hiesige Evangel. Geistliche
Herr Pastor er und Herr Mittags-Prediger ever®t VOT dem ar aSS1-
stırten, und mıt Handauflegen zugleic den Ordiınatum eın SCENCH
halfen‘ ‘68)'
er ist nıcht NUur Verfasser VonNn einıgen Erbauungsschrıiften, chrıeb
auch ‚‚Antimachiavellı in Lebensgröße‘‘ dessen Manuskript in dıe an!
eines könıglıchen agen gelangt Wal, der dem Prinzen arl brachte und
dem sehr gefiel, daß dem Önıg überreichte®?), der 6S mıt sSe1-
HCII Beıfall beehrte und ohne Wiıssen des Verfassers und hne seıne Na-
MENNCHNNUNG 1758 in Breslau drucken ließ”9). Es ist anzunehmen,
Friedrich, dadurch auf den eıst1g hochstehenden Mann aufmerksam g-
worden, ıhn auch persönlich kennen lernen wünschte. Später hat
och weıtere Begegnungen egeben: 17066, August, stieg der KÖ-
nıg mıt Prinzen des königlıchen Hauses be1l er abh auf der Durchfahrt
VOoNn Hırschberg ach Schweıidnıitz, nahm das Miıttagsma. eın und 1e€'

Stunden ach einem Jahr, 12:65.176£ sah das Pfarrhaus ıhn
wıeder in Begleıtung VonNn Prinz Heınrıch, e des Könı1gs, SOWI1eEe des
Thronfolgers Friedrich Wılhelm und Tre1 anderer Prinzen. eiım zweıten
und drıtten Besuch 1eß der Ön1g seinem Gastgeber Je ein astgeschen
65) 7ei Ea geb In Landeshut. Vater Heıinrich 3 Mutltter Catharına Rosina ‚AUC| 1735

Uniıiv. Jena. Ord in Jegniıtz 26  D 1739 für Lerchenborn 20  > 1/42 Bolkenhaıin gest 13.10 1785
TEe1M : erh 1/ en ohanna Chrıstiana Matthäus, Arzttochter aus üben, gest
44, 19jährıg, be1 eiInes oten Sohnes:; Altenlohm Barbara Eleonora
Porlıtz aUus au, gest 11  — FATE: klein VerTS! nder:; Bolkenhaın SE Sophıa 1Sa-
beth VON Stosch VCO] VON Niesemeuschel auf Toß-Waltersdortf be1 Bolkenhain, Ss1e 9.3.1793
in Bolkenhaın
(Lebensbild VOon Rohkohl 1n Bolkenhainer Heıijmatsblätter 1927, Chrıften UÜlbers
1928, 1-76; Predigergeschichte VOIN Olkenhaın, 1938, (Lebenslauf, ebenso Bericht ber
den Aufenthalt des Königs 1n den Schles Provınzıalblättern 1785, 456-58).

87) eyer, geb 0.9.1695 in aubgrun: be1i Hockenau (0)  erg "T20 Unıv. Leipzig, DA Wiıt-
enberg Jahre Hauslehrer, vertritt als Mittagsprediger 1n Gottesberg. Ord in Breslau 17 | 1/  T
Z.U] Miıttagsprediger In Olkenhaın, zugleı1c| OT der Schule Gest S OFA Predigerge-
sSschıichte VO'  — Olkenhaın 9)

SB) er Rohkohl, Das Evangelısche Bolkenhaın 1n Geschichte und Gegenwart (1930), Der
1/58 in Ordinierte 1eß sıch nıcht ermitteln.

69) Friedrich hatte en)] einen Antımachiavelli geschrieben (Refutation du prince de Machıiavel)
als Wıderlegung der Staatsra1ison Niccolo Machiavellı's AT Princıpe“‘ 1543, der 1n Den Haag 739
aNONY IM veröffentlicht worden WaT

70) ach freundlicher Auskunft der Universitätsbibliothek Breslau VO] 28  D 1986 ist dort eın Exem-
plar vorhanden.
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VON ern überreichen. Eın Portraıit des Kön1gs, wohl auch eın PCI-
sönlıches Geschenk, befand sıch in UÜlbers Nachlaß”*) DIie letzte CgCH-
NUuNnNs WAar nach dem August 17706, als Friedrich der TO VON ots-
dam ZUT Revue ach Schlesien aufgebrochen War ‚„‚In Bolkenhaıin erkun-
igte sıch der Öönıg ach seinem ehemaligen Wırt, dem rediger er
da dieser gegenwärtig WAal, trat hervor und 1e eiıne ede ihn, darın

den ank (Gott für dıe Wiederherstellung des Könıigs VOI se1liner
Krankheıt aussprach, der Önıg sehr ger wurde”?).““
Am und Julı 1759 War das preußische ager iın Wünschendorf be1
Lähn, und 68 hatte der dortige Pastor Johann Friedrich eige’> das
ucC seinen Önıg eine acC 1ın seinem Hause beherbergen. Später,

August 1761 überfielen ıhn Kosaken und m1ißhandelten ıhn mıt
seiınem Sohn und seiner Mutter aqaufs Grausamste”’*). 1766 kam Friedrich
im August auf selner schlesischen Revuereılise wieder in diese Gegend;
nachdem das Städtchen Lähn schon 1im rıgen Krıiege, als 1im
CcCNIOSsSe Waltersdor quartierte, besucht hatte, übernachtete dort 1im
katholischen Pfarrhofe be1ı dem Erzpriester Latzel”>)
och eiInes wichtigen Ere1gn1isses aus der eıt des jährıgen Krieges ist

gedenken, be1 welchem ndirekt und für ıhn nıcht ungefährlıch eın
evangelıscher Pfarrer und se1ine auch INs Vertrauen Tau mıtge-
wiırkt hat Am November 1761 rfährt der Önlıg 1m ager VON W o1-
selwıtz be1 Strehlen Urc einen ıhm in dera VON dem ager des Ba-
rONSs Heıinrich Gottlob VON Warkotsch auf Schönbrunn überbrachtene
VoNn dem verräterischen nschlag des Barons, ıhn dıe Osterreicher dUu>s-

zuliefern”®). Der TI1e War den Öösterreichischen Hauptmann allıs g-
richtet, den der ager Matthıas Kappel orgen des Andreastages dem
Kuratus Franz Schmidt in Siebenhufen ZUT weıteren Beförderung über-
bringen sollte Mißtrauisch und beunruhıigt Urc das unstete esen und
verfänglıche Worte se1nes errn, Öffnet Kappel den T1e und beg1ıbt sıch

71) Rohkohl, Bolkenhaıin, 70; Rödenbeck H 292
72) Rödenbeck UL, 146 Der Önıg hatte 1im Februar und März heftige Anftälle VO!  e>| Podagra gehabt

(ebenda 138)
73) e1ge, geb A 1n Lähn, 1739 Unıiıv. 1PZ1g Ord in Breslau E ET für Wünschendorft. 1763

ach Wüstewaltersdorft. Gest 2.9.1796 (Predigergeschichte VON Löwenberg 1940, 37)
74) Thomas, Die Wünschendortfer Jubelfreude 1841, 7-8 Rödenbeck %- 379
75) Joh Anton ‚al  CI seıt F Pfarrer und Erzpriester 1n Lähn, gest. 1773 in Liebenthal (Pfeiffer,

Revuereisen, 67) Latzel hatte 1n den schweren Kriegsjahren häufig Eınquartierungen und viele
Mißhelligkeıiten ach der ufhebung des Pfarrzwanges, da dıe Evangelischen auch keıne eDuhren
mehr für den ıtgebrauc. des Geläuts der kath IC und für dıe Grabstellen auf dem kath
ırchhofe bezahlen wollten oblıch, Chronik VOoON Lähn und Burg Lähn haus, Breslau 1863,

I65; 170)
75) Küster, Die Lebensrettungen Friedrichs des Zweyten 1m sıebenjährıgen jege und besonders

der Hochverrath des Barons VO!  — Warkotsch aus Or1ıginalurkunden dargestellt. Mit dem Bıldnisse
Friedrichs des Zweıten. Berlın 1797, bes 79-83, 94-1 11 Der aus  rliche Bericht hest sıch W1e
eın Kriminalroman! Rödenbeck 1L, 22 rünhagen I1 (1892), 207-223
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dem Ortspfarrer Martin Gerlach, den mıt se1ner anwesenden Frau/”)
in das verbrecherische Orhaben einweıht und VON eine SCNr1 des
Briefes erbittet, die dieser eilıg anfertigt. Kappel sıegelt mıt dem eischa
des Barons, dem sich Zugang verschafft, diese SCHAr1ı  9 VCI-
SCAI1e€ den TIE mıt dem Originalumschlag und 1aäßt ıhn en Mor-
SCH Urc selinen Lehrburschen dem Kuratus zustellen. Er selbst reıitet mıiıt
einem unterwegs geliehenen erlT‘ In das könıglıche ager, die Verrä-
tere1l Urc den General Krusemark dem Önıg miıt dem überbrachten Or1-
ginalbrıef gemelde WIrd. Der ungetreue Baron und sein geistliıcher
omplıze, nach denen sofort gC  n  © wurde, entkamen Urc. Überli-
sStung der Gefangennahme, indem ihnen dıe Flucht 1INns Osterreichische g-
lang/®)
DIie Handlungsweıise des Barons War deshalb besonders verwerflich, we1l

miıt Erfolg des Königs Vertrauen erschliıchen hatte mıiıt dem Ziel, ıhn
vernıichten. SO hatte CI, dem e1ispie: des Reichenbacher Pastors Kran-

her”?) folgend, der dem Ön1g in das Hungerlager nach Bunzelwiıtz Pfir-
sıche, Weıiıntrauben und Gartenfrüchte bringen lıeß, im August 761 eın
gleiches g  > der Ön1g ıhn für bsolut zuverlässıg en mußte
und Oktober be1 ihm abends im Schönbrunner CNIOSSe abge-
stiegen WaT Im espräc. hatte Warkotsch VON den edanken und anen
des Kön1gs für dıe nächste eıt gehö wußte, der Önıg im ager
VON Wolnselwiıtz NUr VON kleinem Gefolge umgeben Waäl, also mühe-
los VonNn dem Feiınde überrumpelt und gefangen werden konnte
Die Königstreue des katholischen Jägers Kappel und dıe diesem €e1 g-
leistete des Pastors Gerlach vereıtelten das Verbrechen Kappel bat
den Önıg zweımal, für die Sıcherheit des Pastors und seiner Tau orge

tragen, dıe sıch darum IR 1763 erst ın Breslau und dann in rıeg
aufhielten®®). 1791 hat Kappel, den der Ön1g seinen gestellt
und ZU Hegemeıister In Germendorf be1l Oranıenburg gemacht hatte, e1-
9101 aktenmäßigen Bericht ber die Ereignisse gegeben und darın dıe Miıt-
wirkung des Pastors Gerlach besonders betont, auch ausgesagt, seine
Ehefrau Ursula Ulrıca, geb VoNn Salısch, 1m Jahre ihres Alters, el
SCWESCH se1 und habe versprechen mussen, ber es schweigen®*).
Der Ön1ig sprach mıt Hochachtung VON dem rediger, nıcht NUur als dem
eNıılien se1ıner Lebensrettung, sondern auch se1lnes exempları-

77) Martın Benjamın Öerlach, geb 714 1n rleg, Vater anıe. 0 potheker. 9.10 1734 Unıv. Wit-
enberg Ord iın rieg E:3 - LJAR für chönbrunn und 1eder-.  Oosen 763 ach Tschöplowıitz. Gest.
10  0O ET 1n T'schöplowitz, erh rıeg 27 452 Ursula Ulrica VOonNn alısch, Jüngste hınterlasse-

A Fol des Rıtters und Herrn Heıinrich Adolphs v.5 arı IL, 190 und 314; Scholz, Tedi-
gergeschichte VOonNn rieg 1930, R Chultze, Predigergeschichte VoNn TeNIenNn 1938,

78) ach rünhagen IL, 216 {f, der in der Hauptsache Rödenbeck IL, 9 Bal olg!
79) Gottiried Krancher, geb 34.1711 in chedlau 1/41 Feldprediger. Ord In Breslau 0.2.1742 für

Reichenbach est A RAGS Schulze, Predigergeschichte VON Schweidnitz-Reichenbach
1938, 16) Der Önıg 1e1 ihm och 1761 als Zeichen seiner na« e1in kleines Kaffeeservice
bersenden Küster, Lebensrettungen, 1/71)

80) Küster, 95- 170
81) Ausführlich be1 Küster, 67-69, 95-1 146
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schen Wandels®?) Er rhielt 1763 die sehr einträgliche Pfarrstelle Tschöp-
lowıtz Kr rleg, das In Erinnerung ıhn be1ı der Umbenennung slawı-
scher Ortsnamen 1934 Gerlachshaıin genannt wurde.
Diıe in dichterischer Freıiheıt gestaltete Erzählung VoN Paul Schreckenbach
hat der arrirau VoNn Schönbrunn, als der wohl einz1ıgen in Schlesien, VOoN
der eiıne WEn auch NUur indırekte Begegnung mıt TIEATIC dem Großen
bekannt ist, ein schönes en gesetZzt, wobel der Schriftsteller ZWar

Eıinzelzüge ZUT rhöhung der Spannung stark hervortreten läßt
jedoch den geschichtlichen Tatsachen durchaus gerecht wird®®).
Daß den Lebensrettern des großen Kön1gs neben dem katholischen Prä-
laten und sıcher manchen unbekannt und ungenannt gebliıebenen auch e1in
evangelıscher Pastor gehö das darf uns als evangelısche Schlesier ach

S Jahren 1im Gedenken seinen 200 odestag mıt OIZ e_
en
Wıe Friedrich der TO in den langen Kriegsjahren kreuz und quer Urc
Schlesien mıt seinen Oldaten SCZOSCH ist, kam auch ach dem TIE-
densschluß Von 1763 jährlıch den Revuen INs Land, das WI1Ie keıne
andere Provınz häufig besucht und auch Ww1e keine andere geliıebt hat,
der, weıl mıt sovıel Blut erobert, seine besondere Fürsorge bIs sein Le-
bensende galt ast auf den Jag ist jedes z dıie Miıtte Au-
gust VON Potsdam nach Schlesien aufgebrochen, reichlıch ochen

den Truppenbesichtigungen 16 e1 hatte auch viele egegnun-
SCH eiım Pferdewechsel, in den UÜbernachtungsquartieren, WCNN 1ıtt-
teller empfing und die Honoratioren ZUT alile. ZOS Den summarıischen
Bericht darüber entnehmen WIT der Darstellung VOoON Ernst Pfeiffer®*) dıe
abschließen! urc ein1ge Einzelbeispiele VoNn PfarrerbegegnungenN-
schaulıicht werden soll
‚,‚Nur selten erschien beim Empfang WE der Önıg in den Vorspann-
Orten Aufenthalt hatte wobel der Landrat, der Magıstrat und ein1ge
‚Stände‘ anwesend9 dıe evangelısche und katholische Geistlichkeitschen Wandels?2). Er erhielt 1763 die sehr einträgliche Pfarrstelle Tschöp-  lowitz Kr. Brieg, das in Erinnerung an ihn bei der Umbenennung slawi-  scher Ortsnamen 1934 Gerlachshain genannt wurde.  Die in dichterischer Freiheit gestaltete Erzählung von Paul Schreckenbach  hat der Pfarrfrau von Schönbrunn, als der wohl einzigen in Schlesien, von  der eine wenn auch nur indirekte Begegnung mit Friedrich dem Großen  bekannt ist, ein schönes Denkmal gesetzt, wobei der Schriftsteller zwar  Einzelzüge zur Erhöhung der Spannung etwas zu stark hervortreten läßt,  jedoch den geschichtlichen Tatsachen durchaus gerecht wird®®).  Daß zu den Lebensrettern des großen Königs neben dem katholischen Prä-  laten und sicher manchen unbekannt und ungenannt gebliebenen auch ein  evangelischer Pastor gehört, das darf uns als evangelische Schlesier nach  genau 225 Jahren im Gedenken an seinen 200. Todestag mit Stolz er-  füllen.  Wie Friedrich der Große in den langen Kriegsjahren kreuz und quer durch  Schlesien mit seinen Soldaten gezogen ist, so kam er auch nach dem Frie-  densschluß von 1763 jährlich zu den Revuen ins Land, das er wie keine  andere Provinz so häufig besucht und auch wie keine andere geliebt hat,  der, weil mit soviel Blut erobert, seine besondere Fürsorge bis an sein Le-  bensende galt. Fast auf den Tag genau ist er jedes Jahr um die Mitte Au-  gust von Potsdam nach Schlesien aufgebrochen, wo er reichlich 2 Wochen  zu den Truppenbesichtigungen blieb. Dabei hatte er auch viele Begegnun-  gen beim Pferdewechsel, in den Übernachtungsquartieren, wenn er Bitt-  steller empfing und die Honoratioren zur Tafel zog. Den summarischen  Bericht darüber entnehmen wir der Darstellung von Ernst Pfeiffer®*), die  abschließend durch einige Einzelbeispiele von Pfarrerbegegnungen veran-  schaulicht werden soll.  ‚‚Nur selten erschien beim Empfang — wenn der König in den Vorspann-  orten Aufenthalt hatte —, wobei der Landrat, der Magistrat und einige  ‚Stände‘ anwesend waren, die evangelische und katholische Geistlichkeit.  ... Bei der Mittagstafel etwa um 1 Uhr waren außer den Offizieren nur  Adelige und bisweilen einige katholische Geistliche geladen, z. B. der  Prälat von Heinrichau 1769 in Silberberg, der Prälat von Grüssau 1774  in Schweidnitz, der Prälat von Rauden 1783 in Cosel —, aber niemals  wurde ein Vertreter der evangelischen Geistlichkeit zugezogen‘‘85).  Bekannt ist, daß der König, wenn er über Pfarrer sprach, diese verächtlich  als ‚,Pfaffen‘‘ bezeichnete oder noch andere sie beschimpfende Aus-  82) ‚,Wäre er ein leichtsinniger Priester gewesen, welcher seinem lutherischen Patron zu Gefallen ge-  spielt, getrunken und geschwelgt hätte, so würde der Baron vielleicht den Priester in seinen Teu-  felsplan mitverwickelt haben. Es hatte sich auch dieser Prediger Gerlach bei dem katholischen  Jäger durch seinen eingezogenen Wandel das gerechte Vertrauen erworben, daß er ihm das Ge-  heimnis eröffnet‘‘ (so der König nach Küster S. 170 — an den englischen Gesandten).  83) Die Pfarrfrau von Schönbrunn. Eine Erzählung aus dem siebenjährigen Krieg von Paul Schrecken-  bach. Quell-Verlag Stuttgart 1911. Aus klaren Quellen Band 6.  84) E. Pfeiffer, Die Revuereisen Friedrichs d. Gr., 1904.  85) Ebenda, S. 62-63.  175Be1 der Mittagstafel etwa Uhr außer den Offiziıeren NUur

Adelıge und bisweilen einıge katholısche Geistliche geladen, der
Prälat VON Heinrichau 1769 in Sılberberg, der Prälat VON (Grüssau AF
iın Schweıdnıiıtz, der VON Rauden 1783 In 0OSse aber nıemals
wurde eın Vertreter der evangelıschen Geistlichkeit zugezogen‘‘$>).
Bekannt ist, der Önıg, WEeNNn ber Pfarrer sprach, diese verac  iıch
als ‚,‚Pfaffen‘‘ bezeichnete oder och andere S1e beschimpfende Aus-

82) ‚, Wäre eın leichtsinnıger Priester SCWCSCH, welcher seinem lutherischen Patron eiallen DC-
spielt, getrunken und geschwelgt hätte, würde der Baron vielleicht den Priester In seinen leu-
felsplan mitverwickelt en Es hatte sich auch dieser rediger Gerlach Dbe1l dem katholıschen
äger UrC. seinen eingezogenen andel das gerechte Vertrauen erworben, ihm das Ge-
heimnis eröffnet‘‘ (SO der Önıg ach Küster 170 den englischen Gesandten)

83) Dıe 'arrirau VON chönbrunn. Eıne Z  ung aus dem sıebenjährıgen Krieg VON Paul Schrecken-
bach Quell-Verlag uttga: 911 Aus klaren Quellen Band

84) C1HeR; Die Revuereisen Friedrichs Or:. 1904
85) Ebenda, 62-63
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TuUuC gebrauchte®®), ebenso, VOT em katholische Geistliche
nıcht selten ZUTr Zielscheibe se1nes Spottes machte oder auch 1UTr humor-
voll mıt ıhnen scherzte. Was davon historisch verbürgt oder 11UT NeKdote
ist, wird schwer entscheiden se1InN.
Den Abt VON Heıinrıichau, Constantın Haschke®”) Iragte 18  0O 1769
in Sılberberg: ‚„Wıe groß ist iıhr Glaube Als der Abt betroffen schwieg,
fuhr der Önıg fort e ‚Doch wenigstens viel WI1Ie ein Senfkorn, also, W1e
1n der steht, hınlänglich, erge versetzen.‘‘ Der Prälat möge
ıhm mıiıt seinem Glauben helfen, dıe Festungsgräben dUSZUSPICNSCNH, ‚„dıe
NUur einen geringen Teiıl des Berges ausmachen und mich och viel eld
kosten werden:‘
Miıt dem Abt VOIN Rauden stand der Önıg ın Einvernehmen.
Es WAar Augustin Renner (1753-1783)®2). 1759 nahm Friedrich den Rück-
WCS VOoON Oberschlesien über Rauden und unterhlelt sıch während des Pfer-
dewechsels sehr gnädıg mıiıt dem Ab:t., ıhn mıt den Worten ‚„‚Schön,
Herr T  al, schön! In OSsSe rag be1 der aie August 1/783,
woher der Abt seinen Ungarweın bezöge, worauf dieser ‚„‚Der
Impost auf den ungarıschen Weın ist groß und meın Beutel dazu
klein.““ Der Önıg aC schlägt sich auf dıe acC und sagt ‚„‚Meıne
Herren, da hab ich’s WC?2, kriegt Ian e1INs, ehe I1Nan sıch versıeht. Der
Abht wıird bestürzt, aber Friedrich TrOöstet ıhn ‚„Ich habe das Meınnige abge-1egt, 6S hat aber Sal nıchts ETr ist doch me1n leber Prä  ©&
Der bayerische Erbfolgekrieg 1778 brachte für Grüssau und das zwıschen
den feindlichen Heeren der Preußen und Osterreicher gelegene Kloster-
and nahe der böhmischen Grenze O Kriegsnöte*°), dıe 6S TEU-
Bens Glor1a schon Jahre vorher ZUr Genüge spüren bekommen hatte
Der Abt azıdus Mundfering (1768-1787) wurde beschuldigt, mıt den
ÖOÖsterreichern in Verbindung gestanden aben, weshalb Önıg TIe-
T1C nıcht gul auf ıihn sprechen WAar und ihn mıt seinem DO! edachte,
als 1779 im eiınen ZUT Bestrafung Österreichischer Oldaten
aufgerichteten Esel sah und, auf diesen welisend, Iragte, ob das das Wap-
PCNH des Herrn Prälaten wäre, das nächstemal, ob dıe Statue eines seliner
Vorfahren se1°”). och War 6S ohl mehr humorvoll als spöttisch g_meınt, denn in dem Nachruf auf den 1/87/ verstorbenen Abt he1ßt ET

86) Friedrich üschıing, Character Friedrichs des Zweyten, 1788, SSS Des Kön1gs große Ge-

87
ringschätzung der Theologen und rediger.
1763-78 Abt VON Heıinrichau. Geb AT in Neısse, gest. 9.8.1778 Grieger, Heılinrichau
1978, 291)

88) Potthast, Geschichte der ehemaligen Cistercıienserabte1l Rauden In Oberschlesien Leobschütz
1858, n P

89) eıffer, aa 184 Die rage ach dem Ungarweın WAar nıcht hne Hıntergrund: Eın abtrünnı1-
SCr ONnC. der In Tarnowitz be1 dem lutherischen Pfarrer übertreten wollte, atte das Kloster
fälschlich der se1it 1754 verbotenen Eınfuhr Osterreichischen Weines und nıicht versteuerten abaks
angeklagt. Eine darautfhın angestellte Untersuchung erwıies die Beschuldigung als rundlos, S|
hätte das Kloster aler Strafe zahlen mussen! (Grünhagen R 506, H: 403)

90) Ambrosius Rose, Kloster Grüssau 197/4, 140
91) eıffer, aa 183
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geno die na Friedrichs 1L., der bey seinen Revuereisen ihn oft ZUT

alie. ZOS und ın den gnädıgsten Ausdrücken mıt ıhm scherzte: ?<).
In ılkau be1l Grünberg hatte der Önıg 1740 dıe Begegnung mıt den
schlesischen Jesuıuten, ach der uflösung des Ordens 1773 erklärte
‚,‚Solange die Jesulten mächtig9 habe ich Ss1e nıcht beschützt, 1n In-
Kl  = Unglück sehe ich in ihnen nıchts als Gelehrte, deren Stelle INan 1n ADB-
siıcht der Erziıehung der Jugend schwerlıch möchte ersetzen können.
Dieser wichtige Gegenstand machte s1e mIır notwendig, wei1l der

katholischen Geistliıchkeit 1m anı Ur s1e. alleın sıch der Wissen-
SC befleißigen‘ ‘93).
Es ann 1er für dıie Begegnungen des Kön1gs, persönliıch und riıeflich,
mıt den beıden Patres Professor Anton Michael eplic in Breslau und
arl Reinach ın Deutsch-Wartenberg SOWIe dem Saganer Augustinerabt
Johann gnaz VON elbiger NUur gerade auf dıe wichtigste Literatur verwle-
SCH werden?*).
Im August 1785 WarTr der ÖöÖnıg ZU letztenmal ZUTr Revue Schlesien,
übernachtete ın (0)  erg und fuhr dann VON Hirschberg*** ber
olkenhaın ach Schwei1idnıitz Be1 strömendem egen wohnte
sechs Stunden, völlıg durchnäßt, dem anOver bel, fieberte danach, gab
aber nächsten Jag fieberfrei SC des Manövers dıe Parole
AaUus ‚„‚Dıiese War die letzte des Könıgs in Schlesien und hatte sehr
Fejerliches??).“ Am chrıeb AUS Sanssoucı Condorcet:
‚„Für Ihre eilna me1ıner Gesundheıt an ich Ihnen. In meınem
er muß Ial immer einen Fuß 1im Steigbügel aben, damıt INan, WECINN
abelals Viertelstunde schlägt, ZUT Abreise bereıit 1stYS): Bıs in se1ine
etzten Lebenstage seine Gedanken nach Schlesien gerichtet. Am

August 1786 esprac mıt dem N Breslau gerufenen Minıster VoNn

Hoym Entwürftfe Urbarmachungen und Fabrıkanlagen. Am
August beurlaubten siıch dıie beiıden Offizıere, die der Önıg bevollmäch-
tigt hatte, seiliner Statt dıe Revuen in Schlesien abzuhalten e1 mug

dem Obersten VONn Prittwiıtz auf, be1l se1iner Durchreise Uurc AandesSNu!
92) Lebensumstände des verstorbenen Prälaten (Grüssau Herrn AaCI1dUS Mundfering, In den Schles1-

schen Provinzijalblättern SSn 5-/76
93) Rödenbeck 1L, 96, 1mM TIe d’ Alembe: Dazu x 1Der Önıg WAarTr überzeugt, hne dıie Jesuiten

1n seinen Ländern In ezug auftf das höhere Schulwesen nıcht auskommen können‘‘ UuncC!
Jugend und ufstieg Anton Michael Zeplichals. Eın Beitrag ZUT Geschichte der schlesischen Jesul1:
tenprovınz 18 Jahrhundert, in edenkschrift ngelbert, 1969, 403)

94) Hermann Hoffmann, Die Jesulten In Deutschwartenberg Zur schles Kirchengeschichte 3: Breslau
erselbe, arl VON Reinach, e1in oberschlesischer Jesuit, e1in Vertrauter Friedrichs des Gro-

ßen (Zur schles Nr. Z Derselbe, Dıe Saganer Jesuiten und ihr Gymnasıum (Zur
schles Nr 6, erselbe, Friedrich ı88 VOIN Preußen und die ufhebung der Gesellscha:;
Jesu. Rom 969

94%) Begegnung VO!]  - Pezold mıit Friedrich Gr. August HRN 1n Reibnıiıtz
(Friedrich Herold Jubelbüchleıingenoß die Gnade Friedrichs II., der bey seinen Revuereisen ihn oft zur  Tafel zog und in den gnädigsten Ausdrücken mit ihm scherzte“‘92).  In Milkau bei Grünberg hatte der König 1740 die erste Begegnung mit den  schlesischen Jesuiten, nach der Auflösung des Ordens 1773 erklärte er:  ‚„‚Solange die Jesuiten mächtig waren, habe ich sie nicht beschützt, in ih-  rem Unglück sehe ich in ihnen nichts als Gelehrte, deren Stelle man in Ab-  sicht der Erziehung der Jugend schwerlich möchte ersetzen können.  Dieser wichtige Gegenstand machte sie mir notwendig, weil unter der  ganzen katholischen Geistlichkeit im Lande nur sie allein sich der Wissen-  schaft befleißigen‘‘®3).  Es kann hier für die Begegnungen des Königs, persönlich und brieflich,  mit den beiden Patres Professor Anton Michael Zeplichal in Breslau und  Karl Reinach in Deutsch-Wartenberg sowie dem Saganer Augustinerabt  Johann Ignaz von Felbiger nur gerade auf die wichtigste Literatur verwie-  sen werden?*).  Im August 1785 war der König zum letztenmal zur Revue in Schlesien,  übernachtete am 17. in Goldberg und fuhr dann von Hirschberg®**) über  Bolkenhain nach Schweidnitz. Bei strömendem Regen wohnte er am 24.  sechs Stunden, völlig durchnäßt, dem Manöver bei, fieberte danach, gab  aber am nächsten Tag fieberfrei zu Abschluß des Manövers die Parole  aus: ‚,Diese war die letzte des Königs in Schlesien und hatte etwas sehr  Feierliches®®).‘‘ Am 12.12.1785 schrieb er aus Sanssouci an Condorcet:  ‚‚Für Ihre Teilnahme an meiner Gesundheit danke ich Ihnen. In meinem  Alter muß man immer einen Fuß im Steigbügel haben, damit man, wenn  Rabelais Viertelstunde schlägt, zur Abreise bereit ist®®).‘‘ Bis in seine  letzten Lebenstage waren seine Gedanken nach Schlesien gerichtet. Am  4. August 1786 besprach er mit dem aus Breslau gerufenen Minister von  Hoym Entwürfe zu neuen Urbarmachungen und Fabrikanlagen. Am 13.  August beurlaubten sich die beiden Offiziere, die der König bevollmäch-  tigt hatte, an seiner Statt die Revuen in Schlesien abzuhalten. Dabei trug  er dem Obersten von Prittwitz auf, bei seiner Durchreise durch Landeshut  92) Lebensumstände des verstorbenen Prälaten zu Grüssau Herrn Placidus Mundfering, in den Schlesi-  schen Provinzialblättern 5/1787, S. 275-76.  93)  Rödenbeck III, S. 96, im Brief an d’Alembert. Dazu: ‚,Der König war überzeugt, ohne die Jesuiten  in seinen Ländern in Bezug auf das höhere Schulwesen nicht auskommen zu können“‘ (G. Münch,  Jugend und Aufstieg Anton Michael Zeplichals. Ein Beitrag zur Geschichte der schlesischen Jesui-  tenprovinz im 18. Jahrhundert, in: Gedenkschrift K. Engelbert, 1969, S. 403).  94)  Hermann Hoffmann, Die Jesuiten in Deutschwartenberg (Zur schles. Kirchengeschichte 5, Breslau  1931). Derselbe, Karl von Reinach, ein oberschlesischer Jesuit, ein Vertrauter Friedrichs des Gro-  ßen (Zur schles. KG. Nr. 21, 1936). Derselbe, Die Saganer Jesuiten und ihr Gymnasium (Zur  schles. KG. Nr. 6, 1928). Derselbe, Friedrich II. von Preußen und die Aufhebung der Gesellschaft  Jesu. Rom 1969.  94%) Begegnung von P. Pezold mit Friedrich d. Gr. am 17. August 1785 in Reibnitz  (Friedrich Adolf Herold: Jubelbüchlein ... von Reibnitz und Berthelsdorf. Bunzlau 1841, S. 29 f)  95) Rödenbeck II, S. 334.  96) Rödenbeck III, S. 341. Antoine Condorcet, französischer Mathematiker, Politiker und Philosoph,  1743-1794 (Brockhaus-Enzyklopädie 4/1968, S. 136, Francois Rabelais, französischer Humanist,  Arzt und Schriftsteller, 1494 (1483?) — 1553 (Brockhaus-Enzyklopädie 15/1972, S. 338-39.  EVOoNn Re1ibnitz und Berthelsdorf. Bunzlau 1841, 29

95) Rödenbeck UN, 324
96) Rödenbeck HL, 341 Antoine Condorcet, französiıscher thematiker, 'olı!  er und Philosoph,

SE (Brockhaus-Enzyklopädıe 4/1968, 136, Francoı1s Rabelaıs, französıscher Humanıst,
Arzt und Schriftsteller, 494 1483°) 1553 (Brockhaus-Enzyklopädıe 5/1972, 8-3'
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die Vertreter der Kaufleute sprechen suchen und ihnen In seinem
Namen les Gute anzuwünschen. Diese Wuüunsche konnte gerade des
Köni1gs JTodestage, August, überbringen?”).
Die Begegnungen schlesischer Pfarrer mıt dem en Önig hat Hans Jes-
CI VOT Jahren?®) auf tund der bzw September 1786 (13
bzw Sonntag rın gehaltenen Gedächtnispredigten dargestellt,
SOWeIılt S1e gedruckt vorlagen?*?), VON denen VOT lem dıe des Oberkon-
sistorlalrats avı Gottiried Gerhard ın St Elısabeth gC.  ene er-
sucht und würdigt!99). A S1ıe War eiıne der feyerlichsten in meınem Amte,
da ich VOT eıner nıcht NUr sehr zahlreichen, sondern auch sehr gerührten
Gemeinde redete und Gott dafürS, daß MIr Kraft und Freudıigkeıt
gab, über einen großen Gegenstand mıt eiıner gewIlssen Ur SPIC-chen; welche auf hohe und niıedrige Zuhörer eınen Eiındruck mach-
te v Sagl in seinen Erinnerungen*9*). Aus dem Inhalt der Predigt sollen
die VoNn Jessen wiledergegebenen Säatze och eiınmal angeführt werden,
ebenso dıe ergreifenden Worte über den rediger:
‚,Solange och Christen uns Sind, welche das göttlıche Wort und
den ireyen eDrauc desselben bey den Ööffentlichen Gottesdiensten len
Gütern der Erde vorziehen, solange werden WITr immer Ursache aben,
Gott auf unNnseren Knıen en. ulls einen protestantischen KöÖ-
nıg gab, der die elıg10n, auf welche WITr en und sterben sollen, VO
ron era schützte, ausbreıtete, befestigte. Man SaDCc nıcht, dıe elı-
g10N Wäal vielleicht DUr dıe Nebenabsıch enn diıeser alte längst bekannte
Zweiıfel andert in der Hauptsache nıchts Wo trıumphiert dıe höchste
Weısheıit uUuNseTEeSs Gottes sıchtbarer, als WECNN selbst dıe Staats-Kunst 1ırd1-
scher Menschen mıt en ıhren Nur leiblichen Absichten eın Werkzeug 1n
seiner allmächtigen and werden muß, das unsıchtbare e1IC| selnes Soh-
NEes JEsu Christı den Menschen gründen?‘‘
‚„Der seiner Predigt (SO Jessen) ist aber nıcht die Wiıderlegung sol-
cher Eınwendungen, ihr Ziel ist, dem Ön1g danken für all das, Was

Schlesien und für dıe evangelısche Kırche an hat, ‚nıcht bloß aus
allerhöchstem Befehl, sondern aus eigenem Trıebe der allertiefsten Ehr-
IC ehmut und Dankbarkeıt, obwohl DUr und stammelnd‘. In
97) Rödenbeck HI, 362
98) Schlesiens Irauer beım Tode Friedrichs des Großen, in Zeıtschrift (1936), a  Fa
99) In den ‚Schlesischen Provınzıalblättern‘“‘ (1787), ‚„lıterarısche Chroni} 307-318 sınd

Predigten mıt genauer Tiıtelangabe genannt und rezensiert, dıe VON Breslauer redigern (&
evangelıschen und katholischen 10  \© und VON aus der Provınz (nur evangelıschen)
I  \O ehalten worden Der angeordnete lext muß Chronıik EL SCWESCH se1in (der ZWE1-
mal dort mıt Chronik 18, angegebene kann unmöglıch stımmen).

100) Dıe beıden JTextstellen sınd sowohl In den Schlesischen Provinzi  ättern 1787 als auch In aVvıl|
Gottfried erhards en VONn selbst beschrieben‘‘ (1812), 92 und Z mit amuelis 8,9
und Chronik 28,8 unzutreffend wiedergegeben, ıchtig andelt sıch Sam Ta mıt der
Parallele In TON 17,8 ‚‚Ich bın mıiıt dır BCWOCSCH, du hın SCHANSCH bıst und habe alle deine
Feinde VOI dır ausgerottet und habe dır einen großen Namen emacht, WIeE der Name der Großen
aut en  x Dr erhards Predigt behandelt das auftf dem Tiıtelblatt des Druckes angegebene The-

‚,‚Das Herz tTreu gesinnter Unterthanen bey dem Ta ihres großen und unvergeßlichen
Önlgs

101) 92
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diıesen W orten charakterisıiert Gerhard seine Predigt selbst Dieser
schlichte, fromme Mann, der den besten anzeirednern Schlesiens
rechnen ist, versa: be1ı dieser Aufgabe. Seine Predigt ıng WIEe dıe
Trauerrede, dıe Ta| eines ahen Freundes.
Als e1ispie. für den außeren Ablauf eıner Gedächtnisfeier für den VersStiOTr-
benen Önıg soll abschlıeßend der Bericht stehen, den der Sen1l1or John in
Landeshut für dıe ‚‚Schlesischen Provinzıalblätter‘“ gegeben hat!?):
‚„„‚Von bıs Uhr ward (am September) in Pulsen in UNscICI und
der katholischen TC geläutet. Um Uhr empfiengen die evangelısche
Geistliıchkeit und dıe Schule den Magistrat, die Kaufmannssociletät und ql-
le un ore des Kıirchhofes, und WITr g]jengen Sıngung des
1_iedes Jesus meıne Zuversicht eic in die Kirche Zu beıden Seıiten des
Magıstrats giengen Trauermarschälle, und dıe Bürgerschaft schloben
sich sämmtlıchen Landgemeıinden paarweise alle in schwarzer Kle1-
dung mıt ihren Schulen und deren Lehrern Der feijerliche Zug bestund
also in mehrern ausend Personen, und das Geläute dauerte, bıs alle in der
IC Die ocalmusık in derselben, welcher meın College,
Herr (Dıakonus) Liebig den ext gemacht hatte, ward VOoNn eıner W1Im-
mernden nzahl (!) auf eine sehr rührende Weilse begleıtet. ar, anze
und dıe meılsten öre, das unters fast SanZ, schwarz eingekle1-
det; alle Kronleuchter brannten; dıe an beym Altare und mehrere 120
SCH auch mıt schwarzem uC behangen, und auf dem ar
befand sıch das wohlgetroffene Bıldniß des Kön1gs, VOIL welchem, Ooder
vielmehr en Seıiten Kerzen brannten. Ich stund VOT dem Bıldnıße
mıt einer VOIN Anbetung, und konnte miıich der Thränen nıcht enthal-
ten Unter dem etzten Verse des Gellertschen Liedes ach eiıner ru  ng
kurzer JTage eic gijeng iıch auf die Kanzel Freund! Was hab ich da CIND-
en Es herrschte den Tausenden eıne Todtens  ©: dem JTage
gemeßen Die große Kırche faßte dıe enge nıcht Es mußten viele außer
derselben bleiben Am chluße betete ich das Lied Au dem Berliner Ge-
sangbuche: Gott, de1iner Stärke freue sich eic und gieng dem 1€!
Christus, der ist meın en eic VoNn der anze Ich werde diesen Tag
nıe vergeßen. ist dıe Gedächtni)feyer auftf hnlıche ın der
katholischen Kırche, und die Vers  ung, N beyderley Relıgi1onsver-
wandten bestehend, ebenfalis groß SCWCCSCHNH. Vor dem Altare ist eın Ca-
SITUmM doloris*® errichtet worden, und Herr Kaplan eber, der sıch
Urc. se1ıne en auszeichnet, hat dıe Predigt gehalten.‘‘

Johannes Grünewald

102) John hatte Gottesdienst und Predigt inTEdes rkrankten Primarıus und Inspektors Napıers-
gehalten. Johann Sıeg1smund John, geb in Ketschdorft. 1768 Dıakonus, 1782

Archidiakonus und SenI10rT, 1799 prım und Inspektor, 1806 Superintendent, gest
Die VON ihm gehaltene Gedächtnispredigt ist ebenso w1e die Von Napıiersky nıcht gehaltene) SC-
druckt. Carl Gottlieb Liebich, geb 5.8.1749 1n Royn SFF In Wischütz, 1783 Dıakonus,
1799 Sen1o0r in Landeshut, 802 in robsthain, gest 1815 ann ottirıe: aplersky,
geb KT 1n Chrıistburg (Westpr. 1/42 ın Kammerswaldau, 1758 Dıakonus, 759 Senior,
1759 Senior und 1768 Tım und nspektor 1n Landeshut, gest

103) Trauerbühne Kaplan Weber WAar VO  - 791 1828 Pfarrer und Erzpriester in ‚andeshu!
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Chronik des Tabeenstiftes
des Diakonissen-Mutterhauses Frankensteim
51 ZUr Erinnerung E dessen

rundung VOoOr 125 Jahren

Am Januar 1945 autete dıe LOSUng: iehe, der Herr kommt gewaltıg,
und sein Arm wiıird herrschen. iehe, se1n Lohn ist be1l ıhm und se1ıne Ver-
geltung ist VOT ıhm Jes 40,10

Eın z ist angefangen,
laß 6S eın = der na se1n.
Herr, jeder blicket voll erlangen
ın diese ünftige eıt hıneıin.

Jesus sprach seinen Jüngern: uer Herz erschrecke nıcht! Glaubet
Gott und glaubet mıch Joh 14,1

Wie du uns IS urec alle Fınsternisse,
WITr folgen, Jesu, dır Denn es muß sich
VOT dır beugen, bıs auch der letzte e1IN!
wıird schweıigen. Ja, Jesus siegt!

D ‚Euer Herz erschrecke nıcht Ja, Herz ist ange geworden VOT all-
dem, Wäas NUunNn geschah. on der Monat Januar bringt uns viel, viel Un-
ruhe Die Kriegsfacke leuchtet tief In hıebes Deutschland hıneıln.
Unser Tabeenstift hört auf, Lazarett se1n, enn die Verwundeten MUS-
SCH verlegt werden, weiıl der Kriegsschauplatz immer näher rückt Frl
aabe, Hanna, gnes Noen und ich sSınd och eın in UNsSsScCcTIIN großenHause.
Eines Abends der Haustür stürmisches Klıngeln Versprengte I'rup-
penteıle aus der Neißer Gegend suchen Nachtquartier, aII1e jJunge Men-
schen, hungrig Leıib und eeie Als sS1e abgezogen, kam wıeder späten! en Generalstab, der seinen Standort be1 uns aufschlagenwollte uch hler wıieder das se Bıld jJunge Menschen, denen dıe See-
lenqual aus den ugen sah, die ach einem mütterlıchen Worte hungerten.Eın Stabsoffizijer bestätigte uns auf Befragen, WAas uns schon lange in Un-
ruhe versetzte WIT in kurzer eıt auch fliehen müßten. uch S1e
blieben 1Ur für Tage und voll Unrast wılıeder ab Dann belegten200 Flüchtlinge aus der Breslauer Gegend für einige Jage Haus.
Wır konnten ihnen nıcht einmal Strohlager geben, da WIT nıchts hatten;
dıie Wehrmacht hatte dıie Lazarettbetten zwecks olung im Saal einge-schlossen.
Ende des Monats bekamen WITr er AaQus Breslauer Heımen, die das
Mutterhaus einstweiılen och mıt ufnahm uch erschienen dıie 25  en
Herren‘‘ der und ündigten ulls d daß demnächst der S-

Tabeenstift besetzen werde.
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Kebruar 1945
Der Volkssturm zieht eın Wır Daal Menschen dürfen och gnädıigst woh-
NCN bleiben
Pastor Buschbeck bekam Sonderurlaub und konfirmierte Feb se1n
Lenchen
Wır gaben och einige UNsSscCICI schulentlassenen Mädchen in Dienststel-
len wurden uUuNSeIC Konfirmandıinnen eingesegnet, weiıl WITr Ja nıcht
wußten, Was uns die nächsten Jage bringen würden. Und das Verhängnis
kam!
Am ging Tau Pastor Buschbeck mıt ihren ndern auf dıe Flucht
Am mußten WITr mıt uUunNnseICH ern Frankenstein verlassen und
wurden ach dem nıcht Zu fernen Bad Landeck evakuılert. Jede OC
ren eine oder ZWel Schwestern zurück ach Frankensteın, zurück-
gelassene Lebensmiuttel und Benötigtes olen Alles ertvolle
hatte WIT in einer sogenannten Wertkammer aufgehoben, VOoN der WIT auch
dem Volkssturm nıchts gesagt hatten
Am 18 mußte auch das Mutterhaus abreisen. Dre1 Schwestern blıeben
rück, hüten, Was auch gelungen ist
Wır kamen spät abends in Landeck nachdem WIT Std 1m Z/uge g-
SCSSCIl hatten Feindliche Flıeger elisten ahnho über uns, Was uns

in ziemliche nruhe verse‘ DIie NSV !l nationalsozialistische Ss-
wohlfahrt) tellte eiınen Autobus ZUT Verfügung, der uns dann in den
brachte Wır wurden in verschliedenen Häuser, getrennt VON den Kındern,
untergebracht. Auf me1line Bıtte durften WIT aber nächsten Jage
menzıehen und ZWal 1ns Bieleschloß, schon er der NSV unterge-
bracht Wır bewohnten aber eın Stockwerk alleın, und jedes ind
atte ein Bett für sich. Die Prophezeiung eines Parteigenossen, WIT
in eın (GGasthaus auf Strohlager ämen, das se1 gul für uns, hatte sich
also nıcht erfüllt Miıt den NSV-Schwestern, dıe er oberen (978
betreuten, 1eß siıch auch ganz gut ZUSsammen arbeıten. Da die NSV
auch für das Essen Ssorgte, hatten WIT 6S also lem in Landeck gut
Miıt uUuNsern Kındern besuchten WITr auch 1g dıe Gottesdienste. Tep-
PCTI, der mıt seiner Gemeiıninde Kaltwassertal auch in Landeck Waäl, hat uns

ute seine Predigten sehr 1e] gegeben Kr 1e. auch regelmäßig nder-
gottesdienst.

März-April 1945
Schwester Kessner mußte Krankheit uUuNseIc Arbeıt verlas-
SC}  = Für s1e trat Schwester Susanne undry ein
Da Landeck bekanntlıch e1in schön gelegener Badeort ist, konnten WIT unNns

mıt uUuNseICHN ndern in den schönen Wald- und Kuranlagen ergehen und
manche besonderen Naturschönheıiten wahrnehmen.
Zum Osterfest bereıitete dıe Wirtschaftsleiterin VO Bieleschloß uUuNserIN

ndern eine besondere Freude, indem s1e iıhnen Plätzchen buk, welche
dıe Ostereiler er ollten
Am politischen 1mMmme wurde immer er: der Kanonendonner
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rückte näher, UNsSsSCIC Herzen wurden immer bänger. Anfang prı
ich meılne Schwester, Tau Breuer, aus der Tschecheıl, nachdem me1ıline
Mutter dort gestorben War Meıne Schwester nähte fleißig Schürzen und
elıder für UNsSsSCIC er Stoffe und eıne aschine hatten WITr AdQUus
Frankenstein nachgeholt.

al-Juni 1945
Der Maı 1945, der schwärzeste Jag in der deutschen Geschichte, kam
heran. Diıe Feinde nehmen Land e1n, auch Landeck, auf das
s1e. schon en! vorher die Kanonen gerichtet hatten, falls 6S sıch
nıcht ergeben WO Am Jag vorher kam noch die Parole alle er
müßten schnellstens ertig gemacht werden, mıt der Bah ‚,‚Irgendwo-
hın  c“ ahren Als WITr den Fuß ber die chwelle setzten, 1e ß uns der
Leıter der NSV9 der Zug wäre besetzt und WIr müßten mıt uUNsecImInN
Kındern zurückbleiben Der UÜberbringerıin dieser Otscha hatte och
gesagtl ‚„Die können mıiıt ihren ndern 1im Straßengraben verrecken.‘‘
Das schreıbe ich 1UT deswegen 1er nıeder, weıl dieser OSse unsch be1-
nahe gegenteılıg in T  ung gıng be1 denen, dıe mıt dıesem Zuge ren,
er und Verwaltung der Landecker NS V, und weil WIT 1er wieder
stark Gottes and ber uNs gespurt en und WIT mıt dıesem Zuge nıcht
ahren durften
Landeck erga sıch, und dıie Russen ein Sıe heßen eın Haus unbe-
sucht; aber VOT dem Bıeleschloß, in dem WITr wohnten, muß ohl e1in En-
ge] mıiıt dem Schwert gestanden en Gott hat unlls behütet, daß keiner
der Russen uns hereıin fand Später erschıenen einmal Fre1l russische
Offiziere, dıe sıch aber NUTr das Haus besahen und siıch erkundigten, ob
WIT die er gul betreuten(!). Dr chön, dem das Haus gehörte, VeOI-

ständıgte sich mıt Ihnen.
ach ein1gen ochen bangen Wartens wurde Schw TIeEde Petran auf
Kundschafterreise geschickt, erfahren, ob WITr wıeder nach Tan-
kenstein zurück könnten. Und WIT durften wiıeder zurück und in
SCT lhıebes Tabeenstift Am Pfingsttag machten WIT uns auf, erst e1n
kleiner Irupp der schulentlassenen Mädchen, dort in unNnserem Heım
aufzuräumen. Wır gingen Std Urc Wald über den Jauerberg ach Re1-
chensteın, Von dort mıt der Bahn ach Frankensteıin gelangen, denn
VON Landeck nach Kamenz verkehrte eın Zug mehr, weil die Brücken g_
sprengt
Unser Tabeenstift fanden WIT in unbeschreiblichem Zustande Die nNnOt-
wendigsten Räume wurden DUn gesäubert und instandgesetzt, amıt dıe
andern Kınder auch einzıiehen könnten. Man mußte Glaser, Tischler,
Schlosser selber se1n, ZU 1ele gelangen. Ich fuhr ann wieder
zurück, dıe andern olen Nachdem WIT tagelang in Landeck und
mgegen! vergeblich versuchten einen Pferdewagen für vieles Ge-
päck bekommen, n1ıemand wollte weıt bıs ach Frankenstein
ahren gelang endlich doch, einen agen bekommen Am Jun1ı
g1ıng dıe Reise los ach Frankensteıin. die Mehrzahl uUuNnseceICI er 1ef
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hınter dem großen Erntewagen, beladen mıiıt AAr Gepäck dreıin. Wır
mußten den agen begleiten, da Ende den olenIWuUuNseIece Sa-
chen gefallen könnten. ber merkten sle, sS1e den ern gehörten
und lheßen uns, ach mehrmalıger Kontrolle der Papiere uUNseICsSs Fahrers,
unbeschädıgt und ungerupft weıterziehen. ach zehnstünd1gem arsch
kamen WIT SanzZ müde In Frankenstein Unser ahrer ist auch mıt se1-
81(%  3 espann glücklic wlieder nach Hause gekommen, und WITr
froh, Urc. uns keiınen Schaden hatte; denn 65 passıerte In dieser
eıt oft, Russen oder olen die Gespanne wegnahmen Aus den
rückgelassenen Beständen der NSV hatten WIT och Lebensmuttel mıiıtbe-
kommen. Wır en immer wlieder rtrund en für Gottes
wunderbare Führung.
Der Volkssturm atte Haus fluchtartig verlassen, und WIT fanden
überall verstreut Tellerminen, Panzerfäuste und 1e] Munition. Wır
melten les und leßen bholen, ebenso dıe efundenen Unıitormteile
Täglıch SaNZC Kolonnen Russen Urc Frankenstein. anchmal ka-
INenNn welche hereın. Wenn s1e. aber dıe vielener sahen, s1e. WIEe-
der ab
Aus und dem Luisengarten konnten WIT 1UN9Was WITr nıcht
gepflanzt hatten. Das WaTr e1in Geschenk, das uns der Volkssturm unfre1-
willig hınterlassen hatte, und WIT nahmen ar, da WIT Ja für unNnseTe
er eın eld bekamen Dıe deutschen ehörden, dıe unNns die Kın-

der übergeben hatten, WaTrTren nıcht mehr da
Das meıste OD1il1ı1ar des Hauses WarTr verschwunden, doch fanden sıch dıe
Kınderbettstellen, dıe WITr über dem Schweinest: verstaut hatten. Die
ber 100 aQUus rohen Brettern bestehenden Volkssturmbetten schlugen WITr

Feuerholz, verschenkten auch welche zurückkehrende Famıilıen, dıe
in ihren ohnungen keıine Betten mehr vorfanden. eic eine Freude
und under WAarTr CS, WITr UNsSCcCIC Wertkammer unangetastet vorfanden!

Juli 1945
Dıiıe Bauern agen schon ach uUuNseICH Kındern, dıe S$1e SCIN ZUT auf
den Feldern hätten WO noch ochen dauern wiırd, Haus
und Garten in Ordnung bringen, mMussen einıge größere Mädchen
den Bauern gehen, uUuNnseTe Ernährung sıchern helfen
Schw Susanne, dıie Russısch kann und die uUuns deswegen eiıine gute

WAäTrl, W Russen 1Ns Haus kamen, wird VO Mutterhaus ab-
berufen
Es melden siıch einıge Helferinnen, dıe SCIN be1 uns unterkommen möch-
ten, nıcht be1l den olen arbeıten mMussen iıne Lehrerin ist abel;
S1e kann bald einen Teıl des Schulunterrichts übernehmen. Julı
wurden uns Flüchtlinge aus 0OSsSe 1Ns Haus geschickt, die WITr Tage
mıt verpflegt en Wır hatten selbst nıcht viel, aber wurde unNns lr_
gendwie wunderbarerweılise geschenkt, alle satt wurden. Immer WIe- *
der nahmen WITr Notleidende, besonders Altere, auf. Somıit WAarTr das
Tabeenstift nıcht mehr 1UT Kınderheim, sondern auch Zufluchtsstätte.
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‚, Wohlzutun und mıiıtzuteilen vergesset nıcht, denn solche pfer gefallenGott WO Wır en immer wıiıeder spüren dürfen, WIEe Gott undertfäl-
ig wlederg1bt, Wäas INan den Bedürftigen und Armen gegeben hat ‚„‚Dar-

se1d gastfre1 ohne Murren‘‘ Petrı1 4,9)
ach und hach wurde uns eine SaNZC ar Jungen iugeschickt, daß
WITr DUn nıcht mehr NUr Mädchenerziehungsheim Ss1Ind.

August 1945Inzwıschen en die Schulkıiınder Ne1ißig ren gesammelt. Die Bauern
hatten nicht eıt nachzurechen und froh, uUuNseTe Kınder les
auflasen. Und WIT Iroh, S1e viel brachten.
Ende des Monats hatten WIT Haus 1emlıch in Ordnung. Fenster
und JTüren notdürftig ausgebessert, die Osetts und Was och

großen Schäden reparıeren WaTr So gut CS g1ing hatten WIT uns WI1Ie-
der heimisch eingerichtet und freuten uns, 1n der lıebgewordenen Ord-
NUNg en ber Nun kam eın schwerer Schlag.1ne Kommmıission VoNn olen, el der polnısche Bürgermeister, be-
sıchtigte Haus und eröffnete uns, WITr ın einigen agen verlas-
SCH müßten Es sSo dıe polnische 1117 hineingelegt werden. Sıe besahen
alles, hatten manches bemängeln und weh! Als S1e in dıie Kellerräume
kamen, entdeckten s1e einen Radıoapparat, der aber Sanz kaputt Wa  $ Me1-

Erklärung, die kaputten Apparate be1 der Abgabe nıcht ANSCHNOM-
INen wurden, glaubten s1e nıcht uch da noch Luftschutzhelme
und Gasmasken, Wäas In ihren ugen eın Verbrechen WaTr Sıe erklärten,
65 ware doch schon 1/4z ‚Friıeden‘ dann müßte das längst abgegebenseIN.
1C aber hatte der Bürgermeister eiıne mıt unıtion in der
and und behauptete, S$1e eben be1l uns gefunden habe Das WwIes
ich aber energisch ab, denn be1i uns hatten nıcht solche Schatullen 6S
WAar e1in polnısches Format herumgelegen, und hatten WITr les ab-
gegeben Die olen machten am häufig S s1e. affen oder
Munıition inlegten, danach einen rund aben, Menschen aus iıh-
ICcT Wohnung vertreıiben.
Pastor chüßler, Schw Marlene und ich wurden für den nächsten Tag VOT
dıe Miılıiz este das Gebäude, in dessen Keller mancher arNle Deut-
sche Tode gepruge. wurde Es wurde uns noch mıt drohenden eDar-
den angedeutet: Wehe, WC WIT nıcht ZUT angegebenen Zeıt, 1/2 10,und Stelle waren Wır machten uns also ontag orgen mıt
Was bangem Herzen auf den Weg
Das Losungswort für diesen Tag autete:

Herr, erzeige uns deine na Ps 8I,8
Hılf ulls doch, WITr dein enötigt sınd,
WEeNN sich en! und Verderben,
WECNN sıch Not und Irübsal ıN!
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DiIie Zurückbleibenden hlıelten sıch das Wort 1im Lehrtext
Wır wollen nhalten im Apg 6,

der unerkannten aC VOoNn der Heilgen Beten,
ohne das wiıird nıchts vollbracht, in TEU! als Nöten
Schriutt für Schriutt wiıirkt mıt
W1e Sıeg der Freunde., ZU End der Feinde

Als WIT pünktlıch in das bezeichnete Haus kamen, wußte nıemand VON
uns Die Männer, dıe uns este hatten, heßen siıch nıcht sprechen. Man
chıckte uns ZU Bürgermeister andern Ende der uch tal,
als wüßte VON nıchts, chickte uns 1nNns Milizgebäude zurück, WITr
Stundenlang wart mußten. Herr Pastor orderte riıngend, daß die ‚,Her-
ren  .. dıe uns este hatten, ndlıch kommen ollten leder hıeß 6S

‚„ warten“. Inzwischen scheuten sıch die dort anwesenden olen, SanzZ
Junge eute, nıcht, all dıe geraubten und geplünderten Sachen anzusehen
und sıch darüber freuen. Eıiner der olen agte uns auf Deutsch, WCS-

halb WITr das 10 noch gehabt hätten also s1e ohl ber uns
unterrichtet. Meıne Erklärung Wal 1eselbe WIE gestern. Von der angeb-
iıch be1l uns gefundenen Munıtion War keine ede Eın Junges Mädchen
ahm uUuNseTeC Personalıen auf, ann mußten WIT wıieder Die olen
wollten 1U ZU Essen gehen, und eıner iragte uns, ob WITr ohl dable1-
ben und nıcht ausrücken würden, ; CHE WO uns doch nıcht in den Keller
SPCITCN, WI1Ie sS$1e€ 6S mıt den Wartenden machen‘‘. Wılıe großmütig!
ach 1/2 Std WAarTr wieder da und bedeutete uns, WIT könnten ach Hau-

gehen uch in der nächsten eıt wurden WIT in Ruhe gelassen.
Im tiıllen hofften WITr, daß WIT 1im Tabeenstift bleiben könnten, doch leider
mußten WITr ausziıehen.
Eın polnischer Oberlehrer, eın feıner Mann, kam mıt seıner Tau das
Haus besichtigen. Jetzt sollte polnısches Gymnas1ıum werden. Das WAar
uns Ja lıeber, als die 1117 nebenan en Wır ollten 1InNns Nachbar-
haus, in Lu1isenheim, ziehen.
In wenigen agen, bıs ZU Sept mußte es bewältigt se1n. Wır durtf-
ten VON lem 1Ur dıe mıtnehmen. Der Tau des Oberlehrers tat
anscheinend le1d, daß WIT aus dem schönen Hause hınaus mußten miıt den
vielen Kındern Sıe bedeutete uns, WIT alle und oks miıtneh-
INen sollten, Wäas WIT NUTr SCIN ausführten. Was en WIT da geräumt,

ertig werden und nıcht 1el dazulassen! Wıe gut, WITr in der
ähe bleiben und den uns überlassenen Luisenheimgarten üchtig ausnut-
ZCN konnten. Wır hatten Ja für ber 100 Menschen SOTSCH, da Haus
0ar mıiıt seinen Kleinkindern auch 1m Luisenheim Zuflucht gefunden hat-

Miıt m ıllen gten WIT uns In die Enge Der Erzieherinnenkreis
und die großen Mädchen mußten TEL dıie Mahlzeıten im chmalen Flur
einnehmen.
Wır hatten das Tabeenstift feın sauber hınterlassen, aber den olen Wwar’s
nıcht sauber Sıie ZWaNSCH deutsche Frauen, 6S VoNn rund auf
putzen. Unter den Putzfrauen Wal auch dıie Tau uUuNSeTES deutschen Bür-
germeısters uütter Die Frauen sagten, WEeNnN WLr wieder 1NSs Tabeenstift
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einzögen, würden S1e alle mıt Freuden kommen und mıthelfen, sauber
machen. Wann wıird das seiın?

Nun ist das Tabeenstift polnısches Gymnasıum mıt angeblich 2700 Schü-
lern und nternat für Schüler TeUcCc Wäal 6S gul, WIT nıcht weıt

ziehen brauchten. ber hat uns doch oft das Herz abgedrückt, WENN
WITr das iremde olk neben uns in schönen Hause sehen muß-
ten Und als WIT ausräumten, wurden schon alle uUunNns lıebgewordenen Sprü-
che den änden übertüncht.
Weıl WIT angeblich zuvıel Betten und Bettzeug mıtgenommen hatten, ka-
Hcn in den nächsten agen die olen und forderten VOIN ulls manches
rück, Was WIT leider auch geben mußten.

Oktober 1945
Obwohl WIT eın eld für uUNseIec er bekommen, en WIT doch
oks und ohle und Kartoffeln für den Wiınter anschafftfen können. Das
Mutterhaus half uns treulıch. ber Z uhe ollten WIT nıcht kommen.
Eınes ages erschıenen russiısche Offizıere, die das Luisenheim besichtig-
ten und uns eröffneten, daß WITr in der nächsten OC ausziıehen müßten,
weil S1e 1er einziıehen wollten Wır sollen 1INs ere katholische Palloti-
nerkloster ziehen. Dort wohnten tlıche Jahre Auslandsdeutsche, ann
Flüchtlınge, dann olen, Jetzt Russen, und NUunNn sollen WITr hıneıln.

jemand kann, Was das für uns bedeutete? Jedenfalls Wal das
Entsetzen be1l uns groß Es wurde Uulls Z Wal esa WIT les mıtneh-
INECN dürften; doch dahınter machte ich en großes Fragezeichen.
Wıe konnten WITr auch dıe 600 Zentner Kartoffeln, dıe WITr für den Wınter
eingemietet hatten, wıeder herausholen Wır hatten oks herangeschafft
und olz stundenweiıt dUus dem Walde geholt. Und das les ollten WIT
wieder raumen der Sal zurücklassen, Wäas WITr es mühsam her-
beigeholt hatten?! Das War Kummer und Ccuc orge, und WITr sahen
keinen Ausweg.
Pastor Chuhbhler und Schwester arlene ach manch vergeblicher
der autf wunderbare Weise.
Mühe ZU russischen GeneralmaJjor vorgedrungen. Und das geschah WIe-

Der Herr 1eß n1emand VOT och se1ine Tau hatte eine deutsche
Tau ZUT Bedienung, dıie vorher e1m Volkssturm 1im Tabeenstift gekocht
hatte und uNns dort kennenlernte. Sıe sprach mıt der Tau des Generalma-
Jors, und BTrC deren ermittlung wurden Herr Pastor und Schwester
Marlene vorgelassen. Der General hat ıhnen DUn> dıeer
in ihrem Hause wohnen bleiben dürfen, ‚,bıs s1e groß sind‘‘. uch rıef

se1ıne Offiziere und 6S ihnen.
Als Herr Pastor und Schwester arlene uns dıese Otscha brachten, auf
dıe WIT nıcht hoffen gewagt hatten, WITr Sanz überwältigt und ha-
ben geweınt VOT Freude W arum sınd WITr auch immer gleich verzagt”?
Wır müßten doch eigentliıch wissen, WIT ın dieser notvollen eıt nıcht
eın stehen, und der Herr seiıne Hand über uns hält Wenn WITr doch
immer auf des eiılandes Stimme hören möchten, der auch uns mıtten 1ın
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furchtsam?! 6 4
dıesem großen Sturm zuruft: ‚‚Ihr Kleingläubigen, Warulll se1d iıhr

November 1945
UrCc. den Umzug 1m September ist och Unordnung, und WC) Han ei-
WAas braucht, muß immer VOoNn gesucht werden. Wır auch
nıcht, wleder es auszupacken, da uns dıe große Evakulerung ständıg
prophezeıt wIrd. DIie vorher geordneten Akten sınd durcheinander geraten
und ebenso alle anderen Sachen Be1 100 Menschen ist das nıcht leicht und
keine Aussıcht auf Anderung
Die olen sınd immer noch da Wır und selbst manche olen hatten g_
hofft, s1e nıcht zulange hıerbleiben würden. Slıe wurden, sovıel INan

hört, SCZWUNSCH, ihre Heımat verlassen, hierher zukommen.
Jetzt en die olen uns auch den Schulunterricht für uUuNsSsSeCIC er VCI-
boten ber Seelsorge- und Gesangstunden Ssind erlaubt, und das wiıird
gründlic ausgenützt.
Die Lebensmittel siınd sehr knapp und sehr Fın rot kostet Mark,
ohne arken (später bıs 200 ar. Pid Salz Z Zucker 200 Mark
Und doch en WITr für UuNscCICef och satt Es mussen aber
dauernd Menschen unterwegs se1n, Lebensmiuttel herbeizuholen,
weıl INan les NUTr 1ın kleinen engen bekommt
Die chuhe derer sind alle sehr chadhaft; findet sıch eın chuh-
macher, der sS1e ausbessert, denn Schuhmacher muß für Russen und
olen arbeıiten. Endlich wurde uns durchs Arbeıtsamt eiıner zugewlesen,
der aber SanZ unregelmäßig ommt, weiıl nebenbe1 oder hauptamtlıch
Dolmetscher der olen ist Er stellt siıch als Freund der olen, und WwWI1Ie

scheınt, en WIT Urc VOT den olen, die jetzt dıie Häuser
Urc Plünderung unsıcher machen, das katholısche Waisenhaus.
Deshalb fürchten WIr, s$1e. auch be1 unNns eindringen werden. och der
Schuhmacher versicherte mIr, dıie olen Sanz bestimmt uns nıcht
kommen würden. Und Wal auch
Sehr froh können WITr auch se1n, uns keıine olen 1Ns Haus gesetzt WUuI-

den, WIE 6S in len Häusern geschah. Jeder wundert sıch darüber

Dezember 1945 der Weihnachtsmonat!
Wie werden WITr Weıiıhnachten verleben und feiern? Unser Frl urghardt
aus Schönheıide, der in ihrer kleinen Landwirtschaft och gul geht, hat

ndern ZU Advent Plätzchen gebacken. uch tut S16 uns viel
Gutes, indem S1e uns VOoN ihrem Getreide abga und Mehl verschrotete.
Sıe Z1ng auch den großen Bauern, für uns herauszuschlagen.
Weıl keine Schule mehr se1n ur  e, chıckte das Mutterhaus uUuNsSseTEC lang-
Jährige Lehrerin Schw TIEeEde auf eine große Reıise, in Sanz
Deutschland alle Schwestern aufzusuchen, die VON ihrer Evakulerung 1Nns
( ( och nıcht zurückgekehrt Ssiınd.
Nun kam Weihnachten eran Zuerst Weihnachtsbäume verboten;
WITr ollten auch diese Freude nıcht en Tage VOT Weihnachten WUT-
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den Bäume wıeder rlaubt doch NUN chnell erbekommen?
Schlıeßlich en Schw Gertrud und Frl Bieneck spaten en! aus

ngs VOT den olen schönen en aum Tabeengarten
abgesägt Zu Driıtt en WIT ihn hereingeholt und VOT den Kındern VeI-
steckt Wıe groß WAar ann dıe Freude 1Un doch C1 Christbaum da
WaTlT und auch noch mMiı1ıt reichlıch Kerzen besteckt Ja kam es Aus
mancherle1 Resten hatten WIT Spielsachen angefertigt und konnten amıt
dıe Kınderherzen erfreuen Wır der Lage Pfefferkuchen
und Chrıiststollen backen können Urc. Frl Burghardts Für-

Ogar großen Weıhnachtssaal hatten WITL Dazu mußten WIT den RL:
Ben Schlafsaal für Kınder AdUSTaUMCI und dıeer wohnten dıe kur-

eıt CHS beisammen Es S1INS, und WIT hatten recht Freude uUunNnseTIM
esSilic geschmückten Saal welchem WIT Feılertag auch uUunNnsTeI

Anstaltsgemeinde C1M feines Krıppenspie. vorführten
Eınıge Flüchtlingskinder wurden uns noch 1115 Haus geschic
Be1 diesen teuren Preisen hatten WIT den Feijertagen eın Fleisch ber
C111C deutsche Tau dıie auf dem Schlachthof be1l den Russen arbeıtete VCI-

SOrgte uUuNs mıt ausgekochten Knochen die och C1NC sehr gute Brü-
he ergaben Was tat Notzeıten nıcht les das Essen gut WIC

möglıch machen zumal WEENN für SOIC große ungrige ar gesorgt
werden soll
Das schwereS 1945 geht SC1INCIN Ende Gott hat lem ber Bıt-
ten und Verstehen geholfen uch dıie er alle gesund IR auf
CINMISC Keuchhustenfälle
Gott half Gott hılft Gott wıird weiıterhelfen

urc Irauern und UrC Plagen
Urc Not Ure ngs und eın
UTE offnung und Urc agen
Urc Sorgen groß und kleıin
Ssınd WIT gottlob gedrungen
Dıes S 1ST NUnN 1in
Dır Gott SC1 Lob
bewegt 1St Sinn

Januar 1946
In ıhm se1 begonnen, der on und Sonnen

blauen Gezelten des Hımmels bewegt.
Du Vater du rate enke du und wende
Herr dır dıe an! SC1 Anfang und Ende
SC1 es gelegt

Eın es Jahr SINg zuende und das eue äng wlieder unke
da wıieder ans Evakuleren geht und viele Menschen auf der raße
lıiegen
Dıe Russen kommen 1115 Luisenheim und olen alle die noch auf
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dem en stehen, W1e 1SC. ( Schränke und Sonstiges für dıie
Russenschule 1nNns Pallotinerkloster.
Wır en wlieder Cu«c Lebensmittelkarten bekommen, aber eın eld
ZU Einkaufen Jetzt ommt uns alles, Was WITr In der Wertkammer VCI-

borgen hatten, gut zurecht. Gott wußte, WIT c och csehr nötıg brau-
chen würden, deshalb hat CS uns behütet Wır fangen davon
verkaufen, WasSs WIT entbehren können, Lebensmittel dafür erste-
hen Bıs Jjetzt hatte ich mıch immer noch dagegen gewehrt, aber Nun muß

se1In.
Tau Pastor Bauer ommt mıt ihren beıden ndern in Haus, da s$1e€.
aus Oberschlesien und zuletzt mıt ihrem Mann aus Kamenz vertrieben
wurden.
Eın T1e VOoON Schw rTI1ede kam ndlıch 1m Mutterhaus und mıiıt ıhm
dıe Nachricht, sıch Tau Buschbeck miıt den ndern gesund in
Thürıngen efindet, auch der Sohn Karl-Albrecht, der be1ı Striegau schon
mıtkämpfen mußte und dort verwundet und verm1ßt wurde. Von Herrn
Pastor kam noch keinerle1 Nachricht
nNnser Lesegetreide VON der etzten rnte kann immer och nıcht gedro-
schen werden, wei1l dıe Russen ihr Heu für dıie Pferde davor gebaut en
Wır könnten 6S jetzt nötıg gebrauchen.

Februar 1946
Wır mussen 1Un welıter Sachen verkaufendem Boden stehen, wie Tisch, Stühle, Schränke und Sonstiges für die  Russenschule ins Pallotinerkloster.  Wir haben wieder neue Lebensmittelkarten bekommen, aber kein Geld  zum Einkaufen. Jetzt kommt uns alles, was wir in der Wertkammer ver-  borgen hatten, gut zurecht. Gott wußte, daß wir es noch sehr nötig brau-  chen würden, deshalb hat er es uns behütet. Wir fangen an, davon zu  verkaufen, was wir entbehren können, um Lebensmittel dafür zu erste-  hen. Bis jetzt hatte ich mich immer noch dagegen gewehrt, aber nun muß  es sein.  Frau Pastor Bauer kommt mit ihren beiden Kindern in unser Haus, da sie  aus Oberschlesien und zuletzt mit ihrem Mann aus Kamenz vertrieben  wurden.  Ein Brief von Schw. Elfriede kam endlich im Mutterhaus an und mit ihm  die Nachricht, daß sich Frau P. Buschbeck mit den 8 Kindern gesund in  Thüringen befindet, auch der Sohn Karl-Albrecht, der bei Striegau schon  mitkämpfen mußte und dort verwundet und vermißt wurde. Von Herrn  Pastor kam noch keinerlei Nachricht.  Unser Lesegetreide von der letzten Ernte kann immer noch nicht gedro-  schen werden, weil die Russen ihr Heu für die Pferde davor gebaut haben.  Wir könnten es jetzt so nötig gebrauchen.  Februar 1946  Wir müssen nun weiter Sachen verkaufen ... Jetzt haben wir einen Koh-  lenschein für über 20 Ztr. bekommen, diese Kohlen sind nicht ganz so teu-  er, auf Schein. Gott schenkt uns immer wieder das Nötigste, der Koks  reicht aus, da der Winter mild ist.  Endlich wird das Lesegetreide frei. Die Russen mußten den Polen, die  jetzt leider bei Nickels eingezogen sind, weichen. Wir sorgten um unser  Getreide, ob der Pole es herausgeben würde. Und welch Wunder, er bot  sogar an, es unentgeltlich auszudreschen. Sogar für den Strom mußten wir  nichts bezahlen. Wir gaben ihm dafür einen Sack Weizen, über den er sich  sehr freute.  Wir haben über 20 Ztr. Körner herausbekommen. Nun konnten wir dem  Mutterhaus, Emmaus und Zoar, die auch Not litten, davon abgeben. Das  war wieder eine Fügung Gottes, wir hatten für die kommende Zeit zu es-  sen. Frau Burghardt kann uns nicht mehr helfen, da ihr, wie allen Bauern,  jetzt Polen in ihre kleine Landwirtschaft gesetzt wurden. Sie hat kaum  Platz zum Wohnen und bringt ihre 3 Kinder zu uns ins Heim.  März 1946  Ein neuer Schreck! Das Mutterhaus soll ausziehen, da es als Sammellager  für die kommende Evakuierung gebraucht würde. Wohin nun? Aber Gott  sendet einen Lichtblick, indem er das Unglück noch einmal abwendet. Sie  suchen ein anderes Haus näher dem Bahnhof. Trotzdem soll ans Packen  gedacht werden, weil die Evakuierung auch dem Mutterhaus bevorsteht.  Wir hatten ein fettes Schwein im Stalle. Einen Schlachtschein gab es  189Jetzt en WITr einen Koh-
lenscheıin für über Zitir bekommen, diese Kohlen sınd nıcht Sanz teu-
GE: auf Scheın Gott SC uns immer wıieder das Nötigste, der Ooks
reicht daUs, da der Wınter miıld ist
Endlıch wıird das Lesegetreide fre1. DIe Russen mußten den olen, dıe
Jjetzt leider be1l Nıckels eingezogen SInd, weichen. Wır sorgten
Getreide, ob der Pole herausgeben würde. Und WeIC under, bot

d 65 unentgeltlich auszudreschen. Ogar für den Strom mußten WITr
nıchts ezanhnlen Wır gaben ihm dafür einen Sack Weıizen, ber den sıch
sehr freute.
Wır en ber ir Körner herausbekommen. Nun konnten WITr dem
Mutterhaus, Emmaus und Z.0ar, dıie auch Not lıtten, davon abgeben. Das
War wıieder eıne Fügung Gottes, WITr hatten für die kommende eıt 6CS5-

SC  S Tau Burghardt ann uns nıcht mehr helfen, da ihr, W1e en Bauern,
jetzt olen in ihre kleine Landwirtschaft gesetzt wurden. Sıe hat aum
Platz ZU ohnen und bringt iıhre Kınder uns 1Ins Heım.

Marz 1946
Eın chrec Das Mutltterhaus soll auszıehen, da als Sammellager
für die kommende Evakuıjerung gebraucht würde. ıin nun? ber (Giott
sendet eınen Lıichtblick, indem das Unglück och eınmal abwendet. Sıe
suchen eın anderes Haus näher dem ahnho TIrotzdem soll A1lls Packen
edacht werden, weıl dıe Evakuıerun auch dem Mutterhaus bevorsteht.
Wır hatten ein fettes Schweıin im Stalle Eınen Schlachtschein gab

189



nıcht: WITr wollten aber SCIN selber schlachten. och das Schweıin War
gezählt. Was tun? Schw Marlene sprach mıiıt dem Adminıistrator des Mut-
terhauses, der eın poln kath Pfarrer Wa  . Er riet ihr, WITr uns ber
den Tierarzt eine Bescheimigung geben heßen mıt dem Vermerk, das
Schwein se1 krank und MUSSe notgeschlachtet werden. Darauf ging S1e
selbstverständlich nıcht en Als ıhr se1in Verwundern darüber adUuSs-
sprach, hat Schw Marlene geantWwortel: ‚‚Herr Pfarrer, WIT stehen
Gott.““* Darauf ‚,Also würden Sıe die er eher verhungern lassen,
als Sıe diesen Schritt tun?“‘“ Er hat ann les besorgt, da auf seinen
orschlag nıcht eingegangen wurde. Eines Abends kam mıt seinem Va-
ter und Onkel, der Schlächter Wadl, und sS1e. schlachteten ach Uhr
Schwein Es einem Schlachttrog ZUMM Abbrühen und scharfen
essern. ühselıg wurden mıt einem kleinen Küchenmesser dıe Borsten
abgeschabt, 11UT stückweise konnte gebrüht werden. Nachts Uhr
wurde zerhackt, n1emand ur das hören, und ging doch nıcht leise.
Wır mıthelienden Schwestern hatten ngst, uns dıe polnische 1117
überraschen würde. e1im Zerteilen behielt sıch der poln Pfarrer die äalf-
te fürs Schlachten, dıe andere bekamen WITr So War doch das
Schwein nıcht Sanz verloren, und WIT froh ber dıe a  ©: dıe g_
SCH Pfd WOR miıt viel ett e1 Der Pfarrer versıiıcherte ann noch,
das Schwein se1 In der Zählliste gestrichen und nıemand würde mehr
danach fragennicht; wir wollten es aber gern selber schlachten. Doch das Schwein war  gezählt. Was tun? Schw. Marlene sprach mit dem Administrator des Mut-  terhauses, der ein poln. kath. Pfarrer war. Er riet ihr, daß wir uns über  den Tierarzt eine Bescheinigung geben ließen mit dem Vermerk, das  Schwein sei krank und müsse notgeschlachtet werden. Darauf ging sie  selbstverständlich nicht ein. Als er ihr sein Verwundern darüber aus-  sprach, hat Schw. Marlene geantwortet: ‚,Herr Pfarrer, wir stehen unter  Gott.‘‘ Darauf er: ‚,Also würden Sie die Kinder eher verhungern lassen,  als daß Sie diesen Schritt tun?‘‘ Er hat dann alles besorgt, da auf seinen  Vorschlag nicht eingegangen wurde. Eines Abends kam er mit seinem Va-  ter und Onkel, der Schlächter war, und sie schlachteten nach 20 Uhr unser  Schwein. Es fehlte an einem Schlachttrog zum Abbrühen und an scharfen  Messern. Mühselig wurden mit einem kleinen Küchenmesser die Borsten  abgeschabt, nur stückweise konnte gebrüht werden. Nachts um 12 Uhr  wurde zerhackt, niemand durfte das hören, und es ging doch nicht leise.  Wir 3 mithelfenden Schwestern hatten Angst, daß uns die polnische Miliz  überraschen würde. Beim Zerteilen behielt sich der poln. Pfarrer die Hälf-  te fürs Schlachten, die andere Hälfte bekamen wir. So war doch das  Schwein nicht ganz verloren, und wir waren froh über die Hälfte, die ge-  gen 80 Pfd. wog mit viel Fett dabei. Der Pfarrer versicherte dann noch,  das Schwein sei in der Zählliste gestrichen und niemand würde mehr  danach fragen ... Das Fleisch wurde gut eingeteilt, damit es lange reichte.  Alle staunten, wo solcher Reichtum auf einmal herkäme ...  Am 31. März war die Einsegnung unsrer 8 Konfirmandinnen in der Mut-  terhauskirche. Es war der letzte Sonntag, den wir mit unsrer Anstaltsge-  meinde gemeinsam verlebten, denn schon am  5. April 1945  mußte unser Mutterhaus seine Heimat verlassen. Welch ein Jammer! Wir  mit unsern Kindern sollten bald nachfolgen, doch mußten wir noch auf  den zugesagten Lazarettzug warten, mit dem wir mitgenommen werden  sollten ....?  Da sich in diesem Jahr der Frühling so frühzeitig einstellt, fühlt man sich  versucht, rechtzeitig den Garten zu bestellen. Aber, für wen? Es heißt im-  mer wieder, daß wir bald weg müßten. Und bleiben wir länger, dann  brauchen wir die Erträge aus dem Garten sehr nötig. Wir haben Lebens-  mittelkarten bekommen und mußten sie teuer bezahlen, über 400 Mark.  Aber dann bekamen wir weder Brot noch andere Lebensmittel dafür, nur  etwas Salz!  Also fangen wir an und bestellen unsern Garten. Für die benötigten Pflan-  zen müssen unsere Kinder tagelang beim Gärtner arbeiten.  Die Ziege, die wir von Nickels geschenkt bekamen und die reichlich  Milch gab, sollte uns auch nicht lange erfreuen. Sie wurde uns in der  Nacht zum Gründonnerstag gestohlen. Die 3 Hühner hatten wir am Tag  vorher für das Osterfest geschlachtet; sie wären sonst auch weg.  190Das Fleisch wurde gut eingeteilt, damıt ange reichte.
He unten, olcher Reichtum auf einmal herkämenicht; wir wollten es aber gern selber schlachten. Doch das Schwein war  gezählt. Was tun? Schw. Marlene sprach mit dem Administrator des Mut-  terhauses, der ein poln. kath. Pfarrer war. Er riet ihr, daß wir uns über  den Tierarzt eine Bescheinigung geben ließen mit dem Vermerk, das  Schwein sei krank und müsse notgeschlachtet werden. Darauf ging sie  selbstverständlich nicht ein. Als er ihr sein Verwundern darüber aus-  sprach, hat Schw. Marlene geantwortet: ‚,Herr Pfarrer, wir stehen unter  Gott.‘‘ Darauf er: ‚,Also würden Sie die Kinder eher verhungern lassen,  als daß Sie diesen Schritt tun?‘‘ Er hat dann alles besorgt, da auf seinen  Vorschlag nicht eingegangen wurde. Eines Abends kam er mit seinem Va-  ter und Onkel, der Schlächter war, und sie schlachteten nach 20 Uhr unser  Schwein. Es fehlte an einem Schlachttrog zum Abbrühen und an scharfen  Messern. Mühselig wurden mit einem kleinen Küchenmesser die Borsten  abgeschabt, nur stückweise konnte gebrüht werden. Nachts um 12 Uhr  wurde zerhackt, niemand durfte das hören, und es ging doch nicht leise.  Wir 3 mithelfenden Schwestern hatten Angst, daß uns die polnische Miliz  überraschen würde. Beim Zerteilen behielt sich der poln. Pfarrer die Hälf-  te fürs Schlachten, die andere Hälfte bekamen wir. So war doch das  Schwein nicht ganz verloren, und wir waren froh über die Hälfte, die ge-  gen 80 Pfd. wog mit viel Fett dabei. Der Pfarrer versicherte dann noch,  das Schwein sei in der Zählliste gestrichen und niemand würde mehr  danach fragen ... Das Fleisch wurde gut eingeteilt, damit es lange reichte.  Alle staunten, wo solcher Reichtum auf einmal herkäme ...  Am 31. März war die Einsegnung unsrer 8 Konfirmandinnen in der Mut-  terhauskirche. Es war der letzte Sonntag, den wir mit unsrer Anstaltsge-  meinde gemeinsam verlebten, denn schon am  5. April 1945  mußte unser Mutterhaus seine Heimat verlassen. Welch ein Jammer! Wir  mit unsern Kindern sollten bald nachfolgen, doch mußten wir noch auf  den zugesagten Lazarettzug warten, mit dem wir mitgenommen werden  sollten ....?  Da sich in diesem Jahr der Frühling so frühzeitig einstellt, fühlt man sich  versucht, rechtzeitig den Garten zu bestellen. Aber, für wen? Es heißt im-  mer wieder, daß wir bald weg müßten. Und bleiben wir länger, dann  brauchen wir die Erträge aus dem Garten sehr nötig. Wir haben Lebens-  mittelkarten bekommen und mußten sie teuer bezahlen, über 400 Mark.  Aber dann bekamen wir weder Brot noch andere Lebensmittel dafür, nur  etwas Salz!  Also fangen wir an und bestellen unsern Garten. Für die benötigten Pflan-  zen müssen unsere Kinder tagelang beim Gärtner arbeiten.  Die Ziege, die wir von Nickels geschenkt bekamen und die reichlich  Milch gab, sollte uns auch nicht lange erfreuen. Sie wurde uns in der  Nacht zum Gründonnerstag gestohlen. Die 3 Hühner hatten wir am Tag  vorher für das Osterfest geschlachtet; sie wären sonst auch weg.  190Am 31 März Wäal die Einsegnung uUNsTer Konfirmandinnen in der Mut-
terhauskirche. Es Wäal der letzte Sonntag, den WIT mıt uUuNnsrer nstaltsge-meınde gemeinsam verlebten, denn schon

prı 1945
mußte Mutterhaus seine Heımat verlassen. eilicC ein Jammer'! Wır
mıt uUuNnsern ern ollten bald nachfolgen, doch mußten WITr och auf
den zugesagten Lazarettzug Il mıt dem WITr mitgenommen werden
ollten
Da sıch In diesem = der rühling frühzeitig einstellt, fühlt INan sıch
versucht, rechtzeitig den Garten bestellen Aber, für wen? Es he1ßt 1mM-
LICT wleder, WITr bald WCR müßten. Und bleiben WITr länger, dann
brauchen WITr die Erträge aus dem Garten sehr nötig. Wır en Lebens-
miıttelkarten bekommen und mußten s1e. bezahlen, ber 400 Mark
ber dann bekamen WITr weder rot och andere Lebensmittel dafür, NUur

alz!
Iso fangen WIT und bestellen Garten Für dıe benötigten Pflan-
ZCN mMussen unserTe er tagelang e1im Gärtner arbeıten.
Die lege, dıe WIT VOIN Nıckels geschenkt bekamen und dıie reichliıch
41IC gab, sollte uns auch nıcht ange erfreuen. S1e wurde uns in der
z M ZU Gründonnerstag gestohlen. Die Hühner hatten WITr Tagvorher für das Osterfest geschlachtet; S1e€ wären auch WCS
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Maı 1946
Diesen Monat verzichteten WIT auf Lebensmittelkarten, da WIT s1e nıcht
wlieder bezahlen können und wollen Wır en Ja och sege-
treide ZU Austausch in Mehl und rot
Der polnische Pfarrer, der mıt seinem jJjeDbDchen och das Mutterhaus be-
wohnt und verwaltet, verlangte VON uns Schwestern, daß WITr dıe Zimmer
in Ordnung bringen sollten, dıe dieser alle gründlıch durchwühlt hatte
Wır en dem olge gele1stet und konnten noch manches Schwestern-
kleidung und edikamenten hinausnehmen.
Da dıe Mitglieder des Kırchenchors der Stadtgemeıinde ZU rößten Teil
schon WCS sınd, sıngen uUuNseICc erjeden Sonntag in der großenP
VO Chor, und dıe zurückgebliebene kleine Gemeinde freut sich recht
daran.

Juni 1946
Wır Sınd immer noch hıer, und (Gjarten ist inzwischen Sanz este
worden. Nun annn wachsen.
DIie Vertreibung der deutschen Bevölkerung geht weiıter. Was soll 11a

sich wünschen? Wır würden in der Heıimat bleiben aber eın
den Polen? Neın, NUuTr das nıicht!

In hebes Mutterhaus sınd polnische Schwestern eingezogen. CAWE-
und Pfarrer bekämpfen sich. Der Pfarrer muß mıt seinem jJjeDbchen

weiıichen. Nser Ichleın ist och unberührt
WITr keıne Lebensmittelkarten bekommen, tut auch schon manchen

olen le1d, be1 denen WIT SON:! kaufen So en WIT be1 einem poln
Bäcker Brote für Kartenpreı1s bekommen uch dürfen WIT uns be1ı den
Fleischern Brühe olen, dıie s1e SONS weggießen, und s$1e ist schön fett-
haltıg. In dem Geschäft, WITr uUuNsSeICc Sachen verkaufen, bekommen WITr
manchmal oder 100 Zloty für die er geschenkt. Wenn Gott g —
a muüssen auch dıe Feinde dienstbar se1n. Das en WIT immer wieder
erfahren dürfen
Diıe me1lsten UNSTCEIer gehen ach Jarnau, s1e. VO Domıinium ZUT

Feldarbeit angefordert werden WI1Ie Disteln stechen, en ehnacken und
verziehen und Wäas er arbeıten können. Sıe bekommen, WI1Ie VCI-

abredet, Zucker als Lohn, den WITr teilweıise in rot uUumMsSsetz uch g1bt
6S dieses S 1e] Heıdelbeeren, die schon sehr früh reif S1Ind. Wır olen
uns viele davon. WAar muß 11a DIS dahın fast Std gehen, aber Was tut’'s

WIT en dadurch ein bißchen Abwechslung in der Kost, und 6S hılft
unNns 1el
Jle UuNsSseCIC Kleinkinder aus 0ar bıs ahren sollen ach Wartha 1Ins
polnısche Kinderheim gebrac werden. Wır wehren unlls natürlıch dage-
SCH Auf orschlag des Herrn Superintendenten Nonnast fuhr ich mıt e1l-
1908 Schwester ach Breslau ZUT deutschen und polnıschen evangelischen
Kirchenleitung Es wurde uns versprochen, jedoch: dıe Deutschen
erreichten nichts, und die olen halfen unNs nıcht Eıines ages fuhr eın
Lastwagen VOL, und WITr mußten UNseTEC Kleinsten ergeben samt den ett-
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tellen und Kınderwagen und em Zubehör Dıe arnien Kleinen! Sıe
wurden dort noch eıinmal getauft, katholısch, und bekamen polnıische Na-
199(%  S Ihre ern werden diese er wohl nıemals wlederfinden.
Unser Schwesternfriedhof steht in vollster Rosenpracht; aber lose en
scheuen sıch nıcht, sıch auch diesen vergreıfen. uch Von den S1O-
Bßen Grautannen, die eiıne Zierde des T1eCdNOTISs Sınd, schlagen die olen
OS Zweıige ab und verschandeln dıe Baume.

Juli 1946
In Garten wächst und gedeıiht alles, WI1Ie och nle, und WIT dürfen
schon 1e] ernten, SOSar J1omaten, dıe 1er erst im September re1ıf-
ten uch Frühobst ist schon viel reif. Es ist dafür geESOTZL, WITr mıt
uUuNnsecrn ern nıcht hungern mussen. uch verkaufen WIT immer noch,
Was uns iın der Wertkammer erhalten 1€'
Jetzt nehmen dıie polnıschen Schwestern auch Mutterhauskıirchlein
ın Beschlag Wır mMussen alle Bücher und großen Bıbeln, die n1emand 1im
wen1gen Handgepäck mıtnehmen konnte und dıie VO Mutterhause auf
dem Orgelchor sıcher gelegt wlieder herunterholen. Wır SchHaliiten
S1e In dıie Gottestreue in einen leeren Raum. Lehrer arger, der Oort och
wohnt, 111 s1e hüten Wiıe lange? uch die Sakrıste1i mMussen WITr ausrau-
INnenNn Die poln. Schwestern wollen TITcCcAIeiIn ‚‚rein1gen, eılıgen
und weıhen‘‘, Ww1e sS1e uUNsIeT Jungen Schw a  @, dıe S1e auch gleich
katholisch machen wollten, sagten.
Dıie poln Schwestern SInd mıt ıhren en und Schweinen 1Ns Mutterhaus
1ın dıie aschküche eingezogen. Wıe wird da aussehen...?
Am Juhl1 ommt wıieder eıne Kommissıion Von olen und rıng Po-
linnen mıt Diese sollen in uUunNnserm Hause, 6S schon sehr CNg ist, mıt
wohnen, CS ann übernehmen, WEeNnN WIT heraus SInd. Wır mMussen
S1e mıiıt beköstigen, obwohl WITr keine Lebensmittelkarten en Der (Gjar-
ten würde Ja bringen, wurde uns bedeutet. Dagegen Wal nıchts
9 und WITr müssen froh se1n, INan Uulls den Garten och äßt ber

uUuNsTIeTr ngs macht Vater 1m 1Imme doch es gut Die Po-
Iınnen wurden uXns nach und nach freundlıch gesinnt. Sıe bezahlten

fürs Essen. Butter und Fleıisch, Wäas WIT ihnen Ja nıcht VOrseftfzen
konnten, besorgten S1e sich selbst
Sıe hatten den Auftrag bekommen, les Inventar aufzuschreıben, und 6S
WaTlT gut, WITr alle Bettzeug schon zusammengepackt hatten.
Sonst ware c mıiıt aufgeschrıeben worden, und WIT hätten vielleicht
nıcht mıtnehmen dürfen So War 6S persönlıches E1igentum, Wäds S1e nıcht
aufschreiben mußten. Leıider gelang nıcht, eıne Von acht vorhandenen
Nähmaschinen für uns behalten, obwohl ich dıie zuständıge Stelle da-

bat
Ende des Monats erklärten uns dıe Polinnen, Ss1e VOoNn uns WCR wollten
Sıe hatten Von ihrer Behörde einen Auftrag bekommen, den S1e SIaU-
Saln fanden, ıhn auszuführen, wollten S1e heber 1er WECR WEeI1
auch eines ages verschwunden, dıie ann! Leıiterin und die Dolmet-
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scherıin blieben och Sıe verboten anhan ıhrer Auswelse Temden
olen, das bst in uUunNnserIHNl (Gjarten pflücken.
nser Kirchenglöcklein läutet wieder, aber Nun nıcht mehr für uUuNserIN

Gottesdienst.

August 1946
nstelle diıeser beıden Polınnen kommen andere 1Ns Haus, dıe uns ke1-
NeN gu Eindruck machen und uns anscheinend Sanz feindlich gesinnt
Ss1ind. Wır siınd freundliıch ihnen, doch s1e bleiben 1emliıch unfreund-
lıch, können auch fast eın Deutsch TE1NNC ist nıiıcht angenehm, sol-
che remdkörper 1m Hause en och waltet eine unsıichtbare and
ber uns, auch s1e. lassen uns in uhe Wır en 65 och gul, in andern
Häusern en die Menschen vIiel leiden VOoNn den olen, dıe be1 ıhnen
wohnen.
nsere Kınder gehen wlieder 1g Ahren lesen. Im Garten ist les über-
aus fruchtbar Wır ernten viel Obst, J omaten, Bohnen, Gurken und kön-
LCI auch Haus Emmaus manches geben, dort den Hunger tiıllen

helfen
Die Polinnen sagten uns, WIT ollten uns bereıt en. in ein1ıgen agen
käme der Zug für uns Wıe weıt WITr dem Glauben chenken ollten, wuß-
ten WIT nıcht, doch hielten WIT uns bereıt, schon seIit prı ber kam
nıchts. Dıe Evakulerung ging weilter. 1ele Deutsche nıcht mehr in
Frankensteıin.
Die Erzieherinnen drängten schon immer und sagten, ich müßte in der Sa-
che {un, SONS blieben WIT Ende J1er. Ich wartete noch, wollte
nıchts erzwingen. Eınes ages zieht och eiıne oln mıt ndern ın
Haus. Da sah ich den eitpun. ZU Handeln gekommen och dıe VOor-
eıile sollte sich rächen.
Miıt eıner Schwester machte ich miıich auftf den Weg ZUT UN das
ist dıe Evakuierungskommission. Der Leıter derselben sagte mIir, daß WITr

nächsten orgen mıt len ndern und Gepäck der ammel-
stelle se1in sollen, ann könnten WITr bald Urc dıe Kontrolle und ZUT

Ba  z Wır brauchten ann nıcht erst eine acC 1im ager bleiben, WI1IeE 6S

alle andern mussen.
Wır machten en! les reisefert1g. Am Freıtag, den MOTSCHS,
wurde scnI1ie‘ SCNOMMCN. Da WITr 120 Menschen 5
Tabeenkinder, oarkınder, also Kleine zwıschen Jahren, und der
Erzieherinnenkreıis hatten WITr auch dementsprechend viel Gepäck
es iınd hatte eın Bettenpäckchen mıt vielajedes einen uCKSaC.
und ann hatten WIT noch viel aCcC und or und Koffer uch Kü-
chengeräte, Ööpfe, Wannen und Eımer, Waschfässer und Waschbretter,
kurz alles, Was für eiıne große Hauswirtschaft dringendsten nötig
Wal, nahmen WITr mıt Jedenfalls hatten WIT außer den 2 fahrbar gemach-
ten Reisekörben och Handwagen beladen
Es War eine ange Karawane Die Kleinbauern aus uUuNnsICcI Nachbarschaft,
dıe uns be1 uUuNsSeTIIN Gepäck helfen wollten, sınd leıder schon ein1ge Tage
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VOT uns ausgewlesen worden, und mußten WIT uns alleın helfen Wie
verabredet, WIT Uhr Sammelplatz und mußten bIs 11 Uhr
wartend auf der raße stehen. Vor der Kontrolle hatten WIT alle große
ngst, we1l selten eiıner ungerupft urchkam Wır hatten les sehr gut
verpackt; WC uns dıe olen in der Kontrolle es aufreißen, ann WUTr-
den WITr CS garnicht mehr gul und chnell einpacken können. Unrechtes
hatten WITr nıcht abel, doch WCT konnte WwI1ssen, Was dıie olen recht oder
unrecht NeCHNNEN Denn s1e Gefallen finden, das gehö ihnen. Ich
sah, WIe S1e VOT em alte Leute behandelten s1e. rissen les auf, warftfen

ın den Schmutz, nahmen heraus, Was ıhnen gefiel, und ann hıeß
schnell, chnell WCR 1er Die alten an! konnten ann nıcht chnell
zupacken. )Das Herz drehte sıch WECNN INan das sah OIC Bıld wiıird
I0Nan auch nicht wlieder los
Wır en ZWarTr einen uns freundlıch gesinnten olen, dem WITr des Ööfte-
Icn verkauften. Der hatte uns VOT längerer eıt gesagl, WO uns
helfen Er schlen wohl be1 der Evakulerung aben;: aber
Ww1e uns helfen wollte, War mMIr e1in Rätsel
Nun mußten WITr VOT dıe gefürchtete Kontrolle Die Namenslıiste wurde als
erstes durchgesehen, da fanden sıch tlıche polnısch ingende Namen.
Dieseerwurden herangerufen und ıhnen gesagt D ‚Du bıst eın deut-
sches Kınd, du bıst eine olın, eın Name sagt's, und du mußt 1erble1-
ben eicC e1in großer Schrecken für dıe er und für uns! Das Z1ng
wohl eine Viertelstunde den annern hın und her An den hın-
tereinander aufgestellten Tischen, denen dıe Gepäckstücke leichter g_
macht wurden, standen Je oder poln Männer oder Frauen, dıie schon
beutegier12 auf uns warteten Und 1e Freund, der unls helfen
wollte‘?
och plötzliıch War da, sah sıch dıie Liste d  , verhandelte kurz mıt den
betreffenden annern, wınkte uns, WIT weiıiterziehen ollten Wır SIN-
SCH 1SC. vorbel, 1SC Keın Mann machte
Miene, sıch auf Gepäck sturzen, WITr sahen NUT unzufriedene Ge-
sıchter, und WIT selber erStau WIT unbehelligt und UNSC-
schoren hindurchkamen Eın deutsches Mädchen, deren tlıche als
Dolmetscherin be1 der UN angestellt kam heran mIır und
iragte: ‚‚Nun, ist CS recht SO ** Ich Iragte Sanz ungläubig: ‚,‚Werden WIT
nıcht kontrolhert?‘“ Da S1e ‚,Wiır werden doch den Kındern nıchts
wegnehmen! Slie hatte offensichtlich Eıinfluß auf den Evakujerungsleıter.
Unsere ange Karawane g1ing also staunend und ungläubıg Urc.
den feindlıchen Strom, Urc dıe Kontrolle Und eINs fragte das andere:
ISS wıirklıch so? Ist’s möglıch?‘ Wır glaubten immer och nıcht und
meınten, würde ohl dann Zuge och kontrollie Wır also
ZUT Bahn und glücklic 1/2 Uhr dort Da EerW.:  ete uns eın

nheıl, das Uulls alle Gheder ähmte Als uns dıe agen des uges
angewlesen und Gepäck schon ZUT eingeladen WAaTl,
kam der Befehl 935  es wıeder zurück! He
OTIO Zing ich mıt einer Schwester zurück ZUIMM Leıiter und tellte ıhm VOÖL,
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uns doch gestern este hatte, 1er ZUT Stelle se1In. Da CI,
der Landrat, den gestern deswegen angerufen- hätte, habe be-
stımmt, und heute unterschreıbe nıcht dıie Namenslıste, und WIT müßten
auf jeden Fall wlieder zurück und auf den Lazarettzug wart' W arum
wurde uns das gestern nıcht gesagt? Ich tellte VOT, WIT unmöÖg-
ıch jetzt bıs ZU en! das es chaffen könnten, WAarTr Ja mittlerweıle
k/9 Uhr geworden und War Poliızeistunde, da ur sich eın
Deutscher mehr auf der raße sehen lassen. Man merkte, 65 diıesem
olen selbst e1d tal, und tellte uns se1n Lastauto ZUT erfügung, amıt
es wıieder zurückkehren sollte 1INs Luisenheim. Ich S ıhm noch,
Polinnen in UNSCIIN ause selen, die uns schwerlıch wıieder hineinlassen
würden. och gab dem ahrer einen eIie. und WITr hren ZUT Bahn,

les urückzuholen Inzwischen hatten die olen, dıie 1m Zuge dıe
UIS1IC eh Protest der Schwestern und er all Ge-
päck auf die Erde geworfen und alle Handwagen WESSCHNONMUNCN. Das Au

mußte mal fahren, bIs es Gepäck wieder zurückgebracht War Die
Polinnen wollten uns, WI1Ie ich schon dachte, nıcht einlassen. ber der
Fahrer richtete seinen Auftrag aQUS, und durften WITr wlieder hıneılin. Jetzt
sahen S1e uns erst recht unfreundlıch Und 1Ul galt wieder
Wwart'
An dieser Geschichte sıeht InNan Gott nıcht vorgreıfen soll
Am selben en! meldete sich e1n poln. Pfarrer mıt och einem
Herrn be1 uns Kr bedauerte CS, nicht gewußt habe, in Franken-
ste1in sovıel evangelische Anstalten waren Kr WO darum kämpfen,
diese Anstalten nıcht alle in katholische an! fıelen Dazu brauche
aber auch Schwestern. Er schlug unNns VOL, doch 1m Luisenheim bleıben,

da poln. er erziehen. DIie Voraussetzung Wäl, WITr
polnisch werden müßten Das mußten WITr selbstverständlıch zurückwel-
SCIL Es tat ıhm sehr eıd Er wollte uns gewıinnen, da sehr wen1g
evangelısche polnische Schwestern gäbe.
Inzwischen ist auch Herr Superintendent Nonnast mıiıt se1iner 1e AdUuSs-

gewlesen worden;: und WITr siınd jetzt w1e Schafe, dıe keinen Hırten en
Wır brauchten aber nıcht mehr ange wart on Tage späater kam
der Befehl AIn Stunden es ertig ZU Abholen, der Lazarettzug ist
da Wır ollten mıiıt demselben Aastauto abgeholt werden, das UuUuNnseIC Sa-
chen wlieder zurückgebracht hatte )Das War wirklıich eıne große Freund-
ichkeit VO Leıiter der UN
Wır hatten uns ZWAarTr in den Zwischentagen wıieder Handwagen verschafft
VON Menschen, denen WITr en ihre Sachen VO Sammellager ZUT Bahn

bringen Nun brauchten WITr diese agen nıcht und mußten unls nıcht
och einmal schinden.
Wır trugen es Gepäck in den Hof, damıt das Aufladen ann chnell g-
hen sollte ber der agen kam nicht Wır warteten und warteten Es
wurde en! und Gepäck stand freiem 1mme. Auf Anfrage
hıeß CS ‚‚Morgen früh 122 Uhr ommt der agen  .. Wır konnten
das Gepäck nıcht wlieder 1ns Haus bringen, und hieß wachen, amıt
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nıchts gestohlen wurde. /u Viert en WITr uns alle tunden abgelöst.
Am orgen kam der Lastwagen pünktlıch d}  9 WIT brauchten auch nıcht
mehr Urc dıie Kontrolle, WITr uns gefürchtet hatten. Miıt ndern
und Sachen sınd WIT den noch Sanz ordentlichen Lazarettzug gefahren
worden. Wır saßen Je In D-Zugabteilen, und für die acC gab 6S Ma-
Tatzen Am nächsten Morgen Tren WITr erst ab Der Klang der
Glocke UuUNSsSTes Mutterhauskıirchleıins, das wohl eben ZUT Messe läutete, be-
gleitete uns dUus Frankenstein hınaus. Nun mußten WIT endgültig SCNIE!|
nehmen VON UNSsSTCET heben He1ımat. WIT S1e eıinmal wıiedersehen WUTr-
den?

Stunden später ren WIT be1 Forst ber dıe Grenze, eiınen Jag spater,
31 August abends, amen WIT in UNSCTIECIN Bestimmungsort ılthen

in achsen Jetzt WITr erleichtert in dem edanken, Deutschen
kommen. och schon gab LICUC Aufregung. Als WIT ausgestiegen

hıeß alle er bleiben hiıer und dıie Erwachsenen ahren
weiıter!
Das hatten WITr nıcht erwartet SO chnell ollten WIT Von unNnseTenN Kındern

werden? Ja, und das SaNZC Gepäck, les E1gentum uUNseICSs j K
beenstiftes, sollte be1 den Kındern eınen Wır ratlos und dıe Kın-
der weınten! Ich wandte mich dıie anwesende Lagerärztin und tellte ihr
VOLIL, WIT doch eın Kınderheim waren und dieer nıcht ınfach her-
geben könnten. och der Materı1alverwalter des Kınderlagers Wal Sanz
aufgebracht, WIT Erwachsenen auch hierbleiben wollten, brüllte, und
1e ß nıcht mıiıt sıch verhandeln
Wır hatten uns den Empfang in Deutschlan anders vorgestellt! ach lan-
SCH Hın und Her und AB mıt 1ist erreichte ich schlıeßlich, daß
Schwestern und Erzieherinnen hıerbleiben konnten. Das polnıische Zug-
personal, das uns freundlıch gesinnt WAar, rlebte leider diesen Empfang
mıt
Der Lagerleıiter, der nicht ahnho WAäl, drückte mMIr später se1in Be-
dauern aus über den unfreundlichen Empfang ber WITr ernüchtert
und machten uns keine Ilusıonen mehr.
Um Uhr abends 1m Kinderlager angekommen, ging dort drunter und
rüber; enn 6S mıt diesem Zuge 250 er angekommen, weıt
mehr als angemeldet. Wır wurden och ‚entlaust‘ das dauerte IS Uhr
nachts. Dıe Arztın War unfreundlıich und das SaNZc Personal kopflos. Das
Gepäck konnte auch nıcht gleich geholt werden, und Schwester Gertrud
bewachte ahnho Ach, Wl les trostlos!

September 1946
Am nächsten orgen kam dıie Arztın mIır und entschuldıigte sıch, dank-
te mIır auch, daß ich ‚,‚halsstarrıg‘‘ War und dıe n  Cr nıcht ergeben
wollte Jetzt WITr also in der Quarantäne. Die Arztın9 SOIC
sauberen JIransport hätte S1e och nıe gehabt. och WAar Vorschrift, dıe
Quarantänezeıt durchzuhalten, JTage Zur uhe kamen WIT aber nıcht
Immer wıieder hieß die Schwestern müssen wıeder fort
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ach Rücksprache mıiıt einem evangelıschen Pfarrer nımmt sıch das Lan-
deskiırchenamt und versucht, die er in Heime der nneren
1sSsıon bekommen, doch dıe eglerung g1bt dıeer nıcht ire1. We-
nıgstens können WIT Schwestern dableiben

Oktober 1946
Die katholischen Schwestern MusSsen das ager mıiıt dem größten Teıl ihrer
Kınder verlassen, dıe UÜbrigbleibenden bekommen WIT mıt ZUT Betreuung,
W1e auch alle, die Lauf der eıt noch 1INs ager kamen.
Unsere größerener schicken WIT in Wılthen ZUr Schule, damıt sS1e. den
sbekommen. Für dıe Hılfsschulkinder ist eın Platz, und ich be-
kam den Auftrag, s$1e unterrichten. Es etwa Kınder, dıe WIT
in Gruppen aufteilten und versuchten, S1e schulısch welıter T1N-
SCcHh 16 leicht für Laıen, da WIT keıne Lehrmittel hatten. Vom ach-
decker erbat ich Schieferziegel als Schultafeln und ntlıeh dıe ehrpläne
dus der Schule, amıt WITr Uulls danach richteten.

November 1946
Das üngleın der aage chwankt hın und her, eıinmal sollen dıe
Schwestern WCB, ann wleder bleiben Die er würden verteilt, und
ann el 6S wlieder, WITr kämen ZUSammMmenNn eın Heım, Wäds ul Ja das
1ebste wäre.
Unsere Konfirmanden besuchen den Unterricht be1 Pfarrer Hänıchen Hr
unterrichtet S1e gesondert ın seiınem Studiıerzımmer, weıl s1e nıcht
der großen ar der ener Konfirmanden nehmen ıll Er Sagl, s$1e
selen ıhm dafür schade und hat große Freude ihrem KOönnen und ih-
FOl rtigkeıt. uch dıe Lehrer tellen uUNscCIC Kınder den übrıgen ZU
Vorbild
Wır en NUun wlieder 250 Kınder betreuen. Zur en WIT ein1ge
Junge Mädchen, die sıch Schwester und schon 1err ehe WIT
kamen. Schwester besorgt für die SaNZCc ar mıt eın Daar SE
Bßen Mädchen die viele äsche in eiıner winzıgen aschküche ohne
Waschmaschinen und mıt 11UT VON uns mıtgebrachten Wannen und
Waschbrettern!

Dezember 1946
Wır sollen mıt Kındern In uhe Weihnachten felern, und danach sollen
s$1e verteilt werden, meınt der Lagerleıter. Ich soll eine Weıiıhnachtsfelier
mıt ihnen einüben, der auch ein1ge Miıtglıeder der Regierung kommen
wollen Als ich betonte, daß WITr aber 1UT eine chrıstlıiıche Feıler en
könnten, wurde MIr dıe Antwort: ‚‚Das sollen s1e. auch, WIT sınd doch ke1-

He1iden 6

So en WITr dıe lange eıt unNnseTrTes Lagerlebens regelmäßıg dıie orgen-
andachten und Tıschgebete mıt den ern gehalten Religionsstunden

Von der Regierung 1m Hause verboten; aber da WIT in diesem ause
nıe ungestört en WIT dıe Stunden Saal des christl Geme1in-

197



viele er daran teil Fuür das eihnachtsfest übten WIT nebenbe1
schaftshauses gehalten; da konnte uns nı1ıemand en Ks nahmen

och eın Krippenspie. e1in, das Feılertag vorgefü werden sollte
Leıder wurde mıt der Kınderverteilung nıcht Wort gehalten, und schon
VOT Weıihnachten wurden Kinder weggeholt. Kın festes Band verbindet
uns gerade mıt diesen ndern, mıt denen WIT in den etzten ahren
Urc manche ngs und Not SCDANSCH sınd, SO uns sehr schwer
wird, S1e herzugeben.
Am eılıgen en! gab allerle1 Spielsachen, einen kleinen Stollen und
Pfefferkuchen Zu der Feier erschien Oberregilerungsrat ” Tau Steudt-
NeTr VO Umsiedlerlager und och ein1ge erren Wır hielten uUuNnseIc Feıer
ach der Ordnung der Frankensteiner Kındergottesdienstfelier mıt Wech-
selchören, und klang in diıesem großen Saal sehr schön. och WAarTr eiıne
Stimmung 1im Saal, die nıcht recht hıneingehörte. Vor dem Abendbrot
bat miıch der Lagerleiter, für dieses Mal auf das gewohnte Tischgebet
verzıichten. Als ich iragte, W1Ie ich das machen sollte, da dıe er doch
darauf warteften, CI, möchte keinen rger en
SO warteten die nder, doch Reg Rat wünschte len ,Appeti
und ng mıt den andern Gästen och uUNseIc Kınder warte-
ten, und ich mußte ihnen erst leise andeuten auch 9 Wäas S1e ann
zaghaft Zu me1ner Freude konnte ich beobachten, W1Ie ein1igeer
erst och ST1 beteten.
Am Feiertag 1eß der ‚‚hohe Herr  .. uns Erzieherinnen VO Tabeenstift
VOT sıch kommen und erklärte UuNs, WIT Jan entlassen waren
Er dankte Uulls für ‚une1gennütz1ıges Arbeiten‘‘. Der Lagerleıter
hatte seıit onaten be1l der eglerung für uns gefordert, W1Ie
ulls zusteht. Die Jungen Helferinnen, VoNn der egl]erung angestellt, be-
kamen 100 im Monat Uns wurden Versprechungen gemacht,
doch WAarTr och nıchts erfolgt. Da Herr für diese aCcC zuständıg WAäl,
wußten WITr och ist Nun das Landeskirchenamt eingesprungen
und hat uUuNnsern Erzieherinnen Beıihilfen gegeben, amıt s1e nıcht Sanz

gearbeıtet aben, W1e schon ]  relang in Frankenstein während der
Polenzeıt. Wır hatten Ja eın eld
Sılvester konnten WITr Schwestern och ZU Jahresschlußgottesdienst und

enama gehen Das WAar e1in es. schweres Jahr, und hätten
WITr uns nıcht VoNn Gottes Vaterhänden umgeben gewußt, WIT hätten ohl
manchmal mussen; aber: ‚,‚Unverzagt und ohne Grauen soll ein
Christ, ist, sıch lassen schauen.‘‘

1947
1C. soll wıieder werden ach diesenenagen Laßt uns nicht fra-

SCNH, ob WIT seh  n Es wıird gescheh  n  6 Claudıus)
Miıtte des ahres erfolgte ach Beratung mıt dem Landeskirchenamt dıe
UÜbersiedlung Von Schwestern und einem Teıl der er in eiıne Anstalt
der Inneren Missıon, Kleinwachau. Somuit besteht Tabeenstift VOT-
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läufig och weıter, W auch INn verkleinertem aßstab Der oge hat
e1in Haus gefunden und die Schwalbe Nest.*©*
Jedoch Ssınd weıterhıin vielfältige Nöte und Sorgen bestehen. He1zmate-
rial fehlt, sodaß WITr sehr fIrıeren, die Kartoffeln gehen zuende und mMUus-
SCH Nesseln, und Ackerspinat gekocht werden, den Hunger

vieler stillen uch {ut 6S den Tabeenkindern nıcht gul, auf
Raum mıt den en (Epuleptikern) ZUSamen en müuüssen. Wır
en ach der gewohnten Tabeenstiftordnung, dürfen auch in gewohnter
Weise Advent und Weıiıihnachten felern. Im Sommer und Herbst hatten
dıe Kınder Me1ißig be1 der Feldarbeit und Holzarbeit geholfen.

1948
Eın s ist angefangen; eın - der na| se1in. Eın jeder
blicket mıt Verlangen in diese nftge eıt hıneın.
ach verschıedenen anderen Mitarbeiterinnen er NUunN auch Schw
Frıeda Kırchner die Zuzugsgenehmigung ach ertheim INs Mutterhaus.
Ihr wird dıe Irennung VON den ern sehr schwer. Ich bın 19108091 mıt Han-

alleın be1 den ndern, und ist beinahe viel für Hanna, weiıl
ich VOI- und nachmıiıttags Schule en muß
Unsere Tau Pastor Buschbeck ommt überraschend ach Weıihnachten,

uns kurz besuchen.

949/50
Herr, 1UN befehlen WITr in deine an!
das ( Jahr, den ang und das Ende

TO Irauer herrschte be1 Jung und Alt, als uns im Junı dıe Todesnach-
richt VonNn Herrn Oberkirchenrat Schadeberg erreichte. uch hier wurde
eine TIrauerfeier für ıhn gehalten, hebte doch se1n Kleinwachau ber
es Zum Andenken wurde das Haus, in dem WIT wohnten, in

Schadeberg-Haus 6 umbenannt.
Von ein1ıgen ndern meldeten sıch dıe ern und freuten sıch, S$1e miıt-
nehmen können. afür kamen ostpreußische Flüchtlingskinder IIC
uns
Kurz nachdem der Nachfolger für Herrn Schadeberg sein Amt

hatte, eröffnete uns, WIT Kleinwachau verlassen müßten,
damıt Plätze für Epiuleptiker fre1 werden. Das War keıine erireuiiche Bot-
schaft! Alle Ssiınd erschrocken, und INan möchte ulls nıcht fortlassen. Unter
anderem können uUNseIc er allerle1ı Hılfsdienste ın Feld und Garten
tun, Was dıe schwere Arbeıt den kranken ndern erleichtert. Von Se1-
ten der Leıtung wurde 1e6Ss les dem Oberkirchenrat vorgetragen, jedoch
1eß sıch VoN seinem NiIsCHILV nıcht abbringen.
Im Aprıl fuhr ich ZUT Besichtigung des für uns vorgesehenen Hauses ach
rreiberg. Wıe aber sah 6585 dort aus! Dielen und Fenster chadhaft, keine
fen und eın Mobiliar Nun, WIT ollten erst umzıiehen, WEeENN les g-
riıchtet se1in würde.
Im Maı 1950 besteht unNnseTeEe Tabeenstiftsarbeit Jahre Was würde da
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in Frankenstein für e1in est gefeliert werden, und 1er we1iß nıemand da-
VO  S Auf Anfrage konnte ich dem Oberkirchenrat das uchleıin ‚„Rück-
1C auf Jahre Tabeenstiftsarbeit‘‘ zusenden, AaUus dem les
hervorging. So wurde Maı VON dem Oberkirchenrat ein Festgottes-
dienst gehalten und WIT SanZ persönlıch angesprochen. uch gab 6S Büch-
lein für die nder: und ich rhielt ein1ge Bücher Nachmiuittags WAarTr
fröhliche Kaffeetafel, WOZU das Dıiakonische Werk beigetragen hatte
In diıesem Sommer halfen dıe er och einmal besonders e  1g be1
der Ernte, s1e wollten SCIN In Kleinwachau bleıben, das uns eın ucC
Heımat geworden Wa  K Jedoch, für den September WarTr der Umzug ach
reiberg festgesetzt.
Es wurde en schwerer ScNHIe' Die SaNZC Anstaltsgemeinde, fast 700
Menschen, hatte sich VOT dem Schadeberghaus versammelt. Sıe SaNSCH
uns 995  16 1n Friıeden CUTC ade, mıt euch des großen (jottes na
Alle gaben uns dıe Hand, Wäal überwältigend.
Im Haus 1in reiberg ein Heımelternpaar, eiıne Kinderpflegerin und
Köchın schon eingestellt. Mır wurde TOLZ meılıner eigerung der Schu-
lunterricht und dıe Erziehung der er übergeben. es, Was e1-
NeCIN gut geführten Haushalt gehö fehlte aber. Es gab keine Schränke
und Fächer für eıder, äsche und persönlıche Dınge, sodaß I1a dıe
er Sar nicht ZUT Ordnung anhalten konnte.
Den Oktober nmerkung: CS WarTr der Geburtstag VON Schw Em-
ma) gestalten WIT den ern ZUm Festtag, und hatten sS1e doch eine
Abwechslung, 1ler sehr fehlt Je bekamen Kaffee und Ku-
chen, denn e1in Geburtstag ist Seltenesin Frankenstein für ein Fest gefeiert werden, und hier weiß niemand da-  von. Auf Anfrage konnte ich dem Oberkirchenrat das Büchlein ‚,Rück-  blick auf 50 Jahre Tabeenstiftsarbeit‘‘  zusenden,  aus dem alles  hervorging. So wurde am 7. Mai von dem Oberkirchenrat ein Festgottes-  dienst gehalten und wir ganz persönlich angesprochen. Auch gab es Büch-  lein für die Kinder, und ich erhielt einige Bücher. Nachmittags war  fröhliche Kaffeetafel, wozu das Diakonische Werk beigetragen hatte.  In diesem Sommer halfen die Kinder noch einmal besonders fleißig bei  der Ernte, sie wollten so gern in Kleinwachau bleiben, das uns ein Stück  Heimat geworden war. Jedoch, für den 1. September war der Umzug nach  Freiberg festgesetzt.  Es wurde ein schwerer Abschied. Die ganze Anstaltsgemeinde, fast 200  Menschen, hatte sich vor dem Schadeberghaus versammelt. Sie sangen  uns: ‚,Zieht in Frieden eure Pfade, mit euch des großen Gottes Gnade ...‘‘  Alle gaben uns die Hand, es war überwältigend.  Im Haus in Freiberg waren ein Heimelternpaar, eine Kinderpflegerin und  Köchin schon eingestellt. Mir wurde trotz meiner Weigerung der Schu-  lunterricht und die Erziehung der Kinder übergeben. — Alles, was zu ei-  nem gut geführten Haushalt gehört, fehlte aber. Es gab keine Schränke  und Fächer für Kleider, Wäsche und persönliche Dinge, sodaß man die  Kinder gar nicht zur Ordnung anhalten konnte.  Den 6. Oktober (Anmerkung: es war der 60. Geburtstag von Schw. Em-  ma) gestalten wir den Kindern zum Festtag, und so hatten sie doch eine  Abwechslung, woran es hier so sehr fehlt. Alle bekamen Kaffee und Ku-  chen, denn ein 60. Geburtstag ist etwas Seltenes ...  Die Gedanken der Kinder sind noch sehr in Kleinwachau, und hier konn-  ten wir uns noch kein bißchen einleben. Das Haus liegt im freien Feld,  1/2 Stunde von der Stadt entfernt und keine Häuser ringsum. Eine Katze  oder ein vorbeifahrender Wagen sind schon ein Ereignis.  Die Kinderpflegerin verläßt uns wieder, weil ihr die Arbeit zu schwer ist.  Täglich bekommen wir Neuaufnahmen von Kindern, die schwachsinnig  sind und hier gefördert werden sollen.  Leider können die Kinder von hier aus nicht zum Kindergottesdienst ge-  hen, es ist zu weit. Mit den Größeren gehe ich zum Gottesdienst im Frei-  berger Dom.  Sehr froh bin ich, daß wir für die älteren Kinder einen Lehrer ins Haus  geschickt bekommen, da muß ich keine Gegenwartskunde geben.  Die Advents- und Weihnachtszeit haben wir so zu halten versucht wie im  Tabeenstift. Die Kinder wurden auch reichlich beschenkt, aber sie haben  nicht die rechte Freude daran, weil sie nicht wissen, wo sie es aufheben  sollen. Zu wenig Räume, und unter 48 Kindern zu viele kleine und große  Dummerle, die gleich alles wegnehmen und kaputt machen. Noch immer  ist kein großer Fächerschrank da, der mir schon vor unserm Einzug ver-  sprochen worden war.  200Die Gedanken der Kınder Sınd och sehr in Kleinwachau, und hler ONN-
ten WITr unNns och eın bißchen ınleben Das Haus 1eg im freien Feld,
1:/92 Stunde VON der entfernt und keine Häuser ringsum. ine Katze
oder ein vorbeı  render agen SInd schon eın Ereign1is.
Die Kınderpflegerın verläßt unls wlieder, weiıl ihr dıe Arbeıiıt schwer ist
Täglıch bekommen WIT euauiInahme: VoN ndern, die schwachsinnig
sınd und 1er geförde werden sollen
Leıider können dıie er VOI 1er Aaus nıcht Z.U111 Kindergottesdienst g-
hen, c ist weıt. Mıt den Größeren gehe ich ZU Gottesdienst 1m TEe1-
berger Dom
Sehr froh bın ich, daß WITr für dıe alteren er eiınen Lehrer 1Ns Haus
geschic bekommen, da mu ß ich keine Gegenwartskunde geben.
Dıe Advents- und eihnachtsze!1: en WITr en versucht W1e 1m
Tabeenstift DiIie er wurden auch reichlich eschen.  9 aber S1e en
nıcht die rechte Freude daran, weiıl S$1e nıcht wIissen, S1e 6S ufheben
sollen Zu wen1g Räaume, und 48 Kındern viele kleine und große
Dummerle, dıie gleich les wegnehmen und kaputt machen. och immer
ist eın großer Fächerschr.: da, der mMIr schon VOI UNsSCcIIN Eınzug VCI-

sprochen worden WalT



1951
Eın n Jahr, eın Stücklein Zeit

chreib du, Herr, drüber ‚„‚Ewigkeit‘®°.
uch dieses NECUC > wollen WITr dem errn und seiıner na eiehlen
Wır siınd JE immer noch nıcht zuhause. Je länger, desto mehr tellen siıch
Schäden heraus und empfinden WIT, Was unNns les fehlt, dıe Arbeıt e_

träglıcher machen. Wiılıe schwer en dıe Helferinnen, dıe dıie WAä-
sche waschen. Eın einz1ıger Kessel steht ZUT erfügung, keine
Waschmaschine, keine rınge und arte Bettwäsche Zu Auswiınden.
Dre1 Tage dauert ann eiıine äsche, und e1 sind dıe Wäscherinnen
halb erfroren. Und dieses jede ochen Ks ist keıin Raum da, dıe WAä-
sche ertig machen. Das geht es 1im Tagesraum be1 den ndern VOL

sich. Der Wınter ist sehr naß mıt viel Schmutz und chlamm e1m Haus.
Die Kınder mMuUuSsSeEN im 7Timmer bleıben, wei1ıl S16 Sanz schlechte Schuhe
aben, dıe alle asse durchlassen
Inzwischen en WITr 1Ur noch eiıne kleine nzahl VoNn Tabeenkıindern,
und hält 6S das Mutterhaus der Zeıt, diese Arbeıt aufzugeben. Im
Julı chıckte MIr das Mutterhaus die Abberufung Im September traf dıe
Zuzugsgenehmigung nach ertheim ein Es ist nıcht leicht, alle dıie Sa-
chen, die WITr herübergerettet aben, NUuNn doch lassen. ber ich ann
S1e nıcht mıtnehmen, und das Heım 1er braucht S1e nötig. Wır hatten Ja

viel, daß Kleinwachau in den fast ahren uUunNnseIs Dortseıins und 1er
das Kretschmarstıift aum EeIW.: für die Mädchen kaufen mußten. Die
eıder gehen ohl allmählıch entzwel, aber Leibwäsche ist och
vorhanden. Nun muß ich les übergeben, und ich hatte immer gehofft,
für den Neuanfang eines Tabeenstiftes och ein1ges behalten das
jemand ermessch kann, Was he1ißt, eıne Arbeıt, die INa ber Jahre
geleıitet hat, NUn SanzZ eingehen sehen? ber ist ohl Gottes
S und ‚„‚Seın geschehe!*‘
Wır können aber lem immer wieder ‚,‚Gott hat unNns auf en
egen wunderbar gefü Seine an sind voll egen Preis und ank
ıhm Nun SC
Wır en ohne Umstände den Interzonenpaß bekommen Der (O)kto-
ber, der Tag unsTeI Abreise ist da ıne Tür,; hınter welcher dıe Kınder
zurückbleıben, schlile sıch für immer'!

salm T07, T- Danket dem Herrn Y enn ist freundlıch, und seine Güte
währet ewiglıch.
So sollen 9 die erlöst sınd Urc. den Herrn, dıie
aus der Not erlöst hat,
und dıe AdUus den Ländern zusammengebracht hat Vomıl

Aufgang, VON Mitternacht und VO Meer,
die ırre gingen in der Wüste, in ungebahntem Wege und
fanden keine al da s1e wohnen konnten,
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hungrig und durstig, und ihre eele verschmachtete;
dıe ZU errn riefen in ihrer Not, und errettete s1e. aus
ihren Angsten
und hrte S1e einen rıchtigen Weg, s$1e. gingen ZUT

al da s$1e wohnen konnten:W NO E ND dıe sollen dem Herrn en seıne Güte und für seıne
under, dıe den Menschenkındern tut Amen

Was SCWECSCH werde stille,
S  e, Was dereıinst wird seIn.
All meın unsch und all meın
gC. ın Gottes en eın

Dıakonisse Emma Süssenbach 2.2.1985
Hausmutter des Tabeenstiftes angefertigt VON

Annemartıie Friedemann
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ittellungen des Vereins für
Schlesische Kirchengeschichte ©

Berichtsjahr 1985 fand eiıne Mitgliederversammlung des Vereins Sta}
Die nächste Mitgliederversammlung ist dıe eıt VOI bIs Sep-
tember 1986 Frankensteiner Diakonissen-Mutterhaus ertheim
geplant. Das ema lautet: ‚Friedrich der TO. und die rchen in Schle-
sıen‘ Z/u dem eneralthema anläßlıch des Todesjahres TIE:  IC des
Großen werden Referate en Universitätsprofessor Dr Ludwiıg
Petry (Das erden der gesamtschlesischen evangelischen Landeskirche),
Universitätsprofessor Dr OSsSe 03C enze (Friedrich der TO und
die katholische TC in Schlesien), Oktoran: T1IC: er (Dıe Orde-
rung des Protestantismus seiner Vielfalt Urc. T1  TIC den Großen)
und Kırchenrat Dr Dr Gerhard Hultsch (Der Könıg und dıe Bethaus-
kırchen). Pfarrer Dr Christian-Erdmann wird eiıne Dichterlesung
en AUuS$s den erken der Friederike Kempner Gottesdienst Sonn-
tag predigt berkirchenrat Gottfried apper
Der Vorstand des Vereıins beriet siıch Z7Wel Sıtzungen, Februar
1985 in eım, Diakonissenmutterhaus, und Dezember 1985 in
Maınz, Eleonorenstraße 31 Auf beiden Sıtzungen wurde das Programm
der Mitgliederversammlung diskutiert und beschlossen. Eın besonders
erireulıiıcher Beschluß, der die ersten Schritte auf dem Wege eıner Neu-
fassung eiıner evangelischen Kirchengeschichte Schlesiens aufze1gt, wird
hıer ortlaut mitgeteilt: ‚Unter der Herausgeberschaft der Professoren
Dr enra| und Dr Petry, el Maıiınz, SOWI1eEe Herrn Dr Dietrich ever,;
Düsseldorf, soll en Quellenband ZUT schlesischen Kirchengeschichte CI -

stellt werden. Der Verein übernımmt dıe ideelle Trägerschaft des Projekts
und, falls notwendig, eine begrenzte finanzıelle Unterstützung.‘‘ Diesem
Startschuß folgten eine eıhe VON Sıtzungen der Mitarbeıter diıesem
Quellenband, denen jeweils auch der Vorsitzende des Vereıins einge-
aden Waäl, 1ıre. ber den Stan! der Arbeıten informiert seIN. Diese
beıten ahmen einen g und stetigen Fortschritt 1987 soll der
Quellenband erscheıinen.
DiIie Fiınanzen des Vereıins sınd stabıl en dem ahrbuch wIrd 1986 dıe
Herausgabe zweıler Beihefte geplant, 16 Leonhard er: Der Kreis
Schweidnıitz 1im Dreißigjährigen Krieg, und erner Bellardı, Die Bethaus-
e Arnsdorf im jesengebirge.
Die Mitgliederzahl beträgt DCT Dezember 1985 282 Alle Mitglieder sınd
aufgerufen, für den Verein werben, da NUr mıt dem Rückhalt einer opfer-
bereıten und größeren Schar VOoN Mitglıedern Publikationen ZUT schlesischen
evangelischen Kirchengeschichte herausgebracht werden können
Ich habe dıe traurıge Pflıcht, den Tod der nachstehenden Miıtglıeder be-
kanntzugeben:
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Oberkonsistorlalrat IIr Chrıistian Granzow Berlin (verstorben
Aprıl in Schlesien Konsistorlalrat in Breslau

Herr Herbert Ittmann Öln (verstorben Maı
3;) Pfarrer ohannes chuller Göttingen (verstorben Januar

Schlesien Pfarrer in Alt-Reichenau Krs Waldenburg.
Pfarrer Hugo Hıscher in Norderste: (verstorben Tuar

in Schlesien Pfarrer Geischen Krs uhrau
Tau Dorothea Stoldt in Wuppertal (verstorben Aprıl
Generaldekan TITchenra| Albrecht VON Mutius in Bonn-Bad
Godesberg (verstorben Aprıl in Schlesien Offiziıer in
en
Pfarrer Gerhard 1erlıic. in Absberg Gunzenhausen (verstorben

11 Junı In Schlesien arrer in Harpersdorf Krs (9)  erg
8.) Tau Martha Leschke Langenhagen (verstorben Juni

in Schlesien WO| in Scholzendorf Krs ‚AUu!
Pfarrerwıtwe Tau Helene Bollenbach Lehre-Flechtorf (verstorben

Julı in Schlesien Pfarrfrau unzendorf Walde,
Krs Löwenberg.

Als CUu«CcC Mitglieder des Vereıins darf ich begrüßen:
Pfarrer ans-Heıinric Abel, Schauminsland Z 5455 engs-
dorf/Ww
Oberlandesgerichtsrat Dr Edgar Bresler, Knappenstr. 12
4 700 Hamm
Pfarrerin Elısabeth Buschbeck, Stephanienstr. E 7800 Freıiburg/
Breıisg.
arrer Buschbeck, Kiefernstr. D, 7507 Pfinztal-Berghausen
Herr Wolfgang Dockhorn, JTannenweg 9, 3752 Bad ünder
Pfarrer Geıister, Bismarckstr. 21, 744 Nürtingen
Sstul phıl Michael Gerber, Sonnenbergstr. 1, 6228 Eltvılle

Ö.) Dıpl Bıologe Horst Gileiss, Schulstr on 2081 olm
Regierungsdirektor Ludwig Hersel, Juhlius-Echter-Str Q
8 702 Erlabrunn

10.) Pfarrwıtwe Fr Margarete 1g, r.-von-Schmutt-Str 9,
8600 Bamberg

11° Pastor Heinrich Hopp, Langer Bruch 13 3005 Hemmingen
12;) arrer SV ünglıng, Holzerstr. A, 322() Alfe  eıne
13.) Kırchenrat Wolfgang Kılger, OstiTac 750163, 7000 Stuttgart
14.) Herr ans-Joac Leder, Öcklerweg 6, 41010 Ansbach
15.) Studiendirektorin Susanne Leutloff, Stift-Keppel-Weg 33,

59172 iılchenbach-Allenbach
16.) Pfarrer Kurt Maschler, Ermetheiserstr. 1 3501 Nıedenstein
_ /-) Pfarrwıtwe Tau Eva erkel, Hessenweg Ö, 21924 Amelinghausen
15.) Oberstudienrätin Dr TAauU! Meyer, Petritorwall HL,

3300 Braunschweig
19.) chterin elga erT, Orchideenweg S, 6500 Maınz 71
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20.) Studiendirektorin 1Lisbeth ündel, Lornsenstr 44, 272586 Husum
21°) Dıpl.-Ing Siegfried Nıtschke, Waldgırmeserstr. S 6335 Lahnau
Z2) Profi. Dr med O.-H aetZzo. Biedersteinerstr. 29, 01018 München
233 Lehrer Priebus, Akazıienstr. 3 4800 Bielefeld
24 .) Pfarrer Von der ecke. Blanche, F-7

Parıs/Fr:
23:) Pfarrer Friedrich-Wılhelm VON Seydlitz-Kurzbach, Wılhelms-

Öher-Str 319, 3500 Kassel
26.) Industrie-Kaufmann eorg prenger, St.-Martın-Str 24 TT34

Brigachtal Reinhard AUSMANN

Anschriften der Autoren
Journalistın uth Fritze-Eggımann, Pettenkofer Traße Ö,
6700 Ludwigshafen/Rheın
Pfarrer Johannes Grünewald, Rohnsterassen 6, 3400 Göttingen
Pfarrer Reinhard Hausmann, Bv Pfarrhaus, 6981 Bettingen
Oberstudıienrat Kırchenrat Dr Dr Gerhard Hultsch,
Gerhart-Hauptmann-Straße I3 6980 Wertheim
Dr eorg Jaeckel, Goebenstraße 28, 5300 ONn
Pfarrer Dr Richard Pawelitzkı, Säanıtsweg 5: 7893 Jestetten
Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott, Eleonorenstraße 51
6500 Mainz-Gonsenheim
Probst erhar Schwarz, Blücherplatz 5 2300 1e]
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Buchbesprechungen
Jürgen eischowW und FElisabeth Reiter, Die evangelischen Pfarrer Von

Frankfurt Maının. Frankfurt/M. 1980 (Evang. Regionalverband), 359

Es werden in alphabetischer Reihenfolge Namen und Lebensdaten der etwa
12  = Pfarrer angeboten, dıe se1it dem egınn der Reformatıon, 1522 bıs
Ende 1979 Bereich der heutigen evangelıschen TC der Stadt Frank-
fu:  9 einschließlich VON Bad Vılbel, tätıg SCWESCH S1ind bZzw a  te ste-
hen Reizvoll ware C5S, ein1gen in der inleıtung aufgeworfenen Fragen
nachzugehen, etwa der nach den wirtschaftlichen Verhältnissen, aus denen
dıe Pfarrer VON ihren Iternhäusern her amen. Angaben arubDer auf die
leider urchweg verzichtet wırd hätten sich in vielen en gew1ß ohne
allzu große Schwierigkeıiten beibringen lassen, ebenso ber FEhefrauen und
Kınder der Pfarrer, dıe benfalls en Der fast verschwenderisch e1ge-
assene Raum zwıschen den einzelnen Namen atte dafür genügen und
nützlich SC  en Platz gewährt! och mehr als dieser ange. wiıird der
egfall der Ordınationsdaten bedauern se1n, deren gabe mındestens
ebenso wichtig SCWESCH ware, Ww1e dıe erfreuliche ittellung der besuch-
ten Unihversıitäten ist Vielleicht darf als Anregung mıt dem die
Verfasser für iıhre muühsame und verdienstvolleel die ıtte un erück-
sıchtigung wen1gstens der Ordıinationsdaten in einer hoffentlic) notwendi-
SCH zweıten Auflage des Pfarrerbuches ausgesprochen werden.
schränken darf ich miıich arauf, die wenigen presbyterologischen Ver-
bındungen zwıschen Frankfurt und Schlesien aufzuweılsen SOWIE auf einige
rganzungen, soweıt s1e MIr möglıch sınd, in T  ung der VoNn den Ver-
fassern geäußerten ıtte Vervollständigung der Unterlagen.

IX Dr Berger, bIs 1946 in Breslau (St Bernhardın).
Johann August Bıermann, geb 8 1.1656 in rieg, Vater Gualther
B., TS Hofprediger und Superıintendent, Mutter sther Marıa
1sSaDe'‘ Wiesenbach

41 TItz Bürgel, bıs 1945 in Gottesberg, 1946 Superintendent Lan-
deshut, Jetzt Bad Viılbel-Heilsberg
Dr Dr 116 Foerster, 1893-95 Pfarrer der Gnadenkirche
Hırschberg.

89 ann Philıpp Fresen1us, ist der Vater des in
Darmstadt geborenen amue. eiIm F der 0.9.1814 als
deutscher Pastor VOoNn Pleß star

110 Wılhelm Gottwaldt, 1932-39 und Vorsteher des Samarıteror-
densstiftes Kraschnitz.

121 bis 1946 in Rosenberg O.-
124 Joachiım aucCc ord9Hiılfsprediger in Meıinsdorf

Dahme (Brandenburg), 1936 in Kolzıg Grünberg 1€S
gleich als Ergänzung

129 TItZ Helbıg, bIs 1945 in Reesewitz Krs Ols
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148% Rudoltf Irmler, bıs 1947 Superintendent Steinau-Lüben, Jetzt
or des Dıiıakonissenmutterhauses Lehmgruben ©€e1-
denfeld

175 Helmut Krüger, geb F 11070 in Breslau, seı1ıt 1970 in
Frankfurt-Oberra:

Ü Friedrich de le Ro1, geb in Breslau, 1898 in
Freibur

261 Lic Dr ans-Ado ander, ord in Breslau Pfarrviıkar
in Falkenberg (& 1934 Dr phıl mıt einer Studıie ber ”I
henıische Meßkompositionen aus der Breslauer ung des Ea
nıel Sartorius E: 16713
1937 Lic eol VON Breslau, Dissertation ber “ DIe lateinıschen
aupt- und Nebengottesdienste 1mM und undert‘“ als

(einziger gedruckter Teıl der ‚‚Geschichte des Lutherischen
Gottesdienstes in Breslau‘‘, Breslau 193 /

267 skar Scherrer, Konsıstorilalrat Breslau
294 T1IS Sıegmund-Schultze, geb 9.10.1920 in ghelwigsdorf

Bolkenhain
Lic Katharına Starıtz, 1933-46 rın in Breslau

305 Erich Stiller, bis 1946 In Waldenburg-Altwasser. Gest
(Lauenburg).

Abschließen: ein1ge Ergänzungen und Berichtigungen den iıcht-
Schlesiern:

37 ugen Börsch,5 (statt in Eschersheim
35 Paul Bovet, geb 14.9.1872, ord 5.6.189/
41 ılhelm Buchhold, geb 14.6.1884, ordNANN Hermann Draudt, geb 6.3.1899 in ohnbach, ord 20.6.1926

1938 Rostock Geıst, 1938 St Nıcola1 das 1.2.1945 aus dem
TITCAIIchen Dienst ausgeschieden, aktıver Offizıer, ach 1945 in
albeck be1 H  ensleben, ohne wlieder eın kirchliches CI-

angen
E Hermann E1genbrodt, geb 3 6.1865 in Bürgeln Marburg, ord

1.3.1889 1890 1meilro| be1 Frankenberg, 1896 in Has-
senhausen be1 arburg, 1.4.1926, gest 2.3.1949 in Hassen-
hausen. erh Marburg 3 7.1889 Bertha Christine Elısabeth
zer, gest 282 1076

8 Jakob Fremdt, 1895 Pfr in Dıllenburg, 1916 in Langenschwal-
bach, zuletzt ekan

Y1 Ernst Freundlıeb, ord 3 4.1892 904-1934 Bad Vılbel Odes-
atum dort und auch in sfeld nıcht ermitteln.
rel Frıtz,‘ ord. 0.8.1908 1kar in Güglingen (Württ.) Gest
26.1.1963@ 5 E 7 RE 0 Ma 103 Friedrich Georgl], gest 4.6.1983 eım
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109 Hermann osslıch, geb 8.3.1865 in rake be1l Dortmund, Ord.
1895

1895 VOoN Haus Reck, 1902 Pfarrstelle ach ünthe,
Hamm, verle
Gest 29 .9.:1951 in Bad Pyrmont

115 Albert Gsell, 1945 in Obersteimach, gest 9.4.1954 in
1n

124 Günther Hartwıg, bIs 1945 Pir In Stpreuben. 1963 Rodenbach,
üdıngen, 1.8.197/7, iın Vlıeland (Nıederlande)

1472 arl Horn, geb 16.2.1872. Ord. 12.1899 1903 Pir In Oberlie-
derbach

152 Martın Jürges, gest 22.5.1983
155 Dr hılıpp Leonhard Kalb, geb 1812
169 Max er.: 1918 Pfr egauS11 U U U 276 arl Ohly, Dr theol., ord 22 . 1.1883 18823 ılfspred. in Nıeder-

höchst, 1884 Pir Höchst aın 1886 Elberfeld, 1899 Hof- und
Dompred. In erlin, 1914 Generalsuperintendent in Wıesbaden

256 anfred Rohowski, ord in Breslau 7.11.1941,
Frankfurt/M

2623 TIECTIC Saul, geb 18.1.18068, ord 1.9.1901 1921 Dr eol VON
Wilen. 1916 und ektor der Diakonissenanstalt NeukIır-
chen (Osterreich), se1it 1928 zugle1c Sen10r des Unterländer Sen10-
rats Em 1938, gest 21.6.1945 in Gmunden PE  erdonau erh
Greifswald 1895 Marıa Zöckler, Tochter des Prof. Dr Otto

281 1as Schrenk, gest in erh enbach,
Kanton Zürıich, Z O 1866 Bertha Tappoleth, Tochter des Pfr Joh
Rudolf (geb. T3 IA in Ottenbach).
Dıe Selbstbiographie ‚‚Eın en Kampf Gott‘‘ (Wuppertal

gab se1n Sohn Samuel heraus.

Inzwischen ist das Pfarrerbuch 1985 in zweıter Auflage erschienen, VeCI-
mehrt Seıiten (von 360 auf 40 7/) und F 1NCUC Namen, die überwIlie-
gend die seıt 1980 IICUu berufenen arrer bzw Pfarrerinnen betreffen Auf
Seıite 115 (1 Auflage 103) ist das Odesdatum VOoNn Georg]1 ergäanzt,
Seıte 1/4 (1 Auflage 155) das eburts) VON Kalb berichtigt,

alle anderen emerkungen ZUT Auflage auch für dıe gelten.
ohannes Grünewald

arl Vocelka udo und seine Zeit Verlag Böhlau Wien Öln
Graz. 1985 228 Seiten. 55 , 00
Dieses Buch macht die eher etwas im Schatten der Geschichte stehende eıt
zwıschen der Reformation und dem Dreißigjährigen Krıeg dadurch eDen-
dıg, sS1e VON ıhrem höchsten Repräsentanten, VONn dem der ıtze
der gesellschaftlıchen rTamıde stehenden Kaılser Rudolif (1576-1612)
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her begreıft und rennpunktartıg auf ıhn bezieht Die dadurch erreichte
Durchsichtigkeit wiıird darüber hınaus wesentliıch verstärkt Uurc dıe Be1-
gabe VoN zahlreichen Quellen (Urkunden, Flugschrıiften, Insıgnien, Wap-
PCH, Münzen, Gemälden, Abbıildungen AdUusSs den Kunstsammlungen, eDau-
den, Stadtansıchten a.) dıe die eıt und dıe Person Rudol{fs (zum Teıil
farbıg) illustrieren. Es gelingt dem Verft. deutlich machen, Rudolf

mehr Wal als ‚, UTr eın Sonderlıng, ein regierungsunfähiger Mann  cc
(S 8), WI1Ie INan vornehmlıch im un gemeınt hat Rudolf
atte ZWarlr wahrscheinlich einer fortschreitenden Schizophrenie
leiden Das hat sein priıvates en und seine Regierungstätigkeıit schwer
belastet. ber doch, ach dieser Darstellung, 1im SaNZCH überhaupt
eher einem humanıstischen Lebensstil zuge! bevorzugte nıicht sehr
den mıiıt egern und oln  ern, sondern den mıiıt Künstlern und
Wissenschaftlern. ugleic Wl CI als bedeutender Kunstförderer und
Sammler ekannt, !>W  en der Polıitik eine geringere edeutung zukam‘“
(S 13)
Dieser humanıiıstischen Darstellung entspricht seıine relatıve Gleichgültig-
eıt in rel1g1ösen und konfessionellen Fragen, dıe schon für selinen Vater
Maxımuilıan Y ZU1T Schrecken des Papstes, charakteristisch ährend
Rudol{fs eglerung fand die Auseinandersetzung zwischen den Konfess10-
NCN aber überhaupt mehr in der Form eines andauernden einkrieges statt
Dıie große Herausforderung der eıt die Türken, mıt denen wl
Jahre lang, VON 1592 bıs 1606, im Krıeg stand, den dann der Friedensver-
gleich VON Zsitvatorok verhältnismäßig befriedigen bschloß /Z/u den
persönlich-politischen Herausforderungen, denen sıch Rudoltf tellen muß-
6c: gehö aber neben den Aufständen der Bauern Nıeder- und Oberöster-
reich und den nruhen ın ngarn VOT allem der Zwist mıt seinem
ehrgeiz1gen CT Matthıas, der den für dıe Schlesier bedeutsamen
‚Majestätsbrief” c VO August 1609 brachte, In dem Rudolf nen weIılt-

gehende Religionsfreiheit garantierte.
An dem Buch OCelKas ist aber auch aufschlußreich, 68 neben der
Kommentierung und Nlustrierung der politischen organge auch die Herr-
schaftspropaganda bZW den Herrscherkult der Hofkunst, überhaupt das
höfische Leben mıt seinen Festen und Repräsentationen, dıe usLı dıe
Wissenschaften und nicht zuletzt dıe bildende Kunst mıt ihrer Hauptstro-
INUNg, dem Manıier1smus, herausarbeıtet. uch die Erläuterungen ZU

au der gesellschaftlichen Ordnung und der Bedeutung und Funktion
der sSınd aufschlußreich
Alles in lem eın Buch, das in interessanter Form 1e] Wiıssenswertes VCI-

mıiıttelt und sehr empIiohlen werden kann
Christian-Erdmann Schott
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TI T'schirwitz, (9)  erg In Schlesien Historie-Chronik-Die Kommende.
Bamberg 1983 206 muıt Bildern, Stadtplänen und 'att-Zeich-
HUNSECNH.

ach fast einem TAUN! erscheımnt erstmalıg eine LICUC Bearbeıtung der
Goldberger Stadtgeschichte. Und WEIC eın Unterschied zwıschen damals,
als LOouIls Sturm 1888 seline TO) herausgab, und heute, WC) WIT dıe
völlig veränderten erhältnısse und Gegebenheıten edenken amals
der ugang den fast unerschöpflichen Quellen in Archıven und Bıblio-
en ungehindert 0)  en heute ist die Beschaffung der wichtigsten Lıtera-
{ur schon en TODIem Zwischen damals und heute steht als einschneidende
Zäsur das S 1945, das mıt dem Verlust der Heı1ımat unNns auch des Archıv-
materı1als beraubte, das entweder und Stelle, in (0)  erg und TeS-
lau, zugrundeg1ng, oder, WC) och vorhanden und erhalten, uNns entzogen,
zumındest 1UT mühsam und kostspielig erreichbar ist
Der Verfasser, gebürtiger Goldberger, biletet mıt seinem HC das rgeb-
N1Iıs jahrelanger intensiver Forschung, geförde Urc me.  aCcC Besuche
im heutigen otoryJa und reich iıllustriert, auch Uurc e1gene Aufnahmen
(0)  erg gehö den altesten deutschen Stadtgründungen In Schlesien
und Trhielt 1743 Magdeburger Stadtrecht Dıe beıden rtchen St Nıcola1
und capella St Marıae werden AF erstmalıg erwähnt, wobel och immer
ungeklärt bleıbt, ob in letzterer dıe spätere Stadtpfarrkırche Unser
Lieben Frauen und St Michael sehen ist Dıie Zahlenangaben des Ver-
fassers siınd entschıeden angesetzt Um 1140 kann och keıine eut-
sche Eınwanderung erfolgt se1in und dıe Pfarrkırche och nıcht
1180-1190 als Basılıka bestanden en Die altesten Bauteıle, dıe dem
Übergangsstı VON der Romanık o{l angehören Chor und südlıches
eUzZSC aus der eıt VON 233 bıs 1241:; das Langhaus der
heutigenPC) ist nıcht VOT der Miıtte des Jahrhunderts vollendet
SCWCSCNH. Die angeblıc noch 1944 Innern der TC entdeckte Jahres-
zahl 12352; In arabischen (!) Schriftzeichen in dıe Südmauer des AngsS-
schıffs eingeschlagen, auf dıe der Verfasser sıch für se1ıne en
Datıerungen beruft, kann NUur auf einer ırrtümlıchen Lesung en, zumal
arabısche ahlen Schlesien in der Miıtte des Jahrhunderts nıcht VOI-
kommen. Ebensowenig ann die Klostergründung bereıts 1190 erfolgt
se1n, selbst dıe auf sehr alter UÜberlieferung beruhende ng Urc die
heilige Herzogın Hedwig und dıe Besetzung des Oosters mıiıt Franzıskanern
1208 und 12472 ntbehrt jeder urkundlıchen rundlage. AasselDbe gılt auch
für dıe VoNn dem Verfasser vertretene ese VON der Exı1istenz einer Kom:-
mende der Templer In (0)  erg seıt Begınn des Jahrhunderts ach ql-
lem, Was WITFr wissen, hatten dıe Johannıter ihre Urdensniederlassung in der
Stadt und seıt wen1gstens 1270 das Patronatsrecht der Pfarrkırche Aus
diesen wenıgen Andeutungen wırd erkennbar, och ungelöste Fragen
hinsıc.  1C der altesten Kirchengeschichte Goldbergs bestehen und das
vorlıiegende Buch o1bt, sıch mıt ihnen auselinanderzusetzen.
Eıne Auseinandersetzung mıt den vielen Unstimmigkeıten und ergänzungs-
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bedürftigen ängeln des Buches würde den ahmen einer Besprechung
weıt überschreıten, S1e ist jedoc! dringend geboten, weiıl Buch für dıe
weıtere ukun: dıe letzte und verbindlıche Darstellung der Goldberger
Stadtgeschichte sein dürfte, auf die INan sıch berufen WwIrd. Und da LIUT

bekannt ist UrCc)| altere Beispiele belegen wIe chnell Irrtumer
und ehler für are Münze ehalten und weitergegeben werden, ollten die
umfangreichen, den Wert des Buches unterstreichenden und notwendigen
behaltlos freuen darf sıch ber die zahlreichen Abbildungen, sowohlrgaänzungen irgendwıe und irgendwo veröffentlicht werden können Vor-

die Wiedergaben alterer Ansıchten als auch dıe Photos des Verfassers aus

den letzten ahren Dazu Zzwel kleine emerkungen: Der Kupferstic Friıe-
drıch Werners stammt N der ‚„‚Scenographia urbium Sılesiae"“
VON 1738 nıcht 1783 auf Seıite 25 und dıe Federzeichnung ‚,‚Francıs-

Oster. (0)  er  c& ze1gt nıcht ‚,das Alumnatsgebäude der old-
berger Lateinschule‘‘, wI1e in der Unterschrift auf 91 fälschliıch
angegeben ist, sondern das ach 1704 NEeU erbaute Kloster N Werners
‚, Topographia Sılesiae“‘ VoN 1748

Johannes Grünewald

eorgz Scharf, Alt-Reichenau Versuch einer Monographie eines chlesi-
schen Gebirgsdorfes. Kassel I968JT, BLT Seiten, davon auf Seiten
Karten und Abbildungen.
Das Buch mıiıt seiném reichen Inhalt kann nıcht gerü werden!
Was der Verfasser VOI lem Schätzen des 1ssens Sprache und
mologıe, ZUT Wort- und Volkskunde, prichwort- und Mundartforschung
zusammengeftragen hat, ist wohl einmalıg für eine schlesische Ssge-
schıichte, Wissenschaftsbereiche, dıie dıe ihnen gebührende Würdigung
sachkundıg anderswo en ollten oder auch schon rfahren aben Der
übersichtlic ın vier Hauptabschnitten dargebotene Stoff wırd Hre N

YTl1ıche Anmerkungen kommentiert, e1| rchen sınd MenNnNTrIiIaAC g —
ten Außenansichten wledergegeben, VOMM ersten Bethaus 1742 auch der
Kupferstich Friedrich Bernhard Werners, ebenso eiıne enau der
St.-Annakapelle Vergleich mMıt dem mfang aller anderen Kapitel ist
dıe in Teil auf Seliten (einschlıeßlich Seıiten Anmerkungen) be-
schr: Behandlung der Kirchengeschichte beıder Konfessionen etwas
kurz gekommen; AUSs der Predigergeschichte des Kırchenkreises andeshAu!
(1940) Literaturverzeichnis ergäanzen hätten die Personalıen der
Pastoren se1It 17472 übernommen werden können, wobel auch die uCcC
zwıschen 1922 und 1927 S 97) Urc Traugott Wıemer 2-2 und
Pfarrverwalter Hermann Than (  6-2 geschlossen worden ware Eın
einziger Schönheitsfehler in dem uC  ( ist S 101-102) dıe höchst mangel-
hafte und Teıl völlıg falsche Übersetzung S1e geht nıcht Lasten
des Verfassers des lateinischen Visitationsberichtes VON 166 / aus

Jungnitz, Visitationsberichte der Dıiözese Breslau, TE  onat Breslau
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Teil (Breslau 5-86 Glücklicherweise ist auch der Orı1iginal-
text mıt abgedruckt! Fın Portatile ist eın Tragaltar mıt dem Reliquienbehäl-
ter. auf welchem der Priester dıe Messe zelebriert, da der Altar der
C in der Reformatıionszeıt der elıquıe beraubt worden NIC
„‚die oben den Kaum enden Flügel des Gekreuzigten‘‘!). Die recht g-
fallıge anzel ist nach Schmuckkästchenmacherart gefertigt. Das Confes-
s10Nnale ist der Beichtstuhl (was soll INan sıch wohl einem
‚Bekenneraltar‘ vorstellen’?). Neu-Reichenau War der bıs 1654 uther1-
schen TC in Ghnesmannsdorf eingepfarrt Der Grüssauer ONC Michael

ist Pfarrer ohne Investitur (bischöfliche Verleihung), in (HeEesmaAaNnNnNS-
dorf AUSs einfacher Präsentation erufung Uurc den Baron Ferdinand

NIC Aauf rund einer Schenkung‘‘). Inventarıum ist nıcht eın
Nachlaßverzeic:  S, sondern hauswirtschaftlicher Vorrat, meılstens ist da-
miıt das Saatgut für dıe NEUC Aussaat gemeıint. Vom Kıirchschreiber wird
gesagl, auch Gilesmannsdor mıt besorgt, der Häretiker, also der
lutherische orgäanger, ‚amotus’ abgeschafft ist (also nıcht ‚zurückgezo-
SCH lebt‘!) Die vitricı Ssınd dıe Kırchväter, die rückständige Zinsen aus e1-
NeImM Kapiıtal VON Talern anmahnen Jer ist der Textsinn völlıg
unzutreffend wiedergegeben: S1e fordern als Abgabe aus einem Kapıitalde-

100 Pfund!).
och können diese wenigen kritischen Anmerkungen den Wert dieser SIO=
Ben Monographie nıcht mindern, die das Ergebnis jahrzehntelanger Studiıen
ist, vorgele als reife TUC eines Lebenswerkes, und urcharun-
SCH VOoN der 16 ZUT alten Heımat Alt-Reichenau Das Geleitwort des
Verfassers kann Ian NUr mıt t1iefer ewegung lesen.

ohannes Tunewa

Hohenliebenthal Johannisthal. erden und ergehen einer schlesischen
(Gemeinde. Zusammengestellt Von IC Geisler. Verlag der ‚,‚Goldberg-
Haynauer Heimatnachrichten“‘ Hannover, (1983) 61 Seiten.

Die Orts- und Kırchengeschichte der malerisch der Hogolie gelege-
NenN kleinen Gemeninde wIrd auf rund der alteren Kirchenjubiläumsschrif-
ten VonNn 1793, 1843 und 1893 SOWIE einer wohl ungedruckt gebliebenen
Bearbeitung UTC Heinrich Hauptmann VON 1938 behandelt, ebenso in be-
sonderen SC  en Schule, Landwirtschafit, Verwaltung und Vereıine,
ergäanzt bıs Z.UN1 traurıgen Ende HC die Vertreibung 1946, wobel auch
dıie Verzeichnisse der Einwohner VON 1941 mıiıt der gabe des Grundbesıit-
Z und der Gefallenen beider Krıiege WI1Ie der pfer des Zusammenbruchs
und der Flucht nıcht en Erstaunlich reichhaltıg ist dıe Sammlung der
Flurnamen. Dıie den posteln Petrus und Paulus gewelhte TC stammt
AdUus dem Anfang des Jahrhunderts, S1e ist wI1e die enachbarte 1eder-
C St ohannıs in Schönau VoN einer WE  en Mauer umgeben
mıt einem gul erhaltenen Torhaus und hat in den etzten ahren Uurc die
polnische Denkmalpflege eine durchgreifende Innenrenovierung erfahren,
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be1 der 1im Chor und Gewölbe des Pres  erı1ums Fresken aus dem ZWE1-
ten Viertel des Jahrhunderts freigelegt und bestens restauriert worden
SINd. Sıe zeigen dıe heulige Herzogin Hedwig mıt dem Kirchenmode
und daneben den den Drachen besiegenden Rıtter eorg, Adam und Eva,
den dıe arfe spielenden König aVl! und als den Auferstandenen
er1C: und Abbiıldungen be1 Jadwıga Skıbinska, Dokumentac]ja konser-
vatacja T 1in CT sztukı Slaskıe 1973 Jahrbuch für
schlesische Kunst des Natıonalmuseums In reslau Dies als Ergänzung
den Angaben des Verfassers, dıe auch vielen tellen vervoll-
ständıgen und berichtigen SInd. Das 1743 in einem Seitengebäude des
Schloßhofes Uurc den Grundherrn aspar Otto VOoN edir ZUT erfügung
gestellte und ausgestattete Bethaus, einmalıg in se1ner (darunter Pferde-
stall, arubDer Heuboden), WAar bIs 1946 unversehrt erhalten; glücklicher-
welse Ssınd nach rofanıerung und Zerstörung rge. und Taufstein
in dıe katholische Kırche überführt worden und 1er in Abbildungen
wiedergegeben, ebenso dıe l1gemälde des edlen Kirchengründers
lıtz und des Pastors amue. Lindner ges deren Originale verloren
gingen Eıgene Pastoren atte Hohenliebenthal erst se1ıt 1810, bıs

mıt Tiefhartmannsdorf pfarramtlıc verbunden. Dem recht aNSDIC-
henden Büchlein atte VOT der Drucklegung eiıne ordnende and gul g_
tan, waren dann unnötige Wi  erholungen (Z dıe zweimalıge
itteillung des farrerkatalogs se1it 1568 mıt teilweıise widersprüchlichen
Angaben 17/7-19 und 33-35 vermleden worden. Z verbessern ist

Dem ffizı und späteren Bischof Sebastıan VOoN Rostock:; T
dıe anzel in der kath rche, sondern das Presbyterıum stammt aus der
en! VO 13 ZUmm Jahrhundert; Kirchenreduktion 1654, Za-
charıas a]or 1575: Epiıtaph (des Freiherrn VOoN Braun Von den be1-
den Figurengrabsteinen 1984 der zerstorten Harpersdorfer
TNUur noch eiıner mühsam erkennen). on sınd dıe beıden J1eder
‚Zur 700-Jahr-Feıier der Gemeinde Hohenliebenthal 8-1978° beson-

ders humorvoll das zweıte in schlesischer undart Erinnerung 1N-
schiıenes Dertfla®‘‘ NUur ist leiıder dıie Jahreszahl e1in Die

urkundliıche Erwähnung VON 1278 betrifft dıe Gründung VON Kloster Lie-
en! und nıcht dıe VOonN Liebenthal dem ene! Sehr dan-
kenswert ist der Wiederabdruck 1im Originaltext der kleinen chrı VON

1indner 935  Zur eyer des Kirchenjubelfestes’ 4 1793 SOWI1Ee der Notensatz aus

der Christnachtsliturgie ‚‚Singt eılıgen Himmelschöre‘‘ mıt dem
‚‚Gloria-Kanon‘‘ (S 60-6 dıe auf den Kantor enjamın Hoffmann
(1818-1843) zurückgehen (S 21 ist se1n eburtsjahr 1794 ergänzen).
Dıe 164 SCZOSSCHC große Glocke S die in Hamburg das jegsende
überdauert hat, läutet jetzt in Laasphe (kath farrviıkarıe), urme der
kath TC heutigen Lubiechowa ängen dıe beıden 1832 VOon der
evangelıschen Kirchgemeinde gestifteten Glocken und dıe kleine Uhrglocke
ohne Inschriuft und Öppel. ine Ansıcht des es als Kupferstich VOoNn

er im Jahrgang 1803 (4 Jg Bd.) des ‚,‚Breslauischen Erzählers‘‘
g1bt dıe Turmspitze mıt der barocken auDe VOT der neugotischen Umge-
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ng wıeder, eiıne Farblıthographie des Schlosses befindet
sich dem großen Werk VON Alexander Duncker, Dıe andlıchen Wohnsıt-
Z Schlösser und Residenzen in der Preußischen Monarchıie, erln
865/66

Johannes Grünewald

Brigitte Stürmer, Rückschau auf die Amlitszeıt des etzten Pastors Wilhelm
Stürmer der Evangelischen Kirchengemeinde Dyhernfurth 5
Stuttgart 19806, Seiten.

Bereıits 1983 atte dıe Verfasserin un! Miıtwirkung VON Pfarrer chard
Ooppe in Wıesbaden in einem reich iıllustrierten Heft VON Seliten Beiträ-
SC einer Chronik des Kıirchdorfes ahren au veröffentlicht.
DIie vorliegende Schrift, aus großer Sachkenntnis und mıt viel 1e gestal-
tet.; wıdmet S1e dem Gedenken ihren Vater ZU 100 eburtstag
Aprıl 1986 ittelpu: steht ein aus  Tlıcher Lebenslauf mıt der Wıle-
dergabe einmaliıger Dokumente WwWI1Ie dıe Vokatıon ZU Dyhernfurther Pfarr-
amt UrCc dıe dortige erIrscha VO Maı 1915 und dıe Bestätigung
des Konsistoriums VO Junı 1915 als aks SOWIEe dıe Schilderung
aller wichtigen Gemeindeere1ign1isse und des kırchlichen ens während
se1ıner über 30jährıgen Amtstätigkeıit gedruc ist auch S 7-9) der VoNn

Stüurmer 1mM ‚„‚Kırchenblatt für die Evangelıschen aus Schlesien‘‘ 1948
Nr gegebene Gememndebericht ber 200 Jahre Dyhernfurther ırchenge-
schichte, OTaus besonders dıe Erlebnisse des etzten schweren ahres her-
vorzuheben sınd, das der Pastor mıt seiner etwa ZUT älfte ach der Flucht
zurückgekehrten Gememnde VON Maı 1945 bis ZUT Vertreibung
August 1946 urchnle| und durchlıtten hat Wı  erherrichtung der 1im
Inneren verwüsteten und ausgeraubten rche, die Freude ber dıe gut be-
suchten Gottesdienste und die erfahrene 1e und ankbarkeıt der Ge-
meıindeglieder. er NUTr noch ZWel Pfarrer SaNZCH
Kırchenkreise au in ihren (Gemeinden tätıg, d. 12 er-
WC25S WarTr Gottesdiensten und Beerdigungen. Die Kırchenleitung TES-
lau übertrug 1Im Maı 1946 dıe Superintendenturverwaltung als
Nachfolger VON Superintendent Börner in 1nz1g, der Alters und
ankheıt um Emerıitierung gebeten atte und dem Pastor Stürmer
Julı 1946 in Inzıg das egräbnıs 1€ ach der Vertreibung amtıerte
Von 1946 bıs 1947 in Stetten im emstal (Württemberg), als ankenhaus-
seelsorger Katharınenhospital Stuttgart biıs 1952, wohnn auch VeCOI-

WAar und Julı 1952 verstarb. Stetten fand seine letzte
Ruhestätte Haynau, 1914 Pfarrvıkar SCWESCH, atte
Jun1 1915 dıie Arzttochter 1SaDe! SCgeheıratet. 1938 für eın es
S Arbeıitsdienst Dyhernfurth, EW ich Pastor Stürmer in der
Erinnerung dıe sonntägliıchen Gottesdienste mıt seinen eindrucksvollen
redigten und ein1ge persönlıche Begegnungen in dem gastliıchen Pfarr-
hause e1in dankbares Gedenken
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Die Verfasserin hat das Lebensbild ihres Vaters den weıten ahmen der
Kırchengeschichte ihrer He1ımatstadt geste. So bletet sS1e dıe statıstıschen
Angaben aus der Sıles1ia 192 / und 1953, dıe Pfarrerverzeichnisse VON
Wahren-Se1ifersdoE und VON Dyhernfurth seıt 1/44, Auszüge
aUus den Kirchenjubiläumsschriften VON 1845 und 1895, den Bericht Super-
intendent Börners über die Verhältnisse 1m Kırchenkreis 945/46 Slıe be-
richtet ber den Pfarrhausneubau 1926/27, über Besonderheiten In estal-

der kırchlichen Kasualıen und die gute Zusammenarbeiıt mıiıt Kantor
rüger les illustriert Urc dıe reiche Be1igabe eindrucksvoller bbil-
dungen, VON denen die der Kırche VON 1744, 1797 und 18  I8 hervorzuheben
Sınd, des alten und Pfarrhauses SOWIeEe des 1903 erbauten Dıakonis-
senhauses, des Pfarrerehepaares und der bis zuletzt tätıg SCWESCNCH Leh-
X Alles lem eine außerst dankenswerte Arbeıt, dıe Vorbild se1ın
kann und Anregung biıeten möchte für nlıche kleine Studien ber andere
schlesische Kırchgemeinden.

Johannes Grünewald

er und Siebenbürgen. Ausstrahlungen Von Reformation und Humanıls-
MUS nach Südosteuropa. Herausgegeben Von eorgz und Renate er. Sie-
benbürgerisches Archiv 33 Seiıten SOWIE ganzseıitige Abb
auf Kunstdruck, hroschiert. er! Öln Wien 1985 S85,00
Diıeser Sammelband ist ein Beıtrag ZU uther-Jahr Weıl der Vorstand des
Arbeitskreises für Sıebenbürgische Landeskunde befürchten mußte,
das Luther-Jubiläum Südosten Europas und pezıell den Sıebenbür-
SCI Sachsen vorüber gehen würde, stellte kurzfristig seıne Jahrestagung
1983 übiıngen das Leitthema 35  u  8 und Sıebenbürgen‘‘. Die
Referate, dıe diesem ema gehalten wurden, sınd, nachdem S1e für den
ruck überarbeiıtet und ZU Teıl erhebliıch erweıtert worden sınd, in dıe-
SC Band vereını
Es SInd Arbeıten, dıe in Themengruppen zusammengefaßt Sind. Die
USW.; und dieser au sınd geel1gnet, auch dem historisch Interessier-
ten, der eıne dırekten Bezıiehungen ach Sıebenbürgen hat, einen
1INDI1C VON der Vıelfalt der Wırkungen und Ausstr.  ungen der Reforma-
tıon in dıesem Gebiet vermitteln. Grundlegend sınd e1 die beiden eINn-
renden Aufsätze VOIN Peter Friedrich arton ‚‚Martın er und der
Südosten‘‘ und Heınz che1Die ‚‚Melanchthons Beziıehungen ZU Donau-
arpaten-Raum bıs

der Themengruppe ‚‚Rezeption und Transformation‘“* erichten Paul
Phılıppi über ‚, Wıttenbergische Reformatıon und ökumenische Katholizıtät

Sıebenbürgen‘‘; Pompiuiu Teodor ber ‚,‚Beziehungen zwıschen eIOT-
matıon und Rumänien 1Im Spiegel vornehmlıch rumänıiıscher Geschichts-
schreibung‘‘; Ludwig Bınder ber ‚,‚Neuere Forschungsergebnisse ZUT
Reformatıon in der sıebenbürgisch-sächsıschen Kırche Darstellung und
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Kriıtik‘“ und Konrad UndI1SC. Der > ‚Chrıstıan Pomarıus und dıie eIiIOTr-
matıon Nösnerland‘
Dem Natıonalıtätenproblem wıdmen Werner Conze: ‚‚Luthertum und Na-
tionalısmus Deutsch-Protestantismus‘‘ und Krista Zach ‚,‚Natıon und
Konfession Reformationszeitalter‘‘ iıhre Beıträge, während er
Daugsch ‚‚Gegenreformatıiıon und protestantische Konfessionsbildung in
Sıebenbürgen ZUT eıt Stephan Baäthorys (1571-1584)* und Gab arta
‚,‚Bedingungsfaktoren ZUT Entstehung relıg1öser Toleranz Sıebenbürgen
des Jahrhunderts‘ sich der konfessionellen Problematık zuwenden. Kr-
staunlich siınd dıe ırkungen der Reformatıon auf den UCHNATrUuC Darüber
schreiben edeon Borsa: ‚,‚Über dıe Anfänge des Buc in Hermann-
stadt und Kronstadt‘‘ und (Justav und1iSCc ‚‚Lutherdrucke in Sıebenbür-
SCH bıs 546° Die uswirkungen auf dıe Sprache Interferenzen und
Innovatiıonen ehandeln Grete Klaster-Ungureanu: ‚„‚Luthers Sprache
Sıebenbürgen‘‘ und Uuresanu: ‚‚ Zum Zusammenhang VON eIiIOT-
matıon und rumänischer Schriftsprache‘‘. Auf Fernwıirkungen schließlich
machen riıstoph achat ‚,‚Auswirkungen der Reformatıon auf dıe Aus-
stattung sıebenbürgischer Kırchen‘‘“ und Heınz Heltmann ‚‚Das Klausen-
burger Herbarıum des Peter Mehıus®“ ufmerksam

Unterschie: den bısherigen Bänden des ‚‚S1ebenbürgischen Archıvs‘ 6

ist für den vorlıegenden Band AUus Kostengründen der Dissertationsdruck
EW worden: außerdem sınd einem nhang Kurzbiographien der Au-

beigegeben. Dıeser hohe Bestand qualifizierten Mitarbeitern, SC
de aber auch dieser ammelbanı ZU Luther-Jahr, geben eindrucksvoll
erkennen, dıe Sıebenbürgen-Forschung für die ukun: och 1e] C1I-
en 1aßt

hrıst1an-Erdmann

Ulrich Hutter: Die Friedenskirche Jauer genannt Zum eiligen Geist.
1983, Verlag ‚,‚Unser Weg” Lübeck. Seiten, Abbildungen (Sschwarz-
weL

/7/u den in loser olge se1ıt 1956 veröffentlichten Monographien ber be-
merkenswerte evangelısche rchen gesellt TIC Hutter seIn Büchlein
ber die Friedenskirche Jauer.? Damıt hat auch dıe drıtte und letzte der
charakteristischen schlesischen Friedenskirchen (SO>weıl ach dem
Friedensschluß VON 1648 erbaut) ihren Darsteller gefunden Wenn auch in
der Vergangenheıt schon immer wlıeder ‚‚Jubelschriften“‘ anläßlıch der
Kırchenjubiläen dıe Geschichte der C erstehen lıeßen“, wurde NUDnN
für den Zeıtgenossen auch die Geschichte des ahrhunderts mıt dem
katastrophalen Eıinschnitt VOoN 1945 zugänglıch gemacht
Die sorgfältig erstellte Arbeiıt mıt Anmerkungen, Archiv-., Bıblıographie-
und Literaturverwelisen erhebt sıch wissenschaftlıch ber das Niveau
der me1lsten anderen. mehr oder mınder N persönlıchen Erinnerungen und
Motivationen geschriebenen Monographien. In übers1ic  ıcher jederung
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WIrd zunächst eın kurzer ‚Überblick ber dıe Geschichte der Stadt Jauer‘‘
gegeben. Damıt chließt sich Hutter dıie ethode seiner Vorganger Her-

und Heuber auptte1 wIırd sodann ‚„ die Geschichte der Frie-
denskirche und ihrer Gemeiinde‘‘ eigentlichen Sınne abgehandelt.
Zunächst wıird der Bau der IC geschildert, sodann dıie aulıche Ent-
wicklung der Kırche und ihrer Gebäude, wobe1l besonders auch auf dıe Re-
novierungsmaßnahmen seIit 1910, die Ja och niırgends dargestellt wurden,
eingegangen wIrd. So WIEe IMNan 1er die eigenständige, forschende Be-
schäftigung des Verfassers miıt den Quellen herausspürt, ist sS1e 1im Fortgang
der Beschreibung vielen Stellen beobachten Die Beschreibung des
Inneren der 1TC ist wichtig, da S1e dem Besucher der heute och EVall-

gelıscher and befindlichen CY eine erklärende Handreichung bletet.
Beım Bildschmuck der TE hat Hutter Rademachers Vermutungen
den Pastorenbildern (dıe doch vernichtet wurden: 35!) mitgeteilt, aber
leider nıcht die Beschreibungen der Emporenbilder, dıe Heuber*®* abge-
druckt hat Solcher Bildschmuck, VON dem eine großformatige Schwar-
zweißabbhıldung des Kircheninneren einen leider 1U schwachen FEındruck
vermittelt, ist durchaus erwähnens-, Ja SOSar erforschenswert, da Ja als
streng biıbelbezogen den konfessionellen Kontrapunkt ZUT üppigen
barocken Heiligenbildkunst der katholischen IC jener Gegenreforma-
tiıonszeıt, in der entstand. Im weıteren Verlauf werden die Kirchen]Jjubi-
läen VON 1855 und 1906 geschildert und in einem brıß die Geschichte der
Gemeiımnde. e1 werden vielleicht dıe gegenreformatorischen
nahmen: iırken der Jesulten in der Stadt, Verbot evangelıschen (jottes-
diıenstes in der Stadtkirche St Martın, TZWUNSCHC Ablıeferung vangelı-
scher Andachtsbücher, Gesangbücher und Bıbeln kurz und fast
verschämt abgehandelt. uch dıe kritische eıt des Nationalsozialısmus
wırd 11UT gestreilt, aber der Verfasser verheißt?, dıe Ereignisse
während des Kirchenkampfs Jauer, wohiin Reichsbischo üller 1935
immerhıiın 'eiıne Besuchsfahrt emacht hatte, für dıe orschung zugänglıch
machen wolle. Anhang wird (le1der mıt einıgen Druckfehlern) dıe
Besetzung der Pfarrstellen mıt evangelischen Geistliıchen der St Martıns
C (bıs und der Friedenskirche (1654-1945) schematisch mıiıt-
geteilt. ach der Eingliıederung in die polnische evangelisch-augsburgische
C g1bt 65 keinen Geistlichen mehr der Friedenskirche

Reinhard Hausmann
der Reıihe erschiıienen bisher: Iche Wang/Riesengebirge (Zoe Droysen, Gnadenkirche

Hirschberg (Erich rüfer, Friedenskirche Schweıiıdnıtz ellmuth ‚unzel, SE Marıa Mag-
ena Breslau (Ulriıch ‚unzel, 1960), Iche Z awadzki/Oberschlesien (Gottfried Schepky, Zu-
fluchtskirche Harpersdorf (Sıedfried Örrlich, St ‚arbara Breslau (Kurt Henckel,
riedenskırche Glogau (Werner Eberleın, Gnadenkirche andeshu!l (Martın rugmann,
nadenkirche Miılıtsch (Fritz Gleisberg,
aVvı« ottfrıed Schwertner, ‘ünfzigjähriges Gedächtnis der Evangelıschen Fürstentumskirche ZU]

Heılıgen Geistg VOT der Stadt Jauer, Jauer 17  S Carl ‚amue| Herrmann, Geschichte der
Evangelisch-Lutherischen TrTIiedenskırche VOL Jauer heiligen Geıst, Jauer 855 Heu-
ber, Die Evangelische riedenskiıirche in Jauer genannt Heılıgen Geist. Festschriuft ZUT Feıier des
250)jährigen Bestehens der rche, Jauer 1906
O] cit. D Seıite
Anmerkung Hutters Buch.
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[freı Grosser: Die evangelische Pfarrkirche Groß Krichen, Kreıis en
Erinnerungen eine schliesische Dorfkirche und Beiträge ihrer Ge-

schichte. Als Manuskript gedruckt Pinneberg 1985 4° Seiten, 2l
dungen
Leıider ist diese Arbeıt, die ebenso sorgfältig erarbeıtet W1e gediegen her-
ausgebracht wurde, NUr Privaten zugänglıch gemacht worden. In einer csehr
persönlichen hat sıch der Verfasser daran gemacht, dıe Geschichte se1-
NneT schlesischen Heılimait  TC aufzuschreiben und der Vergessenheıt
entreißben. Großes, meınt bescheiden, sSe1 nıcht berichten VOoON der
bedeutenden [0)8  D Und doch ist das, Was herausgekommen 1Ist, eın
schönes und anschaulıches Mosaıksteinchen großen ahmen der schles1-
schen Kirchengeschichte. Bıs INs Miıttelalter geht der Verfasser der Ge-
schichte seiner C nach, belegt mıt SCHAUCH Literaturverwelisen jede
Aussage Der Lage Liegnitzischen Fürstentum ver‘ dıe Gemeıinde,
dalß S1e VoN 1524 ununterbrochen bis ZUT Vertreibung evangelısch se1n
konnte Was DUn en zusammenzutragen Wal, das sammelt eauch für
dıe folgenden Jahrhunderte der Autor und geleıtet den Gerschichtsfreun:
Hre die schwere eıt des Dreißigjährigen Krieges und dıie eıt der Kır-
chenreduktıion. och 1e. nach dem Aussterben der Pıasten in Liegnitz der
Gutsherr, der das Patronat ber die T ausübte, se1ine Hand ber den
evangelıschen Glauben der Untertanen DIe Visıtationsprotokolle VON 1654
und 1674 sınd 1im Anhang beigefügt ach dem Gang Urc dıe Geschichte
WwIrd dıe IC 1im einzelnen vorgestellt: der trutzıge Jurm, der bıs INns
Jahrhundert zurückreicht (mıt den ocken), der Bau der re
1860/61, Al anzel, Taufsteın, rge. inıge Grabsteine sSınd In
Abbildungen eigefügt. Zuletzt schildert der Verfasser auch den gegenNWär-
tiıgen Zustand der fche. dıe 1980 ZU ersten ach der Vertreibung
wieder besuchte. Reinhard Hausmann

Cew OUYTSONN: Wirtschaftliche und sozliale Entwicklungen ın Branden-
burg, Preußen, Schlesien und Oberschlesien In den Jahren 1640-1853,
Frühindustrialisierung In Oberschlesien ran Bern, New York.
Peter Lang 1985 S 9 Karte (Europädische Hochschulschriften: el 5E
Geschichte und hre Hilfswissenschaften, 261) AF sEr.

Hınter dem sehr umfassenden 1te verbirgt sıch drejerle1: eine yse der
‚,‚Entwicklungsplanung‘‘ T1'  TIC des Großen (in vier Phasen), eine kurze
Darstellung des ergbaus und Huttenwesens (Ober-) Schlesien ZUT eıt
Friedrichs (Eısenhüttenwerk alapane, Königliche Friedrichsgrube und
Friedrichshütte) und eine die zweiıte älfte des Buches umfassende ehand-
Jung der Montanındustrie in Oberschlesien VON 1786 bis 1853 mıt einem
Seitenblic auf dıe oberschlesischen Eiısenbahnen Der sozlale spe. trıtt
VOT lem dem Blickwinkel der Bevölkerungspolitik in Erscheinung.
Die Sıedlungspolitik rıedrichs, insbesondere dıe Ansiedlung und Beschäf-
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tıgung der Waldbauern, der ungelernten, hörıgen, me1lst polnıschen TDEe1N-
ter wird als geschickte Form, Mensche  pıtal gewinnbringen
einzusetzen, gewerteLl. Die Industrialisierungspolitik TI  TICAS habe
nächst eresse reıin milıtärischer edürfnısse gestanden und se1 ann
merkantilistisch auf die Gewımnung eines Rohstoffes für Miılıtär- und 7Zivıl-
gebrauch, VOIN den teuren Importkosten herunterzukommen, gerichtet
SCWECSCH. .„Der imponierende Komplex der Friedrichsgrube und der TIE-
drichshütte‘‘* als den einz1gen Großobjekten des schlesischen ergbaus

VOoN Heinıitz und von eden bılde „den krönenden Abschluß ba-
rocker, absolutistischer und agrarwirtschaftliıcher Entwicklungsbemühun-
..  gen (S 83) sSo ze1ıgt verschiedentlich, WEeEIC ogroße Bedeutung die
‚‚Holzko  nındustrıe (dıe Belıeferung der Hütten miıt Holzkohle) für dıe
Entwicklung der oberschlesischen Eisenindustrie bIs EIW. 1850 atte (vgl.

159), während der Steinkohlenbergbau sıch erst abh 183 7/ bedeutsam ent-
wiıickelte.
Leıder ist das Buch stilistisch muühsam lesen und dıe Zeichensetzung oft
verwirrend. Man wIird dies dem Verfasser zugute en, der. 1916 in
Deutschland geboren, 1im Kriege nach Israel auswanderte, 0O-1
in alTta Sozlologe und Geschichte studierte. Die Arbeıit bekundet eIn-
TUCKSVO. die Beschäftigung mıt schlesischer Geschichte in Israel

Dıietrich eyer

Heinrich Bartsch Geschichte Schlesiens. schwarzem er mıt
dem Sılbermond. Seine Geschüichte, sein erden, TrDiuhen und ergehen.
ürzburg 1985, S Abb I8S,-

Es ist sehr verdienstvoll, der Verfasser dıe Geschichte Schlesiens in
einem Band zusammenfaßt und aDel einen besonderen chwerpu: auf
dıe Ereignisse des Jahrhunderts bıs in dıe eıt nach dem e  1eg
legt SC schreıibt, sagt 6S das Vorwort, für dıe N der Heımat Ver-
triebenen und für iıhre er under denen dıie Heımat 355  ufga-
be und Verpflichtung ‘ und eın ‚‚unverwelkbares Erbe‘‘ (S ist Er hat
ein allgemeinverständliches und gul lesbares historisches achDucC erarbe1-
tel, das auf einen wissenschaftlıchen Anmerkungsteil mıt Quellenbelegen
und eın Regıister verzichtet.
Eınen umfassenden auf einen knappen Umfang bringen, hat
immer se1ine TODlIleme Der Verfasser löst sle, indem sıch auf statistische
Angaben stuützt und die mannigfaltigsten Fakten mosalkartıg aneınander

der Polıtiık bıs ZUT ultur, VonN der Wirtschafts- bıis ZUT Religionsgeschichtefügt iıne solche ethode eine Fülle VON Lebensäußerungen VON

einzufangen. Anderseıts erm1ßt das Eındringen in Hintergründe und
geschichtliche Abläufe nnerhalb eines einzigen SCHNItIES (ohne
Absatz) das ‚‚Deutsche JTurn- und Sportfest‘‘ und dıe organge der ‚,Kr1-
stallnacht‘‘ S 304) angesprochen werden, weıl e1ide 1938 stattfanden, be-
deutet für den Leser eine geWIlsSSse Zumutung, weil el Ereignisse VON
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unterschiedlichem Gewicht und elang SInd und urc diıeses er  ren
ihren Besonderheıten nıvelhert werden
Der evangelısche Leser wird bedauern, da ber IC aum ei-
Was erfährt DiIe WCHNISCH Seıiten: denen die Reformatıon angetippt wırd,
zahlen Z Wal CINSC Namen auf, doch bleiben SIC weıtgehend arblos ber
die orgänge des Kırchenkampfes verlautet nıchts, CIMNSCS qauf katholischer
Seıte WwIrd wen1gstens angedeutet
Dennoch INı das Buch Cc1inN nützlıches Nachschlagewerk ZUT ersten orma-
18(0)8| und dıe dahınterstehende Arbeıitsleistung soll ausdrücklıc
gewürdıgt werden DIe J1e des Verfassers SC1ILHCT Heı1ımat wiıird gerade

den kleinen Detaıls und der bunten Vielfalt VON en auf ihre Weılse
eutlic

Dietrich eyer
Archiv für Schliesıische Kirchengeschichte Im Auftrage des Instituts für OSLT-
deutsche Kirchen- und Kulturgeschichte hg Von Joachim Köhler Band
42/1984 Hildesheim August 1984 VIII E N

Wenn hler verspatet auf Band der katholıischen ırchenge-
schichtliıchen Zeıitschrift für Schlesien ufmerksam gemachgt werden soll

annn aus dem reichen Spektrum der amı Beıträge 1UT CUNSCS
herausgegriffen werden Was für den Leser unNnseTeT Zeıitschrift VON beson-
derem Interesse SCIMN ur Es sınd zunächst ZWC1I Beıträge ZU rchen-
kampf NCHNNECN Tanz Heıduk bietet kenntnisreichen Bericht ZUT
Geschichte der Jugendopposition Schlesien der dıe Vergleıich ZULT

evangelıschen Jugend dank des Reichskonkordats ungleıic bessere Posıtion
der katholischen Jugendverbände bıs ihrer schrıttweisen uflösung 1936
bis 1939 ıhre zunehmende Verinnerlichung und Konzentration auf
IC und Lıturgie erläutert Dagegen hHest sıch der Bericht ber dıie DIÖ-
ZCSC Kattowiıtz und dıe deutschen Katholiken VON dem ugen-
ZCUSCN arrer arl eda SCIHCTI betonten Zurückhaltung WIC eC1in
gedrängter Rechenschaftsberich:
Von grundsätzlıcher edeutung ist der Beıtrag VON Norbert Conrads ber
Schlesien und dıe Türkengefahr 1683, der dıe ermanente Bedrohung
Schlesiens urc dıie Türken ber Jahre ihrer edeutung für das Lan-
desdefensionswesen und dıe Befestigungsanlagen für den Ausbau der
Landesverfassung erortert Schlesien hat angesichts dieser efahr
Steuern für das e1IC| aufbringen INUSsSCH und erheblıchen Ntie
den Kosten für dıe Türkenkriege 682/83 eZ: Dıe Befreiung Wilens
(1683) habe ‚, NCUC schlesischen Patrıotismus‘“ geführt ‚‚Man

stolz dem Hause Osterreichs anzugehören (S 110) Hınweisen
möchte ich auch auf den Fund den Norbert Adamı be1 der Katalogisie-
rung der andschriften der Büchere1 des deutschen Ostens (Herne) g_
macht hat Dort eImnde! sıch C111Cc SCAHTFr1 der deutschen hron: Peter
schenloers über dıe Auseinandersetzungen des katholischen Breslau mıiıt
dem hussıtischen Önıg eorg Podiebrad aus der äalfte des Jahr-
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hunderts ine textkritische Neuedition dieser hron1 erscheımnt angeze1gt
und der Wert der Bıbliothek In Herne wird nachdrücklich bestätigt.
Für den evangelıschen Chrısten ist sicherlich der Beıtrag VON ohannes Ku-
LIOT ber die Ausbreıtung der Reformatıon in den Dekanaten Beuthen/OS
(schlesischer Anteıl) und ess im Jahre 1619, dargestellt den Krakauer
Visitationsprotokollen VON größtem Interesse, erg1bt siıch doch aus dıesen
Protokollen, gul ZWe1 Drittel der Geme1ninden egınn des Jahr-
hunderts VON evangelıschen Pfarrern besetzt Walilclh Der ertl. widerle die
orderung des polnıschen Kıirchenhistorikers Francıszek Maron, So
doch endlıch mıt der „Legende:- aufgehört werden, VON den ersten van-
gelischen in Tarnowitz und ıhrem Heıulıgtum sprechen (S 204), und
bekräftigt, dıie 4 0A VON Tarnowiıtz se1ıt ihrer Gründung ebenso WwWI1Ie
dıie dortige St Anna IC evangelısch se1 Der Aufsatz bestätigt und
ergänzt gelegentlich das grundlegende Buch VON thmar Karzel ber ‚„die
Reformatıiıon in Oberschlesien‘‘ (1979)
Wenigstens ande se1 hingewlesen auftf die Patrozinienforschungen VOoN

Ewald er der dıe Herkunft des 1 100-Jungfrauen-Patroziniums
der Breslauer FTC und vieler anderer nachgeht (Z auch der Chri1-
stophri-Kirche). Verdienstvoll ist dıe Bıblıographie ZUT Edıth-Stein-For-
schung, die sowohl dıe Priımär- WIe dıie Sekundärlıiteratur dieser für dıe My-
stikforschung und das geistliıche Leben bedeutsamen Karmelitın, die im
Auschwitz in der Gaskammer ermordet wurde, au erhaupt
der bibliographische Teıil der Zeitschrift einen eigenen chwerpunkt, und
ich möchte un! den weıteren Bıbliıographien (vor lem dem Moralthe-
ologen Professor Franz Scholz Uurc den Herausgeber insbesondere dıe
Auswertung polnischer historischer Zeitschrıiften empfehlen, dıe auf 300}
Raum sehr hiılfreich in dıe gegenwärtige polnische Forschung einführt Eın
ersonen- und Ortsregıister erschließt den Inhalt und ist eın BeweIls für die
sorgfältige Redaktıon der Zeitschrift

Dietrich eyer
Schlesische Lebensbilder. Hg VonNn der Hıst Kommuissıion für Schlesien Von

Friedrich Andreae, Graber, 1DDEe, Knötel, Schwarzer und
en S BED euauflage Lemarıngen Jan OrDeckKke 1985

Je Band insgesamt 190.-

DIe Geschichtschreibung kann nıcht ohne dıe biographıische Schilderung
se1n. Das Lebensbild ist vielmehr dıe wohl wirksamste Orm, dıe Kenntnis
VON geschichtlichen Fakten und Zusammenhängen einem größeren Leser-
kreıs zugänglıc machen. So en sıch dıe historıischen Gesellschaften
der verschiedensten Regionen seıt nfang dieses ahrhunderts dazu ent-
schlossen, ber dıe Form VOoONn ammelbänden mıt Einzelbiographien, dıe
HFr kurze Quellen- und Literaturhinweise ergänzt werden, iıhre Arbeit e1-
Nnem breıiteren Publıkum vorzustellen.
Da dıe ersten anı der schlesischen Lebens  er in der Vorkriegszeıt e-

schlenen und heute auch ber die Antıquarıate aum noch bekommen

E}



sınd, bedeutet einen großen Gewiınn, der Thorbecke Verlag auf Ver-
anlassung der Hıst Kommıissıon und deri Schlesien eiıne Neuauf-
lage der vergriffenen an einem durchaus passablen Preıis heraus-
gebrac hat und damıt e1in Werk vorlegt, das ber dıe Bıbliotheken hın-
aus in den Besıtz eines jeden Freundes schlesischer Geschichte gehö
Die behandelten Personen Sstammen aUus allen Lebensbereichen VON der
Polıtik bIıs ZUT Kunst, VON der elıgıon bıs ZUT Industrıie, wobe1l die prak-
tische Lebensleistung einen orrang VOT der wissenschaftlichen er Im-
merhın handelt CS sıch insgesamt 250 Lebensschicksale Die einzel-
NnenNn Bände jeweıls einen Chwerpu: in einem Jahrhundert und
schliıeßen dann Bilder AQU»s den folgenden ahrhunderten d INnS-
gesamt dıe üngere Vergangenheıt mfang überwiegt Es ur für den
Leser dieser Zeılitschrift VOT lem interessant se1n, welche Persönlichkeiten
AdUus dem Bereich der Kirchengeschichte werden. Band mıt
chwerpu: enth: den Breslauer Reformator Heß (von Werner
Bellardı), Caspar Schwenckfeld VON ss1g (von Prof. rnst ohmeyer
SOWI1e dıe Pıastenherzöge Friedrich VoNn Liegnitz und eorg VON

Brieg, den Pädagogen Valentin Trozendorf (von Karl Weidel) und den Arzt
annn Crato VON Kraftheim (von Sıegel)

Band miıt Chwerpu: Jahrhundert findet INan die bedeutsamen
schlesischen Kirchenliederdichter W1e Johannes Heermann, Johann cheff-
ler und Andreas Gryphius, auch Martın pıtz und Matthäus Apelles VON
LOÖwenstern Unter den Theologen Sind der Breslauer Kırcheninspektor
Caspar Neumann, der mıiıt Leı1ibniz TIeie wechselte, und der in alle leh-
rende Theologieprofessor und einflußreiche rweckungstheologe August
Tholuck Band mıt chwerpu: un!
den Uurc se1n Gesangbuch bekannt gewordenen Inspektor Johann TIE-
T1IC Burg, dıe fifromme Ta Friedericke VOl Reden, dıe sich sowohl für
die NSı  ung VOoN evangelıschen Tiroler Bauern w1e dıe Erhaltung der
TC Wang einsetzte, den Theologieprofessor und Vater der uther1-
schen TCann OttMIirıe‘ cNe1De. und den Pfarrer chıan, den

einen Y ‚Herold der Inneren 1ss10n‘ 6 in Schlesien hat Band
mıt chwerpu: Jahrhundert hest INan neben der Kurzbiographie des

wohl bedeutendsten Theologen dA1eses Jahrhunderts, a pl  TIC| Schleier-
macher, einen Lebensabrıß VON aVvVl| Schulz, dem Rationalısten in der
Breslauer theologischen Fakultät, und VoNnNn Pastor Gustav rogisch, der
1864 ein Kınderrettungshaus in Michelsdor ründete.
Der Re1z für den evangelıschen Leser jeg Nun aber nıcht eın in dıesen
me1st bekannten Vorbildern oder Repräsentanten ıstlıchen ens, SOMN-
ern in den manchmal csehr versteckten, aber doch eutlic. erkennbaren
Bezügen CHFrIS'  iıchen Glauben der sonstigen Lebens  er Immer WI1Ie-
der ntdeckt Pastorensöhne WI1Ie den preußischen inıster für Akzıse-,
Zoll-, Fabriken- und Handelswesen, arl August VON Struensee, der seine
ersten S5Sporen 1im kriegswissenschaftlıchen Unterricht verdiente. (Ganz AUSs
dem Pietismus der Brüdergemeıine erwächst der egründer der Neusalzer
Flachsspinnerel, annn aVl Gruschwitz. Die Lebensbilder machen auch
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mıt wichtigen Hıstorıkern Schlesiens und ıhren erken bekannt, W1IeE etwa
Colmar Grünhagen oder ernar:‘ eın, und dienen Sanz unmittelbar
der Geschichtswissenschaft twa ZWEI der behandelten Personen
werden im Anhang abgebildet. Wünschenswert ware reıliıch SCWCSCHH,
in einem Nachwort die wichtigste NECUCIC Lateratur ZUT ache verzeichnet
worden ware
Im orwort diıesem acharuc egen die Herausgeber Ludwig Petry und
(9N 03C enze eiınen Plan für weıtere ande SOWIeEe eın darüber
hınaus gehendes ‚‚Schlesier-Lex1ikon" mıt Kurzartikeln ber Schle-
s1er VOT Es ist sehr en, die Arbeıten aran gut kommen
und diese wertvolle eiıhe ber den 1968 erschlıenen Band hiınaus ihre
Fortsetzung findet Dietrich ever

Jahrbuch der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universıtät Breslau Im
Auftrag der Stiftung Kulturwerk Schlesien herausgegeben vVon OSe
Joachim enzel. Band I) 1985 368 S ADDb. , ıemarıngen Jan
OYrDeckKke.

Den Band Tröffnet ein Nekrolog auf den schlesischen usıkhistoriker Brıtz
Feldmann (1905-1984) VOIl Unverricht. Ihm folgen 13 andlun-
SCH, zunächst Z7WeIl kirchengeschichtliche Aufsätze Die Beıträge ZUm

‚‚Schlesischen Klosterbuch‘‘ Werner arsc mıt ”1 Gorkau
Augustiner-Chorherren-Abte1‘‘, Heinrich rüger mıt B} Striegau ene-
diktinerinnenkloster“‘ und Lucı1us Teichmann mit, , 14. Leobschütz
Franziskanerkloster‘‘ fort Ewald stellt umsichtige UÜberlegungen
‚Das VOoN Herzog Heıinrich auf der Breslauer Domuinsel geplante Zister-

zienserinnenkloster‘ . Kytzler setzt dıie eıhe ‚‚Laudes Sılesiae““ mıt einem
zweıten Beıitrag fort und stellt dem Leser diesmal ‚,‚Franz Fabers «Sabot-
UuS>  6 VO  z Die polıtische Dimens1ion dieses Gedichtes hat bereıts anfred

Fleischer in seinem Buch ‚,Späthumanısmus in Schlesien unchen
erortert, Kytzler hebt die literariısche eutung hervor Eın musık-

geschichtliches ema nımmt ar Hoffman-Erbrecht auf muıt seinem
Aufsatz . Heinrıch Schütz und Schlesien AUSs Anl  SE des 400 Geburtstages
des Komponisten 14.) Oktober 1985 (0N Schultes gewährt AdU>Ss

katholıscher1 eiınen 1C. in dıe Gegenreformatıon mıt aVvl| Gregor
Corner aus Hırschberg, Abt VON Göttwe1g2 (1631-1648).
Unter den NUun folgenden literaturgeschichtlichen Arbeıten führt Margarete
rndt mıt ‚„‚Schlesische Schriftstellerinnen des Jahrhunderts‘‘ einzelne
‚„‚dichtende‘‘ Damen der barocken Gesellscha: Schlesiens VO  ” Sıe stutzt
sich abDel wesentlich auf Aus  ngen VoN ann aspar in
‚„‚Schlesiens och- und ohlgelehrtes Frauenzimmer C VON VE Karl
Schindler hat sıch der erschrı ‚„‚Zwischen Schlesien und CAWE-
den 1m Biedermeiner‘‘ vVOorgeNOMMCN, ein ‚‚fesselndes Stück schlesischer
Kulturgeschichte‘‘ beschreıben, das siıch dıe ‚‚Schlüsselfigur‘‘ der
Schriftstellerin1e VOoN Helvıg, geborene Freiun VOoN Imhoff, rankt S1g-
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frıd Hoefert berichtet ın seinem Aufsatz AZUuf Wırkung Gerhart aupt-
in Asıen““ VON Übersetzungen der erke auptmanns in verschle-

ene aslatısche prachen und ber Arbeıten Person und Werk des ıch-
ters chwerpunkte olcher Wırkung en Japan und Korea Klaus 1ılde-

dıe mıt einerranı beschließt lıteraturgeschichtlichenAufsätze
Untersuchung /Z/um lyrıschen und erzählerischen CNaTliien Friedrich Bı-
schoffs‘‘ (1896-1976) Er nng übersichtliche Inhaltsangaben der einzel-
NCN er und arbeıtet die Grundaussagen des Diıchters ber den
Menschen zwıschen a0Ss und Gott heraus. Gabriele Schwarz sSsch1ilde ıh-
1 Lehrer: ‚„‚Der eograp. T1IC Obst‘* Miıt ZUSsamımen fuhr S1e 1941
in r  ung eiıner wissenschaftlıchen Aufgabe DCI Fahrrad Uurc ber-
schlesien. Sehr interessante wirtschaftsgeschichtliche FEinblicke g1bt KoOon-
rad uCcC miıt seiner Arbeıt Die Industrie Ratıbors. Entwicklung und
eutung‘  . Be1l egınn des Korrekturlesens seiner ‚,‚Erınnerungen das
Osteuropa-Institut in Breslau“‘“ wurde November 1985 der 1909 in
Bürstadt/Hessen geborene bekannte, hochverdiente Hıstoriıker ecorg adt-
müller VO Tode überrascht. So die ungemeın interessante Schilde-
rTung seiner Arbeıit in Breslau während der Jahre Ar dem
Schatten des Nationalsozialısmus‘ seıinen Abgang Dıie beigefügten bbıl-
dungen sınd für diıesen Aufsatz besonders bedanken Die letzte Abhand-
lung hat Helmut Neubach ZU restag der Vertreibung den
Leistungen der He1imatvertriebenen beıim au der Bundesrepublı
Deutschland gew1ıdmet. Er spezlalısıerte sıch e1 auf ‚‚Ostdeutsche Abge-
ordnete Landtag VON Rheinland-Pfalz 194 7-1985°°, dıe in Kurzblo-
graphıien SCN1lde: Von den ZWanzlig Parlamentarıern ostdeutscher
Herkunft stammen s1ieben AdUus»s Schlesien Insgesamt werden in diesem viel-
seıtigen und interessanten Band Anregungen und Anstöße auf vielen eDIE-
ten egeben. Die tadellose und würdige Form des Außeren entspricht dem

Reinhard Hausmann.
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